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An den Fürſten 


Shlodwig von Hohenlohe · Schillingsfürſt, 
Kaiſerlich deutſchen Statthalter 


in Elſaß-Lokhringen. 


Als ich an Ihrer Seife, mein teurer Jürſt, vor 
nunmehr Techsunddreißig Jahren die [eildem noch 
wiederholt von mir befuchte Trümmermelf des hHunderf- 
ihorigen Iheben durchwanderfe und den von uralten 
Sagen umlpielten Koloß des Memnon im erffen Morgen- 
ſtrahle leuchten fah, entſtand in mir die Idee des vor- 
liegenden Gedichtes. Schon damals ſchrieb ich ein paar 
Gelänge davon nieder, aber erſt jeßt, nad; Hnter- 
brechung von vielen Perennien if das Game, und 
zwar in verändertem Persmaße, vollendet worden. 
Inden ich Ihnen nun meinen „Memnon“ widme, hoffe 


ich, daß er in Ihnen die Erinnerung an unſere gmein- 
ſame Reile durch Griechenland, Syrien und Hegypten 
heraufbefihwöre, auf welcher wir, dem vperworrenen 
Treiben im damaligen Deutlchland entflohen, uns durch 
große Anfchauungen des Alterfums, der Runſt und 
der Balur erhoben und angelichts der Königstafel 
von Abydos oder unfer den Ruinen des Riefenfempels 
von Karnak die frühen Jahrtaufende der Menſchen- 
gelchichte wie einen langen, in unermeßliche Zeiten- 
tiefe urückführenden Säulengang Id vor uns auf 


ihun Jahen. 


Erſter Gefang. 


In graue Zeiten jchweift mein Geift zurüd, 
a Don lang verihollnen Thaten will ich fingen, 
Von alten Leiden und von altem Glüd. 


Noh kaum erhellt vom Morgen der Geichichte, 
Auftaucht der Erde erjtgebornes Reich 
Vor meinem Geiſt in mattem Dämmerlichte, 


Und durch den blaſſen Dunft der Arühe bliten, 
Am Nil zu beiden Seiten hingereiht, 
Pylonen, ſchlanker Obelisfen Spigen. 





Das iſt die Rieſenſtadt der Nameffiden, 
Die dort fürd Leben Köntgshallen ſich 
Gebaut und für das Sterben Pyramiden. 


Mit Bradtpaläften, Tempeln, Steinfolofjen 
Und Säulenftraßen liegt jie grenzenlos 
Am Saum der bleiben Wüſte hingenojien. 


Der Palmen Wipfel und der Syfomoren 
Umrauſcht fie in dem Traume, den fie träumt, 
Halb in die große Urnadt noch verloren. 


Und Zeichen fchlingen fih und rätjelhafte 
Gebilde an den Mauern rings empor 
Und ſchaun herab von jedem Säulenjcafte. 
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D, wer erfchließt die Sprade von Granit, 
Die von den Wundern des Vergangnen jtammelt, 
Dem Geiſte jo, wie fie das Auge jieht? 


Der Menſchen wechlelnde Geſchlechter haben 
Den Sinn zu fallen fih umſonſt gemüht, 
Den alte Weisheit in den Stein gearaben. 


Und doch, was vor Jahrtaufenden geweſen, 
Berfuhen will ich, von der Tempelwand, 
Der Obelisfen Seiten es zu leſen. 


Almählich jteigt der Morgen; in den Fächern 
Der Palmen fpielt der Ditwind und ermwedt 
Die Schläfer auf der Häufer breiten Dächern. 


Hinaus zur Wüſte unter weh'nden Fahnen 
Durd Thebens hundert Thore ziehn nad Dit 
Und Weſt und Nord und Süd die Karamwanen. 


Den Tag begrüßend, der mit hellem Etreife 
Emporglübt, heben an der Tempel Fuß 
Ihr Schwingenpaar die mächt'gen Flügelgreife. 


Und nad) und nad erwacht der Näder Rollen, 
Und durd der Straßen Säulengänge hin 
Wälzt ſich die Flut des Volkes hochgeſchwollen. 


Mit Kränzen ſchmücken ſich die Hausportale, 
Und bunte Wimpel flattern auf, es hüpft 
Hin durch die Luft ihr Glanz im Sonnenſtrahle. 


Da durd des Volles Scharen geht ein Wallen, 
Nah Süden fehrt fich jeder Blid, von wo 
Die Schmetterrufe von Drommeten fchallen. 


Und Schwerter fieht man bliten, Lanzen blinken, 
Mit Roßgewieher und der Hufe Fall 
Mengt fih der Ton von Hörnern und von Zinfen. 


— 


„Er iſt's,“ ſo geht ein Rufen durch die Menge, 
Des Königs Rhamſes Feldherr, Memnon, kehrt 
Mit ſeinem Heere heim im Siegsgepränge. 


Wohin zu dringen keiner noch vermocht, 
Jenſeits noch von den Mondgebirgen hat er 
Die wilden Negervölker unterjocht. 


Und näher nun bricht unter Siegesbogen, 
Die weit die Straße überſpannen, Bahn 
Der Krieger Zug ſich durch die Menſchenwogen. 


Vorn unter ſchön gewirktem Baldachin 
Der Feldherr auf dem goldgeſchmückten Wagen, 
Den zwölf gefangne Negerfürſten ziehn. 


Aegyptens Blüte, Jünglinge und Männer 
Sind ſein Geleit, im Morgenwinde wehn 
Die Mähnenhaare ihrer kühnen Renner. 


Und hinterdrein zu Fuß, zu Roß im wilden 
Gewühle wogt das Heer, daß ſich der Blick 
Verirrt in all den Speeren, Helmen, Schilden. 


Mit Sandelholz und Elefantenzähnen 
Befradtet, folgen Dromedare nad) 
In Reihen, die fi) unabjehbar dehnen. 


Umhallt von taufenditimm’gen Yubelrufen 
Still hält der Zug am großen Reichspalaft ; 
Empor jteigt Memnon die granitnen Stufen. 


Ihm huld’gend breiten Sklaven Rurpurdeden 
Bor feine Füße hin. Zu Seiten ihm 
Wallt Weihrauch wirbelnd aus fryitallnen Beden. 


Mit eh’rnem Klange grüßen Zimbelichläger 
Ihn in der großen Halle, wie dahin 
Er jchreitet durchs Spalter der Lanzenträger. 
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Dann führt der Oberſte der Chrenwade 
Mit dem Gefolg ihn weiter dur das Thor 
Bon Saal zu Saal, Gemade zu Gemade. 


An lichten Farben, die das Auge blenden, 
Schaun Bilder von den Dächern, dem Gefims 
Auf ihn hernieder, und von allen Wänden. 


Ein Vorhang wird zulebt zurüdaerollt. 
Und ehrfurdtsvoll verneigt er ſich dem König, 
Der vor ihm ruht auf feinem Thron von Gold. 


Und Rhamſes ruft: „Mir ward dur Botichaftbringer 
Von deinen Siegen Tag für Tag Beridt; 
Sei mir gepriejen, kühner Feindbezwinger! 


„Schon ehedem in Bactrad Niederungen, 
Am Drus, der in ew'gem Eife ſtarrt, 
Halt du der Kön’ge mächtigite bezwungen. 


„Doc heller noch, da, wo den fcheitelrechten 
Slutjtrahl die Sonne wirft, hat nun, o Held, 
Das Siegerfchwert geflammt in deiner Rechten. 


„Wie viel der Thaten andre aud vollbraditen 
In meines Neiches Dienfte, jo wie du 
War feiner Meifter noch im Werk der Schlachten.” 


Und nochmals neigt zu Boden fich der Feldherr: 
„Berftatte nun, daß der Gefangnen Heer 
Ich dir vorführen darf, erhabner Weltherr!” 


Und fettenwuchtbelajtet, Fraftgebrocdhen 
Am Thron vorüber jchreiten, langen Zugs, 
Die Unterworfenen in Eijenjoden. 


„Die dort,“ ſpricht Memnon, „in den Schlangenhäuten, 
Sind Söhne ferner Wüſtenei'n, wohin 
Zu dringen fih vor mir die Kühnften Tcheuten. 
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„Die Nächſten, die du ſiehſt, auf den Oaſen 
Iſt ihre Heimat, wo in ew'gem Krieg 
Tie Wohner, gegenfeits ſich würgend, rafen. 


„Und jene, um den Leib das Fell der Tiger, 
Der eine lechzend nad) des andern Blut, 
sn Höhlen haufen jie am ferniten Niger. “ 


Dann wurde, was des Züdens fernfte Zonen 
An Schätzen bergen, vor den Thron gelent, 
Gefangner Kön'ge Herricherftäbe, Kronen, 


Golditaub und Edelſteine, unbekannter 
Gebirge Schacht entrungen, Elfenbein 
Und Teppiche vom bunten Fell der Panther. 


Wie Rhamſes' Auge über all die Schätze 
Dahinſchweift, ruft er aus: „An meinem Hof 
Sit dein der vorderfte der Ehrenpläße! 


„Erbitte, was du mwillit, von meiner Huld; 
Das Höchſte felbit, ich ſchwör' es zu gewähren, 
Denn tief, o Held, ſteh' ih in deiner Schuld.“ 


Drauf Memnon: „Mein Gebieter, jo gewähre 
Mir Urlaub für ein Jahr, damit nah Haus 
Zu meinem Weib am obern Nil ich kehre.“ 


„Ungern dich miſſ' ich; Doch was ich verfprocen, 
Iſt heilig mir,“ erwidert Nhamfes, „und noch nie 
Hab’ ich mein föntgliches Wort gebrochen. 


„Sieh, Männerfürft, wie du's begehrit, von binnen, 
Um fern dem Lärm des Hofs in Cinjamleit 
Auf neuen Welterobrungsplan zu finnen.” 


Noch ſpricht er jo, und bei Drommetenftoße 
Erhebt er jih vom Thron; feitlichen Zugs, 
Ihm Huld’gend, nahen ſich des Reiches Große: 
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„O Sohn der Sonne, hoher Weltverweier! 
Dein harrt die Feier, die du anbefahlit, 
Ihr Spiel beginnen ſchon die Flötenbläfer.“ 


Dem Feldheren winkend, daß er folge, jchreitet 
Durch die gedrängten Höflinge dahin 
Rhamſes zur Halle, wo das Feſt bereitet. 


Geſchmückt find da die Wände mit Standarten, 
Und um die Säulen jhwingen aufwärts ich 
Zur Dede Rofen aus des Königs Garten. 


Mit feinen Sternenbildern ftrahlt das ganze 
Gewölb des Himmels auf das Feſt herab, 
Ans Dad gemalt mit reihem Farbenglanze. 


Ber Flötenſchalle ftredt zum Tafelfeite 
Auf weiche Polſter Rhamſes ſich, nächſt ihm 
Memnon, dann folgt der Kreis der andern Gäſte. 


Bis in die Nacht noch, wo vom Fackelſcheine 


Die Halle leuchtet, in die Runde gehn 
Die Becher, randgefüllt mit Sidons Weine. 


Zweiter Geſang. 


Ein baldachinbedeckter Nachen trug 
Memnon und Athor, ſeinen Freund, nilaufwärts, 
Indes den Strom der Schiffer Ruder ſchlug. 


Die Auserleſenſten aus ſeinen Heeren 
In andern Kähnen ſandte Rhamſes mit, 
Den beſten ſeiner Feldherrn ſo zu ehren. 
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Tas Grün der Ufer jpiegelnd in den Wogen, 
An Heinen Inſeln alitt der Strom vorbei, 
Durch den die Kiele leichte Furchen zogen. 


Auf den Kolojjen, rief'gen Tempelbauten 
Und Götterbildern ruhte Memnons Blid, 
Die von den Felfen auf ihn niederfchauten. 


Zu Athor Iprad er dann: „Nicht nötig weiter 
St mir der anderen Geleit; nur du 
Zei ferner auch untrennbar mein Begleiter! 


„Schon vor uns taucht das trauliche Syene 
Am Fuß der Klippen auf; o wie ih mich 
Nach meinem Weib, nah meinen Kleinen ſehne! 


„Ber ihnen dort in Einfamfeit und Stille 
Mein Keben lang zu weilen wünjcht' ich oft, 
Doch nicht vergönnt' es mir des Himmels Wille. 


„Zum Aufbruch rufen, wenn ich furz geraitet, 
Wird wieder mid das große Werk, das nod) 
Huf meinem Haupte unvollendet laſtet. 


„aa mid das Volk für meine Thaten preifen, 
Nichts find fie mir; zu einem höhern Ziel 
Erit jollen mir den Pfad die Sterne weisen. 


„Nas für ein Werk es ſei, das zu vollbringen 


Mir auferlegt ward, fruchtlos war bisher 
E3 zu enthüllen all mein Mühn und Ringen. 


„Umfonjt bei Thebens Priejtern hab’ ich Kunde 
Davon gefudt, umſonſt in Memphis hing 
Mein Auge fragend an der Sphinre Munde. 


„Umſonſt zu Sais hab’ ich im Gebet, 
Daß fie mir dad Geheimnis offenbarten, 
Die jieben großen Götter angefleht. 
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„Doch bald nun, wenn ich bei des Ammon Feier 
Die letzte, heiligſte der Weihn empfing, 
Wird fallen mir vom Angeſicht der Schleier.“ 


Drauf Athor: „Andern würd' es ſchon genügen, 
Wenn ſie, wie du, bis in die fernſte Mark 
Die Welt durchſtreift auf ihren Siegeszügen; 


„Dech du, ich preiſe dich darum, im Drange 
Nach höhern Thaten gönnſt du dir nicht Raſt, 
Und halten wird dich auch dein Weib nicht lange. 


„Ih, gern mit dir fogleih ins Feld gezogen 
Mär’ ich aufs neu, der jtatt der Muttermilch 
Ich ſchon als Kind den Sturm der Schlaht aefogen.“ 


Der Stadt indes an des Gebirges Fuße 
Schon naht das Schiff fi, und entgegen ftrömt 
Das Volk dem Feldherrn freudig zum Begruße. 


Ihn nennen alle voll von Stolz den Ihren, 
Und allhin grüßend durch die Scharen nimmt 
Den Weg er unter flatternden Panieren. 


Die Arme breitet Setha zum Cmpfange 
Entgegen ihm, und in des Wiederfehns 
Entzüden hält er fie umichlungen lange. 


Die beiden Kinder, feiner Augen Luſt, 
Begrüßt er dann und hebt bald Toth, den Knaben, 
Bald Neith, das Töchterhen, an feine Bruft. 


Nachdem er die Begleiter dann entlajien, 
Mit Athor und den Seinen fchreitet er 
Hin durch Syenes volkerfüllte Gaſſen. 


Sein Haus, das zwiſchen Terebinthenbäumen 
Und breitgeblätterten Bananen ruht, 
Empfängt ihn in den mwohlbefannten Räumen. 
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Nah langem FFernfein in dem Eaale nun, 
Im Garten darf er, wo er fich ala Ainabe 
Getummelt, froh bei feinen Lieben ruhn. 


Wenn dort des Pifangs Frucht, im Mittagftrahle 
Der Sonne vollgereift, ihm Setha bringt, 
Wenn fie mit ſüßer Milh ihm füllt die Schale, 


Wie leer bedünkt ihn da im königlichen 
Palaſt von Theben aller Fefte Pracht, 
Dem Glüde, das er hier genießt, verglichen. 


Und fiten abends unter holdem Plaudern 
Ihm auf den Knien die Kinder, fann er noch 
Mit dem Entſchluß, nie mehr zu fcheiden, zaudern? 


Sobald des Morgens erjtes Not ihn arüßte, 
Vom Lager hob er fih und zog zur Jagd 
Mit Athor und dem Anaben in die Wüſte. 


Vor feinem Beil, der nie vom Ziel abirrte, 
Sank die Gazelle hin, der Moſchushirſch, 
Eo oft die Sehne feines Bogens fchwirrte. 


Und wenn ein Wild von feines Sohnes Schuß 
Greilt ward, hob er froh ihn mit den Armen 
Und drüdt’ auf feine Lippen einen Kuß. 


Kenn von der Jagd dann, überdedt mit Staube, 
Er wiederfam, grüßt’ ihn am Thor fein Weib 
Und zog ihn mit fich in des Gartens Laube. 


Die Stirn ihm trodnend, ſprach fie: „Noch fo wıld, 
Mein Memnon, immer? Nun, die Jagd dir gönn’ ich, 
Iſt nur dein Drang nad Kampf und Schladt geitillt. 


„Kaum glauben fann ich, wenn fo fanft, jo hold 
Dein Auge blidt, daß es verderbenfündend, 
Toddroh’nd in Wettergraun des Kriegs gerollt. 
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„Und doch, ſchau ich hinab in feine Tiefe, 
Sit mir, als ob auf furz befänftigt nur 
In ihr noch Stets die alte Wildheit fchliefe. 


„O hüte did, mein Gatte, daß die heiße 
Begier nad Ruhm, die einſt in dir geflammt, 
Did nicht aufs neu in ihre Wirbel reife.“ 


Antwort gab Memnon ihr: „Wie gern, du Teure, 
Und ihr, geliebte Kinder, blieb’ ich hier 
In Frieden und in Einſamkeit der Eure. 


„Allein fett früh Schon jtahelt mich im Getite 
Ein Drang; wohin, ich weiß es nicht; doch ruhn 
Werd’ ıch nicht eh’r, bis ih ihm Folge leijte. 


„Als Knaben Schon trieb fonnenaufgangmwärts, 
Dorthin, von wo die Köntgin des Tages, 
Die hohe, wandelt, mich das trunfne Herz. 


„Oft lieh des Lichts Erwartung auf dem Prühle 
Bei Naht mir Ruhe nicht, und aufgerafft 
Zur Wüſte floh ich in der Morgenfühle. 


„Indes der erite blaſſe Schein am Saum 
Des Himmels glomm, von Hügel hin zu Hügel, 
Oſtwärts nahm ih den Weg in wachem Traum. 


„sn jenes Neid) des ew'gen Lichts, das oft ich 
Im Geiſt geihaut, aus diefer dunkeln Welt, 
Die uns umgibt, fo zu gelangen hofft’ ich. 


„Nenn hoch und höher aus der Strahlenquelle 
Sid dann der Glanz erhob, daß Erde jich 
Und Himmel hüllte in die jel’ge Helle: 


„In vollen Zügen, während Myrrhenraud 
Rings um mich aus den Wüſtenſträuchern dampfte, 
Sog ih in mich des Morgens Balſamhauch. 
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„Der Sonne jubelte in hohen Schlägen 
Mein Herz den Willkommgruß, ich breitete 
Wie im Gebet die Arme ihr entgegen. 


„Nenn über Aſiens Bergen dann die Hehre 
Sn voller Glorie ftand, war mir, als ob 
Gleich ihr ich göttlih und unſterblich wäre. 


„Auch heute noch, To oft durchs Dämmergrau 
Sie fih erhebt und ihre Strahlen leuchtend 
Hinzittern auf der Küftengräfer Tau, 


„Nimmt meine Seele auf der Sehnſucht Flügel 
Zu dem Balajt der Tageskönigin 
Den Flug hin über all die Sandeshügel, 


„Und oft denk’ ıch, ich hätt! aus feinen Thoren, 
Aus feinen Gärten, ewig lichtumftrahlt, 
Mich früh ſchon in dies Schattenland verloren. 


„Doch ob's mir noch aegönnt wird vom Geſchicke, 
Dorthin zu ziehen, heben joll davon 
Die Zukunft erft den Schleier meinem Blicke.“ — 


Als er’3 gejagt, ſprach, an das Herz ihn drüdend, 
Die Gattin: „Nur ein Traumgebild ift das, 
Glaub’ mir, und aus der Ferne nur berüdend. 


„Warum jchweift jo der Sinn dir ſtets ins Weite? 
Nicht Glück noch Frieden blüht dir dort, wie hier 
An deiner Finder, deiner Setha Seite.“ 
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Driffer Gefang. 


.— 


Nilaufwärts liegt, der Nubier Grenzen nah, 
Auf einem Eiland zwiichen Felfenklüften 
Das große Heiligtum des Ammon-Ra. 


An dem Geftad mit Wirbeln und mit Kochen 
Wälzt fih die Stromflut auf der Bahn dahin, 
Die fie fich ſelbſt durch das Geſtein gebrochen. 


Auf Säulenpfeilern, drum fich dichtverihlungen 
Lianen ranfen, ragt des Tempels Dad 
Aus mächt'ger Wipfel ew'gen Dämmerungen. 


Um feine Treppenitufen fpült die Welle 
Des heil’gen Stroms, und Lotosblumen blühn 
Geheimnisvoll an feines Thores Schwelle. 


Dem Lied der Triefter, das aus feinen Mauern 
Klangvoll ertönt, eint fih im Feterchor 
Des Stromes Rauſchen und der Wälder Schauern. 


Ningsher in Karawanen und in Barfen 
Zum Felt des Gottes wallte Schar auf Schar 
Dom Meer, von Libyens und Arabiens Marken, 


Aus Süden Nubiens von der Glut der Tropen 
Gebräunte Söhne, fern aus Meros 
Das priejterlihe Volk der Aethiopen. 


Memphis, Aeayptens Stolz, mit Erzfolojjen, 
Prachttempeln, Obelisken, Maufoleen 
Endlos am Nilgeitade hingegoijen, 
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Hermonthis, Tentyra, das langvergeſſ'ne 
Bubaltis, deſſen letter Stein in Sand 
Der Müfte Staub geworden, Ombos, Esne, 


Abydos, Theben und nod viel der Städte 
Entjandten Boten, um des Gottes Huld 
Auf fie herabzuflehen im Gebete. 


Zum Tempel Philäs, dem die Augen aller 
In Andacht zugewandt, vorüberziehn 
Sah Memnon bei Syene fo die Waller, 


Und wie der Hymnus zu des Gottes Ruhme 
Von ihren Lippen an fein Ohr erfcholl, 
Trieb es auch ihn zu Ammons Heiligtume. 


Mit jeinem Freunde Athor auf dem Pfade, 
Der fih durch Palmen und Agaven fchlingt, 
Zog er des Morgens hin am Nilgeftade. 


„Wohl bei den Kindern hält und bei dem Weibe 
Es hier dich feſt,“ fo nahm der Freund das Wort, 
„Mir aber ziemt nicht, daß ich länger bleibe. 


„Genug des müß’gen Raitens auf dem Pfühl! 
Nah Waffenklirren und nach Lanzenfaufen 
Sehn’ ih zurüd mi in das Kriegsgewühl. 


„Ein Bilger, den ich geitern nacht gefprochen, 
Gab fund mir: unter Aſiens Bölfern fei 
Ein Aufruhr gegen Rhamſes ausgebroden. 


„Bom Roten Meer bis an die Kelfenfämme 
Des Libanon verbündet haben fich 
Zum Aufftand wider ihn die Völkerſtämme. 


„Sp aus der Welt gewichen iſt der Frieden, 

Und König Rhamſes ſammelt ſchon ein Heer, 

Neu die Empörten in fein Jod zu jchmieden. 
Shad, Sei. Werte VIL 2 
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„Seit ich es hörte, enger wird und enger 
Mir diefes Thal, und wenn das Feſt vorbei, 
Mein Memnon, duldet'S mich bei dir nicht länger. 


„Rod eh Drommetenjchmettern, Hörnergellen 
Das Heer zum Aufbrud gegen Norden ruft, 
Merd’ ih den andern Kriegern mich geſellen.“ 


„Heiß brennt die Sonne ſchon, darum im Schatten,” 
Gab Memnon Antwort, „bis es fühler wird, 
Hier auszuruhn uns wollen wir gejtatten. 


„Damit du, Freund, mich nicht der Trägheit zeiheit, 
Wenn ohne mich des Wegs du ziehen mußt, 
Bitt’ ich, dab du auf furz das Ohr mir leiheft. 


„Ein Schleier hüllt feit erjter Jugendfrühe 
Geheimnisvoll mein Leben ein; umfonit 
Bisher war ihn zu heben meine Mühe. 


„So lang ich denfe, nicht die Eltern fannt’ ich; 
Anftatt des wahren nur den Siamun, 
Den Iberprieiter Ammons, Bater nannt’ id). 


„An feines Tempels Thor mich Neugebornen 
Fand eines Morgens er und nahm mid auf 
Und pflegte liebevoll den fonit Verlornen. 


„D frohe Zeit, als er mit weiſen Lehren 
Den Geiſt mir nährte! Aus des Kriegswerks Lärm 
Stets ſehnt' ih mich zu ihm zurüdzufehren: 


„Richt fern von hier jebt, eine Feljenhöhle 
Am Nil bemohnend, in des Emwigen 
Betrachtung hat er ganz verſenkt die Seele, 


„Man fagt, daß feit der Schnee von hundert Jahren 
Ihm auf der Stirne lagert, im Geficht 
Sich die Unfterblichen ihm offenbaren. 
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„Des Weges nun zu feiner Grotte Jchreit’ ich, 
Und zu dem Tempel dann, wo er beim Feit 
Dem Gott das Opfer zündet, ihn begleit' ich. 


„Die lebten wird er dort der heil’gen Weihen, 
Davon die erite ich als Jüngling fchon 
Von ihm empfing, mir am Altar verleihen. 


„Nenn mir die Götter gnädig find, vielleicht 
Daß vor dem Blide dann des Eingemeihten 
Der Schleier auch von dem Vergangnen weit.“ 


Er ſprach es; einen Wandrer, der vorbei 
Des Wegs 300, fragt er dann: „Kannſt du mir jagen, 
Wo Siamuns, des greifen, Wohnung ſei?“ 


„Am Felfenhange dort,“ jo Antwort ihnen 
Gab jener. „Wenn Jhr fremd hier feid, will ich 
Euch gerne bis dahin als Führer dienen. 


„Doch erit, wenn Ihr mit Andacht und Gebeten 
Euch reinigtet, dürft Ihr vor ihn dahin, 
Den alle hier als Heil’gen ehren, treten. 


„Man jagt: der alte Nil, die greife Erde 
Sei nicht jo alt wie er, und daß er fort 
Bis an den Schluß der Zeiten leben werde. 


„Der Welt Geihid durch alle Wandelungen 
Des Werdens und Bergehens fennt er, tief ift 
Wie feiner nie ein Menfchenblid gedrungen. 


„Boraus weiß er, wohin beim Sturmeswetter 
Der Blitzſtrahl niederzuden wird; er zählt 
Den Sand der Wüfte, wie des Waldes Blätter. 


„Die Sternenſchrift, die allgeheimnisvolle, 
Die über ihm bei Nacht am Himmel flammt, 
Liejt er jo wie aus einer offnen Rolle.” — 
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Er ſprach es, und der Höhle zuzuwandern 
Begannen unfre zwet mit ihm; am Ziel 
Dann trennten fie mit Dank fih von dem andern. 


Auf einem Sit von Stein vor feiner Grotte 
Gemwahrten fie den Greis und nahten ihm 
Mit ehrfurhtsvollem Gruß wie einem Gotte. 


Weit, wie in hochbeſchäumten Wajlerfällen 
Der Nil hernieder von den Klippen jtürzt, 
Zur Erde floß fein Bart in langen Wellen. 


Aufſchauend ſprach der Alte: „Steh, mein Sohn! 
Willkommen ſei mir nad jo vielen Jahren; 
Erwartet hab’ ich dich feit lange ſchon.“ 


„Mein Freund, mein andres Sch tit dieſer,“ ſagte 
Memnon, auf Athor deutend, welcher bang 
Kaum zu dem Greis emporzubliden wagte. 


„Auch er fei mir gegrüßt; noch nad dem Feſte,“ 
Sprad, beider Hände faſſend, Stamun, 
„Zang bleiben müßt ihr noch bei mir als Gäſte. 


„Bon feinem Menſchenlaute unterbrochen, 
Seit du mich ließeſt, ward die Stille hier; 
Grfülle nun, was damals du verfprocen. 


„Erzählen mußt du mir von deinen Schlachten, 
Den Ländern, weldhe du in Nord und Süd 
Durditreift, und ihren Völfern, bunt von Tradten, 


„Gedenken laß uns — ad der Jahre viele 
Verſchwanden mir jeitdem — wie du bei mir 
Gefpielt der Kindheit erite frohe Spiele; 


„ie du mir aus der Wüſte an den Hörnern 
Heran die flüchtigen Gazellen zogit, 
Daß ich fie fütterte mit Durralörnern; 
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„Die zu den Felſen, ob fie noch fo fchroff, 
Empor du klommſt, wie, wenn du fie durchſchwommen, 
Die Flut des Nil dir aus den Loden troff. 


„Oft zittert’ ich für dich, wenn ich den Nachen 
Der grimmen Schuppentiere drohn dir jah, 
Doc ſtets entgingft du der Gefahr mit Lachen. 


„Lreis jei dem Ammon:Ra, dem Weltverwalter, 
Daß er dich einmal noch mir hergefandt! 
Verjüngen fühl’ ich fich durch dich mein Alter.“ 


Er ſchwieg und bradte Mil in irdner Schale, 
Mais und der Dattelpalme ſüße Frudt; 
Und mit den Gäſten jest’ er fih zum Mahle. 


Asdann von ihren Abenteuerfahrten 
Erzählten ihm die zwei, was fie zu Land, 
Zu Meer des Wunderwürdigen gewahrten ; 


Bie fie im Süd hoch von des Himmels Bogen, 
Zu dem der Mondgebirge Scheitel ragt, 

Den Nil herniederwälzen fahn die Wogen, 

Und wie im Norden fie durch die beeiften 
Einöden ſchweiften, wo durch ew'ge Nacht 

Zu ihren Häupten fremde Sterne kreiſten. 


Indeſſen nach der Tagesfadel Sinfen 
Das Dunkel wuchs, bot ihnen Siamun 
Aus einem Kruge Palmenwein zu trinken. 


Vor ihnen hub im Dften an ein Glimmen, 

Das hoch und höher jtieg, und durch die Luft 
Heran fahn fie die Mondesfichel Shwimmen. 
Dann in die Höhle, die vor der Hyäne, 

Dem Wüftenlöwen Schuß bot, jchritt der Greis; 
Ihm folgten, fich zum Schlaf zu itreden, jene. 
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Vierfer Gefang. 


Weithin Schon war das Ufer voll von Zelten, 
Und neue Bilgerfharen trugen jtets 
Die Segel noch heran, die windgefchwellten. 


Jünglinge wallten, Männer, Frauen, Greife 
Zu Ammons Tempel hin, die Luft erfcholl 
Alum von Hymnen zu des Gottes Preiſe. 


Noch andre gab's, die fih auf wohlgefügten 
Nilkähnen ſchaukelten, an Saitenſchlag, 
An Brettipiel und am Würfeln ſich vergnügten. 


Doch war ein Platz, wo jeder Laut verjtummte, 
Ein beil’ger Raum, wohin verhallend nur 
Vom Ufer her der Menichen Lärmen jummte. 


Die Stätte derer war es, die zur Werbe 
Sich rüfteten; es zogen im Gebirg 
Sich ihre Zellen hin in langer Reihe. 


Dorthin war Memnon mit den andern Frommen, 
Indes geſchieden Athor von ihm blieb, 
Zum großen Tag fih rüftend, auch aefommen. 


In jeder Frühe zu der Andachtwarte 
Den Felfen ftieg er auf, damit er dort 
Des Aufgangs der erhabnen Sonne harrte. 


Bis Abend dann, daß aus der Welt Umnadtung 
Zum Licht fih auf die Seele ringe, war 
Verfenkt er in des Emigen Betrachtung. 
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Am heil'gen Morgen drauf, eh fich zu röten 
Der Himmel noch begann, zum Tempelgang 
Rief ihn der priefterlihe Klang der Flöten. 


Und um die Stirn den Kranz von Lotosblüten, 
Sich Ihlingend, fchritt er an den Strom, indes 
Um ihn im erjten Licht die Felſen glühten. 


Schon dort im weißen, faltigen Gewande 
Erwarteten die Tempelhüter ihn 
Und ruderten mit ihm zum Inſelſtrande. 


Als er gelandet, arüßten, Hymnen fingend, 
Ihn Ammons Priefter, weiße Stäbe ihm 
Mit Valmenlaub geihmüdt, entgegen jchwingend. 


Entlang den Sphinren, die zu beiden Seiten 
Des Weges lagen, nah dem Tempel zu 
Begannen fie im ernften Zug zu fchreiten. 


Geleitet von befränzter Anaben Chor 
Nachfolgte Memnon ihnen, und die Stufen 
Aufwärts trat er durchs große Tempelthor. 


Um ihn war Dunfel, als er eingetreten, 
Matt nur von oben quoll ein Schein herab, 
So wie vom Himmelsdach, dem fternbefäten. 


Aus Weihrauhmolfen, die den Raum durchwallten 
Almählid, wie fein Blick fich lichtete, 
Auftauchen fah er dämmernde Gejftalten. 


Auf myſtiſche Symbole an den Wänden 
Ölitt irrend hin fein Auge; mehr, ftetö mehr 
Ward er gewahr in Nifchen und in Blenden. 


Er ſah, und ihn durdrann ein heil’ges Schauern, 
Gebilde aus der Weltnacht erjtem Traum, 
Die fih hinreihten an den düjtern Mauern. 
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Und leife flutete — ihm war, als höre 
Die Seele fie allein, doh nicht das Ohr — 
Geſang heran wie ferne Geijterchöre: 


„Dem Urgott Preis, der mit den Schöpfungshauchen 
Der Erde und dem Meer und allem Sein 
Befahl, dem Weltabgrunde zu enttauchen. 


Mit dem Geheimnis hat der Allerhabne 
So wie mit einem Schleier fih umhüllt; 
Nicht fallen kann ihn der in Staub Begrabne. 


Die Sonne fteigt und finkt, wie er geboten, 
Zaut feiern ihn die Lebenden und jtumm 
In ihrer Pyramiden Nacht die Toten. 


Gleichwie die Sterne auf den hohen Gleifen 
Hinziehn, von Körper jo zu Körper läßt 
In em’ger Wandrung er die Seelen Ereifen. 


Bon ihm zuerit ijt alles ausgefloſſen 
Und bat, ein weiter uferlofer Strom, 
Sich hin durch die Unendlichkeit ergoſſen. 


Zu ihm zulegt, dem Ew'gen, einzig Hehren 
Wird, wenn’s den Kreislauf durch die Welt vollbracht, 
Am Schluß der Zeiten alles wiederfehren. “ 


Nachdem das Feierlied verflungen war, 
Zu Memnon hin trat Siamun und führte, 
Die Hand ihm reichend, ihn zum Weihaltar. 


„Hier, Sohn, hinfnieend vor dem Unerfchaffnen, 
Erflehn mußt du von ihm, mit Mut und Kraft 
Did für den großen Augenblid zu waffnen. 


„Dann durd den Vorhang tritt, der dem Brofanen 
Das Allerheiligfte verbirgt, und ſchaun 
Wirft mehr du, als die fühnften Seher ahnen. 
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„Erit tiefer dort als in den tiefften Schachten 
Von Libyens unterirdifcher Gräberftadt 
Wird Finfternis die Sinne dir umnachten; 


„Doch dem, der ganz den Geift nad oben richtet, 
Aufs Emige, aufs Nievergehende, 
Wird vor dem Blide bald die Nacht gelichtet. 


„Don Jh und Du, dem trügerifchen Scheine 
Von Zukunft und Bergangenheit befreit, 
Wirſt du das Wandellofe fehn, das Cine. 


„Allein das göttlihe Myjterium 
Iſt für die Eingeweihten nur; behüten 
Zief in der Seele müſſen fie es ftumm. 


„Darum, wenn fich dir alles offenbart hat, 
Geloben mußt du mir, daß nie dein Mund 
Verraten werde, was dein Geijt gewahrt hat.“ 


Hinweg ſchritt Memnon dur die Vorhangfalten, 
Und Siamun blieb am Altar zurüd, 
Des Amtes, das ihm anvertraut, zu walten. 


Es ſchwanden Stunden hin in heil’ger Stille, 
Dann neu trat Memnon vor, erliegend fait 
Vor alles des Gefhauten Munderfülle. 


Nahdem er am Altar mit teurem Eide 
Dem Hohenprieſter Schweigen angelobt, 
In ernftem Gang den Tempel ließen beide. 


Dem nachzuſinnen, was fich im Gefichte 
Ihm fund gethan, in feiner Klauje barg 
Sich Memnon dann aufs neue, fern dem Lichte. 


Als nun umher der Lärm der Feitgenofjen 
Verhallte und in bunten Schwärmen ji) 
Nah Norden die, gen Süden die, ergoſſen, 
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Trat er des Morgens, ala es eben tagte, 
Mit Athor vor den greifen Siamun, 
Daß vor der Abfahrt er lebwohl ihm fagte. 


„Mehr,“ nahm das Wort er, „ala ich hofft’ und glaubte, 
Ward mir enthüllt, doch über Eines liegt 
Das alte Dunkel noch auf meinem Haupte: 


„Bon wem erzeugt ich ward, von wen geboren; 
Soll denn der Schleier, der darüber ruht, 
Bis an das Ende meinen Geiſt umfloren?“” 


Darauf der Greis: „Du kommſt zur guten Stunde. 
Schon Botſchaft jenden wollt’ ich dir, doch nun 
Vernehmen follft du fie von meinem Wunde. 

„Nie hab’ ich, jener heil’gen Scheu vergefien, 

Die und vor Göttern ziemt, das, was in Nacht 
Sie bergen, zu enthüllen mich vermefjen. 


„Allein von Ammon ward mir, ald heut morgen 
Mein Echlaf ſich lichtete, ein Traum gefandt; 
Zu Tage wird er bringen, was verborgen. 


„Richt fern hier in den Bergen find Die Stätten, 
Wo nach des Lebens kurzer Irrfahrt ſich 
Die Sterbliden zum langen Schlummer betten. 


„Zief unten fol in einem von den Särgen, 
Die dort in Hallen über Hallen ruhn, 
Sich vor dem Tagsliht das Geheimnis bergen. 


„Daß hin dur all die Säle voll der Leichen 
Den Pfad zu ihm ich finden fönne, aab 

Der Gott im Traumgefichte mir die Zeichen. 
„Folgt mir! Noch an des Himmels Rande blinkt 


Der Morgenitern, und aus dem Neich der Toten 
Heimführ’ ich euch, bevor die Sonne ſinkt.“ 
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Fünfter Gefang. 
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Des Wegs gen Dften dur die Wüſtenei, 
Die fich jenjeit3 vom grünen Uferfaume 
Des Nil Hinbreitet, wanderten die drei. 


Dem Hundertjähr'gen waren frifch die Kräfte 
Zum Gehen nod; er ſchritt jo rüftig hin, 
Als kreiſten in ihm jugendlih die Säfte. 


Bon Athor ließ, da er jeit lang dem Leben 
Und jeinem Treiben fremd war, er Bericht 
Bom Reich und von des Rhamſes Hof fich geben. 


Stumm an der beiden Seite unterdefjen 
Schritt Memnon hin; er ſchien die Welt umber, 
Verſenkt in tiefe Sinnen, zu vergeſſen. 


Bor ihnen, wie fie weiter fehritten, hoben 
Die Berge Libyens hoch und höher fich, 
Bon bleihem, fahlem Moderdunſt ummoben. 


Sie famen an ein mädt'ges Felfenthor; 
Bom weh'nden Sand der Wüſte halb begraben, 
Lag eine riefenhafte Sphinz davor. 


Auf einem Steinblod dort, eh auf dem Wege 
Er meiter jhritt, nahm Platz der hohe Greis, 
Daß nad des Wanderns Mühe Raſt er pflege. 


Und zu den zwei'n, die neben ihn fich jehten, 
Sprad aljo er: „Nicht lang, und mich auch wird 
Man bier beitatten, meines Stamms den lebten. 
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„Jahr über Jahre noch mußt’ ih den langen 
Dornreihen Pfad des Lebens gehn, nachdem 
Das Weib, die Söhne mir vorangegangen. 


„Allein ſelbſt der darf, welcher auf der Erde 
Am längiten lebt, faum hoffen, daß alsbald 
Er in die em’ge Ruhe eingehn werde. 


„Ob fie mit ernftem Streben auch gerungen, 
Nur wen'ge Auserlefne haben ſich 
Zu folhem hohen Ziel emporgeichwungen. 


„Sp zagte ich auch, daß von Leib zu Xeibe 
Mich dur die Welt der Körper nad dem Tod 
Dahın das Nad der Seelenwandrung treibe. 


„Doh nun ward mir von Ammon:Na verfündigt: 
Hinübergehn, wenn meine Stunde kommt, 
Würd’ ich in jene andre Welt, entfündiat. 


„Glückſelig ſolche, welche mit dem reinen, 
Dem ewigen Ofiris fich, befreit 
Vom Staube diejer Endlichkeit, vereinen! 


„Auch du, mein Memnon, aus der Welt der Sinne 
Ring’ dich empor, damit dein Geilt dem Fluch 
Des Wanderns durd die Sterblichkeit entrinne.” — 


Er Shwieg und Athor fprah: „O Greis, du flüchte 
Aus diefer Welt, uns aber winken noch 
Auf ihr, daß wir fie pflüden, goldne Früchte. 


„Solang fie jung, geziemt den Erdenföhnen 
In Kampf hinauszuftürzen und in Schlacht, 
Und fich die heiße Stirn mit Ruhm zu Frönen. 


„Aufwirbeln, eh die Locken uns erbleichen, 
Um Memnons Haupt und um das meine joll 
Noch der Zerftörungsftaub von manchen Reichen.“ 
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Hauptihüttelnd ſagte Siamun: „Verjtänd’gen 
Kann ſchwer das Alter mit der Jugend fich 
Und ihr den Drang, den ungejtümen, bänd’gen. 


Ich weiß: aufhören wird das Waffendröhnen 
Nicht auf der Welt, bis an der Zeiten Schluß 
Sıh Licht und Dunkel, Tag und Nacht verföhnen. 


„Die Erde hat ihr Recht; nicht daß ihr ganz 
Euch von ihr losreißt, will ich; ſelbſt ja hab’ ich 
Mich froh gefonnt in Memnons Thatenglanz. 


„Allein, damit der Menſch fich nicht verirre, 
Als Leitjtern muß das Eine, Em’ge 
Ihm feit daſtehn im Strudel und Gemirre.“ 


Ein Grabeswädter bracht' aus einer Höhle 
Des Berges Fadeln her und jchritt den drei'n 
Des Wegs voran nad) Siamuns Befehle. 


Eintraten fie dur eine Felſenſpalte 
In eine Kluft, wo atemhemmend ſchwer 
Entgegen ihnen dichter Brodem mwallte. 


Kein Lichtjtrahl drang in dieſes Neich der Toten 
Als ihrer Fadeln Schimmer, welche matt, 
Eritidt Halb von dem dumpfen Qualme, lohten. 


Gebeugten Hauptes in der niedern Enge 
Bald aufwärts, bald hinunter fchritten fie 
Hin durch die langen, vielverfchlungnen Gänge. 


Dann lauter Scholl von ihrer Tritte Fallen 
Der Wiederhall; aufthaten plötzlich ſich 
Bor ihnen weite, unermeſſ'ne Hallen. 


Zuerft in Dämm’rung bei dem ungemwiljen 
Lichtſchein noch war der Totenfaal gehüllt, 
Dann mählich taucht’ er aus den Finfternijfen. 
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Entiehlummert längs der Felfenwände lagen 
Der Toten jchweigende Gejchlechter dort 
In ihren buntbemalten Sarklophagen. 


Und auf dem Gange, der fich viel verzweigte, 
Abwärts nun ging's in immer ſchwärzre Nadt, 
Voran der Priefter, der die Richtung zeigte. 


An unterirdiihen Kammern bin, wo Grab 
An Grab fih drängte, über jteile Treppen 
In tiefres Dunkel ftiegen fie hinab. 


Halt machte Siamun: „Hier hemmt die Schritte!” 
Und alle ftellten fihb um einen Sarg, 
Der einzeln jtand in eines Saales Mitte. 


Des Sarges Dedel hoben fie, und Duft 
Bon Narden und von Indiens Spezereien 
Und Myrrhen ftrömte aus der offnen Gruft. 


Darinnen ruht’ ein Toter, hochgeitaltet, 
Vom Haupt zum Fuß in Binden eingehüllt, 
Die beiden Hände auf der Bruſt gefaltet. 


Ermartungsvoll jtand Memnon da, und jo 
Las jener: „Nun ein Namenlofer bin ich 
Wie alle hier, einjt hieß ich Manetho. 


„Ber meinen Fahrten fern im Morgenlande, 
Auf nie betretnem Weg fam ich dorthin, 
Wo fi der Tag erhebt am Himmelsrande. 


„Dort nahm in ihrem jchimmernden Balajt 
Hetho, der Morgenröte ſchöne Göttin, 
Mid, den Verirrten, freundlich auf als Gaſt. 


„Ein Jahr verlebt’ ich Telig bei der Holden 
In ihrem Reich, das Nacht nicht kennt noch Tag, 
Das Morgenitrahlen fort und fort vergolden. 
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„Doch weil ih Staubesfohn mich unterfangen 
Und mich mit der Unfterblichen vermählt, 
Iſt über mich ein Strafgericht ergangen. 


„Don ihr und aus dem Reich des Lichtes trieben 
Tie Götter mich hinweg, und aud den Sohn, 
Den Hetho mir gebar, den einzig lieben. 


„Bol Jammer um den Knaben, um den Gatten, 
Sah fie uns beiden nad, wie graufam wir 
Verſtoßen wurden in das Neich der Schatten. 


„Getrennt von mir auch hat den jüngjt Gebornen 
Der Götter Zorn; die weite Welt umfonft 
Hab’ ich durchirrt, zu juchen den Berlornen. 


„Mlein: Des Vaters frevelndes Erfühnen — 
Ergangen alſo iſt des Schickſals Sprud — 
Rermag der Sohn, zum Mann gereift, zu fühnen. 


„In Sehnſucht harrt die Mutter fein; er fuche, 
Db er fie finde! So erlöfen wird 
Den Vater er und ſich vom Götterfluche. 


„Im Sterben fchrieb ich das auf diefe Rolle; 
Die Götter, wie mir fund ward, heifchend, daß 
Mein Sohn es einit hier unten lefen ſolle.“ 


Er ſchwieg. Memnon ſank auf den Toten nieder 
Und hielt den Mund im Kuß auf ihn gepreßt. 
Geſchloſſen wurde dann der Dedel wieder. 


Lang ftanden alle noch im erniten Schweigen; 
Voran ſchritt dann der Greis, den anderen 
Den Weg zurüd zur obern Welt zu zeigen. 
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Sechſter Geſang. 


Als aus dem Thor der Totenſtadt ſie kamen, 
Sprach Siamun zu Memnon ſo: „Mein Sohn — 
Gern nenn' ich dich noch mit dem ſüßen Namen — 


„Von welchem Vater wahrhaft du entſproſſen, 
Und welche Mutter dich geboren hat, 
Nun wurde das Geheimnis dir erſchloſſen. 


„Denn drunten hat es ſich bewährt: Verblendet 
Nicht ward ih durch ein Wahngebild, es war 
Ein Traumgeficht, das Ammon mir geiendet. 


„Nun rüfte zu dem Werke dich, dem aroßen, 
Den Weg zu Juchen in der Mutter Reich, 
Aus dem die Götter dih als Kind veritoßen. 


„Den Pfad muß dir dein eignes Innre weiſen, 
Nicht ich darf ihn verraten dir; auch nicht 
Die Sterne frage drum, die droben kreiſen.“ 


Er ſprach's, und Memnon ehrerbietig beuate 
Die Kniee vor dem priefterliden Greis, 
Als wär’ er Manetho, der ihn erzeugte. 


Und Stamun, um ihn zu jegnen, legte 
Die Rechte ihm aufs Haupt; den Heimmeg dann 
In feine Höhle nahm der Tiefbemesnte. 


indes Die beiden Freunde drauf ein Nachen 
Den Nil Hinabtrug, dreimal ſahen fie 
Den Tag zur Rüſte gehn und neu erwacen. 
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Vom nahen Krieg ſprach Athor, fampflufttrunfen, 
Zu Memnon fort und fort, doc diejer ſaß 
An feiner Seite ftumm, in fih verfunfen. 


Als fie gelandet an Syenes Strande, 
Hinzogen zu den Kindern ihn, dem Weib, 
Daß er bei ihnen weile, teure Bande. 


Aufbrehen wollte und nah Theben eilen 
Sein Freund, jedoh zum Bleiben mahnt er ihn: 
„Begleiten werd’ ich dich nad kurzem Weilen.“ 


Wohl ſuchte Setha mit der Liebe Bliden, 
Die Kleinen fuchten mit Geplauder ihn, 
Daß er fie nimmer lafle, zu umitriden; 


Aleın er ſprach: „Nur furz den Euren heißen, 
Wie gern ich bleiben möchte, dürft ihr mid), 
Da höhre Pflichten mi von hinnen reißen.“ 


Der Gattin offenbart’ er das Geheimnis, 
"er feine Mutter fei; dann brad er auf, 
Denn jeder Tag des Raſtens ſchien ihm Säumnis. 


Auch auf der Fahrt mit Athor von den Planen, 
Die er im Geiſte mwälzte, ließ er nichts 
Ten Freund, der nicht zu fragen wagte, ahnen. 


Erit ala vor fich fie Thebens Niefenbauten, 
Die Tempel, Obelisfen, Maufoleen, 
Wie überm Nil empor fie ſtiegen, fchauten, 


Sprach er: „Dir, meiner Kindheit Spielgenofien, 
Dem Kriegsgefährten meiner Jugend will 
Enthüllen ih, was allen ich verſchloſſen: 


„Seit dem, was jene Rolle mir verfündet, 
Ich nachgeſonnen, hat fih ein Entſchluß, 
Ein mächtiger, im Geiſte mir entzündet. 
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„Ber Tag, bei Nacht, im Wachen und im Träumen 
Hör’ ih von fernen Meeren das Gebraus, 
Wie fie um unbefannte Küſten fchäumen. 


„Ich ſehe Länder, fernhin ohne Grenzen 
Vor mir gedehnt, und Berge, eiägefrönt, 
Die in der Morgenjonne Strahlen glänzen. 


„Bon hier bis dorthin bebt von Kampfgemittern 
Die Erde, Schwerter bligen durch die Luft 
Und Lanzen, die im Sturm der Schlachten zittern. 


„Kriegsruf und Waffenflirren hallt gen Simmel, 
Dom Aufgang bis zum Niedergang, von Nord 
Nah Süd wälzt fih der Völker Heergemimmel. 


„Und Ströme Bluts, die auf dem Schlachtfeld dampfen, 
Gewahr' ih, und der NRofjeshufe Fall 
Dröhnt an mein Ohr, der Elefanten Stampfen. 


„And drüber bin im Morgenlicht erglommen 
Seh’ ih der Mutter goldenen Palaſt, 
Seh’ ich fie ſelbſt, wie fie mir winkt, zu fommen. 


„gu ihr, zu ihrem Schloß, wo meine Wiege 
Geftanden, bahnen will ih mir den Pfad 
Bon Volk zu Volke hin, von Sieg zu Siege. 


„Sa, ob die Welt darob vor Schred erbleiche, 
Die Länder alle bis zur ferniten Mark 
Des Ditens ein’ ich mit des Rhamſes Reiche. 


„Gealtert find die Menfchen, Doch erjchließen 
Will ich die Duelle, welche fie verjüngt; 
Ein neuer Lenz joll auf der Erde fprießen. 


„Ich will ein hohes Feſt für fie bereiten, 
Wenn mit dem Flammenfchwert nah Weiten her 
Des Oſtens kühne Feuergeiſter jchreiten. 


ur 
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„Dann follen, frei von niederem Bebürfen, 
Tie Sterblichen des em’gen Lebens Strom, 
Den jest allein die Götter trinken, fchlürfen.“ 


Als er geſprochen, reichte voll Entzüden 
Die Hand ihm Athor: „Fa der Alte ganz 
Nun bift du wieder, laß ans Herz dich drüden! 


„gwar dejjen, was du ſprachſt, nicht alles faſſ' ich, 
Stetö höhern Flug, als meiner, nahm dein Geift; 
Allein du weißt: Das müß'ge Ruhen haſſ' ich. 


„Run fol des Krieges Lärm das Ohr betäuben 
Und von den Schlacdhtgefilden himmelmärts 
Der Wirbelitaub des Kampfgetümmels ftäuben. “ 


Die Schiffer ruderten ans Stromgeſtad, 
Und Schon nah furzer Naft begab fih Memnon 
Zu dem Palast des Königs auf den Pfad. 


4 


„Set mir willkommen,“ rief mit freud’gem Gruße 
Ihm Rhamfes zu; „nicht gönne deinem Schwert, 
Du beiter meiner Feldherrn, länger Muße. 


„Soran lab meinen Heeresreih’n es Flammen; 
Für dich iſt fein Erſatz; ſeitdem du fern, 
Sanf durch Empörung halb mein Reich zufammen. 


„Und Tag für Tag aus Norden und aus Diften, 
Aus Syrien und Arabien fommen mir 
Von Volksaufftänden unwillkommne Poſten.“ 


As er dann hörte vom Erobrungäzug, 
Den Memnon plante, rief er: „Heil dir, Kühner! 
Ih preife deines Geiftes Adlerflug. 


„Bereit jteht Schon zum Kampf mit den Aſiaten 
Ein Heer, allein ein gröfres, wie die Welt 
Noch feines fah, ift not für deine Thaten. 
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„Heran von meines Neiches fernften Grenzen 
Ruf’ ich die Krieger, von des Nordens Meer, 
Bis wo des Mondgebirges Gipfel glänzen.“ 


Bald auch die dichtgeiharten Heeresmaffen, 
Die auf des Herrichers Ruf ſich fammelten, 
Vermochte nicht die Rieſenſtadt zu fafjen. 


Rings, wo die bleiche Wüſte ſich eritredt, 
Wie wo, vom Nil benest, die Felder grünen, 
Iſt alles Land mit Kriegern überdedt. 


Ein jeder Tag bringt neue wilde Schwärme; 
Geweckt aus ihrem Schlummer wird die Nacht 
Vom Banzerklirren und vom Waffenlärme. 


Es tummeln fih die Rampfbegier:Entbrannten, 
Auf Dromedaren die und die zu Fuß, 
Auf Roſſen andre und auf Elefanten, 


Die einen nadt und die im Erzgewande, 
Gelb diefe wie der Sand an ihrem Meer, 
Und jene braun vom Wüſtenſonnenbrande. 


Wie unabjehbar jo das Heer die Flächen 
Rings um die hundertthor'ge Stadt erfüllt, 
Erjcheint der Tag, zum Kriegszug aufzubrecden, 


Und allen Brieftern läßt der König künden, 
Daß fie, der Götter Segen zu erflehn, 
Die Opferglut auf den Altären zünden. 


Zum großen Tempel des Dfiris wallen 
Die Wohner Thebens bei der Zimbel Ruf, 
Nicht Raum für alle iſt in feinen Hallen. 


Am Boden liegen dichtgedrängt die Beter, 
Auf an den Säulen klimmen Jünglinge, 
Und Kinder auf die Schultern ihrer Väter. 
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Der Hymnen Sang, hinhallend längs der Wände, 
Steigt an den Pfeilern auf zum hehren Dad, 
Sich wiegend auf dem Rauch der Opferwände. 


Die Flügelſtiere al, die ungeheuern 
Sphingbilder und die Götter von Porphyr 
Glühn dunfelrot beleuchtet von den Feuern. 


Lebendig an den Tempelmauern werden 
Die Zeihenfgriften in dem Widerfchein 
Der Glut, die auffteigt von den Flammenherden. 


Ton feinem Thronfit hoch ſchaut durch die Wolfe 
Des Myrrhenrauds, der durd das Heiligtum 
Hinwallt, der König nieder zu dem Bolfe. 


Zum Zug gerüjtet ſchon im Tigerfleide 
Unfern nimmt Memnon Pla, zu Häupten ihm 
Ein Baldadin aus Taprobanas Eeide. 


Als nah und nad) verflungen die Gebete, 
Die Hymnen find, giebt Rhamſes den Befehl, 
Daß feiner Feldherrn beiter vor ihn trete. 


Und alfo ſpricht er: „Mächt’ger Feindbezwinger, 
Wenn wieder du vor ıneinem Thron erfcheinit, 


Preif’ ich Dich als des großen Werks Bollbringer. 


Bis dorthin, wo aus ihrem goldnen Belt 
Die Morgenröte tritt, die Völfer alle 
Sollft du mir unterwerfen, fühner Held!” 
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Siebenter Gefang. 


[nn 


Als an des Himmels Rand mit erftem Glimmen 
Ein matter Schimmer fchlih, durchs Lager hin 
Ertönten jchmetternd der Drommeten Stimmen. 


Und wie, von ihrer Schlummeritatt erjtanden, 
Die Morgenröte leuchtend fich erhob, 
Begann des Heeres Menfchenflut zu branden. 


Memnon, den Schon der frühe Tagſchein medte, 
Trat aus dem Zelt, indem der Mutter er 
Die Arme fehnfuhtsvoll entgegenftredte. 


Dann ſchwang er fih aufs Rob, zwei Kahnenträger, 
Die Banner hebend, ſprengten vor ihm ber, 
Und Binkenbläfer folgten, Paukenſchläger. 


Die Elefanten rüdten vor, ein jeder 
Mit goldnem Seſſel prangend; ihr Gebrüll 
Vermengte fih mit dem Geroll der Räder; 


Dann folgten fürdterlide Sichelmagen, 
Die, wenn fie rings die Scharen niedermäh'n, 
Entjegen in der Feinde Reihen tragen ; 


Und die von Ort zu Ort geführten Türme, 
Aus denen alldin, Donnerkeilen gleich, 
Geſchoſſe fliegen dur die Schladhtenftürme ; 


Drauf Nubiens Söhne, Schwinger wucht'ger Keulen, 
Die eher froh nicht find, ald wenn um fie 
Die Luft erbebt von der Erſchlagnen Heulen; 
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Die Rohner dann der meerumfpülten Syrten, 
Bor denen Angſt der Kühnften Herz durchſchlich, 
Benn nur die Sehnen ihrer Bogen ſchwirrten; 


Der Garamanten wunderfame, fremde 
Geftalten, die nur mit dem Xendengurt, 
Und die ım ſchmucken Eiſenmaſchenhemde; 


Drauf Aufturianer, die den Fangitrid Schwingen — 
Dem Flieh’nden weh, wenn ihn ihr Wurf ereilt 
Und fie den Anoten ums Genid ihm fchlingen! 


Der eine Zug ging über jene Brüde, 
Die hin nah Aſien die Natur gebaut, 
Daß er nah Syrien gegen Norden rüde; 


Den andern Flügel führte, weil jo näher 
Arabien erreiht ward, Memnon jelbit 
Auf Schiffen übers Meer der Erythräer. 


Und wo der Aufruhr eben noch geflammt, 
Run ftredten bang bei der Negypter Nahen 
Die Waffen die Empörer allgefamt. 


Aus Hira und der Nabathäer Reichen 
Bor Memnon traten Abgefandte hin 
Und bradten ihm der Unterwerfung Zeichen. 


Ihm boten Weihraud die Sabäerlande, 
Der Libanon ihm jeiner Schadhten Erz 
Und die PBhönizier purpurne Gemande. 


Bald dur die Auserlej'nen jener Stämme 
Gewachſen, höh're Wogen ſchlug jein Heer, 
Dem Meer gleich, wenn es überbraujt die Dämme; 


Bom Küftenftrihe, wo aus fetten Schollen _ 
Die Ernte fproß, dem Sonnenaufgang zu 
Ergoß fi feine Flut, hoch angeſchwollen. 
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Die Wüfte nimmt es auf, die wafjerlofe, 
Wo über ihm in Wirbeln hoc der Sand 
Emporgetürmt wird durch des Sturms Getoſe. 


In den Zilternen iſt verfiegt das Naß, 
Ein Tropfen faum labt jedes Kriegers Lippe 
Rings dürres Strauhmwerf nur, fein Hälmchen Gras. 


In Hügel, die von Drt zu Ort fih wälzen, 
Verſinkt der Fuß; die Glut der Sonne droht 
Der Schwerter und der Yanzen Stahl zu ſchmelzen. 


Ein friiher Hauch erhebt, ein Lebenswecker, 
Sich endlih da von Diten her, dem Sand 
Der Wüſte folgen grünbefäte Aeder. 


Mit Tamarisfen und mit Buchs bewalden 
Die Hügel fih; der Euphrat wälzt die Flut 
Im breiten Bett hin an belaubten Halden. 


Ein Lager läßt zur Raſt nach den erlittnen 
Mühjalen Memnon jchlagen, und des Ruh'ns 
Erfreun das Fußvolk jih wie die Berittnen. 


Doch bald fommt Kunde durch die Landbewohner: 
Unferne jteh’ ein mächt’ges Heer, den Weg 
Zu hemmen in das Land der Babyloner. 


Und jo zu Memnon ſpricht ein Abgejandter: 
„Willſt du, dab deine Mannen und du jelbit 
Gin Fraß der Tiger werden und der Panther? 


„Wo nicht, jo wende dich zu ſchleun'ger Flucht! 
Bon Himmeldrande find zu Himmelsrande 
Erfüllt mit Kriegern Ebne, Berg und Schludt. 


„Der Herr der Babyloner und Aſſyrer 
Mehr, wille das, als du der Krieger halt, 
Hat er der Feldherrn und der Heeresführer.“ 
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Antwort gab Memnon: „Brahlerifcher Bocher ! 
Zu dem, der dich entjendet, ſprich: Befrei’n 
Würd’ ich dies Volk von feinem Unterjocher. 


„Der Schwerter hab’ ich, Sichelwagen, Lanzen, 
Der Elefanten und der Rofje mehr 
As Stäubhen in der Sonne Strahlen tanzen. 


„Berbluten fol eu’r Heer an unſern Hieben 
Und hoch von eures Königs Reich der Staub 
Von feiner Hauptitadt zu den Wolfen jtieben.“ 


Befehl zum Aufbruch gab er feinen Scharen, 
Und bald auch ließ der Feinde Lager ſich, 
Zelt neben Zelt weithin gedrängt, gewahren. 


Gewaffnete bedeckten das Gefilde 
Und hüpfend Hin von Ort zu Drte glitt 
Der Glanz der Helme, Harnifhe und Schilde. 


Ein Wall war aufgetürmt mit hohen Warten, 
Von denen Wurfgeſchütze fchußbereit 
Toddroh’nd den Kommenden entgegenftarrten. 


Zum Angriff bei der Zinfen Schmettertönen 
Mit feiner Reiterſchar ſprengt Memnon vor, 
Athor folgt nah mit Aethiopiens Söhnen. 


Rückwärts wälzt fi bei ihrem Angriff fhäumend 
Der Babylonier Flut, indes dahin 
Durch fie die Rofje ftürmen, hochaufbäumend. 


Vo fie im Keile durch die Feinde breden, 
Bededt mit Leichenhaufen fich der Wen, 
Der Grund wird überjtrömt von blut’gen Bächen. 


Das rote Naß befpült bis zu den Knöcheln 
Der Elefanten Fuß; frank wird die Luft 
Bon der Erfchlagnen Wehgeſchrei und Rödeln. 
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Entfegensruf ertönt in dem geballten 
Gewühle, wo die Sichelmagen nah'n 
Und mäh'nd ein Erntefeft des Todes halten. 


Mit Jubel auf dem Schwarzen Nenner ſprengte 
Athor, Tod rechts und links verbreitend, hin, 
No fih der Feinde Schar am dichtiten drängte. 


Er lachte, wenn um ihn die Anajtveritörten 
An wirren Haufen auseinander floh'n, 
Sobald fie feiner Keule Saufen hörten. 


Sah er von ferne Memnons Helmbuſch fliegen, 
Hieb er fih durch das wogende Gedräng 
Den Weg zu ihm; die beiden mußten fiegen. 


Herangetragen werden durd den Schmwall 
Der Feinde auf der Dromedare Nüden 
Die Schladhtentürme an den Zagerwall. 


Indes von oben dicht gleich Hagelſchloſſen 
Die Pfeile fliegen, bald erkracht fein Bau 
Bor der Aegypter mächtigen Gefchoflen. 


Er wanft und ſinkt, umſonſt iſt's, ihn zu ftüßen; 
Felsſteine fchmettern, Blöde von Granit 
Ihn bin, gefchhleudert von den Wurfgeſchützen. 


Berzweifelnd wenden Babyloniens Krieger, 
Einander überfjtürzend, ſich zur Flucht, 
Nur wenige entgehn dem Schwert der Sieger. 


Dann weiter führt in Ebnen hin und Thälern 
Memnon das Heer; von all den Waffen blinkt 
Da, wo es zieht, das Zand, als wär’ es ftählern. 


Halt maden lieh er, als der Abend nabte, 
Wo auf das ungeheure Babylon 
Sein Blid hinglitt von eines Hügels rate. 
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Paläfte, Tempel ſieht er unermejjen 
Am Silberftrom des Euphrat hingeftredt 
Und Schlöſſer zwiſchen Hainen und Cypreſſen, 


Und Riejentürme, die zur Sonne ragen, 
Nicht Menichenbauten, Berge fcheinen fie, 
Die auf der Stirn des Himmeld Wolfen tragen. 


Zu Athor ſpricht er da: „In meinen Sinnen 
Fühl' ih ein Schwindeln, alles das zu jchaun; 
Die Wälle fieh mit den gewalt’gen Binnen, 


„Die Gärten, die auf hängenden Terrajien 
Hoch in den Lüften jchweben, das Gemwirr 
Bon weitgedehnten Plätzen, Märkten, Gafjen! 


„Rur Theben mißt von allen Erdenjtädten 

Mit diefer fih! Mit ihrem Häufermeer 

Si fie dem Himmel gleih, dem fternbefäten. 
„an Fernen, die dem Blide nicht erreichbar, 
Zieht fie fih Hin, dem fühnften Klimmer ſelbſt, 
Glaubſt du, ſei'n ihre Mauern unerfteigbar. 
„Roh hat in ihre Thore einzudringen 

Kein Feind bisher vermocht; bei Ammon:Ra! 
Mein Leben ſetz' ich dran, fie zu bezwingen!“ 


Achter Gefang. 


— —— 


Berichtet ward dem Memnon ſo von Spähern: 
„Kein Krieger iſt zu ſchaun rings um die Stadt, 
Den Mauern fannft du ohne Kampf dich nähern.“ 
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Und weiter rüdte längs der Uferhügel 
Des Euphrat mit des Heeres Kern er vor; 
Zu Seiten zogen ihm die beiden Flügel. 


Und Babylon, fih von des Stromes Borden 
Ringshin verteilend, ſchloß Aegyptens Heer 
Bon Dit und Weft, von Süden ein und Norden. 


Hoch auf den Mauern fluteten die Banner 
Des Königs Belus mit dem Adlerbild; 
Bei jedem hielten Wache Bogenſpanner. 


Bon Kriegswerk, Speeren, Schwertern, Lanzen jtarrten, 
Bon Tartichen, Helmen der Gemaffneten 
Die Zinnen alle und die Feltungäwarten. 


„Einlaß verlang für did) am großen Thor“ — 
Befehl gab alſo Memnon einem Herold? — 
„Und meine Botjchaft trag an Belus’ Ohr. 


„So ſprich zu ihm: Entfage deiner Krone, 
Verzicht’ aufs Neich, erhoffen magſt du dann, 
Daß der Aeaypter Feldherr deiner jchone. 


„Empor von deiner Hauptitadt Dächern leden 
Soll fonft die Flammenlohe und mit Schutt 
Und Trümmern deine Leiche überdeden.“ 


Der Herold ging, und frei Geleit gewährt 
Ward ihm vom Feind bis zu des Königs Throne; 
Zu Memnon fpradh er dann zurüdgefehrt: 


„Empfangen hat der König mid mit Stolz; 
Noch immer hält er ſich für unbefiegbar, 
Obgleich fein Heer zu nichts zuſammenſchmolz. 


„Er rief mir zu: Hinweg! Sch werd’ euch troßen, 
Solang die Mauern Babylons noch jtehn 
Und meine Speicher noch von Vorrat ftroßen.“ 
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Asbald jodann, daß für den Morgen alle 
Kriegsführer fih zum Sturme rüjteten, 
Lie Memnon fünden bei Drommetenfcalle. 


Und faum, daß fich der Tag mit mattem Streife 
Am Himmel hob, umfchlofjen war die Stadt 
Vom Heere dicht, fo wie von eh'rnem Reife. 


Auf die Belagrer flogen, von den Mauern 
Herabgejchleudert, Pfeile ohne Zahl, 
Vie Tropfen aus Gemitterwolfenjchauern. 


Alein auf der Kamele Rüden jchafften 
Kriegäfnechte ungeheure Leitern her 
Und legten an den Wall die riefenhaften. 


Von allen Seiten Hommen auf den Sprofjen 
Argyptens Helden auf, ob oben ber 
Sich Speere, Steine aud auf fie ergofjen. 


In jähem Sturze wohl hinabgefchmettert 
Wird ihrer mancher, doch wenn einer fällt, 
Ein zweiter, dritter folgt, der aufwärts flettert. 


Es wächſt und Shwillt der Sturm, Fuß faſſen oben 
Die vorderften, Mann drängt fih Dit an Mann; 
Hin längs des Walls beginnt der Kampf zu toben. 


Der eriten einer auf dem Mauerfranze, 
Das Schwert hoch in der Fauft, jteht Memnon da, 
63 ftrahlt fein Haupt im goldnen Morgenglanze. 


Schar hinter Schar flimmt, Leiter neben Leiter, 
Dem Feldherrn nad, im Kampfe Leib mit Leib 
Verftrickt find Babylons, Aegyptens Streiter. 


Und wie der Heerſchwarm fih vertaufendfältigt 
Nah oben wälzt, wanft den Belagerten 
Der Mut, die Waffen ftreden fie, bemältigt. 
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Vom Mauerdah des Königs Belus Fahnen 
Reißt Athor; Memnon aber führt das Heer 
Hinab, den Pfad fih durch die Stadt zu bahnen. 


Vorbei an Reihen präctiger PBaläfte 
Durch vielgemundne Strafen hin gelangt 
Gr zu des Herrſchers turmgefrönter Feſte. 


Dort würden neue Kämpfe ihn erwarten, 
Meint er, doch öde jcheint der Bau, träg ſtehn 
Die Wurfgeſchütze in den Mauericharten. 


Da prafielnd aus dem Dache Schlagen Flammen, 
Rauch folgt und dider Dualm, der Bau erfradt, 
Schon eine Zinne ftürzt, ein Turm zufammen. 


Plößlich hervor an einer Mauerbrüftung 
Tritt Belus, in der Hand das Reichspanier, 
Das Haupt behelmt, in voller Waffenrüftung. 


Er ruft, indeſſen Afche ihn umitiebt: 
„Berlafien haben alle mich, doc jeht nun, 
Nie fih der Herrſcher Babylons ergiebt!” 


So er, und von der Feuersglut verfchlungen 
Verſchwand er, donnernd ftürzte das Gebäu, 
Nur noch aus Trümmern ledten Ylammenzungen. 


Hin durch die Straßen ftreiften einzeln Banden 
Von Kriegern, die für Belus’ Sohn das Neich 
Begehrend, noch dem Sieger widerftanden. 


Dann ftredten nah und nad auch fie die Waffen, 
Und von dem SHeere der Erobrer ward 
Die weite Stadt zum Lager umgeſchaffen. 


Ein Schloß war von Jahrhundert zu Nahrhundert, 
Seit es die mächt'ge Königin gebaut, 
Als der Semiramis Balaft bewundert. 
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In Gärten lag’s, die hoch in Lüften hingen 
Und, Stufe über Stufe aufgebaut, 
Mit Frühlingsgrün und Blüten es umfingen. 


Das auf porphyrner Säulen Knauf erhöhte 
Marmorne Dach, die Thore leuchteten 
Weithin im erften Strahl der Morgenröte. 


Entlang den Wänden ftanden Fabeltiere 
Mit Adlerfrallen und des Löwen Haupt, 
Einhörner und granitne Flügelitiere. 


As Sig erfor fih nah der Hauptitadt Falle 
Memnon dies Schloß und ordnete ein Feit 
Zur Siegeöfeier in der großen Halle. 


Um alle Säulen ſchlangen Blumentränze 
Sıh bis ans Dach empor, es duftete 
Der Saal fo wie ein NRofenhain im Lenze. 


Die Feldherrn nahten fih in Prachtgewändern, 
Das Köftlichite bot ihnen dar der Wirt, 
Bas nur gedeiht in Afiens weiten Ländern. 


Der Schein von hundert Fadeln ließ das Dunkel 
Entfliehn, in den Pokalen fprudelte 
Tes Euphrat Wein mit rötlihem Gefunfel. 


Da Schritt ein Sänger durch den Schwarm der Gäfte, 
Und Memnon rief: „Sei uns willlommen! Wo 
Kein Lied ertönt, da fehlt dem Felt das Beſte.“ 


Indeſſen alle um ihn her fich reihten, 
Die Leier nahm der Sänger untern Arm 
Und hub zu fingen an beim Klang der Saiten: 


„Einit wandelnd in Aitartes heil’gem Haine 
In Morgenfrühe fand die Priejterin 
Ein holdes Kind, am Boden lag die Kleine. 
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„Rings aus den Lorbeer:, aus den Myrtenlauben 
Herflatternd, trugen Körner ihr zur Koſt 
Und fühen Seim herbei die Turteltauben. 


„Die Brieft'rin nahm das Mädchen aus dem Garten 
Und 309 im Heiligtum fte Itebreich auf 
Und weihte zum Altardienft fie Aftarten. 


„Zur Jungfrau nad und nad) erwuchs die Holde; 
Tiefllar war wie des Tempels heil’ger See 
Ihr Aug’, ihr Haupt ummallt vom Lodengolde. 


„Semiramis, fo nannte fie die Pfleg'rin, 
Ward jtreng behütet, doch oft insgeheim 
Den nahen Wald durdjtreifte fie ala Jäg'rin. 


„Bon ihrem Neiz ward Ninus, der Gemalt’ge, 
Der fie auf einem Jagdzug ſah, bejtridt 
Und führte mit fih fort die Schöngeitalt’ae. 


„Den Thron ließ er fie neben fich beiteigen, 
Doh über ihn bald ſchwang jte ſich empor 
Und nahm das Neich für fich allein zu eigen. 


„Bon Land zu Land trieb in Crobrungszügen 
Sie Herrfchbegier, der Erdfreis jollte fich, 
Der grenzenlofe, ihrem Frondienſt fügen. 


„Bom Schlachtfeld dann zu ihrer Schlöſſer Sälen 
Rückkehrte fie, um für der Feſte Luft 
Am Spiegel ihrer Loden Flut zu ftrählen. 


„And neu vom Putztiſch fort mit Thatendürften 
Zum Kriege ftürmte fie; vor ihrem Schwert 
Grlagen Irans und der Inder Fürften. 


„Aus unjerm Abend, wo der Tag im matten, 
Gebrohnen Schein nur dämmert, zog ſie's fort, 
Es litt fie nicht in diefem Land der Schatten. 
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„Mit Babyloniens und Aſſyriens Söhnen, 
Als Heer fie um ſich fammelnd, brach fie auf, 
Zur Königin des Ditens fih zu frönen. 


„Gen Morgen zu des Lichtes ew’gen Reichen 
Vordringen wollte fie, vor deren Nacht 
Der Sonne hellite Strahlen ſelbſt erbleichen, 


„zum leuchtenden Palaſt, wo neugeboren 
Der junge Tag im ferniten Orient 
Hervortritt aus des Morgens goldnen Thoren. 


„Rajtlos voran auf ihren Siegesfahrten 
Von Land zu Lande ftürmte fie und zwang 
Die Bölfer all, daß fie fih um fie fcharten. 


„Und weit und weiter dehnten unbegrenzte 
Erditriche jih gen Morgen vor ihr aus, 
Und heller ward das Licht, das fie umglängte. 


„Durch Myrrhenraud, der fie in allen Winden 
Umftob, kam fie in immer hellern Tag, 
Tor dem des Adlers Augen ſelbſt erblinden. 


„Das Heer blieb hinter ihr zurüd mit Zagen, 
Allein zu immer reinerm Morgenglanz 
Fortrollte fie auf ihrem Siegesmwagen. 

„sm fernften Orient zuletzt verfchwunden 

Ss ihre Spur. Wo fie geblieben jet, 

Kein Seher hat vermocht es zu erkunden.” — 
Der Sänger fo; und um ihn ber war Schweigen. 
Dann famen holde Mädchen, kranzgeſchmückt, 
Und Schlangen durch die Halle ihren Reigen. 
Doh Memnon ſah nit nach den Tänzerinnen; 
Des Liedes denfend, das verflungen war, 

Saß er gefenften Haupt in tiefem Sinnen. 


Chad, Ge. Werte. VU. 4 





Neunter Gefang. 


Kurz trete Memnon nah dem Gaftgebot 
Zum Schlummer fih, da, um fein Lager flammend, 
Erwedte wieder ihn das Morgenrot. 


Indes den Frühtrank ihm in goldnem Becher 
Ein Sklave darbot, gleiten ließ den Blid 
Er abwärts über das Gewirr der Dächer. 


Tief unten in der Stadt, der ungeheuern, 
Auf allen Plätzen loderte die Glut 
Bon der Altäre Morgenopferfeuern. 


Es leuchteten die Riefentempel Baals, 
Die Mauertürme, der Baläfte Zinnen 
Im Miederichein des erſten Sonnenftrahls. 


Erwachend regte fih von Haus zu Haufe, 
Bon Markt zu Markt das Leben, und empor 
Zu Memnon jtieg fein mächtiges Gebraufe. 


Don Thor zu Thor auf den gewalt’gen Quadern 
Der Straßenzüge ftrömte, flutete 
E3 Hin durch Babylon in taufend Adern. 


Die Führer ließ der Feldherr dann entbieten, 
Daß des befiegten Reichs Geſchick mit ihm, 
Den Plan des weitern Heerzugs fie berieten. 


Zu Athor fprad er drauf, als fie gegangen: 
„Nicht lange Naft geitatten kann ich mir, 
Denn mächtig weiter treibt mid) das Verlangen. 
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„Allein die weifen Prieſter der Chaldäer 
Erit will ich fragen nad der Sterne Stand; 
Ruf’ mir zu Mitternacht die heil’gen Seher.“ 


Hinweg Schritt Athor; um die erjte Wache 
Stieg Memnon, daß er jener wartete, 
Empor dann zu des Haufes Säulendade. 


Nah dem zu feinen Häupten ausgefpannten 
Gewölb’ des Himmels fah er auf, an dem 
Als ew'ge Lampen Mond und Sterne brannten. 


In wallendem Gewand, in ihrer Mitte 
Der Oberpriefter, traten jene drauf 
Zu ihm heran mit feierlihem Schritte. 


„sch weiß,” ſprach er, „ihr leſt ala Sternenfenner 
Die Bilderjchrift dort oben wie ein Bud); 
So gebt mir Antwort denn, ehrwürd'ge Männer. 


„Dorthin, wo an dem ferniten Weltgejtade 
Der junge Tag emporfteigt, geht mein Zug; 
Spredt: wird mid) Glüd begleiten auf dem Pfade?“ 


Ernft ſchauten ihm ins Angeſicht die Meifen 
Und hoben forjchend ihren Blid, damit 
Sie Antwort läfen in den Himmelsfreifen. 


Drauf ſprachen fie: „Den Baal anflehn wir brünftig 
Um deine Wohlfahrt; doch die Sterne jtehn, 
Erfahre das, für was du finnft nicht günſtig. 


„Trüb in das MWidderzeichen eingetreten 
Glimmt Ajtaroth, und bleicher Nebeldunft 
Verhüllt die andern leitenden Planeten. 


„Doh, Feldherr, dürftet dich nach Licht und Helle, 
So brih ins Nordgebirge auf; dort fließt 
Im Land der Finiternis Die Lebensquelle. 
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„Es fand dahin, wie viele auch ſich mühten, 
Der Erdgebornen feiner noch den Weg, 
Neil Geifter jenes Yandes Grenze hüten. 


„Doc dir, wenn uns nicht Trug den Sinn umfponnen, 
Gelingen wird die Fahrt; geleiten mag 
Der Unjern einer dich zu jenem Bronnen. 


„Wird dir’s gegönnt, von feiner Flut zu trinken, 
So wird von deinem Ffünftigen Geſchick 
Die Hülle auch vor deinen Augen finken.“ 


Nachdem fie dann ein Opfer noch gezündet, 
Fort Schritten fie und Memnon blieb allein, 
Dem nachzuſinnen, was fie ıhm verkündet. 


Er ſaß den Reſt der Naht verſenkt in Brüten 
Und war nod ohne Schlaf, als wiederum 
Empor zum Himmel rote Streifen glühten. 


Zu fi berief er dann die Heeresleiter 
Und ſprach: „Sch zieh’ hinweg, doch fchre bald; 
Nur Athor fei mit wen’gen mein Begleiter. 


„Mein Chonfu, du, bis daß ich wiederfehre, 
Denn dich als einfihtsvoll hab’ ich erprobt, 
Gebiete hier in Babylon dem Heere!“ 


Mit Athor drauf und einer Schar Getreuer, 
Der Briefter von Chaldäa ihm voran, 
Brad Memnon auf zu feinem Abenteuer. 


Durh Müfteneien und in unmwegjamen 
Einöden lange zogen ſie dahın, 
Bis fie in üpp'ge Hügellande famen. 


Entgegen ihnen wälzt' an grünen Borden 
Borbei ein Beraftrom die beſchäumte Flut, 
Und frifche Lüfte wehten her von Norden. 
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Vor ihnen bald und an den Seiten hoben 
Eid ungeheure Berge himmelan, 
In Wolfen ſchwanden ihre Gipfel oben. 


Und Wälder, deren Zmeige ſturmgeſchwungen 
Zu ihren Häupten raufchten, fchlofjen fie 
In ihrer Schatten ew'ge Dämmerungen. 


Hoch ſtiegen fie und höher, faum zu haften 
Vermocht' ihr Fuß am fteilen Felfenrand, 
Zu deſſen Seiten große Schlünde Elafften. 


Schon über ihnen war .zu fieben Malen 
Der Mond von Licht in Dunkel hingerollt, 
Da wurden matter jtetö die Tageöftrahlen. 


Gewalt'ge Wälder drängten dicht und dichter 
Sih um fie her, nur einzeln zitterten 
Durch ihre Zweige noch verirrte Lichter. 


Durch Schludten famen dann die fühnen Klimmer, 
Die ſeit der Welt Geburt fein Fuß betrat; 
In Nacht erlofch des Tages letter Schimmer. 


Heran zu ihrem Ohr drang — und in Paujen 
Zurüdgetönt ward von der Schluht der Schall — 
Bon einem Waflerjturz das dumpfe Braufen. 


Zu Memnon ſprach der Seher da: „Wir nahen 
Der Lebensquelle, dem gemweihten Strom, 
Den nie noch eines Menfhen Augen fahen. 


„als erſter jchreite du des Wegs nad) vorne! 
Ich mit den andern bleibe hier; nad) dir 
Erft dürfen fchöpfen wir vom heil’gen Borne.“ 


Vie jener fprach, that Memnon; mädt’ger hallten, 
Indes er vorwärts fchritt, von dem Gebraus 
Des Waflers rings die Klüfte und die Spalten. 
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Und ala er mehr und mehr emporgeflommen, 
Sah er von wunderbarem Dämmerlicht 
Die Höhen und die Thäler angeglommen. 


Ins tiefe Nachtblau ragten mit beeiiten 
Felszaden riejenhafte Berge auf, 
Um deren Häupter die Geitirne kreiſten. 


Am Rand des Stroms, mit dejjen Nah die Lippe 
Er netzen wollte, jtand ein Säulenhaus, 
Das überm Abgrund hing, auf einer Klippe. 


Eintrat er in den Tempel, der vom Schwalle 
Der jtürzenden Gewäſſer zitterte; 
Im Kreife ſaßen Priefter in der Halle, 


Und vorn des Uuelles junger Hüter, Chider, 
Auf feiner Stirn ein frühlingsgrüner Kranz, 
Bon weißem Lichtaewand umhüllt die Glieder. 


Als Memnon eintrat, auf der Wogen Rollen 
Glitt ihm das Auge hin, wie fie vorbei 
Am Heiligtum fih wälzten hochaeichwollen. 


Hernieder wallt' und braufte aus der fernen 
Unendlichkeit die filberflare Flut; 
Zu ftrömen ſchien jie aus des Himmels Sternen. 


Da um ihn her begannen leiſe, leiſe 
Die Lüfte fich zu regen; ein Geſang 
Duoll von dem Mund der priefterlihen Grete. 


Und wie der Waller Rauſchen mit den Klängen 
Des Chors fih mengte, fühlt’ er fih den Ton 
Wie Tau des Schlafs an feine Wimpern hängen. 


Noch war ihm, daß die Schale, randgefüllt 
Mit dem geweihten Naß, ihm Chider reichte; 
Dom Schlummer ward fein Auge dann umhüllt. 
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Lang lag er reglos noch, da er erwadhte; 
Gr alaubte, tiefer ſei die Finjternis 
Um ihn, als fonft fie auf der Erde nachte. 


Im Haupte war's ihm dumpf, er fühlt’ ein Hämmern 
In feinen Scläfen; erſt allmählid dann 
Bor feinem Blick begann es matt zu dämmern. 


Da hört’ er Klang von Stimmen, die ihm riefen; 
Gebroden von den Bergeswänden drang 
Es nah und näher aus der Felsihludht Tiefen. 


Ja deutlich rufen hört’ er feinen Namen, 
Sein Auge ſchaute die Gefährten nicht, 
Doch ihren Tritt erfannt’ er, wie fie famen. 


„ven Göttern dank’ ich's, daß wir dich gefunden!“ 
Rief Athor, der ihm in die Arme fanf; 
„Uns hatte langer, tiefer Schlaf gebunden.“ 


Und der Chaldäer ſprach: „Ein Traum geweſen, 
So ſcheint's, ift alles, und getrogen hat 
Die Schrift, die in den Sternen wir gelefen. 


„Was wir gehört, gejehn, verſchwunden jetzt 
Sit alles, ehe von der Lebensquelle 
Ein Tropfen nur die Lippen und geneßt.“ 


Zehnter Gefang. 


— — — 


Noch lange Monde ging durch düſtre Schluchten 
Der Wandrer Rückweg; Memnon fühlte ſchwer 
Auf ſeinem Geiſt des Grames Bürde wuchten. 


— — 
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Er ſprach zu Athor: „Fruchtlos war die Fahrt; 
Db ich mein hohes Ziel erreichen werde, 
Nicht, wie ich hoffte, ward's mir offenbart. 


„Berhült ift mein Geſchick; von ungewiſſen 
Lichtftrahlen wird's nur hie und da erhellt, 
Dann neu erlifht der Schein in Finiternifjen. 


„Doh mag die Welt fih mir entgegenjtemmen: 
Feſt wie des Himmels Pol fteht mein Entjchluß, 
Nichts ſoll mich auf dem Zug nad Diten hemmen!“ 


Nicht enden wollten, ſchien's, die dunklen Klüfte, 
Durch die der Pfad fih wand; in Dämm’rung brad 
Sich dann die Nacht, es klärten ſich die Lüfte, 


Daher von Mittag weht e8 wieder milder, 
Der Tag ging leuchtend auf, und wenn er fanf, 
Erhoben fih des Südens Sternenbilder. 


Als drauf nach) Babylon die Wandrer fehrten, 
Entgegen ihnen drängten ji zum Gruß, 
Des Wiederſehens froh, die Kriegsgefährten, 


Und Chonfu ſprach: „O Fürft, fürwahr Jahrzehnte, 
Sp dünkt mid, warſt du fern; dem Himmel Dant, 
Dat dih nicht Tod ereilt hat, wie ich wähnte. 


„Allein von einer Bürde gleich entlajten 
Muß, Memnon, ich mein Herz vor dir: gefrommt 
Hat deinem Heere nicht das lange Raſten. 


„Sp wie die Babylonier wurden mweichlich 
Heayptens Söhne; in des Euphrat Thal 
Gedeiht der Neben ſüßer Saft zu reichlich. 


„Statt fih im Werk der Waffen abzuhärten, 
Vergnügten deine Krieger ſich bei Mahl 
Und BZechgelagen in der Hauptitadt Gärten. 
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„Oft fand ich fie, und Drohungen vermodten 
Nichts über fie, in üpp’ger Weiber Arm 
Und Rofenfränze in das Haar geflodhten. 


„Du gönne weiter nicht den Zeitvergeudern 
Zum Ruhen Frift; Die Schwerter lehre fie 
Von neuem ſchwingen und die Lanzen fchleudern !” 


Zu ihm drauf Memnon: „Ja, nicht länger rojten 
Lab ih den Stahl; jo oft die Sonne jteigt, 
Mahnt mich ihr Strahl zum mweitern Zug nah Diten. 


„Wenn fchlaff geworden hier im langen Frieden 
Der Krieger Sehnen find, zu eh’rner Kraft 
Will ih in Glut des Kampfs fie wieder fchmieden. 


„Statthalter nun fei auf dem leergewordnen 
Thronfit Hier für Aegyptens Herricher du; 
Neu mußt das Neih du als Verwalter ordnen. 


„sn allen Landen Babylons die Schagung 
Erheb’ für Rhamſes! Um dir Macht zu leihn, 
Bleibt Hier ein Teil des Heeres als Beſatzung.“ 


So tönt’ aufs neue durch der Hauptitadt Straßen 
Der Zinfen Erzruf an der Krieger Obr, 
Die ſchon des Waffenwerfes fajt vergaßen. 


Erſchrocken rafften fie fih auf vom Pfühl, 
Und aus den Thoren wälzte gegen Diten 
In dichten Schwärmen fi das Heergewühl. 


Wie weit des Meeres unermeſſ'nes Beden, 
That vor Aegyptens Kriegern wieder ji 
Allhin die Wüfte auf mit ihren Schreden: 


Die Stürme, die den Sand in Wirbeljäulen 
Zum Himmel türmten, und ums Zager her 
Der gier’gen Wölfe und Hyänen Heulen, 
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Die Draden, die in ihrer Dede haufen, 
Die nächt'gen Geiſter, die in irrem Flug 
Vorüberfchwirrten, füllten fie mit Graufen. 


Vorn zogen ſtets mit einer Schar von Treuen, 
Die noch die weiche Ruhe nicht entmannt, 
Memnon und Athor, die zwei Männerleuen. 


Allein zu folgen mit Drommetenjtößen 
Umfonit die Nüdaebliebnen riefen fie; 
Nichts konnte Mut in ihre Herzen flößen. 


Kings um fie ſchwärmten räuberifhe Horden, 
Bald Pfeile auf fie fchleudernd, bald heran 
Sich mwagend, um zu plündern und zu morden. 


Mit heiferem Gebell zum Yang die Zähne 
Schon wetzend, ſchlich der Schafal ihnen nad), 
Der Banther und die Würgerin Hyäne. 


Verzwerfelnd warfen fie hinweg die Waffen, 
Die matten Glieder mweigerten den Dienft, 
Wenn fie verfuchten fich emporzuraffen. 


Verfhlungen von des Sandes glüh'nden Wogen 
Schon waren viele, wie auf fie herab 
Der Sonne tötende Geſchoſſe flogen. 


Vom Himmelsdad, das oben fahl und bleiern 
Berhängt von Dünſten hing, hernieder ſchoß 
Auf die Gefallenen ein Schwarm von Geiern. 


Auch wer noch fort ich fchleppte, matt und matter 
Blieb er zurüd und hörte hinter ſich 
Des Naubgevögels nahendes Geflatter. 


Memnon mit feinem Häuflein trogte lang 
Den Schrednijien; doch nah und näher führte 
Der Tage jeder ihren Untergang. 
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Verloren in dem ungeheuern Sandimeer, 
Nicht über ihnen durch den heißen Dualm 
Erkennen fonnten fie der Sterne Stand mehr. 


Kein Tropfen, der erquidend fie beſprengte; 
Nur gift’ger Meltau rann auf fie herab, 
Der brennend fi) an ihre Lippen hängte. 


Herhin und dorthin wanften die Verirrten; 
Da ftießen fie, und Hoffnung wurde neu 
In ihnen wach, auf einen Wanderhirten. 


Aus feinen Schläuchen frifches Nah zu trinten 
Gab er den Todesmatten — fernher jahn 
Sıe eiägefrönter Berge Gipfel blinken. 


An fühlern Lüften, die von dorther bliefen, 
Ermannten fie fih neu; hoch, höher ftets 
Vor ihnen jtiegen auf die Bergesriefen. 


Die Wüfte wid, fie fahen Fluren grünen, 
Und klare Bäche rinnen, wieder da 
Von Sorge frei aufatmeten die Kühnen. 


Ein Feljenftrom, den Frühlingsregen jchwellte, 
Lud fie an feine Ufer ein zur Raſt; 
Dort ſchlugen die Ermüdeten die Zelte. 


Zuerft war Memnon lang wie ein Betäubter; 
AU der Verlornen denkend ließ den Blid 
Er gleiten über feiner Krieger Häupter. 


Er dachte trauernd an des ganzen ftolzen 
Heerzuged Untergang, wie fo in Nichts 
Das mächt'ge Kriegsgewimmel hingefchmolzen. 


Sang hielt der Schmerz, der in der Bruft tief innen 
Ihm nagte, auf dem Mund das Wort zurüd, 
Dann rang er fich empor aus feinem Sinnen. 
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Und zu den andern, die im Kreis fich ſetzten, 
Sprad er: „Von all den Hunderttaufenden 
Nur blieben wir zurüd, die einz’gen, lebten. 


„Das Welterobrungsfchwert iſt uns gebroden ; 
Nicht an des Rhamſes Reich, wie ich bisher 
Gewollt, fann ich den fernen Diten jochen. 


„Do dorthin noch, wo ſich der Himmel lichtet, 
Wenn mit dem erften Not die Frühe fteiat, 
Iſt all mein Sinnen unverrüdt gerichtet. 


„Wollt ihr euch mir gejellen, wohl willlommen, 
Ihr Wadern, jollt ihr auf der Fahrt mir fein; 
Dod ift von Zagnis euch die Bruft beflommen, 


„Sceut ihr die Mühn und drohende Gefahr, 
Allein auch, und ich will euch drum nicht arollen, 
Zieh’ ih von dannen ohne Kriegerfchar. “ 


Athor rief aus: „Auf feinem deiner Züge 
Hab’ ich gefehlt; ich folge dir, ob auch 
Die Erde gleich dem Meere Wellen jchlüge. ” 


„Und bräd’ der Himmel über uns zujammen, “ 
So fielen ein die andern, „führ' uns hin, 
Bon wo des Morgens erite Strahlen flammen. ” 


„Wohlan,“ rief Memnon, „auf den edlen Roſſen, 
Die wir gerettet auf der Miüjtenfahrt, 
Bredt in der Frühe mit mir auf, Genoſſen!“ 


So zogen fie durch Irans Sonnenlande, 
Dur grüne Bergesthäler hin, auf Die 
Der Alburs niederſchaut im Schneegewande. 


Bon Memnons Mißgeſchick und Heldentume 
Boraufgeflogen war die Botichaft ihm; 
Sein Name fcholl von jedem Mund mit Ruhme. 
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Gefeiert ward er von der Sänger Xiede, 
Und in den Neichäpalaft im alten Balkh 
Lud Chosru in als Gait, der Kajanide. 


„Sei mir gegrüßt! Du fommit zur guten Stunde, “ 
Sprad er, „ſtolz würd’ ich fein, berühmter Held, 
Gejellteft du dich meiner Tafelrunde. ” 


Bealeiten mußte Memnon ihn zum Saale 
Und nahm, des Neiches Große um ihn ber, 
An des Beherrichers Seite Pla beim Mahle. 


Gefang erfholl beim fanften Ton der Flöten, 
Der Harfen Klange zu der Helden Preis, 
Die zu den Sternen Jrans Ruhm erhöhten. 


Rein in die Becher gofjen junge Schenfen. 
Und Chosru ſprach: „Unjterblid, Memnon, wirft 
Du leben in der Menfchen Angedenken. 


„sn unferm Sonnenreich der Helden viele 
Seit Dſchemſchids Tagen hatten wir; noch tönt 
Ihr Name zu der Sänger Saitenfpiele. 


„Seitdem vom Götterberge meine Ahnen 
Zur Erde niederftiegen, trugen fie 
Bis in der Länder fernite unfre Fahnen. 


„Mit Schwert und Keule trieben fie der argen 
Turanier Heere heim, daß fie fih bang 
In ihrer Nordgebirge Nachtgraun bargen. 


„Doc bis ans MWeltenende vorzudringen 
Vermaß fich feiner; es zu denken nur 
Ermatten meinem Geifte ſchon die Schwingen. 


„D Held, jo Großes zu vollbringen, glaub «8, 
Die Himmlifhen allein vermöchten es, 
Doch gönnen fie es nicht dem Sohn des Staubes. 
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„Berlodend ſchwebt vor dir dies Ziel, dies hohe; 
Noch Jüngling biſt du, doch mir banat, dem Greis, 
Daß Untergang did auf dem Zug bedrohe. 


„gum mind’ften hör’ den Ratichlag, den ich gebe! 
Verſuchen will ich, eh du weiter zieht, 
Ob ich den Schleier vom Geheimnis hebe. 


„Daß ich des Dſchemſchid Weltenpiegel frage, 
Ob dir die Fahrt gelingen Tann, vermweil’ 
An meinem Hofe bis zum Neuruätage.“ 


Elfter Gefang. 


Das Feſt des neuen Jahres war gefommen, 
Und freud’ges Leben regte jih in Balkh, 
Sobald des Morgens erjter Strahl eralommen. 


Es blühten von des Frühlings holdem Kufje 
Die Fluren, muntre Scharen wiegten fi 
In reich geſchmückten Nahen auf dem Fluſſe. 


Der hehren Sonne flammten, der erlaudten, 
Der Spenderin des Lebens und des Lichts, 
Die Feuer, die auf allen Höhen raudten; 


Hin dur die Straßen, Kränze in den Händen 
Und Weiheichalen, flutete das Volk, 
Dem Gotte darzubringen feine Spenden. 


Und Hymnenſang eriholl zum Klang der Harfen, 
Und Blumen flogen auf die Opfernden 
Herab, die Mädchen von den Dächern warfen. 
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Da durch die Scharen, die auf allen Pfaden 
Sich wälzten, fchritt zum Tempel Memnon hin, 
Vohin der Herrjcher Irans ihn geladen. 


Mit der demantenblitenden Tiare 
In der Kajanier voller Herrſcherpracht 
Stand Chosru an des Ormuzd Feitaltare, 


Und Magier knieten, hundertjähr’'ge Greife, 
Den Blid nach oben im Gebet gewandt, 
Um den Gebieter andadhtvoll im Kreife. 


Daß fie ihm Dſchemſchids Weltenfpiegel brächten, 


Gebot den Dienern Chosru und erhob 
Das wunderbare Kleinod in der Rechten. 


Und forfhend in dem heiligen Kryſtalle 
Sleht er zu Drmuzd, daß vom Auge ihm 
Der Erdenblindheit trübe Binde falle. 


Sodann zu Memnon ſprach er: „Nun erfahren 
Sollft du, o Held, was mir der Gott vergönnt, 
In diefem Wunderfpiegel zu gewahren. 


„Mit ihren Reichen ſeit Beginn der Zeiten 
Und ihrer Völker wimmelndem Gewühl 
Sch’ ich die Erde ſich vor mir verbreiten. 


„Sen Dften dehnt der Raum ſich ohne Grenzen; 
Benn einen Himmel diejer Blid durdflog, 
Noch einen zweiten, fernern eh’ ich glänzen. 


„Ju Ormuzd fleh' ich, eine Wolfenhülle 
Bor all das Licht zu breiten, denn mir finft 
Das Auge bang fih vor der Strahlenfülle. 


„Rah allzu Hohem tradhte nicht, wer endlich 
Und fterblich ift; entjage deinem Zug, 
D Held, fonjt trifft dich Unheil unabmwendlich !“ 
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Memnon jtand lange da, vertieft in Sinnen; 
Dann jprad er: „Dank, Erhabner, jag’ ich dir, 
Allein der Götterfpruh ruft mich von binnen. 


„An meines Vaters Grab ward mir verkündet, 
Erfüllen werde fih mein Schiefal dort, 
Wo ſich des Frührots erſter Glanz entzündet.“ 


Nochmals das Wort nahm Chosru: „Möge dejjen 
Sich nichts erfüllen, was mir ahnt, o Held! 
Allein dein Unterfangen iſt vermeſſen.“ 


Noch nahten fih, zum Abſchied ihn zu grüßen, 
Des Hofes Frau'n und ftreuten blitende 
Rubinen, Perlen hin zu Memnons Füßen. 


Dom Herrſcher ſchied er dann, fich ihm verneigend; 
Des Neiches MWürdenträger gaben ihm 
Taglang Geleit, ihm Huldigung bezeigend. 


Dann weiter 309 er in der Seinen Mitte, 
Und Dörfer, Städte alitten volferfüllt, 
Und grüne Au’n vorbei an feinem Nitte. 


Durch feuchte Niederungen, voll von Mooren, 
Wand drauf der Weg fich unabfehbar hin, 
Wo aift’ge Dünfte auf den Sümpfen goren, 


Dann wiederum in üppig blüh'nden Thalen, 
Durh Wälder, wo nur dämmernd dur das Yaub 
Herniederzitterten der Sonne Strahlen. 


Drauf fündeten des fernen Oſtens Kinder, 
Die Baniane und der Mangobaum, 
Daß Ste gelangt jei'n in das Land der Inder. 


Einft, als im Sinfen war die Tagesleuchte, 
Sprab Athor: „Länger, Memnon, bann’ ich nicht 
Die Sorg’ um dich, die ich bisher noch jcheudhte. 


14 
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„Richt heiter iſt wie fonft dein Auge, Lieber, 
Im Angeſichte brennt die rote Glut, 
Und deiner Schläfe Aber klopft im Fieber. 


„om diefem Thal laß uns die Zelte fchlagen, 
Und Raft uns gönnen, daß wir eher nicht 
Den Aufbruch, ald wenn du genefen, wagen.“ 


Errihtet wurde an des Fluſſes Bette 
Das Lager fo, und matt vom langen Ritt 
Sant Memnon nieder auf die Ruheſtätte. 


Die Nacht durch neben ihm in treuen Sorgen 
Hielt Athor Wacht; mit Dienerinnen trat 
Dann in das Zelt ein junges Weib am Morgen. 


Ste bradte Milh und Reis und Honigwaben 
Den Fremdlingen: „In Indien ift es Pflicht, 
Daß jeden unferer Gäjte jo wir laben, 


„Und Säfte ſeid ihr und. Dort von den blauen 
Gebirgen bis an dieſen Strom beherricht 
Mein Vater Kuſa dieſes Landes Auen. 


Sie wollte von den Speifen und dem Tranfe 
Dem Memnon bieten, doch das Haupt, zu ihr 
Auffhau’nd und danfend, ſchüttelte der Kranke. 


Er ſah, wie er ihr in das Antlitz blicte, 
Ihr Auge trüb umflort, die Wange bleich, 
Und hörte Seufzer, die fie halb erſtickte. 


„Do Weib,“ ſprach er zu ihr, „Du ſcheinſt noch Fränfer 
As ich zu fein; erflehn will ich für dich 
Genefung von des Schickſals ew'gem Lenker. 


„Do trägft du andres Leid, jo laß mich's willen. 

Wenn ich gefundet bin, vielleicht kann ich 

Dein Retter fein aus folhen Kümmerniſſen.“ 
Shad, Ge. Were. VI. 5 
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Allein umfonft, dat er auf Antwort harrte; 
An jeiner Seite ſtehen blieb fie erft, 
Indem fie ſchweigend auf den Boden ftarrte. 


Dann ſchritt fie fort, und bald, ob heifen Brandes ' 
Der Tag au glühte, trat mit einem Arzt 
Ihr Bater Kufa ein, der Fürjt des Landes. 


Dem Kranken, daß des Fiebers Glut er fühle, 
Legt auf die Stirne jener frifches Kraut, 
Und fniete jorgend neben feinem Pfühle. 


Heilkundig bot der Somapflanze Säfte 
Er ihm zu Ichlürfen, und von ihm gepflegt, 
Neu wahlen fühlte Memnon feine Kräfte. 


Nahdem der Mond ſich wiederum gerundet, 
Bot er dem Fürften feine Hand und ſprach: 
„Dir dank’ ich’, daß von neuem ich gejundet. 


„And nun, o Fürſt, vertrau’ mir, weld ein ftummer, 
Geheimer Gram an deiner Seele naat; 
Müh'n werd’ ich mich, zu heilen deinen Kummer.“ 


Das Wort darauf, nachdem er furz gefonnen, 
Nahm Kuſa: „Zutrau’n, Frembdling, hat dein Blid, 
Hat deiner Stimme Klang mir abgewonnen. 


„Geboren nicht in dieſem Land, erſt fpäter 
Hierher gefommen bin ih; im Gebirg 
Tes Nordens waren Hirten meine Väter. 


„Daß wir beim Morgenrot die heil'ge Flamme 
Der Sonne zündeten, wir wußten nicht 
Von anderm Götterdienit in unferm Stamme. 


„Allein nachdem der Vater mir gejtorben, 
Eng ſchien die Heimat mir, und hier das Thal, 
Das mid als Herrjcher grüßt, hab’ ich erworben. 
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„Den Bräuchen aud, wie dieſes Landes Männer 
Von alters her fie übten, fügt’ ih mid) 
Und wurde des Brahmanentums Befenner. 


„Nein eignes Unglüd ſchuf ich jo, ich Blinder, 
Und meine Agra wird durch meine Schuld 
Zum Tod geführt, das liebjte meiner Kinder. 


„Ein Jüngling, der nicht fern hier auf der Weide 
Die Herde trieb, fand Gunft vor ihrem Blid, 
Und Liebe ſchwuren gegenfeits fich beide. 


„Doch ich, jo niedern Gatten fih zu wählen, 
Vergönnt’ ich nicht der Tochter; mein Geheiß 
Zwang fie, fih einem Fürjten zu vermäbhlen. 


„Ein Greis Ihon, nah dem Grabe, war ihr Gatte 
Und war furz nad dem Tag vom Tod ereilt, 
An dem mein Kind ich ihm verbunden hatte. 


„Rad der Brahmanen Satung heiſcht der Erbe 
Des Toten nun, daß auf dem Scheiterftoß 
Die Witwe, meine arme Tochter, fterbe. 


„Berweig’re ich, den Flammen fie zu meihen, 
Erzwingen wird's der Wilde mit dem Schwert, 
Und feinen find’ ich, Hilfe mir zu leihen. 


„Nein Eleines Heer wird er mit hundertfacdher 
Kriegsmacht bewält’gen — o, wie rett’ ich nur 
Mein Kind vor diefem arimmen Widerſacher?“ 
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Bwölffer Gefang. 


— 


Memnon, als er des Fürften Wort gehört, 
Nief aus: „Vertrau’ auf mih! Durd meine Krieger 
Wird deines Feindes arger Plan zerftört. 


Nur wenig Streiter hab’ ih, doch in Waffen 
Geübt find fie; vermögen werd’ ich bald, 
Zum Kampfe mid vom Lager aufzuraffen!” 


An Mut aufflammte neu bei Memnons Rebe 
Der Fürit und ſprach: „Wenn du voranziehit, Held, 
Mag’ ich mit meiner kleinen Schar die Fehde. 


„Der Süngling aud, dem ich mein Kind verjagt, 
Prahrada, wird jih unferm Heer gejellen; 
Hier fein Schon fann er morgen, wenn es tagt.“ 


Beim nädjten Frührot ftand der Held gerüftet 
Und rief den Seinen zu: „Wohl, laßt uns jehn, 
Wen es im Kampf uns zu bejtehn gelüftet!“ 


Heran zu ihm da ftürzte, bleih von Wangen, 
Die Füritentochter Agra und rief aus: 
„Steh', Feldherr, ab von deinem Unterfangen ! 


„Scheu’ diefen Feind, den übermädt'gen, wilden! 
Dem Meer gleich, wenn er ausrüdt, wogt jein Heer 
Mit feinen Langen, Helmen, Schwertern, Scilden. 


„Vom Flug der Pfeile wird die Luft erdunfeln, 
Zwingjt du zum Kampf ihn, und der Speere Glanz 
Durch fie wie Blitz durch Wetterwolken funfeln. 
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„Die Tiger des Gebirges find nicht grimmer 
As diefer Durga und fein Heer; wagt ihr 
Den Krieg, dem Untergang entrinnt ihr nimmer. 


Ihr alle werdet auf dem Schlachtfeld bluten, 
Dann über eure Leichen wälzt der Feind 
Heran fih, unfer Land zu überfluten. 


„Den Wölfen glei, die in die Hürden brechen, 
Erwürgen fie, was lebt, und rotes Naß 
Wird in den Strömen fließen, in den Bächen. 


„Hoh wird der Dualm verbrannter Hütten rauchen, 
Schwer fein die Luft von Sterbender Geächz', 
Die unter ihrer Mörderfauft verhauden ; 


„Ward dann dies Thal zum großen Leichenader, 
Leckt nur an der verfohlten Hütten Schutt 
Die Flamme mit erlöjchendem Geflader, 


„Mich für das MWehgefhid, das es erduldet, 
Verflagen wird das Volk alsdann: ſeht da 
Das arge Weib, das alles das verſchuldet! 


„And wenn den Scheiterhaufen zu bejteigen 
Mich Turga zwingt, no unter Flüchen wird's 
Auf mi bei meinem legten Gange zeigen. 


„Rein, aus der Scheide, Held, zieh nicht die Klinge! 
In Flammen will ich fterben eh’r, als daß 
Ih über unjer Land dies Unheil bringe!” 


Drauf Memnon: „Weib, nicht ſolchen Tod der Schreden 
Sollit jterben du. Tot will ih Durga hin 
In feiner toten Krieger Mitte ftreden. 


„Dann, wenn das Schlacdhtgewitter auögetobt, 
Kehr’ ich zurüd und führ’ in deine Arme 
Den Jüngling, welchem Treue du gelobt.” 
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Da fam inmitten feines Kriegerfchwarmes 
Der Fürft heran und ſprach: „Wenn unfer Zug 
Miplingt, was wird aus dir, mein Kind, mein armes? 


„Jenſeits vom Strom ſchon eilends uns entgegen, 
Sp ward mir fund, rüdt Durga mit dem Heer, 
Und Leihen türmen ich auf feinen Wegen. 


„Ber deinem Obeim bleib’; ein treuer Hüter 
Wird, Tochter, er dir jein. Wir unterdes 
Entgegenziehen wollen wir dem Wüter.“ 


Er ließ die Tochter in der Hut des Ohmes. 
Geführt von Memnon ging der Kriegszug dann 
Südmwärts durchs Thal dahin jenſeits des Stromes. 


Prahrada mit noch andern Kampfgefellen, 
Agras Geliebter, auch jtieß zu dem Heer, 
Das Haupt des Uebermütigen zu fällen. 


Durd Felder arünen Zuderfchilfs und Reiſes 
Hin ging ihr Weg, bis mächtig ein Gebirg 
Bor ihnen lag mit Gipfeln ew'gen Eifes. 


Durch Felſenſchluchten wand ſich drauf, an fchroffen 
Bergwänden hin ihr Weg; als fie hindurch, 
Lag ebnes Land vor ihnen, meithin offen. 


Die Fläche, die im Mittagsftrahl fih ſonnte, 
Schien endlos bingebreitet, doch fernher 
Zog's wie Gewölk empor am Horizonte. 


Hier war die Luft getaucht in tiefe Schwärze ; 
Durch Wirbelitaub, der fih in Säulen hob, 
Hell blinkte dort fie von der Waffen Erze. 


Und Lanzen ſah man bligen und gezüdte 
Stahlichwerter: Durgas wildes Heer war es, 
Das zum Vernidtungsfampfe näher rüdte. 
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„Run auf!“ rief Memnon, und nad vorne Ichoflen 
Kühn in der Feinde dichteftes Gewühl 
Aegyptens Helden auf den hurt’gen Roſſen. 


Doch jene, erit zurüd vor den Verwegnen 
Gewihen, ließen Lanzen nun auf ste, 
Speerwürfe, Pfeilefhauer niederregnen. 


Zu dichten Maſſen, unauflösbar, ballten 
Die Haufen fih, bis daß fie wieder dann 
In weiten Areifen auseinanderwallten. 


Wie ein vom Wein Beraufchter hierhin ſchwankte 
Die Schlacht und dorthin; fejt gleich einem Wall 
Stand hier die Neihe, während dort fie wanfte. 


Bon des Gefehtes Wirbel fortgezogen 
Ward weiter ftetö der Feldherr, um ihn ber 
Wild ſchäumend brandeten die Schlachtenwogen. 


Zweimal, das Schwert hoch in der Fauſt geſchwungen, 
War Athor, aus der Krieger dichten Neihn 
Ihn rettend, ſchon zu ihm hindurchgedrungen. 


Dem Leu’n gleich, wenn umftridt vom Neb der Jäger, 
Stand Memnon dann aufs neu; anfprengen jah 
Er Durga da, den grimmen Feindefchläger. 


Vom Menſchenſtamm nicht ſchien der Rieſenſtarke; 
Gewaltig war ſein Wuchs, ſein Gliederbau, 
Als ſei genährt er mit des Tigers Marke. 


Memnon, ihn fchauend, trieb zu kühnem Sprunge 
Den Renner wider ihn und fchmetterte 
Den Reiter hin mit wilden Keulenſchwunge. 


Sobald die Inder jahn, daß von der Wucht 
Des Schlags ihr Fürft zu Boden tot gefunfen, 
Fortſtoben fie allhin in fcheuer Flucht. 


— — ——— — ——— — — 
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Gleich Blättern, die der Sturm zu Boden ftreute, 
Bededten die Gefallenen den Grund, 
Und mand Gefangner ward des Siegers Beute. 


Doch als umher des Memnon Blide freiften, 
Froh ward er nicht des Siegs; erichlagen fand 
Er aud von feiner kleinen Schar die meilten. 


Dann wieder leuchtete in hellerm Scheine 
Sein Aug’, als Athor an die Bruft ihm fan; 
Für viele bot Erſatz ihm dieſer eine. 


Prahrada, der fonit Herden nur gehütet, 
Kühn hatt’ er jtatt des Stabes nun das Schwert 
Geführt und in der Feinde Neihn gemütet. 


Doch auf dem Schlachtfeld, das mit Blut beronnen, 
Lag Kuſa Hingeitredt, aus feiner Bruſt 
Duoll rotes Naß, To wie aus einem Bronnen. 


Auf eine Bahre ließ ihn Memnon legen, 
Und wie er heim ihn brachte in fein Land, 
In Scharen ftrömte ihm das Volk entgegen. 


Hoc wegen des beſtandnen Abenteuers 
Pries jeder Mund ihn, und zu Füßen ſank 
Ihm Agra, nun befreit vom Tod des Feuers. 


Dann, alö den Vater blutend hingebettet 
Sie liegen fah, wohl miſchte Sorge fid 
Der Freude, daß fie jo ſich jah gerettet. 


Doch bald genas der Fürft, den treu fie pflegte, 
Und hochauf jchlug des Jubels voll ihr Herz, 
Als er Brahradas Hand in ihre legte. 


Ch Memnon auf den mweitern Weg nah Morgen 
Auszog, gab er dem Kufa fund den Plan, 
Den ald Geheimnis er bisher verborgen. 
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Drauf ſprach der Fürjt: „D Held, mich dünkt's verwegen, 
Zu wagen, was fein Sterblicher gewagt; 
Do ruhen mög’ auf dir der Götter Segen. 


„Mit einem König feit dem letten Lenz 
Iſt Matali, die ältjte meiner Töchter, 
Vermählt am fernften Saum des Drients. 


„Wohl fann der Stärffte auf der Fahrt ermatten, 
Zu der du ausziehſt; drum in Ranghaba 
Vergönn’ dir Raſt bei ihr und ihrem Gatten.“ 


Sodann dem Helden gab er eine Spange, 
In die er Morte für die Tochter grub, 
Daß fie gleich einem Bruder ihn empfange. 


Dreizehnter Gefang. 


—— 


Us Memnon Abjhied nahm, um aufzubreden, 
Afo zu ihm ſprach Kuſa: „Unbedacht, 
Held, glaub’ mir, würde jchwer an dir fi rächen. 


Ich habe deinem Plan in ſtets erneuter 
Erwägung nachgeſonnen; höre nun, 
Was ich erfuhr von einem Sternebeuter. 


„An Indiens Grenzen herrjcht feit dem Beginnen 
Der Welt, von göttlihem Geſchlecht entitammt, 
Balfis, die weiſeſte der Königinnen. 


„Wenn gute Geifter ſich mit dir verbünden, 


Daß du in ihr geheimes Reich gelangit, 
Wird fie, wie deine Fahrt gelingt, dir fünden. 
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„Die Tafel nimm mit Zeichen und Figuren; 
Der Nadtgeitirne Stand, wie du auf ihr 
Ihn jchauft, wird zeigen dir des Weges Spuren.” — 


Mit Athor und den wen’gen, die ihm blieben, 
Schied Memnon dann und nahm die Tafel mit, 
Die von des Sternedeuterd Hand befchrieben. 


Durh Wälder hin, an lotosüberdedten, 
Geweihten Seen vorbei ging feine Fahrt, _ 
Die tief fih in der Berge Schoß veritedten. 


Zum Ganga:Ufer fam er, wo im Schatten 
Der Banianen an der heil’gen Flut 
Die frommen Siedler fich aebettet hatten. 


Bei ihnen ruht’ er abends auf dem Nafen 
Und laufchte, wie von Balmenblättern ſie 
In Andacht grauer Zeiten Kunden lafen. 


Zu Bildern, die er nie zuvor gejchen, 
Nachts fammelten des Himmels Sterne ſich; 
Er mühte ſich umjonft, fie zu verftehen. 


Und immer fremder ward und wunderbarer 
Die Welt um ihn; in nie gejehnem Glanz 
Umfloß die Luft ihn heller ſtets und klarer; 


Bon goldnem Lichte trunfen war die Erde 
Und jtrahlte, von dem Flammenſchein beraufcht, 
Der auf fie niederquoll vom Sonnenherde. 


Mit den Genoffen über grüne Hänge 
Kam er auf aoldfandüberftreutem Prad 
In eines Gartens zauberifche Gänge. 


Tubas, des Paradieſes Bäume, jtiegen 
sn Jubel um ihn auf, in dem Geäſt 
Sah er fih himmlische Geſtalten wiegen. 


ur 
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Tom Flügelihlag von großen Schmetterlingen, 
Die hin von Zweig zu Zweigen flatterten, 
Scholl an fein Ohr ein ſüß melodifh Klingen. 


Der Boden war ein blumenüberfäter 
Thalgrund und bliste von des Himmels Tau, 
Al ſei auf ihn herabageftrömt der Aether. 


Im Windeshaude ſchwankten Silberblüten 
Und Feuerlilien tönend auf und ab, 
Aus deren Kelchen heiße Flammen fprühten. 


Von Beet zu Beeten ftob der Duft von Myrrhen, 
Und finnbetäubt ſah Memnon tiefer ſtets 
Verſtrickt fih in des Gartens Pfadgewirren. 


Um ıhn, wie Laute unverftandner Spraden, 
Erſcholl der Lüfte Lifpeln, der Gefang 
Der Quellen, die aus fühlen Grotten braden. 


Da ſtieg aus Grün und wucherndem Geftäude, 
Von Palmen und von Tubas überragt, 
Vor dem Erftaunten auf ein Prachtgebäude. 


Weititrahlend leuchtete der Diamanten, 
Der Chryjolithe und Smaragde Glanz, 
Die ſonnengleich auf feinem Dade brannten. 


Mit feinen Kuppeln, Türmen, goldnen Gittern, 
Den hangenden Altanen ſchien das Schloß 
So wie ein Molfenluftgebild zu zittern. 


Noch zaudernd erjt ftand Memnon am Portale, 
Vor welchem eines Feuerfpringquells Flut 
Gen Himmel jprühte aus der Jafpisfchale. 


„Nur für Unfterbliche,“ fo ſprach ein Wächter, 
„Erihloffen ift der Königin Palait, 
Nicht für der Menfchen wechſelnde Geſchlechter. 
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„Doch da den Weg du nad der Götter Willen 
Gefunden haft, jo jei der erite Du, 
Der eintritt, feinen Wiſſensdurſt zu ftillen. “ 


Memnon fchritt weiter durch die Reihn der Wachen, 
Die Treppen aufwärts, wo zu Seiten ihm 
Einhörner lagen, Greife, Flügeldraden. 


Bon Saal zu Saal, Gemächern zu Gemädern 
log er dahin, geblendet von dem Glanz, 
Der niederquoll von den gemölbten Dächern. 


Und immer mächt'ger hoben fih die Hallen; 
Die Pfeiler wuchſen riefenhaft, gekrönt 
Bon einem Dach aus blitenden Kryitallen. 


Als dann er fam zum großen Flügelthore, 
Betroffen blieb er jtehn; Geſang ericholl 
Bon innen fo im Getiterftimmendpore: 


„Sie naht, fie naht, die Herricherin von Diten! 
Singt, eh'rne Bilder an den Jaſpispfoſten! 
Die Flügel ſchlage, Löwe von Granit! 
Sie naht, fo wie die Königin der Welten, 
Umprangt von Wolfenpurpurzelten, 
Durchs goldne Thor des Aufgangs tritt. 


„Wer ift, o Fürftin, der ſich dir vergleiche? 
Im Schönen Traumland liegen deine Reiche; 
Zum Wunſche Spricht du: werde! und er wird; 
Ein Lichtjtrahl dient dem Fuße zur Sandale, 
Bor deines Magens Mujcelichale 
Haft du den Blit als Roß geſchirrt. 


„Dein Thron, o Herricherin, iſt von Rubinen; 
In Flammen jchwebit du, wie in Balanfinen, 
Als Schärpe dient dir des Drion Gurt; 


— 
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In Ringeln ſchweift um dich die feur'ge Schlange, 
Indes bei myitifchem Gefange 
Die Spindel deiner Feeen fchnurrt. 


„Das Herrlidite von dem, was je geweſen 
Und jemals fein wird, haft du dir erlefen; 
Die große Welt, jenjeits von Zeit und Raum, 
Streut dir zu Füßen hin all ihre Schäße, 
Daß fih dein Sinn daran ergöße, 
Nie an dem Farbenfpiel im Schaum. 


„Bor deinem Schloſſe rauſcht die Sonnenpalme; 
Uralte Weisheit tönt gleich einem Pſalme 
In ihren Blättern, morgenlichterhellt; 
Die Sphinze, die fich dir zu Füßen frümmen, 
Erzählen mit porphyrnen Stimmen, 
Dir Sagen, älter als die Welt. 


„Bor dir find die Jahrtaufende Sekunden; 
Ein Reich ift aufgeblüht und hingeſchwunden, 
D Fürftin, während du die Mimpern fenfft, 
Und Sonnen rinnen hin, wie Nebelitreife, 
Indes du abends deine reife 
An deinem Naphthabrunnen tränfit.“ 


Der Chor verftummte; aus der Halle drinnen, 
Als jih die Flügelthore öffneten, 
Quoll Glanz, ertragbar faum den Menichenfinnen. 


Ein Wallen war von Geifterflügelichlägen ; 
Aufthat das Dach fih, und von oben flof, 
So wie aus offnem Himmel, goldner Regen. 


Ein Zug von Sflavinnen mit Silberbeden, 
Aus denen Weihrauch mwirbelte, trat ein 
Und jtellte fich in Reihn auf Purpurbeden 
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Dann folgten greife Magier, ihrer fieben; 
Site hielten Onyrtafeln in der Hand, 
Auf die fie wunderfame Lettern fchrieben. 


Bon unfihhtbarer Genien Hand getragen, 
Kam Balkis drauf, des Ditens Herricherin, 
Herangefchmwebt auf ihrem lichten Wagen. 


Auf ihrem Haupt lag ein Juwelenkranz, 
Und um der Emwigjungen Antlit jpielte 
Von ihm hernieder Regenbogenglanz. 


Gebeugten Haupts ftand Memnon und vermochte 
Nicht zu der Himmliſchen emporzujhaun ; 
Sein Herz ſchlug bange, jeine Schläfe pochte. 


Sie aber winkte, ihr zu nahn, dem Gaite 
Und ſprach: „Nicht Aremdling, Memnon, bift du mir; 
Willkommen fei in meinem Reichspalafte! 


„sh weiß, was her dich treibt; die Magier haben, 
Die Zufunftkund’gen, länaft ſchon dein Geſchick 
In ihre Onyrtafeln eingegraben. 


„Du denkit, das Sonnenaufgangsland zu finden; 
Allein verſchloſſen, wille, it der Weg 
Dorthin den Sterblicen, den ewig blinden. 


„Und flögit du aud bis an des Weltall Grenzen, 
Doc ferne ſähſt du, immer ferne nod) 
Bor dir das Morgenrot am Himmel glänzen. 


„sa, taudtejt du das Auge in den Bronnen 
Des erftgebornen Lichts, dir bliebe doch 
Der Blid von trüber Hülle noch umſponnen. 


„Durchſchweifteſt du auch alle Himmelsſphären, 
Der Erde Zonen all, e8 wär’ umjonft! 
Nur aus dir felbit kann ſich das Licht gebären! 
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„Derfinfen muß Dir alles erjt, was jichtbar, 
Dann geht im Innern dir die Sonne auf 
Und ftrahlt in Deiner Seele unvernichtbar!“ 


Kortihmwebte Balfıs, als fie jo geſprochen, 
Den Gaft noh grüßend; Memnon blieb zurüd 
Und jtarrte auf den Boden fraftgebrocden. 


Vierzehnter Gefang. 


— u. 


Durh Memnons Seele ging nod lang ein Beben 
Bon jedem Wort der Königin dahin; 
Bernichtet jchien fein Ringen all und Streben. 


Daß er der Najt mit den Gefährten pflege, 
Lud Balkis ihn, und folgen mußt’ er wohl, 
Denn matt nur gingen feines Herzens Schläge. 


Die Sehnen alle fühlt’ er fi erfchlaffen; 
Erſt mäblid mit des Willens ganzer Kraft 
Vermocht' er wieder ſich emporzuraffen. 


„Auf, Freund,“ ſprach er zu Athor, „komm von binnen! 
Der Wudt, die meinen Geiſt zu Boden zieht, 
Muß ih, und wär's aud) in den Tod, entrinnen. 


„gu Hetho hin, zu ihr, die mich geboren, 
Ins Neih des Morgenrots treibt mich der Eid, 
Der Heil’ge, den beim Ammon ich gefhworen. 


„Nichts foll mich um mein hohes Ziel betrügen, 
Und muß ich finfen, oſtwärts jchweben wird 
Der Geift mir mit den legten Atemzügen.“ 
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Balkis wies feinen Bliden ſich nicht weiter, 
Und aus dem Schloſſe wieder zu dem Zug 
Brad Memnon auf inmitten der Begleiter. 


DBerggipfel, die empor zur Sonne ftiegen, 
Gewalt’ge Ströme Jahn fie auf dem Ritt 
Wie fturmgepeiticht an fich vorüberfliegen. 


Matt blieben nad und nad ſchon die Genofjen 
Zurüd, indeſſen Memnon und fein Freund 
Bliggleih auf ihren Nennern vorwärts jchoflen. 


Bon Finfternis und von des Tages Gluten 
Nicht wurden fie gehemmt; nur felten, kurz, 
Dat übermüdet fie am Wege rubten. 


Wenn fie bei Naht an den Zifternen fchliefen, 
Bald wieder aus dem Traum fuhr Memnon auf, 
Als ob von Dften her ihn Geiſter riefen. 


Dann, wenn fie fi den Himmel röten jahen, 
Sprad er: „Sieh meiner Mutter goldnes Schloß! 
Bald, glaub’ mir, werden wir uns nun ihm nahen!” 


Fortjtürmend mit den Winden um die Wette, 
Bon feinem Abgrund wurden fie gehemmt, 
Nicht von des wirbelvolljten Stromes Bette. 


Mond rollte hin auf Mond; fie fahn es nachten 
Und wieder tagen; aber himmelfern 
Stets? war dad Morgenrot, wenn fie erwachten. 


In einen Wald fo waren fie gekommen, 
Wo rötlich-funfelnd aus dem Laubgefchling 
Der Panther, Leoparden Augen glommen. 


Wohin fie fchreiten jollten, jtanden ratlos 
Die beiden lang; umfonit nah einem Stern 
Ausjpähten fie, das Didicht rings ward pfadlos. 
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Um fie eriholl der wilden Tiere Heulen, 
Des Raubgevögels Schrei, im Wiederhall 
Sich brechend an der Stämme mächt'gen Säulen. 


Sie wagten fih zum Schlummer nicht" zu ftreden, 
Denn Schlangen fahn fie, ſcheußliches Gewürm 
Nah ihnen mit den gier’gen Zungen leden. 


Und, ſich zu ſchützen vor der Tiger Zähnen, 
Der Löwen Pranken, hielten mwurfbereit 
Sie ftets den Speer, gefpannt der Bogen Sehnen. 


Verihlungen war durch ranfendes Geflechte 
Das Baumgeäft; nur matten Schimmers drang 
Ein Strahl des Tages in die em’gen Nächte. 


Dann brach das Dunkel fi zu wunderſamen 
Gebilden, als das Didicht ſich erſchloß, 
Und wieder fie zum Waldesausgang famen. 


Froh grüßten fie die Königin des Lichtes, 
Die Hammend fich erhob, und knieten hin, 
Ihr huldigend gebeugten Angefichtes. 


Sie ſahn aus Wipfeln ungeheurer Farren, 
Die über ihnen raufchten, himmelauf 
Die Häupter riefenhoher Felfen ftarren. 


Empor, empor auf fchwindeljteilen Wegen 
Und über wolfennahe Gipfel hin 
Dem Morgen wieder ging ihr Ritt entgegen. 


In Spalten, tief in das Geftein geborften, 
Barg ih die Schlange fcheu bei ihrem Nahn, 
Die Adler flohn aus ihren Felfenhorften. 


Hinunter ftürzte fich zu grauenhaften 
Abgründen oft ihr Pfad an Schlünden hin, 
Die bis hinab zum Erdenherzen flafften. 
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Um Mittag hatten einſt die zwei ermattet 
Am Weg fih hingeftredt und ſchlummerten, 
Bon breitem Tamarindendach beichattet. 


Durd einen Angjtruf aufgewedt, erichroden 
Fuhr Memnon da empor, und was er jah, 
Ließ ihm das Blut in allen Adern ftoden. 


Gewunden hatte fih in engen Ringeln 
Um Athor einer Riefenichlange Leib; 
Er ſah fie nah dem Freunde gierig züngeln. 


Entgegen ftredte ſchon das fcharfgezähnte 
Untier den graufen Rachen feinem ang, 
Indem fein Schlund in Mordbegierde gähnte. 


Die Yanze bohrte in des Scheufals Naden 
Mit mächt'gem Stoße da der Held und rang, 
E3 am Genid mit nerv'ger Fauft zu paden. 


Ein breiter Blutftrom quoll hervor, die Glieder 
Losringelte die Schlange nad und nad 
Und fanf verröchelnd auf den Boden nieder. 


Zum Freunde, den er noch am Leben glaubte, 
Hinitürzte Memnon fchredenbleih und fand 
Entjeelt ihn mit zurüdgejunfnem Haupte. 


Die Glieder alle waren ihm aebroden; 
Er lauſcht' an feinem Munde, feiner Bruft — 
Bergebens! Nicht ein Atemzug, ein Boden! 


„D Freund,“ rief er, „bu treuer, vielbemährter, 
Der füßen Troft geboten mir im Xeid, 
Im Kampf von mir gewehrt der Feinde Schwerter, 


„Könnt’ ich, jtatt dich als Toten zu beweinen, 
Ausftrömen meinen Hauch in deine Bruft, 
Das Blut aus meinen Adern in die deinen! 
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„Ad, daß du ſankſt Durch diefes Ungeheuer, 
Statt auf dem Schlachtgefilde, wo fo oft 
An deinem ich entflammt mein Heldenfeuer! 


„Und dein beraubt, du Bruder meiner Seele, 
Durchs Leben irrend, klagen muß ich nun, 
Daß mir das Teuerjte, was mein war, fehle!” 


Dit noch, indefjen glühend aus den Augen 
Ihm Thränen rannen, ſucht' er au dem Mund 
Des Freundes einen Atemzug zu faugen. 


Dann glaubt’ er, wiederum von flücht'gem Rote 
Säh' er des Teuern Angefiht umfpielt; 
Ihm war, als regt’ aufs neue ſich der Tote. 


Doch nein, nichts blieb von ihm als ftarre Reſte, 
Und um fie zu bejtatten, fchichtete 
Zum Holzftoh er des nahen Baumes Xeite. 


Er legte Athord Leiche drauf; die Flammen 
Erhoben lodernd ih; in Staub zuletzt 
Und Aſche ſank der Scheiterjtoß zufammen. 


Wie leblos lang war Memnon, der verwaifte; 
Er jah die nächtlichen Geftirne nicht, 
Und nicht den Sonnenball, der ihn umkreiſte. 


Als ob er feiner weitern Zukunft harrte, 
Blieb dort er, wo der Freund geraubt ihm ward, 
Indem er fchweigend auf den Boden ſtarrte. 


Doch einst, ala hell des Morgens Strahlen glühten 


Und friiher Oſthauch ihm entgegenquoll, 
Bard er gewedt aus feinem dumpfen Brüten. 


As ob der Mutter Odem ihn ummehte, 
Ward ihm zu Sinn; die Arme jtredt’ er aus 
Und warf ſich auf die Kniee zum Gebete. 
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„D Mutter,“ rief er, „aus dem Irrgewinde 
Hier rette mich und zeige mir den Pfad, 
Daß ich dich endlih, Langgeſuchte, finde!“ 


Einfam — denn längft zurüdgeblieben waren 
Die anderen Gefährten — weiter dann 
Zog er den Weg der Mühſal und Gefahren. 


Bor ihm, als das Gebirg gewichen, thaten 
Sih weite Ebnen, wälderüberdedt, 
Und Aderfelder auf, voll grüner Saaten. 


Am Morgenhimmel ließ er, wie ein Seher 
Auf feiner Warte, hängen ſtets den Blid 
Und glaubte Tag für Tag dem Ziel fich näher. 


Doch immer unermefi'ner vor ihm dehnte 
Der Raum fih, immer ungejtümer ſchlug 
Das Herz ihm, das ſich nad der Mutter fehnte. 


Einft morgens fo an einer Zeder Fuße 
Stand er, und feine Seele wandte fi 
Dem Frührot zu mit andadhtsvollem Gruße; 


Da über ihm erhob ſich aus den Zweigen 
Ein Sonnenadler, und in fühnem Flug 
Sah er empor ihn in den Himmel fteigen. 


Es bligte, während er in weiten Ringen 
Sich mwiegte, jein Gefieder hell wie Gold; 
Dann oſtwärts trugen ihn die mächt'gen Schwingen. 


„O ſchöner Aar,“ ſprach Memnon, „nimmer finten 
Die Flügel dir, bis du dein Ziel erreicht, 
Um aus der Sonne reinſtem Quell zu trinken. 


„Doch mir, eh ich ans ferne Weltgeſtade, 
Das immer vor mir flieht, gelangen mag, 
Wird nicht die Kraft mir ſchwinden auf dem Pfade?“ 
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Er rief'ö, und weiter jtachelte fein Herz, 
Daß er fih Raft nicht auf dem Ritt vergönnte, 
In ungeftilltem Drang ihn morgenwärts. 


Er jah den Tag erglühen und erbleichen 
Und ferner jtets, je mehr er vorwärts drang, 
Der Mutter morgenhelles Reich entweichen. 


Allein ob heiß der Mittagftrahl auch fengte, 
Ob ftrömend fih der Wolfen Na ergoß, 
Nicht achtet’ er ed, wie er weiter jprengte, 


Dod, war er jo wie Sturmmwind hingeflogen, 
Fern zwiſchen ihm jtet3 und dem Morgenrot 
Sah er fih fpannen neue Himmeläbogen. 


Der Renner unter ihm begann zu wanfen, 
Und er auch, weiter braujend wie der Sturm, 
Ward bald gewahr, wie feine Kräfte janfen. 


Don ihm geipornt noch raffte fih mit Mühe 
Das Tier empor: noch eine Naht hindurch 
Trieb er’3 zum haft’gen Laufe bis zur Frühe. 
Da, als der Himmel eben fich gelichtet, 


Lag er am Boden auf dem toten Roß, 
Sein Blid voll Sehnſucht oſtwärts noch gerichtet! 


Fünfzehnfer Gefang. 


Als neu das Taggeftirn die Welt erhellte, 
Fand Memnon fih, da er das Aug’ erhob, 
Auf einem Lager ruh'nd in prächt’gem Zelte. 
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Er war umringt von Sklaven, die ihn pflegten, 
Und unterwürfig, wenn fein Blid fie traf, 
Kreuzweis auf ihre Bruft die Arme legten. 


Zu ihm trat da in königlichem Schmude 
Ein ſchlankes Weib voll Jugendreiz heran 
Und bot die Rechte ihm zum Willkommdrucke. 


„OD Memnon,“ ſprach fie, „meinen Dank empfange; 
Daß du der Netter meiner Schweſter biit, 
Sagt mir die Schrift auf deines Armes Spange. 


„Zuvor ſchon fandte mir durch Poſt der Tauben 
Mein Bater Kufa Botjchaft deiner That, 
Und daß ih undanfbar, darfit du nicht alauben. 


„Dank fei den Göttern, daß, ald im Verihmadten 
Dich meine Sklaven fanden, fie daher 
Zu mir did in dies Königslager brachten.“ 


Bei diefen Morten ward dem Memnon Elar, 
Wie er der hohen Frau ins Antlit jchaute, 
Daß Matali fie, Kuſas Tochter, war. 


Sie fagte weiter: „Mir und meinem Gatten, 
Dem König Raghu von Nanghaba, mußt 
Fortan dich Freund zu nennen du geitatten. 


„Auf heute nadt, jo will's des Gaſtrechts Sitte, 
Zum Mahle fomm in unfer Herricherzelt; 
Bis dahin gönne Naft dir nad) dem Nitte!“ 


Fort ging fie; Memnon blieb auf feinem Pfühle, 
Und wieder legte Schlummer fih auf ihn, 
Bis er erwachte in der Abendfühle. 


Dann, als die Sonne im Verfinten flammte, 
Gefandt von den Gebietern nahten ſich 
In Feitgewanden ihm des Hofs Beamte, 
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Bon ihrem Mund erfuhr er auf fein Fragen, 
Daß gegen Oſten jüngft das SHerricherpaar 
Siegreih die Fahnen feines Reichs getragen; 


Und daß es mit dem ruhmgefrönten Heere 
Nun, da weithin die Völker unterjocht, 
Gen Süden wieder nad) Ranghaba kehre. 


So jene, während durch die Lagergaſſen 
Sie mit dem Helden fchritten; ringsum fah 
Er Rimmeln dihtgedrängter Heeresmaſſen. 


Von ihren Lippen ſcholl es taufendtönig: 
„Heil Matali, der hohen Herricherin! 
Dem Raghu Heil, Ranghabas mächt'gem König!” 


Von fern Schon, eh er an das Zelt gelangte, 
Gewahrte Memnon, wie's im reihen Schmud 
Der Fahnen, die vom Dache wehten, pranate. 


Dann als vor ihm zurüd der Vorhang wallte, 
Hört’ er der Zimbeln, der Drommeten Ton, 
Der zum Begruße ihm entgegenhallte. 


Eintretend jah er den mit Siegesfränzen 
Geihmüdten Saal des föniglichen Zelts 
Im Flackerlichte bunter Lampen glänzen. 


Bon oben hingen föftlihe Gewebe 
Herab, und einen feidnen Baldachin 
Erhoben in der Mitte goldne Stäbe. 


Auf einem Throne dort im Königskleide 

Saß Raghu, ihm zur Seite Matali, 

Gleich ihm von Perlen blitend und Geſchmeide. 
Mit holden Worten feinen Sinn beitridend 


Grüßt' ihn die Königin, ftumm aber blieb 
Der König, einzig mit dem Haupte nidend. 
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In ihrer Mitte wiefen fie zum Mahle 
Dem Helden feinen Platz, und felber bot 
Ihm Matali die weingefüllte Schale. 


Des Landes Große jtanden in der Runde, 
Und mit Geflüfter ging die Wundermär’ 
Don Memnons Thaten hin von Mund zu Munde. 


Dann in den Zeltfaal trat ein Sängerdor 
Und fang ein Feitlied zu des Helden Preiſe; 
Bewundernd liehen alle ihm das Ohr. 


Drauf Matali, ala der Gefang verklungen: 
„Slüdjelig, Memnon, nennen muß ich den, 
Der fih zu Ruhm, wie du, emporgeſchwungen. 


„Solang die Welt bejteht, die Jahre freifen, 
Für das, was du vollführteft, werden dich 
Der Menſchen wechſelnde Geſchlechter preifen. 


„Vom Nil, Aegyptens alter Zauberſchlange, 
Bis hier, diesſeits vom Ganges haſt du Bahn 
Gebrochen dir in kühnem Thatendrange. 


„Bon deines Schwertes Saufen in den Schlachten, 
Die du geichlagen Halt, bebt noch die Luft — 
So laß genug es fein denn des Vollbradten ! 


„sn unfer Reih Ranghaba gegen Süden 
Aufbrehen wollen wir; vergönne Nait 
Bei uns dir dort, dem Abenteuermüden. 


„Gelob' mir das bei meiner Gunſt Verlufte!” 
So fte, und drang in ihn, daß halb und halb, 
Dorthin zu folgen, er verheißen mußte. 


Als er ins Zelt zurüdfam, ſchweifte irr 
Mit rubelofem Sinnen feine Seele 
In der Gedanken düſterem Gemirr. 
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Umſonſt, daß er nad feinem Ziel, dem hohen, 
Vom Abendland den Zug gewagt; fernhin 
Und ferner jtet3 war es vor ihm entflohen: 


„Und ſollt' ich wieder nun die Fahrt beginnen, 
Aufs neu getäufcht mein Hoffen ſtets zu ſehn 
Und nie der Dual, der Mühfal zu entrinnen? 


„Rein, nein! Erkennen muß ich wohl: gelogen 
Hat jene Schrift in meines Vaters Grab, 
Die Götter felber haben mich betrogen. “ 


Noch fann er fo; da ſchollen Paukenſchläge 
hm an das Ohr; vom Pfühl rafft’ er ſich auf 
Und jah: um ihn im Lager ward es rege. 


Er fand das Herrſcherzelt ſchon abgebrochen 
Und mahnte fih, der Nacht zuvor gedenf, 
An das, was er der Königin veriproden. 


So, da das fhönfte fie von ihren Roſſen 
Ihn wählen ließ, fprang, um zu folgen ihr, 
Er auf des Renners Rüden ſchnell entſchloſſen. 


Hin ritt er an des Herrfcherpaares Seite, 
Umringt vom wallenden Gedräng des Heers; 
Des Neiches Große gaben das Geleite. 


As Königin ſchien Matali zu gelten. 
Sie ehrten alle hoch; dem Raghu ſcholl 
Ein Hochruf aus den Heeresreihn nur Selten. 


Schon Tage waren fie dahingezogen, 
Dann famen fie zu einem mächt'gen Strom, 
Drob eine Brüde hing in hohem Bogen. 


Jenſeits, im Kreife von der Flut umſchloſſen, 
Veit über Hügel, Thal und Ebne war 
Des Reichs Nanghaba Hauptitadt hingegofien. 
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Hoch aus der Mitte üpp’ger Oartenhaine 
Mit Kuppeln, Türmen, goldnem Dade ftieg 
Das Schloß, gefügt aus köſtlichem Gefteine. 


Als fie emporgeritten zum Balafte, 
Auf die Terrafje führte Matalı 
Den Gaſt, indem fie feine Rechte faßte. 


Und ftaunend, während jte nach unten zeiate, 
Sah er die Gärten, drin fih Alt mit Ait 
Von goldnen Früchten leuchtend dicht verzweigte. 


Da waren Elare Seen, auf denen Kähne 
Zur Luftfahrt Iuden und in deren Flut 
Flamingos jpielten, Belifane, Schwäne; 


Dann vielverfhlungne Pfade, wo der reifen 
Granate Purpur, alomm und bunte Pfau'n 
Am Sonnenglanze prunften mit den Schweifen. 


Hinſchwangen von begrünter Felſen Rüden 
Sich über Waſſerſtürze, die beſchäumt 
Sich in die Tiefe wälzten, leichte Brücken. 


Und unten wogte mit den Silberfluten 
Der Strom, in dem die Gärten und das Schloß 
Zurückgeſpiegelt, leiſe zitternd ruhten. 


„Hier, Memnon, laß es dir bei uns behagen!“ 
Sprach Matali; „Ihön immer ijt dies Land, 
Doch mehr als ſonſt in diefen Frühlingstagen. 


„Dort auf den Seen, jchon bei des Tags Erwachen 
Der Kühle uns erfreuend, wollen wir 
Uns wiegen in den fanfbewegten Nachen. 


„Dann bei der Sonne höherm Steigen flüchten 
Mir in das Didicht, wo das ganze Jahr 
Die Blüten duften neben reifen Früchten. 
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„Und in den Wäldern, an den Hügelhängen, 
An Jagdluſt uns ergögend, wollen wir 
Auf edlen Rofjen von Ranghaba fprengen.“ 


Sie ſprach's und führt’ ihn in des Schloſſes Säle 
Durch Hallen und durd Prachtgemächer hin, 
Daß er zum Aufenthalt die ſchönſten wähle. 


Sechzehnter Gefang. 


Kaum, daß er angelangt war, ſchwer erfrantte 
Der König Raghu, und fein Fieber wuchs, 
So da er an des Todes Rande ſchwankte. 


Bei ihm blieb Matali im Schloßgemade, 
Und Memnon mweilt im Garten bald allein, 
Bald wandelt er auf des Palaftes Dache. 


Ta janf ein Knabe einjt zu feinen Füßen 
Und rief: „Hilf meinem Vater, Herr! Laß ihn 
Für Schuld nicht, die er nicht begangen, büßen! 


„Er ward verflagt, vergriffen an dem Wilde 
Des Königs hab’ er fih; doch glaube mir: 
Stets hielt er ferne ſich dem Jagdgefilde. 


„In unterird’fchen Kerkers Haft, mit Ketten 
Beladen, fhmachten muß der Arme nun; 
Hilf ihm, o Herr! Leicht wird dir’s, ihn zu retten! 
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„Ein Wort von dir zur Königin geſprochen — 
Denn fie, nicht Raghu, iſt allmächtig hier — 
Genügt, und feine Ketten find gebrochen.“ 


Boll Mitgefühl war Memnon für den Kleinen 
Und ſprach zu ihm: „Getroft! Was ich vermag, 
Es foll gefhehn. Hör, Armer, auf zu weinen.“ 


Nicht lang dann, und die lebten Atemzüge 
Verhaudte Raghu. Matali befahl, 
Daß man die Leiche zur Beitattung trüge. 


Nachdem die Flammenglut verzehrt den Toten, 
Erließ fie das Geſetz, daß fih das Weich 
Zu fügen habe ihren Machtgeboten. 


Und als aehuldigt worden ihr vom Volke, 
Den Witwenjchleier warf fie ab; man jah 
Auf ihrer Stirne feine Grameswolfe. 


Nicht durfte Memnon ihr zur Seite fehlen; 
Bald lehrte fie die Kunſt des Schachſpiels ihn, 
Bald mußt’ er feine Thaten ihr erzählen. 


In ihre Jagdgehege, die von Hirichen, 
Von Antilopen, Ebern wimmelten, 
Geleitete fie morgens ihn zum Birjchen. 


Am Abend, auf der Schloßterraffe oben 
Geſpräche pflogen fie, wo Aloen 
Die Blütenfadeln über ihnen hoben. 


Da von dem Knaben, mweldher Kanfas hieß, 
Sprad Memnon ihr und bat fie, deſſen Vater 
Zu löjen aus dem düſteren Verließ. 


Antwort gab Matali: „Freund, ich gewähre 
Dir jeden Wunsch, fobald du fund ihn giebit; 
Nicht einer ift ja, den aleich dir ich ehre. 
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„Vernimm: Um Raghu traur’ ich nicht, der ſchnöde 
Mit Undant mir gelohnt; doch blieb’ ich nun 
Vereinfamt, dünkte mid das Leben öde. 


„O Freund, an meiner Seite mußt du weilen! 
Geihaffen iſt fein anderer wie du, 
Um diejes Reiches Thron mit mir zu teilen. 


„Bas willſt du mehr? Wonach das Herz gelüften 
Nur möge, bietet diefes Land; es wogt 
Und ſchäumt der Ozean an feine Küjten. 


„Und Weihrauhbäume, die von Balfam triefen, | 
Sind an dem Strand gereiht; der Taucher holt 
Der Perlen jchönfte aus den dunflen Tiefen. 


„Bon Gold und Erz, Rubinen und Smaragden 
Und Diamanten bligt und funfelt es 
In der Gebirge unterird’ Shen Schadten. 


„Dies unfer Land, o Freund, laß uns durchitreifen 
Und ſehn, wie auf dem üppigen Gefild 
Dreimal im Jahr die goldnen Aehren reifen; 





„Wie an das Meergeftad die Wogen rollen, 
Und auf die Trift der Hirt die Herde treibt, 
Und Saaten feimen aus den fetten Scollen. 


„Das all ift unfer, und an allen Orten 
Erſchließen werden prächt'ge Schlöffer uns 
Zu wonn’gem Aufenthalte ihre Pforten.“ 


Ste ſprach's. Erft fchweigend auf den Boden fchaute 
Der Held; mühjam, als er das Schweigen bradı, 
Bom Munde rangen dann fih ihm die Laute: 


In weite ſchwand und immer weitre Ferne 
Mein Ziel vor mir; von meinem Eide fo 
Entbinden mich die Götter und die Sterne. 
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„Sei für die ganze Welt voll unterjochter 
Nationen du mit deinem Neich mir denn 
Erfah! Dein bin ih, Kuſas hohe Tochter! 


„Statt länger meine Tage zu vergeuden, 
Genießen, was du bieteft, will ih nun, 
Herrihaft und Macht und alle Xebensfreuden.“ 


So mwalteten des Reichs gemeinſam beide. 
Doch Kriegsgeichrei, das bald ertönte, ließ 
Dem Schwerte Memnons Raft nit in der Scheide. 


Des toten Königs Raghu Oheim heiſchte 
Die Herrichaft, während für ihn, wider ihn 
An blut’gem Zwiſte fi das Wolf zerfleiichte. 


Hier im geheimen brütete Verſchwörung, 
Dort jtreiften wilde Notten durd) das Land, 
Verwüſtung rings verbreitend und Zerftörung. 


Memnon zog mit dem Heere gegen Norden, 
Und Einhalt that er auf dem Schlachtgefild, 
Den Aufruhr niederwetternd, bald dem Morden. 


Am Boden lag, dad Haupt getrennt vom Numpfe, 
Des Königs Oheim, und zur Hauptitadt heim 
Zog mit dem Heere Memnon im Triumpbe. 


Bol Freude grüßte Matali den Retter, 
Ihr Auge jtrablte, von dem Sieg verklärt, 
So wie der Himmel nad) dem Sturmesmetter. 


Mit Wimpeln Shmüdte fie und Siegspanieren 
Die Mauern und die Zinnen des Palafts, 
Und ließ mit Kränzen alle Hallen zieren. 


Hin durch das Schloß eriholl in jedem Saale 
Der Feſtgenoſſen fröhliher Gefang 
Und heller Becherton beim üpp’gen Mahle. 
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Im Stolz der Herrichaft, in des Sieges Raufche 
Gefellte Memnon zu den Gäften fi 
Ber Weingenuß und munterm Redetaufche. 


Niht mehr, felbft als des Feites Lärm verflungen, 
Dacht' er der Heimat, nicht des Zieles mehr, 
Nah dem er einst fo jehnfuchtsvoll gerungen. 


Am Morgen, feit die erſte Dämm’rung graute, 
Goß hoch und höher fich des Frührots Schein 
In feinen Wohnfaal, der nah Diten jchaute. 


In feiner Seele wedten feinen Funfen 
Der frühern Glut die goldnen Strahlen mehr; 
Die Melt von einjt war hinter ihm verfunfen. 


Nicht mehr den Gruß, den ihm die Mutter fandte, 
Erkannt' er, wie vordem, als er nad) ihr 
Gejehnt ſich, der ins Neich der Nacht Verbannte. 


Mit Matali in des Palaſtes Hallen, 
Benn ihm des Neiches Große huldigten, 
Bald an der Herrihaft Prunk fand er Gefallen, 


Bald durch die Gärten ſchweifend, durch die Thäler 
Sich mengend in des Bolfes frohe Neihn, 
Lıeh er fein Ohr den Märchen der Erzähler. 


Wollt' er empor zu feurigem Entſchluſſe 
Sich raffen, wieder bald ſank er zurüd, 
Gefeflelt von des Augenblids Genuffe. 


Um eines nur rang er mit ernfter Mühe: 
Daß höher ftets in Glanz und Herrlichkeit 
Tie Hauptftadt und das Neich durch ihn erblühe. 


Für feine Bauten wurden ringäher Duadern 
Herangefchleppt; auf fein Geheiß allhin 
Hann durch Kanäle Naß in taufend Adern. 
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Zur Sich'rung feiner Herrichaft ließ er Feſten 
Auf allen Höhn erbau’n, gefhmüdt durch ihn 
Mit Tempeln ward Ranghaba und Paläſten. 


Siebzehnter Geſang. 
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Einſt, als er einſam war im Wohngemach, 
Trat ehrfurchtsvoll zu ihm des Kanſas Vater, 
Den aus dem Kerker er befreit, und ſprach: 


„O, Herr! Reich' mir zum Kuſſe deine Rechte; 
Durch das, was du an mir gethan, haſt du 
Auf ewig mich gemacht zu deinem Knechte.“ 


Hin auf das Knie dann ſank vor ihm der Alte; 
Zur Rede fammeln fonnt’ er lange nicht 
Die Laute, die er nur verworren lallte. 


Dann endlich faßt' er fih und fagte: „Warnen, 
Gebieter, muß ich vor dem Nee Dich, 
Mit dem verrät’rifch Feinde dich umgarnen. 


„Im stillen finnen lange ſchon zwei Neffen 
Des Raghu auf den Sturz der Königin; 
Mit ihr kann dich der Untergang auch treffen. 


„Schuld geben fie der Herrjcherin, fie habe 
Dem Gatten Gift in den Pokal gemischt, 
Damit du herrichteit über feinem Grabe. 


„Vom Nachbarland her im geheimen fehüren 
Den Haß fie wieder fie, und werden bald 
Ein Kriegsheer gegen fie zum Kampfe führen. 
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„sm Bolt ſchon viele find für fie gewonnen; 
Ja mit des Reiches Großen werden ſelbſt 
Von ihnen Fäden des Verrats geiponnen. 


„Auch dir Verderben haben fie geſchworen; 
Ste zu befiegen hoffen darfſt du nicht; 
Entflieh’, Gebieter, fonft bift du verloren!” 


Mit Staunen hörte Memnon, was er fagte. 
Er ahnte wohl, daß man die Königin 
Mit Recht der argen Frevelthat verflagte. 


Doch fie zu hüten traf er Vorbereitung 
Und orönete rings um die Hauptitadt her 
Die Krieger zu der Meuterer Beftreitung. 


Aleın bevor fie noch gerüftet ftanden, 
Heran, von Raghus Neffen angeführt, 
Shon nah Ranghaba rüdten wilde Banden. 


Bald von Empörern, die zu ihnen ftießen, 
Schwoll fort und fort ihr Schwarm, fo wie ein Strom, 
Venn Wetterbäche fi in ihn ergießen. 


Sofort die Eingedrungnen zu vernichten 
Zum Kampf zog Memnon wider fie, doc fah 
Er feine Reihn von Tag zu Tag ich lichten. 


Vergebens war fein Drohen, war fein Mahnen; 
Selbſt deren, die am treuften er geglaubt, 
Eniflohen viele zu der Feinde Fahnen. 


Verloren Schon die Hügel, wie die Ebnen 
Nings um die Hauptftadt fah er, und ihm blieb 
Nur eine Heine Schar noch von Ergebnen. 


Um den Balajt, den er umgab mit Schanzen, 

Aufammen zog er fie, daß er umitarrt 

Bon Schwertern ward, von Schilden und von Lanzen. 
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Zur Hauptitadt, Woge fih an Woge dDrängend, 
Schon wälzte unaufhaltiam näher ſich | 
Das Heer der Feinde, würgend, brennend, jengend. 


Dom Schloß aus jah die Königin mit Schreden 
Auf dem Verheerungswege, den es nahm, 
Der Feuersbrünfte Flammenzungen leden. 


Nie wer umftridt von engen, immer engern 
Windungen fih von einem Drachen fieht, 
Fand fie umzingelt fih von ihren Drängern. 


Bon der verbrannten Hütten Naud war düjter 
Die Luft umhüllt: es hielten Raub und Mord 
Ein Feitmahl auf dem Zuge der Verwüſter. 


Dicht ward von ihren Elefanten, Roſſen, 
Kriegdwagen, Dromedaren der Palaſt, 
Ranghabas alter Königsſitz, umſchloſſen. 


Hod auf dem Dad des Neiches Fahnen fliegen 
Ließ Memnon; bis zum letten Atemzug 
Gelobt’ er fich die Feinde zu befriegen. 


Auch unter feinen Streitern war fein zager; 
Mit ihnen Tod, Verderben um fich ſpei'nd, 
Dft brach er ein in der Empörer Lager. 


Wo er mit feiner Streitart, feiner Keule 
Sich nahte, taumelten die Krieger rings 
Zurüd, gebrochen war die Heeresfäule. 


Allein auch mander von der Fleinen, ftolzen 
Kriegsihar fiel ihm zur Seite, und zuleßt 
Zu einem Häuflein ſah er fie geſchmolzen. 


Schon von den Felien, dur die Wurfgeſchütze 
Gejchleudert, wanft’ und zitterte der Wall; 
Sank er, jo fiel des Reiches letzte Stütze. 
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Memnon gebot, Das Schloßthor zu verrammeln, 
Und hieß die wen'gen, die am Xeben noch, 
Sih auf dem Dache um ihn her verfammeln. 


Von oben rüftig ließen die Verwegnen 
Pfeilſchauer, Schleuderfteine fort und fort 
Auf die Belagerer hinunterregnen. 


Doch Nachts, als fie erfchöpft der Ruhe pflogen, 
Von unten über den gejtürzten Wall 
Begann der Feinde Heer emporzumogen. 


Am Eingang hingefchmettert janf der Hüter, 
Gelprengt mit Kraden ftürzte ein das Thor, 
Und jauchzend drangen in das Schloß die Wüter. 


Hnwälzte in Begier nad) Raub und Morde, 
Zerſchmetternd, was fie auf dem Wege fand, 
Durch alle Säle fi die wilde Horde. 


Geflohn war Matali indes erfchroden 
Ins innerfte Gemad; bang fühlte fie 
Das Lebensblut in allen Adern jtoden. 


Zu ihr mit Kriegsvolf Rachgier ſchnaubend, drangen 
Des Raahu Neffen ein; der erfte rief: 
„Da ift die Mörderin! Nehmt fie gefangen!” 


Doh ihon das Haupt vom Rumpf mit einem Streiche 
Hieb ihr der andre, und am Boden hin 
Ward unter Jubelſchrei'n gejchleift die Leiche. 


Dann jchleuderten fie Fadeln ins Gemäuer, 
Und an den Wänden, an den Säulen fchlug, 
Den Pfeilern, züngelnd bald empor das Feuer. 


Schon ftrömten alle Gänge von dem Blute 
Der Schloßbewohner, während noch erſchöpft 
In todestiefem Schlafe Memnon ruhte. 
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Ihm eilen feine Streiter, von dem Lärmen 
Gemwedt, zu Hilfe, doch heran ſchon dringt 
Der eine Fürftenfohn mit Kriegerfhwärmen. 


Fruchtlos der Widerftand; der Feinde waren 
Zu viele, und von unten fluteten 
Aufs Dach empor noch immer neue Scharen. 


Die Flamme fahn fie nicht in ihrem Grimme, 
Die hoch und höher ſchlug: „Memnon ift das! 
Werft ihn in Ketten!“ fol des Führers Stimme. 


Und Eijen legten fie dem Hingefunfnen 
An alle Glieder; durch die Flammen dann 
Hinunterfchleppten ihn die Mordlufttrunfnen. 


Das Schwert erhob, um ihm das Haupt zu fpalten, 
Der Wüt'gen einer, do der Führer ſprach: 
„Halt ein! Zu Schlimmrem ift er aufbehalten !“ 


Achtzehnter Gefang. 


Derödet war die Stätte und verlafjen, 
Wo Kampf und Mordbrand in der Nacht getobt, 
Allhin bedeckt mit wirren Trümmermajfjen. 


Als fih die Dämmm’'rung hob mit ernjtem Scheine, 
Hinzitterte durch weh'nden Ajchenjtaub 
Ihr Licht auf Schutt und bleichende Gebeine. 
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Nur hie nd Da aus den Ruinen ragte 
Ein Pfeiler noch empor, ein Säulenthor, 
An dem die Flamme im Erlöfchen nagte. 


Zurüdgefunfen auf die Trümmerftätte 
Lag Memnon ohne Regung da, ala ob 
Geflohn der letzte Lebenshauch ihn hätte. 


Zu ihm hernieder beugte mit dem Haupte 
Der Anabe Kanſas fih, ob nicht erwacht 
Aus feinem Starren ſei der Sinnberaubte. 


Er fühlte feine Schläfen nicht mehr Elopfen, 
Und ſprengt' auf Wangen und auf Stirn vom Naß, 
Das er dem nahen Duell entfchöpft, ihm Tropfen. 


Dann wieder forjcht' er, ob er fich nicht rege, 
Und legt’ ihm prüfend auf die Bruft die Hand; 
Ja, leife gingen feines Herzens Schläge. 


Matt richtete fih auf der Halberwachte 
Und fragte, wie er Kanjas’ Rechte ruhn 
In feiner fühlte, ob's noch immer nachte. 


Der Knabe blickte ſtumm zur Erde nieder, 
Und wieder rüdwärts auf den Boden fanf 
Der Unglüdjel’ge, leblos alle Glieder. 


Von neuem zog mit wüſten Schredgebilden 
Durch feine Seele die Erinnerung 
Der Unthat, die an ihm verübt die Wilden. 


Des Führers Stimme dröhnt ihm noch im Ohre, 
Wie einem Kriegsfnecht er gebot, daß er. 
Ihm Eifenfpigen in die Augen bohre. 


Zu Boden hatten fie ihn dann gerifien 
Und den Befehl vollftredt; fein Auge war 
Seitdem umhüllt von ew’gen Finiternifjen. 
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Der Knabe ftürzte unter heißen Thränen 
Hin über ihn: „Geliebter Herr!” rief er 
Und ließ an feine Bruft das Haupt ihn lehnen. 


Die Arme, von der Eifen ſchwerer Klammer 
Gepreßt, hob Memnon matt und breitete 
Zum Himmel fie in namenlojem Sammer. 


„O Licht, du göttlichite der Himmelägaben !“ 
Rief er, „nie fol ich mehr an deinem Strahl, 
Der alle Atmenden erquidt, mid) laben! 


„Zu finfter dünkte noch mich deine Helle; 
Vordringen wollt’ ich zu dem Licht des Lichts, 
Da, wo es flutet aus des Morgens Uuelle. 


„Und Nacht, von feinem Schimmer je durdhdrungen, 
Tief wie auf Erden feine iſt, hat nun 
In ihren Abgrund mich hinabgeichlungen !“ 


Zu ihm drauf Kanjas: „Mein Gebieter, tröjte, 
Ermanne dich in deinem Leiden! Glaub’, 
Nah iſt die Hilfe, wo das Weh das größte. “ 


Ihm von den Gliedern wollte dann der Knabe 
Die eh’rnen Ringe löfen und begann 
Daran zu feilen mit dem Eifenjtabe. 


Doh Tag’ auf Tage, Nächte über Nächte 
Lag Memnon wieder ſprachlos da und bot 
Dem Kanfas nur im jtummen Dank die Nedte. 


Wie er fi hoffnungslos in Gram verzehrte, 
Hub diefer nohmals an: „OD Herr, ih will 
Dir Führer fein und Helfer und Gefährte. 


„Allein jteh’ ich wie du, verwaift von allen 
Den Meinen. Laß dein Sohn mid fein fortan, 
Nachdem der Vater mir im Kampf gefallen. 
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„Richt lang, fo werden deine Wunden heilen; 
Von Armen und von Füßen werden dir 
Die Cifenringe fallen durch mein Feilen. 


„Was wäre dann, das hier di länger bände? 
Wohin du heifcheft, führen will ich dich, 
Und müßt’ es fein bis an das Erdenende.“ 


Antwort gab fo ihm Memnon: „Nicht mehr fteigen 
Sch’ ich die hehre Tageskönigin 
Und nicht der heil’gen Nachtgeſtirne Reigen. 


„Ums Aug’ auf ewig ihre düſt're Binde 
Legt mir die Finfternis; unfelig ift, 
Wie feiner fonft der Sterblichen, der Blinde. 


„Ob ich bis in Die Sonne flüchten würde, 
Nahfolgte mir die Nacht; jo laß mich hier, 
Bis mid der Tod löft von des Lebens Bürde.“ 


Drauf wieder ſank er Hin in düfterm Sinnen, 
Und Kanfas mahnte ihn umſonſt: „Raff' auf 
Did, Herr! Such’ der Verzweiflung zu entrinnen !“ 


Doh mählich wurden feine Schmerzen milder, 
Und wieder durch die Seele zogen ihm 
Aus frohen Tagen die Erinn’rungsbilder. 


Ausrief er: „Ihr erlofchnen Augeniterne, 
Wenn neu ein Gott euch zündete, den Weg 
Mir zeigen folltet ihr in weite Ferne! 


„Zu meinem Weib, das treulos ich gemieden, 
Zu meiner Setha, o wie ſehn' ih mich 
Zurüd in meines Haufes ftillen Frieden! 


„dürft' ich die Teure noch einmal umſchlingen! 
Daß meine holde Neith, daß Toth, mein Sohn, 
Noch einmal Fofend mir am Halfe hingen! 
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„Richt fann mein Auge Weib und Kind mehr ſchauen; 
Doch ihres Hauchs Berührung, ihrer Hand 
Schon wird Entzüden auf mich niedertauen.“ 


Den Kanfas fchloß er in die Arme lang 
Und rief: „Gelobt wohl haft du, mich zu führen, 
Doch weit tft, unermeßlich weit der Gang. 


„Die Monde werden fi zu Jahren dehnen, 
Die Jahre zu Jahrzehnten auf dem Pfad, 
Abgründe werden grau’nvoll vor uns gähnen; 


„Und wenn wir, die Erfchöpften, ruhen wollen, 
Wenn wir am Ziel und wähnen, weiter wird, 
Stet3 weiter fi der Raum vor uns entrollen. 


„Du, Knabe noch, entwachſen faum der Kindheit, 
Sag’ an, getrauft du dich jo großen Werks, 
Als Führer mir zu dienen in der Blindheit?“ 


Zu feinen Füßen hin ſank Kanjas: „Höre, 
Wie ich, dir gleich dem eignen Schatten treu, 
Von deiner Seite nicht zu weichen ſchwöre!“ 


Alsdann aus einem Terebinthenaite 
Formt’ er für Memnon einen Wanderjftab, 
Den diefer mit der nerv'gen Rechten faßte. 


Gelöft durch Kanjas war der Ketten Erz 
Bon feinen Gliedern, und des Weges fchritten 
Die beiden rüjt’gen Fußes abendmwärts. 


„Dorthin,” fprah Memnon zu dem Führer, „richte 
Die Schritte jtets, von wo im Untergehn 
Die Tagesfadel glimmt mit lehtem Lichte. 


„Jenſeits von Bergen, Schlünden, ungeheuren 
Einöden, an des heil’gen Nilitroms Strand, 
Dort in Syene wohnen meine Teuren.“ 


U ei 
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Und von des treuen Kanſas Hand geleitet 
Zog er des Pfades; nicht fein Auge fieht, 
Sein Fuß allein fann fühlen, wo er jchreitet. 


Von Felfenfteinen wird er bald zerjchnitten, 
Im Wüftenfand verfinft er bald, bald weicht 
Des Sumpflands Boden unter feinen Tritten. 


Nah kurzer Nachtraſt, wenn der Tag die frühjten 
Lichtſtrahlen fandte, brachen auf die zwei; 
Bald durch Gebirge ging «8, bald durch Wüſten. 


Venn in des Mittags Brand die Glieder ihnen 
Ermatteten, zum Mahle jammelte 
Kanſas für fie den Honig wilder Bienen. 


Dann wiederum dur Deden, mweltentlegen, 
Vom flücht'gen Wanderhirſche nur durdjitreift, 
Hortzogen fie beim glüh'nden Strahlenregen. 


Drauf blutend von dem dornigen Geſtrüppe, 
Zu Gipfeln, ewig von Gewölk umhüllt, 
Aufflommen fie von Klippe hin zu Klippe. 


Bald daß der Winterfchnee in weißen Floden 
Auf ihre Stirne niederfanf, bald floß 
Des Frühlings Negen ihnen aus den Loden. 


Verirrt bald ſtanden fie in grenzenlofen 
Rildniffen, bei der Tiger wütigem 
Geheule und der Wetterftürme Tofen. 


Viermal war fo durch Aufblühn und Vergehen 
Dos Jahr vom Frühling in den Herbit gerollt 
Und neu erwacht bei milder Lüfte Wehen. 


Da trug des Wanderns Mühfal und Beichwerde 
Der Knabe länger nicht, ihm zitterte 
Der Fuß, wie fterbend fanf er auf die Erbe. 
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So lag er regungslos gleich einem Toten 
Zu Memnons Füßen; feiner Stimme Laut 
Berftummt, der oft ihm ſüßen Troft geboten; 


Und in der Unermeßlichfeit verloren 
Hilflos jtand nun der Blinde da, beraubt 
Des Führers, fiherm Untergang erforen. 


Die Finfternis hing graufig um ihn her; 
Von allen Seiten vor dem Ohre branden 
Hört’ er des Naumes uferlojes Meer. 


Hinab in feine Bruft da drang’s tief innen, 
Wie Todesfroft; an eines Baumes Stamm 
Sanf er zurüd mit hingeſchwundnen Sinnen. 


Die Naht dur regungslos am Boden lag 
Der tieferfchöpfte Knabe; dann die Augen 
Aufihlug er wieder beim erwachten Tag. 


Er ſah den Memnon an des Baumes Stamme 
Mit rüdgefunfnem Haupte ruhn; es war, 
Als jei erlofchen ihm des Lebens Flamme. 


Um Labung dem Berfhmadtenden zu fchaffen 
Und ſich zugleich, rang mit der Jugend Kraft 
Kanfas, vom Boden fih empor zu raffen. 


Zur Seite ſah er eine Bergesſchlucht 
Und goldig zwifchen grünlichem Geſtäude 
Dort glänzte der Banane ſüße Frudt. 


Dorthin jich jchleppt' er, ob auch Schwere bleiern 
Auf feinen Gliedern lag, und fehrte heim 
Mit Früchten und mit wilder Vögel Eiern. 


Daß er zurüd Memnons Bemwußtjein riefe, 
Erſt müht’ er fih umfonft; verfunfen war's, 
Und rang fi lang empor nicht aus der Tiefe. 
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Dann nah und nad, als er der Früchte Säfte 
Ihm auf die Lippen träufte, ward er wach; 
Almählih kehrten ihm die Lebensfräfte. 


Sich durch des Mahles und des Schlafes Labe 
Zu ſtärken, hielten erjt die beiden Raſt; 
Dann griff der Blinde wieder zu dem Stabe. 


„D Zeurer! Nun durch dich leb’ ich aufs neue,” 
Nief er und drüdte Kanſas an die Bruft; 
„Des Himmels Segen lohne deine Treue! 


Und meiter jetzt, fühlit fo wie ich du Stärke, 
Sei Führer mir! Zur Heimat möcht’ ich ziehn, 
Wenn aud mit unvollbradtem Lebenswerfe. “ 


Sie braden auf durch Karamaniens Steppen, 
Durch Sümpfe, wo des Tigris träge Flut 
Die Ufer ledt, ſich mühſam fortzufchleppen. 


Von neuem thaten Räume hinter Räumen 
Sich ihnen ohne Ende auf; ans Ohr 
Scholl ihnen unbefannter Meere Schäumen. 


Nachdem fie Wüften noch durchſchritten, nahten 
Sie einem Felögebirg, und Kanſas ſprach, 
Als fie auf feiner Höhen eine traten: 


„Nie ſolchen Anblid hatt’ ih; hochgeſchwollen 
An grünen Ufern jeh’ ich einen Strom 
Vorbei mit mädt’gem Wellenfchlage rollen. 


„Belränzte Nachen wogen und Schaluppen, 
Erfüllt von Priefterhören, dur ihn hin, 
Und Tempel ragen auf aus PBalmengruppen ; 


„Bor ihnen zeichenüberdedte Pfeiler 
Und rieſ'ge Götterbilder von Granit; 
Hin dehnen fih am Strande Städte, Weiler. 
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„Und Inſeln jeh’ ich aus den Fluten tauchen, 
Drauf Heiligtümer und Altäre ftehn, 
Die von der Frommen Morgenopfer rauchen.” 


„Das Land, das mich geboren und erzogen, 
At das,“ ruft Memnon, „das der alte Nil, 
Der mich, den Knaben, trug auf feinen Wogen! 


„Sein Rauſchen hat mich oft in Schlaf gefungen, 
An ihm hab’ ich geipielt das erſte Spiel, 
An ihm zuerjt das Schwert, den Speer gefhwungen. 


„Dort liegt das Haus, wo glüdlich ich geweſen; 
Und in dem Tempel dort hab’ ich zuerſt 
Der Zeichen altergraue Schrift gelefen. 


„Ach in der Heimat dort, der Sinnvermirrte, 
Mas fand ich nicht Genüge? Elend nur 
Traf mich, ſeitdem ich mich aus ihr verirrte. 


„Und nun zurüd zu ihr aus unermeſſ'ner 
Weltferne — unerreiht mein hohes Ziel — 
Kehr’ ich, ein längſt Verfchollner und Vergeſſ'ner. 


Neunzehnter Gefang. 


Binab ins Stromthal ftiegen fie und leiht — 
Ein Landeswohner wies die Richtung gerne — 
Bon ihnen ward der Wandrung Ziel erreicht. 
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Ste jhritten durch die Straßen von Syene 
Und nädjt der Stadt zum Säulenhaus empor, 
Tas weiß herglänzte von des Berges Lehne. 


Da unter eines Balmbaums Wipfelfrone 
Am Thore ſaß ein jugendliches Weib. 
Ste fragten, ob dort Memnons Gattin wohne. 


„sn Gram,“ gab fie zur Antwort, „lang verzehrte 
Sich Setha um des Gatten Fernefein 
Und ftarb vor Schmerz, weil er nicht wiederfehrte.“ 


Mit einem Wehruf, den er halb erftidte, 
Sant Memnon auf die Ruhebanf, indes 
Das Weib ihm prüfend in das Antlig blidte. 


„Du biſt's!“ rief dann fie, „wenn nicht alles Züge, 
Biſt du mein Bater; als du fchiedeit, Kind 
Noch war ich, doch erfenn’ ich deine Züge! 


„Ah! deine Augen, Vater! — Laß mich weinen; 
Gern, gönnten es die Götter, gäb' ich dir 
Statt deiner, die erlofchen find, die meinen!” 


„Wohl fenn’ ich diefer Stimme holden Laut,“ 
Rief Memnon aus; „ich fühle bei dem Klange, 
Wie in der Bruft der Todesfroft mir taut. 


„te, da du einft hier an des Fluſſes Borden 
Zur Seite mir gefpielt, ertönt es mir, 
Nur voller ift die Stimme jet geworden.“ 


Indes er feine Neith umſchlungen hatte, 
Trat Thot, der Sohn, auch zu dem Vater Hin, 
Und mit den Kindern fam der Tochter Gatte. 


Die Kleinen klommen auf des Memnon Knie, 
An feine Bruft empor, und in die Arme 
Die Enkel fchließend, herzt’ und füht' er fie. 
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Drauf zu den andern ſprach er: „Meine Kinder, 
Der ih von hier zur Welterobrung zog, 
Als Bettler Fehr’ ih nun zurüd, als Blinder. 


„Verhöhnt vom argen Schidfal und verraten, 
Nur diefe müden Glieder bring’ ich heim 
Und Gram um meine unvollführten Thaten. 


„Do fagt mir, lebt noch Siamun, der Weife, 
Der Bater, Pfleger mir und Lehrer war? 
Zu Füßen ſänk' ich gern dem hehren Greife.“ 


Antwort ward ihm, und tief von Schmerz bewegt 
Sentt’ er die Stirne: in der Stadt der Toten 
Jüngſt hätten fie ihn in die Gruft gelegt. 


Lang in des MWiederjehens Schmerz und Freude 
Vereint noch blieben fie, bis rings im Wind 
Des Abends Sträucher bebten und Geſtäude. 


Dann in das Haus mit dem geliebten Gaſte 
Eintraten fie, und feine Tochter ging, 
Um das Gemad zu ordnen, drin er rafte. 


Dort lebte Memnon, wo an jedem Morgen 
Ihn einft der Sonne Strahlengruß gewedt, 
Fortan in Stille vor der Welt verborgen. 


Vergeben war's, daß er des Frührots harrte, 
Des goldnen Tages; nicht ein Schein durchdrang 
Die ungeheure Nacht, die ihn umitarrte. 


Doch während außen Dunkel um ihn lag, 
Allmählich dämmern fah in feinem Innern 
Er einen neuen, ungeahnten Tag. 


Berftummt war ihm umher der Welt Gebraufe, 
Wie da vor der Myfterien heil’gen Weihn 
Zu Bhilä ihn umfing die ftille Klaufe. 
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Zu jener Stunde fchweiften die Gedanfen 
Zurüd ihm, da im Tempel Ammon-Ras 
Von feinem Geift die ird'ſchen Schleier ſanken. 


Und die Erfenntnis jtieg, die ihm zuvor 
Eritidt vom wilden Lärm des Lebens worden, 
Die alllebendige, in ihm empor: 


Bie, wenn die Seele ſich dem Staub entringe, 
Sie, von des jteten Wanderns Fluch befreit, 
Sıh auf zum Sit des ew'gen Lichtes ſchwinge. 


Erft nun, da ihm der Blindheit dunkle Hülle 
Die Sinne dedte, hob die innre Welt 
In feinem Geifte fich in reicher Fülle. 


Der Mutter Hetho wiederum, der hehren, 
Gedacht' er nun, in deren Strahlenglanz 
Der Himmel und die Erde fich verflären. 


Niht fern am Nil war eine fteil erhöhte 
Felsbank, um die den erjten heil’gen Schein, 
Den flammenditen, ergoß die Morgenröte. 


Dorthin, wenn Dunkel noch zu allen Seiten 
In ſchweren Falten ob der Erde hing, 
Ließ Memnon fih in jeder Frühe leiten. 


Allen blieb dort er ruhn auf dem Gefteine, 
Und harrt’ und harrte, bis der Himmelsrand 
Sich rötete mit erftem, blafjem Scheine. 


Wenn dann von Dften her der Frühmind mwehte, 
Der Mutter Atemzug fühlt er in ihm, 
Und grüßte fie in brünftigem Gebete. 


Ihr ſchwang in hohen, mächt'gen Flügelfchlägen, 
Nah der umſonſt er ſchwanken Schritts die Welt 
Durchſchweift hat, feine Seele ſich entgegen. 
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Die Endlichfeit war hinter ihm verfunfen, 
Und für der Götter Nahen heiligte 
Sein ganzes Wefen fih, in Andacht trunfen. 


„D Mutter, ftrauchelnden und irren Fußes,“ 
Nief er, „hab’ ich, der Schuldbeladne, did) 
Geſucht, und unmert bin ich deines Grußes. 


„Doch, war ih auch in ird'ſchem Wahn befangen, 
Unjterblich liebend immer hat das Herz 
Des Sohns an dir, Unfterbliche, gehangen. 


„Erlöfe, Göttliche, mic) aus den Banden 
Der Sinnenwelt, und in dein lichtes Neich 
Nimm auf mid, aus der Staubesnadt erjtanden!” 


Er ſprach's, und dur die Augen, die nicht jahen, 
In all fein Wefen quoll und flutete 
Ein fel’ger Schimmer bei der Göttin Nahen. 


Und wie den Tag aus ihrer Purpurſchale 
Sie auf die Welt ausgoß, im Feierklang 
Ertönte feine Seele von dem Strahle. 


Einst, ehe noch der Himmel fich aelichtet, 
Auf feinem hohen Felfenfige jo 
Saß er, das Antlig morgenmwärts gerichtet. 


Da brad die Windsbraut dur des Oſtens Thor, 
Und mächtig ſchwoll durch leuchtende Gewölke, 
Die fie nad oben trieb, ein Geifterdhor. 


Und hoch und immer höher aufzuglimmen 
Begann der Glanz, und frohen Wiederhalls 
Ertönten Erd’ und Himmel von den Stimmen. 


Und jubelvoll des Lichtes Sieg verfündend, 
Dahin durch alle Räume jtürzten ſich 
Die Feuergeifter, Helle ringsum zündend. 
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Die dunkle Binde ſank von Memnons Bliden, 
Des Adler Sehfraft ſah er fich verliehn, 
Um an dem Himmelsglanz fi zu erquiden. 


€3 war, ala ſeien alle Sterne, Sonnen, 
Milchſtraßen aus der Unermeßlichkeit 
Herab zu einem Strahlenmeer zerronnen. 


Zu immer vollrer Helle fih zu flären, 
Rang fort und fort das Licht, ala wollte ſich 
Ein neues, reinres Licht aus ihm gebären. 


Und in dem Glanze, dumpfen Menfchenfinnen 
Ertragbar nicht, hob fich ein rieſ'ges Schloß 
Nit Säulendähern, himmelnahen Zinnen. 


Von feinen Türmen fprühten Flammengarben 
Und goſſen flutend fih von Dad zu Dad) 
Hin in des Negenbogens fieben Farben. 


Memnon fah in dem flimmernden Palaſte 
Vor fih die Göttin ſtehn; fie neigte ſich 
Zu ihm, indem fie feine Rechte faßte. 


„Dur dich, mein Memnon!” fprad fie zu dem Sohne, 
„Genommen ift von mir der Götterflud; 
Nun herrfche neben mir auf meinem Throne! 


„sn deines Vaters Gruft auch ward ein Bote 
Von mir gefendet; fo wie du bald wird 
Er wohnen hier im ew'gen Morgenrote !” 


„O Mutter, erft lab meine Schuld mid büßen !“ 
Sprah Memnon, wie er eintrat in ihr Schloß, 
Und ſank gebeugten Hauptes ihr zu Füßen. 


Dod fie erhob ihn. Da durch alle Tiefen 

Und Höhn des Weltalls ging ein Jauchzen Bin 

Bon Stimmen, welche Heil dem Helden! riefen. 
Edad, Gef. Werte. VII. 8 
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Und Saiten rauſchten, Feierhymnen tönten 
Durch die Unendlichkeit, beim großen Felt, 
Da Götter fih und Sterbliche verföhnten. 


Verſinken fah indejjen Memnon bleid) 
Die Erde unter fih, und mit der Mutter 
Schwebt' er von dannen in ihr lichtes Neid). 


Nus 3wei Velten. 


Erzählungen und Bilder. 


Dritte Auflage. 
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Meduſa. 


L; 


Don Syriens Strand bis zu Gilbraltars Felfen 
Rauſcht jede Welle nur von dir, 

Und fonnt fih in dem Nuhme, junger Nelfon, 
Den du erfämpft bei Abufır. 

Mit Jubel fort trägt auf den MWogenlippen 
Der Ozean den Siegäbericht, 

Und hochauf leuchten Englands Kreideflippen 
Wie Alpenhöhn im Morgenlidt. 

Die Infelfönigin von ihrem Throne, 
Vom Schimmer reinen Aetherblaus 

Das Haupt umleuchtet, fchüttet ob dem Sohne 
Der reihften Ehren Füllhorn aus. 

Wie einft zu eng für ihre Orlogfahrten 
Die Welt den Wifingern erfchien, 

Neu jollen durh das Meer in dichtgefcharten 
Geſchwadern ihre Flotten ziehn. 

Und auf dem Vanguard ſchon zu mweiterm Zuge 
Gerüftet jtehft du, Held; der Nar 

Britanniens fpannt vor dir zum Siegesfluge 
Von neuem aus fein Schwingenpaar. 
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Glüd auf, o Nelfon! Kämpf’ für andres nimmer, 
Als für die Freiheit und das Recht! 

Hell itrahlen dann wird deines Ruhmes Schimmer 
Fort von Geſchlechte zu Geſchlecht. 

Allein mir bangt, wie nach Neapels Küſte, 
Die Winde deine Segel blähn, 

Nicht fleckenlos einſt werde deine Büſte 
Im Pantheon der Helden ſtehn. 


2. 


Welch Jubeln! Von des Feuerberges Fuße 
Bis nach dem Grabe des Virgil 

Jauchzt Schiff dem Schiffe zu mit Donnergruße 
Bei tauſend bunter Flaggen Spiel. 

Hin durch Neapels kranzgeſchmückte Gaſſen 
Wälzt ſich die Menge, und empor 

Zu den Balkonen hallt und den Terrafjen 
Bei Tag und Nacht ihr Freudendor. 

Und unten an des blauen Meeres Bette, 
Wo fih in Melodie und Glanz 

Die Helle wiegt, beim Schall der Gaftagnette 
Schlingt fih der Tarantellentanz. 

Heil, Tag der Freiheit, den heraufzuführen 
Vergebens Mafaniello rang! 

Gejprengt find nun Sankt Elmos Kerkerthüren, 
Es ſchweigt der Ketten dumpfer Klang; 

Und von der Anjous, von der Aragoner 
Und der Bourbonen Hoch befreit, 

Schau'n trunfnen Blids Barthenopes Bewohner 
Die neue Strahlenherrlichkeit. 

Sie fnieen vor den Bildern der Madonne, 
Des San Gennaro hin und flehn: 
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„Ihr Göttüihen, laßt nie die Freiheitsfonne, 
Vie longerfehnte, untergehn !“ 

Um alle Inſeln tönt, wie Orgelfchallen, 
Den ſchönen Poſilipp entlang 

Und in der Grotten dämmerkühlen Hallen 
Der Wogen Feierhymnenklang. 

Doch zu des Freiftaats Untergang verihworen 
Heran von Süden rüden ſchon 

Erarimmte Feinde zu der Hauptitadt Thoren; 
Ihr Lofungswort: Altar und Thron! 

Mit Lazzaronen, wüften Räuberhorden, 
Halbnadt, gebräunt vom Sonnenftraßl, 

Und Mönden, Prieftern, zieht zu Raub und Morden 
Ruffo heran, der Kardinal. 

Entgegen wirft mit einem Heer der Notte 
Sich Radali, der tapfre Held; 

Ta fihtbar wird bei Capri feine Flotte, 
Die Segel hoch vom Süd gefchwellt. 

Das Volk drängt fi in atemlofem Schweigen 
Am Molo und am Hafendamm 

Und fieht die Maften hoch und höher ſteigen, 
Ein dichter Wald, Stamm neben Stamm. 

Nur hier und da mit bangem Flüftertone 
Raunt's: „König Ferdinand ift das! 

Mit neuem Heer zurückkehrt der Entflohne, 
An uns zu ftillen feinen Haß.“ — 

Schon naht die Flotte dräu'nd den Uferborden. — 
Da plöglih — umverfehnes Glüd 

Für die Bedrohten — treibt ein Wind aus Norden 
Jenfeits von Capri fie zurüd. 

Schnell wandelt ſich zum großen Arfenale 
Neapels Hafen, und bemannt 

Stöht mit Garacciolo, dem Admirale, 
Ein Kriegsgeſchwader ab vom Strand. 

M zweiten Tag, als kaum die Nacht gemwichen, 
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Dom Maſtkorb ſchallt der Ruf herab: 

„An euern Pla! Dort find die Königlichen 
In Sicht, nah bei Minervas Kap!" — 

Die Schlacht entbrennt, aus der Kanonen Rachen 
Wälzt Wetterwolfen gleich fih Dampf, 

Und dur die Wogen ſchleicht bei ihrem Krachen 
Bis auf den Meereögrund ein Krampf. 

Schon fliehn die Königlichen, die Verhaßten 
Verfolgt Caracciolo; doch bald 

Gemwahrt er andre Mafte neben Majten, 
Auf denen Englands Fahne wallt. 

Als ob fie aus der Tiefe Schoß erftünden, 
Mehr noch der Schiffe, immer mehr; 

Die Salve kracht aus hundert Feuerſchlünden 
Und Trümmer deden rings das Meer. 

Des Freiftaats Flagge ſenkt fich, ftolz als Sieger 
Steht Nelfon auf dem Vanguard da, 

Und mwolfenan erihallt um ihn der Krieger 
Hodrufen: Rule Britannia! 


3. 


Es ift ein Schloß, das bei Gajtellamare 
Auf Golf und Inſeln niederfchaut; 

Als Zwingburg ward — nun find’s fehshundert Jahre — 
Bon Karl von Anjou es erbaut. 

Die finftern Mauern, öde und zerfallen, 
Um ſchuf der König Ferdinand 

Sodann zu prächt’gen Sälen, weiten Hallen, 
Hoch ragend an der Felfen Rand. 

Nachdem er der Verbannung Qual erlitten 
Und fi in heißem Grimm verzehrt, 

Weilt er da oben nun, im Schuß der Britten 
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Nach feinem Reich zurüdgefehrt. 

Durch Gärten hin, wo der Drange Blüten, 
Der Morten Duft die Lüfte tränkt, 

Dort wandelt er, fein Geilt in dumpfes Brüten, 
Das all fein Denken füllt, verfenft. 

Der Blid hinab vom hangenden Altane, 
Der font die ftarriten Herzen jchmelzt, 

Erhellt nicht feinen Geift, der finftre Plane 
In feiner nächt'gen Tiefe wälzt. 

Zu ihm oft tritt, die Stirne tief umdüſtert, 
Die Gattin Karoline hin, 

Und leiſe, leife jo ins Ohr ihm flüjtert 
Die junge, jhöne Königin: 

„Ras zögerft du und fchonft noch der Nebellen? 
Sie alle tilg’ aus deinem Reich! 

O hätten fie ein Haupt, ich ließ es fällen 
Mit eines Henkerfchwertes Streid! 

Bedenk', das find diefelben argen Banden, 
Durch die das Graufefte ich litt, 

Die lahend in Paris ums Fallbeil ftanden, 
Das meiner Schweiter Hals zerfchnitt. 

Raff' auf dich, Antoinettens Tod zu fühnen! 
Mein Rachedurft wird erft gejtillt, 
Benn von den Blöden und den Henferbühnen 
Das Blut der Frevler ftrommeis quillt!” 
Bald nun aus ihren Häufern reißen Sbirren 
Von dannen Männer, Greife, Frau'n; 

Auf allen Straßen hallt der Ketten Klirren 
Aus unterird’scher Kerker Grau’n. 

Allein in feinem Thun mit ernjtem Mahnen 
Gebeut dem König Nelfon Halt: 

„Erniedern lafj’ ih nicht Britanniens Fahnen 
Zu Dienerinnen der Gewalt. 

Auf Englands meerumbrauften Felſen fchauen, 
Als auf des Nechts, der Freiheit Hort, 
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Bon rings die Nationen mit Vertrauen, 
Mie Schiffer auf den Nettungsport. 

Drum der Beftegten, ich verlang’ es, jchone! 
Folgft du der blinden Rachbegier, 

Nicht mehr hält fchügend über deinem Throne 
Dann Großbritannien fein Panier!“ 


Gezwungen denn Bergebung des Begangnen 
Verhieß der König Ferdinand; 

Aufthaten ſich die Kerfer der Gefangnen, 
Und wiederfehrte, wer verbannt. 

Neapels Herrſcherpaar — denn es vermochte 
Bor Nelfons Machtbefehle nichts — 

Verbarg den Grimm, der ihm im Herzen kochte, 
In holdes Lächeln des Gefichts. 

Bald nah Neapels jtrahlenden Baläjten, 
Gajertas Gartenparadies 

Den Feldherrn luden fie zu üpp’gen Feiten, 
Bald in das Prachtſchloß Borticis. 

Es flutet aus der Gärten Yorbeergängen 
Zum Thor herein der Gäſte Schwarm, 

Sorrents, Neapels ſchöne Frauen hängen 
Süß flüjternd an der Männer Arm. 

Und dur die Hallen ſchwingt in Girandolen 
Bon taufend Kerzen ſich der Strahl; 

Der Flöten Schall, der Hörner und Violen 
Halt Elangreih hin von Saal zu Saal. 
Nelfon, den nit mehr mit dem rauhen Erze 

Des Kriegsgotts Panzer nun umſtarrt, 
Giebt fejlellos fich hin der Luft, dem Scherze, 
Dem Kind der heitern Gegenwart. 
In Bortici beim erjten Feſtbeginne 
Hat er ein junges Weib erblidt, 
Das ihm durch jeine Reize Geiſt und Sinne 
Mit wunderbarer Madt beitridt: 
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Der Kön’gin Ehrendame iſt's, die holde 
Tohter Britanniens, Lady Jane, 

Um deren Stirne, wie aus lauterm Golde 
Gewebt, die Lodenhaare wehn. 

Bleich war ihr Antlitz, gleich der weißen Roſe; 
Wenn ihre Augen auf ihn fahn, 

Schien ihm, als jei weit, bis ins Grenzenlofe 
Der Himmel vor ihm aufgethan. 

Dem Augenblide wünfcht er em’ge Dauer, 
Wenn ihre Stimme ihm erfoll, 

Und durch fein Weſen hin ein heißer Schauer 
Von ihres Atems Wehen quoll. 

Und doch eisfalt auf ihrem Angefichte 
Sah er es ruhn, wie, wenn der Dit 

Aufglimmt im erften, bleihen Dämmerlichte, 
Die Erde ftarrt in Winterfroft. 

Dahin durch feine bange Seele fuhren 
Grau’nvolle Zweifel, wenn fie ſchwieg. 

Dar, ſtatt ein Weib, fie eine der Lemuren, 
Die aus dem Schoß des Abgrunds ftieg? 

Dann neu durd Zauber wie beim Blid von Schlangen 
War er fi feiner nicht bewußt; 

Stets glüh’nder in ihm aufitieg das Verlangen, 
Zu ruhn an diefes Weibes Bruft! 

So faßt' er Mut, um ihre Gunst zu werben; 
Bon ihren Lippen nur ein Kuß, 

Wie ſollt' er nicht mit ewigem Verderben 
Erfaufen folhen Vollgenuß? 

Doch Lady Jane fpricht alfo bittern Hohnes: 
„Solang Ihr denen Schuß gewährt 

Die fih verbündeten zum Sturz des Thrones, 
Hofft nicht von mir, was Ahr begehrt. 

Allein zieht von den Häuptern der Empörung 
Die Hand zurüd, die fie beſchirmt, 

Helft fie vernichten, und ich geb’ Erhörung 





+2 124 & 


Dem Flehn, mit dem Ihr mich beftürmt.“ 

Bei ſolchen Worten, von ihr abgewendet, 
Sprad er zu fih: „Nie thu ich's, nie! 

Durh mich wird Englands Name nicht gefchändet; 
Sei Mann, Horatio, und entflieh!” 

Dod immer wiederum mit ihren Neben 
Weiß zu umjtriden ihn das Weib; 

Wenn er fih von ihr abfehrt mit Entſetzen, 
Reit fie zurüd ihn dur ihr: „Bleib!“ 

Er hebt das Glas, ſchon halb beraufcht, betrogen, 
Fült es mit Wein, der feine Glut 

Aus des Wulfanes Lavafeld gejogen, 
Und jchlürft die dunfelrote Flut. 

An Jane dann, während ihn mit Zaubertönen 
Der Wirbel der Muſik umkreiſt, 

Das, was fie heifcht, um feinen Wunſch zu frönen, 
Gelobt er mit verwirrtem Geiit. 


Als Jane dem König ihren Sieg verfündet, 
Frohlockt das junge Herricherpaar 
Und alle jubeln, die mit ihm verbündet, 
Um Thron zu retten und Altar. 
Kaum nad) der Feſtnacht grüßt im Burpurflore 
Der Morgen die erwadte Welt, 
Als feinen Einzug durd Neapel Thore 
Im Vomp der bleihe Schreden hält. 
Entfejjelt wälzen wilde Lazzaronen 
Sich plündernd, ſengend durd die Stadt, 
Um nichts auf ihrem Würgerzug zu jchonen, 
Selbjt wenn von Mord jchon überfatt. 
Für jeden, der gefolgt der Freiheit Fahnen, 
Bereitet ijt der Untergang; 
Nicht Tugend, nicht Verdienft, nicht Ruhm der Ahnen 
Schütt vor dem Henferbeil, dem Strang. 
Errichtet find auf offnem Markte Schranken, 
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Und jeit dem erften Morgenlicht, 
In langen Reihn, geführt von Häfchern, wanken 
Gefangne zu dem Blutgeridt. 
Wohl viele, die für fih das Schwert geichliffen 
Schon jahen, fliehn aufs Meer bei Nadt; 
Doc fie entrinnen nit: von Brittenfchiffen 
Iſt rings die Hafenbucht bewadht. 


Nelfon fteht zu des Königspaares Seiten, 
Gelehnt an feines Schiffes Rand; 

Es nah Eajtellamare zu geleiten, 
Verlaſſen will er Schon den Strand. 

Von Flüchtigen, die fih umfonft zu retten 
Verjuchten, da trägt einen Schwarm 

Ein Ruderboot heran; ſchwer wuchten Ketten 
Von Erz an jedes Fuß und Arm. 

Zu einem Greife, der mit ſchwankem Schritte 
Ihm nahte, ſprach der König fo: 

„Di find’ ich hier in der Empörer Mitte, 
Mein Admiral Caracciolo?” 

Und jener drauf: „Zurüd in deine Rechte 
Gab, König, ich das Feldherrnamt; 

Nicht einer wollt’ ich fein der Fürftenknechte, 
Seit Freiheit mir das Herz entflammt. 

Des Rechts, des Vaterlandes Banner tragen, 
Dar Ruhm für den Pelopidas; 

Tod wenn's zum Frevel ward in unjern Tagen 
Wohl! fättige an mir den Haß!“ 

Nelfon fiel ein: „Laß diefen Greis uns Ichonen, 
D König, und das Richtſchwert ruhn; 

Die Milde ift der ſchönſte Schmud der Kronen: 
Genug des Blutvergieens nun.“ 

dei diefem Worte fchon begann zu tauen 
Im Bufen Ferdinands das Herz; 

Allein der Königin und ihren Frauen 


’ 
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Blieb Falt der Sinn und ftarr wie Erz. 
Und Lady Jane, zum Feldherrn hingewendet, 
Map ihn mit ſtolzem Blick und ſprach: 
„Wer weibiſch fich durch feiges Mitleid ſchändet, 
Verachtung treffe den und Schmad). 
Bis Ahr den letten diefer Mifjethäter 
Nicht jein Verbrechen büßen liegt, 
Wortbrüchig fteht Ihr da und als Verräter 
An dem, was, Neljon, Ihr verhießt!“ 
Nelfon erbebt bei ihrer Stimme Grollen 
Von mwonnevollem Grau’n, als ſei's 
Des Frühlings erjtes mächt'ges Donnerrollen 
In ſchwüler Mitternacht des Mais. 
Ihm ift, als ſchau' auf ihn durch Wolkenriſſe 
Ein Cherub, aus des Himmels Höhn 
Hinabgeftürzt in em’ge Finfternifje, 
Und dennoch wie die Engel ſchön. 
Ein Taumel reift, durd Sinn und Geift ihm freifend, 
Ihn fort zum fchredlichen Gebot, 
Und, mit der Hand auf die Gefangnen mweifend, 
„Führt,“ herricht er, „dieje fort zum Tod!“ 
Gefaßt von Schergen werden die Erblaften; 
Und graufig hin von Bord zu Bord, 
Zu Hochgerichten wandelnd alle Maiten, 
Hält feinen Schredenszug der Mord. 
Hinabgejtürzt dann werden in die Wellen 
Die Leichen, und als es gethan, 
Rauſcht fort, indem im Wind die Segel ſchwellen, 
Der Vanguard auf der feuchten Bahn. 
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Auf Meer und Klippenrand fon liegt der blaſſe 
Mondihein; da, bei des Abends Wehn, 

Hin auf Gaftellamares Schloßterraſſe 
Mit Nelfon wandelt Lady Jane. 

In einer Laube, myrtenzweigumgittert, 
Zieht fie ihn nieder auf die Banf, 

Auf die das Mondliht matt herunterzittert, 
Und ſpricht: „Horatio, habe Danf! 

Benn ſonſt dein Herz den Opfern Mitleid zollte, 
Erbarmungslos zu Eis erftarrt, 

Wie meines, ift es nun, daß, was ich wollte, 
Von dir vollbradt als Meifter ward. 

Lernimm, was ich gewefen und geworben! 
Ih ſtamm aus edlem Brittenhaus; 

Doch nah der Weltitadt an der Seine Borden 
Früh wanderten die Eltern aus. 

D Nelfon, ſchön wohl war die Sonnenhelle, 
Die meiner erften Jugend ſchien; 

Wie drängten ſich die Feſte da, die Bälle 
Im Louvre, in den Tuilerien! 

Im Freudenraufhe ſchwanden mir die Nächte, 
Der Stunden Fliehen fpürt’ ich faum; 

Daß mir die nächfte Nacht noch Schönres brädte, 
Bar jedes Tages wonn’ger Traum. 

Ein Jüngling von des König Ehrenwache 
Schien diefer Feſte Glanzitern mir. 

Für ihn, daß freundlich mir fein Auge lache, 
Anlegt’ ich meine ſchönſte Zier. 

D Wonne, wie er ſchwur, fi mir zu einen, 
Wie fanft mich traf fein Atemzug, 

Und feiner Seele Flamme mit der meinen 
Zu einem Brand zufammen ſchlug! 
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Da brach, den Frevler lang im jtillen fannen, 
Der Aufruhr aus zu Frankreichs Fluch, 

Und Raoul rief des Königs Dienft von dannen, 
Eh uns geeint des Prieſters Sprud). 

Bald dann hintobte, Freiheitsbäume pflanzend, 
Der Pöbel längs der Boulevards, 

Und um die rote Mütze ſchwangen tanzend 
Sih Weiber wild verworrnen Haars. 

Mas nun ich fah, gleich Fiebertraumgebilden 
Zog e3 an meinem Blid vorbei, 

Ein Höllenfpuf; ich hörte aus dem milden 
Gewühl der Teufel Hohngeſchrei. 

Ein dichtes Knäul bewegter Menjchenmajjen 
Wälzt' in Begier nad Raub und Mord, 

Von Markt zu Markt, von Gafjen fih zu Gaſſen 
Und längs des Duais der Seine fort. 

Wenn ich die Wohnung ließ, vor dem Gebraufe, 
Das ringsher mir entgegenſcholl, 

Floh ich zurüd zu meiner Eltern Haufe 
Und barg mid drin entjegensvoll. 

Doch bald aufs neue dann durd Räderrollen 
Und Wutgebrüll ward ich erjchredt; 

Von einer Flut von Menſchen, hochgeſchwollen, 
Sah ich weithin den Platz bevedt; 

Da ragte ein Schafott, an deſſen Säulen 
Ein Richtbeil auf und nieder glitt 

Und bei des Volks Gejauchz und wilden Heulen 
Vom Rumpf die blut’gen Häupter fchnitt. 

Ich wollte vor dem Anblid fliehn voll Grauen, 
Allein, ala hielt’ mi eine Hand, 

War, Tag für Tag das Schredlihe zu jchauen, 
Ich an das Feniter hingebannt. 

Und — Flud dem Augenblid! Von feinem Gotte 
Weiß ich ſeitdem — einſt ſah ih ihn, 

Sah meinen Raoul ih an dem Scafotte, 
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Das Haupt dem Eiſen beugend, fnien. 

Es fant das Fallbeil; nah dem Blutftrom ftarrte, 
Der auf ven Boden rann, id) lang, 

Indeſſen Froſt des Todes eine harte 
Eisrinde um das Herz mir fchlang. 

Der Freiheit, welcher diefe Opfer brachten, 
Gelobt’ ih Haß mit heil'gem Eid, 

Ich ſchwur der Hölle, alle die zu ſchlachten, 
Die fih des Molochs Dienft geweiht. 

Seitdem in Hefatomben hingefunfen 
Sind Freiheitsftreiter meiner Wut; 

Dod ganz erft heut, von Blut und Thränen trunten, 
Hab’ ich gejtillt des Durſtes Glut. 

Tanf, mein Horatio, daß du das Erbarmen, 
Das feige, in der Bruſt erſtickt!“ 

Sie fpriht es und umfängt ihn mit den Armen, 
Indes fie grinfend nah ihm nidt. 

Herab fällt zitternd durch der Laube Bogen 
Auf Lady Jane des Mondes Licht 

Und zeigt, von wirrem Schlangenhaar umflogen, 
Ihr leihenhaftes Angeficht. 

Entjegensvoll zur Flucht in weite Fernen 
Hat Nelfon fich emporgerafit. 

Roch lange mit den tieren Augenjternen 
Blidt fie ihm nach medufenhaft. 


w 
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Der Seldherr flieht, fort trägt ihn die Fregatte 
Vom Schauplat feiner Mifjethat. 

Doch die Erinn’rung folgt ihm, wie fein Echatte, 
An das, was er gefrevelt hat. 

Vergebens leuchtet ihm im morgenroten 
Chad, Gef. Werte. VII R) 
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Lichtglanz der ſchöne Orient; 

Nacht bleibt's in ihm wie in dem Reich der Toten, 
Das feiner Dämm'rung Helle fennt. 

Nings von den Ufern, wo er wagt zu landen, 
Entgegen quillt ihm Blutgerud), 

Und an den Klippen, aus der Wogen Branden 
Vernimmt er der Erwürgten Fluch. 

Er ſucht Vergejjenheit, wo im Orfane 
Am wild’sten ſich die Meerflut türmt; 

Allein umfonjt, daß er zum Ozeane 
Hinaus durchs Thor von Galpe jtürmt. 

Am Norden nit, wo Schollen ew’gen Eifes 
Ihn hemmen auf der Schredensfludt, 

Noch in der Sonnenglut des Wendefreijes 
Wird ihm der Friede, den er fucht. 

Wenn Kriegesjtürme doc fein Banner fchwellten, 
Statt daß er jo von Pol zu Vol 

Nuhlos umherirrt zwijchen beiden Welten, 
Dann, denkt er, würd’ ihm wieder wohl! — 

Und ja! Bald fholl von Englands Felfenwarte 
Der Ruf: „Auf, Leu von Abufir, 

Erwahe! Keiner fann den Buonaparte 
Zu Boden jchmettern außer dir!“ 

Nelfon vernimmt’s, indes durch jede Ader 
Das Blut ihm mächt'gen Schlages reift; 

Und Feuer in das brittiiche Geichwader 
Sprüht feines Führers Heldengeift. 

So wie am Himmel, den es tief umnachtet, 
Gewölk fih ballt, verderbenfchwer, 

Zieht Franfreihs Flotte Schon, mit Sturm befradhtet, 
Nah Süden durh Biscayas Meer. 

Auf fie ſtößt, Dicht gedrängt wie Seegevögel, 
Das aus den Klippenneitern fliegt, 

Englands Geſchwader, Segel neben Segel, 
Als um Trafalgars Kap fie biegt. 
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Auf Nelfons Wink — vorn auf den Vanguard trat er — 
Entbrennt die Schladt; und aus dem Schoß 

Der Schiffe, wie aus Aetnas Flammenkrater, 
Bricht donnernd das Gewitter los. 

Hinüber und herüber fpei'n mit Krachen 
Aus der Kanonen ehernem Mund 

Verderben, Untergang die Meeresdrachen — 
Satt wird von Raub der feuchte Schlund. 

Es dunfelt; durch der Rauchgewölke Dualmen, 
Den Schwefeldunft und Pulverdampf, 

Beim Sturz von Majten, die das Ded zermalmen, 
Wälzt jih von Bord zu Bord der Kampf. 

Auf Franfreihs Admiralſchiff leden Flammen 
Empor zu Stangen und zu Rah'n; 

Zulett zertrümmert bricht's in ſich zufammen, 
Wie ein erlöfchender Vulkan. 

Dann Brafjeln wie von hundert Donnerſchlägen; 
Auffliegt e8 — über ihm ein Kranz 

Don Feuergarben — dur den Ajchenregen 
Walt übers Meer blutrot der Glanz. — 

Die Feinde flohen; Freudenfahnen wehten 
Auf Englands Flotte; fieggefrönt 

Stand Nelſon da, vom Schmettern der Drommeten 
Und feines Heers Gejauchz' umtönt. 

Da plöglih — was den Pulsſchlag fühlt er ftoden? 
Was auf die Wellen ftarrt er jo? 

Ein Haupt taucht aus der Flut mit weißen Loden, 
Es ift der Greis Garacciolo. — 

Und allhin fteigen der Erwürgten Leichen 
Ums Schiff her aus dem Wogengrab; 

Langſam wiegt fie die Meerflut in des bleichen 
Mondlihtes Strahlen auf und ab. 

Rückſinkend fieht er, wie mit ftieren Bliden 
Ihm Lady Jane zur Seite fteht, 

Bie ihre Schlangenarme ihn umitriden, 
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Ihn ihr Medufenhaar ummeht. 

Er ächzt und fucht vergebens fich zu regen; 
Gleich einer Eiſenklammer dicht 

Fühlt er Entjegen um fein Herz ſich legen, 
Bis es im Froſt des Todes bricht. 

Vol Schred herangeeilt, ſehn die Matrofen 
Erloſchen feiner Augen Strahl 

Und denken, durch die Kugeln der Franzofen 
Gefallen ſei der Admiral. 
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L. 


Ein Wönch von st. Bernhard. 


Durch des Sankt Bernhard Felfenklüfte fegte 
Dezemberfturm ſchon hin den Winterfchnee, 
Der bis zu feinem Fuß hinab fich legte. 


Auf fteilen Pfaden, rings durch die verwirrten 
Felslabyrinthe eilend, mühten ſich 
Die Mönhe um die Rettung der Verirrten. 


Und emfig war in feiner Pflicht fein andrer, 
Wie Bruder Jacopone; oft erjchien 
Ein gottgefandter Engel er dem Wandrer. 


So finjter, daß er fih hinaus nicht wagte, 
War feine Nacht, fein Abgrund ihm fo tief, 
Daß er in ihn hinabzuflimmen zaate; 


Und bis der Tag mit matten, gelben Streifen 
Am Himmel aufitieg, gönnt’ er fih nicht Nait, 
Hin duch die Bergeswüſtenei zu fchweifen. 
Sobald er eines Wandrers Spur gefunden, 


Durh Flodentreiben und des Sturms Geheul 
Folgt’ er ihr nach mit feinen treuen Hunden. 


Wo fie Verlorne mitterten, forticharrten 
Den Schnee die Klugen, und heran in Haft 
Flog er zur Rettung der ſchon Halb Erftarrten; 
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Er taut mit feinem Haud die Eifesdede, 
Die fie umgiebt, und drüdt auf ihren Mund 
Den feinen, daß er fie zum Leben wede. 


Er legt, zu prüfen, ob ſich's drin noch rege, 
Die Hand auf ihre Brut und jubelt, wie 
Cr fühlt des neubelebten Herzens Schläge. 


Und während mehr und mehr das Blut in warmen 
Strömungen fie durchfließt, ins Klofter trägt 
Er die Geretteten auf feinen Armen. 


Stet3 vor den Mönchen hüllt er fih in Schweigen ; 
Sie ahnen, daß er ein Geheimnis birat, 
Allein fein Innres will er feinem zeigen. 


Nur einem, der Jtalien Heimat nannte, 
Gleich ihm, dem greifen Piero, bier und da 
Gönnt’ er’s, daß er das Schweigen vor ihm bannte. 


Einft, alö der Mond in wolkenloſer Helle 
Herabſchien und den Wandrer nit Gefahr 
Bedrohte, faß er mit ihm in der Zelle 


Und nahm das Wort: „Um was du oft mich batejt, 
Von meiner Jugend Tagen will ich dir 
Erzählen, wie du's von den deinen thateft. 


Wer mit der Kutte hier in enger Klaufe 
Mich fieht, ahnt nicht, welch ſtolzes Wappenjchild 
Das Thor gefhmüdt an meinem Vaterhaufe. 


Im Heer Neapels hatten meine Ahnen 
Nach eigner Wahl gedient, und ich, wie fie, 
Trat früh ſchon unter der Bourbonen Fahnen. 


Im alten Schlofje von Gajtellamare, 
Das mich mit andern Zöglingen des Kriegs 
Umfing, verflojien mir die Anabenjahre. 
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Freund, wie zum Zwillingsbruder mir erfchaffen, 
Var mir Michele, ſtets im Lernen mir 
Gefelt, wie in den Uebungen der Waffen. 


Die Felfenhöhn erflommen wir zufammen 
Und ladhten froh einander zu, wenn wir 
Vereint die blaue Meeresflut durchſchwammen. 


Der Freiheit, die von Land zu Land die Kronen 
Der Zwingherrn niederwarf, zujauchzten wir 
Und jubelten beim Sturze der Bourbonen. 


Und Treue — lache nicht der zwei Kadetten 
Und ihrer Schwärmerei! — zufhmwuren wir 
Der Göttin, welche Kerfer jprengt und Ketten. 


As dann zu Sünglingen erblüht wir waren, 
sn einem Bataillon ausrüdten wir 
Nah Norden mit Viltorios Kriegerfharen. 


Bei Jtri und bei Fondi bald entipannen 
Gefechte fih, denn durchs Gebirg veriprengt 
Noch jtreiften Söldnertruppen des Tyrannen. 


Indes die Kugeln ih um Stirn und Schläfe 
Mir faufen hörte, dacht’ ich bange: Weh, 
Venn ihrer eine nun Michele träfe! 


dort ohne ihn zu leben — es zu denfen 
Vermocht' ich nicht und fleht' empor zu Gott, 
Daß in derfelben Schlaht wir beide fänfen. 


Dem Kreuz Savoyens folgten vor die Feite 
Gazta wir; dort Troß dem neuen Herrn 
Noch boten des Bourbonenheeres Reite. 


Das Lager ſchlugen wir, umringt von Schanzen 
Vor ihren Mauern, und wir hofften, bald 
Italiens Banner auf den Wall zu pflanzen. 





+3 136 & 


Doch — daß id Tapferkeit am Feind auch rühme, 
Gebeut die Pfliht mir — nicht jo jchnell gelang 
Der Sturz Gastas unferm Ungejtüme. 


Träg ſchwanden Wochen hinter Wochen: felten 
Kam Wechſel in das Einerlei, in dem 
Uns Tag auf Tag hinfloß in unfern gelten. 


Die eine Kurzmweil hatten wir: zum Weite 
Lud die und jene wohl von uns ein Graf 
In feine Billa hie und da als Gäſte. 


Mit hangenden Balkonen und Ejtraden 
Aus blüh’nder Gärten Mitte ſah das Schloß 
Hinunter zu den lachenden Geſtaden; 


Die Gräfin Adalifa, mit dem Gretje 
Durh Zwang vermählt, fah flüchtig nur und kurz 
Ich in der andern Feſtgenoſſen Kreife. 


Allein fo oft ihr Blid auf meinem rubte, 
War mir: mit Glüd fürs aanze Leben jet 
Für mich erfüllt die ſchwindende Minute. 


Wenn ich ins Lager heimgefehrt, noch lange 
In hohen Schlägen ging mein Herz, beraufcht 
War mir das Ohr von ihrer Stimme Klange. 


An ihrer Augen Strahlen mid zu fonnen 
Zweimal ward ich beanadigt, dann nicht mehr, 
Und wie ein Traum tit alle8 mir zerronnen. 


Bor jedem blieb ih ftumm. Allein Michele 
Ward mein Vertrauter; faltenlos ja lag 
Vor ihm ſtets ausgebreitet meine Seele. 


Und insaeheim nun, wie mir's ſei beſchieden, 
Nur einmal noch die Herrliche zu ſchau'n, 
Half er mir Nat erfinnen, Pläne fchmieden. 
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Des Morgens, als wir uns im Zelt berieten, 
Ein Briefhen bracht ein Anabe mir und ſprach: 
Die Gräfin läßt Euch ihren Gruß entbieten. 


Ich nahm das Blatt und las: Für eine, dieſe 
Die nächſte Nacht allein, tft fern der Graf; 
Erfreut durch Euer Kommen Adaliſe! 


Die Lippen auf das Schreiben wonnetrunfen 
Geheftet, faum erwarten konnt' ich mehr 
Die Stunde, bis das Tagägeftirn geſunken. 


Im Raufch, der alle Sinne mir berüdte, 
Schon ſah ich's Abend werden, als dahin 
Durchs Hirn mir plöglic ein Gedanke züdte; 


Zum Herzen drang es mir gleich einem falten 
Dolditih: die Neihe traf mich diefe Nacht, 
Die Wache nächſt dem Feitungsthor zu halten. 


Verloren nun das Glück, das meiner harrte! 
Jedoch: „Die Wache halt’ ich gern für dich,“ 
Rief mir der Freund zu, als ich finſter ftarrte. 


Einmal und abermal, um ihm zu danken, 
Sanf ih ihm feurig an die Bruſt und flog 
Zum Schloffe, als die Abendichatten ſanken. 


Ahnſt du, mein Piero, nun, warum der Frieden 
Auf immer von mir wih? Der Morgen fam, 
Doch ewig Nacht ift es um mich hienieden. 


Als Leiche, da ich wiederfam vom Schloſſe, 
Fand id Michele, auf der Wacht ereilt 
Hatt' eines ihn der feindlichen Geſchoſſe. 


Der einzige, der Teuerſte von allen, 
Die ih auf diefer Erde je gehabt, 
Um meinethalb, durch mich war er gefallen. 
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Doch ob auch aus der Wunde, ſchrecklich offen, 
Sein Blut vorquoll, lang glauben mocht' ich nicht, 
Daß ihn ins Herz das heiße Blei getroffen. 


Erſt als das Grab ihn deckte, wild von dannen 
Stürmt' ich, um in der härnen Kutte mich 
In dieſe Bergeswildnis zu verbannen. 


Hier, wenn ich die verlornen Wandrer ſuche, 
Wenn ihrer eines Rettung mir gelingt, 
Fühl' ich die Seele freier von dem Fluche. 


Ich ſink' auf den Erſtarrten, überdecke 
Mit Küſſen ihn und, atmet er, glaub' ich, 
Daß ich Michele neu zum Leben wecke. 


Hörſt du? Der Föhn erwacht; vom Berghang drüben 
Bedroht Lawinenſturz die Wanderer; 
Ich eil' hinaus, um meine Pflicht zu üben.“ 


III. 


Der Hänger von Smyrna. 


O Land, vor allen Ländern fchön, 
St neu der Lenz auf deine Höhn 

In deine Thäler eingezogen? 

Herab in deine Schludten finft 

Der Silberbah in breiterm Bogen; 
Aus der Granate Wipfel blinkt 

Der erften Blüten Burpurröte. 

Bon ringäher tönt im Wiederhall 
Der Klang der Zimbel und der Flöte, 
Wie fie, vereint mit Paukenſchall, 
Das Volk zum Tanze laden. — Ja! 
Sp wie ich ehedem dich jah, 

Find’ ich dich, mein Jonien, wieder: 
Die beiden Berge ſchaun', die Brüder, 
Hernieder noch auf Smyrnas Budt. 
Noch quillt empor aus jeder Schlucht 
Der wilde Duft der Bergnarzifien. 

In deinen Klüften, jäh zerrilien, 

An deines Meles Felsgejtaden, 

Hier haben ſchwärmende Mänaden 

Den Tranf im Becher mir gereicht, 
Der no in meiner Seele ſchäumt, 

Sp daß im Rauſch, der nimmer weicht, 
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Sie ew'ge Jünglingsträume träumt. — 
Seit früh, wenn mit dem morgenroten 
Lichtſchimmer ih) der Tmolus fäumt, 
Und über mir der Flügelſchlag 

Des Kranichs tönt, des Frühlingsboten, 
Laß wieder, bis verglüht der Tag, 
Durd did, o Jugendland der Erde, 
Mich ſchweifen, wo von ihrem Herde 
Noch die Natur mit vollen Händen 
BVerteilt die reichten ihrer Spenden, 
Da mie in Tagen des Homer 

Du prangjt, von goldnem Segen ſchwer! 
Zu deinen Hügeln mit den Hirten 
Will klimmen ih auf fteilen Pfaden 
Und beim Gefchmetter der Cifaden 

Am Sturzbah ruhen unter Morten, 
Indeſſen fernher von den Klippen 

Der alte ew'ge Hymnus Elingt, 

Den mit den Purpur:Wogenlippen 
Tas Meer an deinen Ufern fingt. 


Jonien, du hohe Amme, 
An deren Bruft ſchon Hellas fog, 
Seitdem ich dich zuletzt aejchaut, 
Iſt mir der Locken Braun ergraut. 
Doch der Begeiftrung jchöne Flamme 
Loht noch in mir wie einjt fo hoch: 
Noch von der Mufe Flügelſchlage, 
Wie damals, fühl’ ih mich umrauſcht, 
Und mande Kunde alter Tage 
Hab’ ih von ihrem Mund erlaufdt. 


* * 
* 


Auf Smyrnas Tempeldächern ruht 
Der Abendionne dunfle Glut 
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Und auf dem mädt’gen Hippodrome. 
Vom legten Tagesftrahle bligen 

Im Hafen alle Maſtenſpitzen. 

Und dur die Stadt zum Thor im Strome, 
An Hallen hin und Beriftylen, 

An Thermen und an Maufole’'n 
Wälzt fich die Menge, um im Weh'n 
Der frifchen Lüfte fih zu fühlen. 
Am Ufer, wo der Berge Wand 
Steil in das Meer hinunterfintt 

Und Chios zad’ger Klippenitrand 

Im Abendichein herüberwintt, 

Am Fuße der Eyprefjen drängt 

Des Volkes Schar fih, buntgemengt. 
Aeoler find es und Joner, 

Der ſchönſten Küftenjtädte Wohner, 
Aus Smyrna die und aus Priene, 
Aus Ephefos und Sardes jene. 

Die ältern ruhn auf jtein’gen Sigen, 
In Reihen ftehn umher die jungen, 
Sie all die Chlamys umgefchlungen, 
Und auf den Häuptern Phrygermüten. 


Da vorne, fiehe! hat im Kreis 
Um einen Sänger, einen Greis, 
Die Hörerfchaft fih dicht gefchart. 
Herab zur Bruſt fällt ſilberweiß 
Vom Kinn in Wellen ihm der Bart. 
Ums Haupt, ein leichtes Spiel den Winden, 
Gekräuſelt wallt fein Zodenhaar. 
Hell zittert um fein Angeficht 
Der untergeh'nden Sonne Licht. 
Doch dringt fein Strahl von ihr dem Blinden 
Mehr ins erlojchne Augenpaar: 
Und dennoch gleicht er einem Seher, 
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Nie er zum Eaitenfpiele fingt 

Und, freudig laufend, nah und näher 
Der Kranz der Hörer ihn umſchlingt. 
Vom vielgewandten Mann erflinat 

Sein Lied, der mander Menſchen Eitten 
Geſehen, manches Weh erlitten, 

Dem Schiffbrud und des 'Hungers Dual 
Verhängt ward vom ergrimmten Gotte, 
Weil er in der Cyklopengrotte 

Dem Bolyphem mit feinem Pfahl 
Geraubt des einz’gen Auges Strahl; 
Der in das Land der Lotophagen, 

An Circes Inſel ward verjchlagen, 

Und lang umfonft nah Trojas Kalle 
sn Sturmgefahr und Wettergrau’n 

Sich fehnte, nur den Rauch zu ſchau'n, 
Der feiner Heimat Herd entwalle. 

Wie auf dem Meer, das finkt und fteigt, 
Die Lüfte zittern, leiſe bebend 

Wiegt auf den Saiten, bald fich hebend, 
Bald fallend, fich fein Lied. Er ſchweigt 
Zuletzt. Da von der Hörer Munde 
Tönt lauter Beifall in der Runde. 

Dod während vielen in den Bliden 
Begeifterung und Freude leuchtet, 

Hat bei des Dulders Mißgeſchicken 

Das Auge andern fich gefeuchtet. 

Ein Alter tritt darauf zum Sänger; 

Er plaudert traulich mit ihm länger, 

Er reicht ihm Chios’ Nebentranf 

Im Becher dar, den goldig hellen, 

Und jener fchlürft die feur’gen Wellen, 
Und beut die Rechte ihm zum Danf. 
Hoc glühn ihm die erblichnen Wangen 
Neu in der Jugend Morgenrot. 
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Nahdem der Sänger dann gegangen, 
Zu dem, der ihm den Becher bot, 
Hin drängen fi die Hörer: „Spredt! 
Nas wißt von Herkunft, von Gefchlecht 
Und Leben Ihr des Wunderbaren? 
Zängit jollten wir's von Euch erfahren!“ 
Der Alte nimmt das Wort, indefien 
Die andern unter den Cypreſſen 
Sih um ihn reihen: „Viel an Jahren 
Bin älter ih, als der Rhapſode. 
Vergefien ward ich nur vom Tode, 
Der in jein dunfles Neich hinab 
Seit lange ſchon mich holen follte. 
Da ein Jahrhundert mir verrollte, 
Nur matt noch Schleich’ ich hin am Stab; 
Doch adtzig Jahre zählt auch er. 
Nun hört! Im Haus des Demophon 
Wuchs ich empor; weld güt'ger Herr! 
Nicht Sklave ſchien ich ihm, nein, Sohn, 
Und mir die freiheit gab er ſpäter. 
Ein Landhaus, Erbteil feiner Väter, 
Das zwifchen grüner Hügel Rand 
Gelegen an des Flufies Strand, 
Bewohnt’ er, menjchenfern, allein, 
Da er die Gattin früh verloren, 
Nahdem fie ihm ein Kind geboren. 
Bei ihm war nur dies Tüchterlein, 
Nebit deſſen Wärterin Thempyre, 
Und ich, der durch das Feld den Pflug 
Ihm trieb mit dem Geſpann der Stiere, 
Auch morgens heim vom Marfte trug, 
Nas für den Haushalt nötig war. 
Sein anmutvolles Kind Kleanthe, 
Ihr Auge himmeltief und klar, 
War immer hold mir; Bruder nannte 
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Sie mid, der ich ein Sklavenfnabe, 

Ein niedrer, nur. Und wenn dann mild 
Durch diefe bald, bald jene Gabe 

Sie mich erfreute, danferfüllt 

Sudt ich ihr jeden Wunſch zu ftillen. 
Doch ich beteu’r es, nie vermaß id) 

Zu weiterm mic, und nie vergaß ich, 
Daß unterthan ich ihrem Willen. 

Ein Winf von ihr galt ftatt Befehles 
Mir jtets, wenn fie im Lenz am Meles 
Gefellt mir war zum frohen Spiel, 
Wenn wir im Grün Erdbeeren najchten 
Und nad) den erjten Schwalben hajchten, 
Die eben heimgefehrt vom Nil. 


„Schnell floh die Kinderzeit vorbei. 
Entlafjen aus der Sklaverei 
Ward ich; fchwer fiel es mir, von beiden, 
Zumal der Tochter, mich zu jcheiden, 
Und viel weint’ ich der Abſchiedszähren. 
Doch wie’3 mein Vater mir gebot, 
Mußt' alö geborener Chiot 
Ich heim auf unfre Inſel fehren. 
Die Sorge für die armen Eltern 
Hielt dort mich Jahr auf Jahre feit; 
Der beiden Not, die fchwer und herb, 
Sudt’ ich zu lindern dur Erwerb. 
Bald emfig wurde in den Keltern 
Von mir der Trauben Saft gepreßt, 
Bald daß im Wald ih Stämme fällte, 
Und bald auch, daß ich Netze jtellte, 
Drin fih der Schwertfifh fing, der Thun — 
Co gönnt’ ih mir nit Raſt noch Ruhn, 
Bis ich zulegt im Ajchenfrug 
Zu Grab der Eltern Rejte trug. 
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Gereift war ich indes zum Manne, 
Und da mit einem Bauberbanne 

Das liebe Smyrna mich umitridte, 
Konnt’ ih die Stunde nicht erwarten, 
Wo ih es wiederum erblidte. 

Als ich gefolgt dem Sehnſuchtsdrang, 
Erſchien mir, gleih der Circe Garten, 
Von dem uns der Nhapfode fang, 
Die Stadt mit ihren üpp'gen Auen, 
Den Hügeln und den Felfenwarten, 
Die weithin auf die Meerflut fchauen. 
Inmitten dort des Melesthals 

Baut’ ich mir eine fleine Hütte 

Vom Golde, das ich mir erworben. 
Doch vieles nicht wie ehemals 

Fand ich jegt mehr. Dahingeftorben 
War längjt der alte Demophon, 

Der treffliche, und lange ſchon 

Ein Landhaus, tief im Lorbeerwald 
Verftedt, Kleanthes Aufenthalt. 

Mit Staunen fah ih, daß ein Sohn, 
Ein muntrer, ihr zur Seite blühte. 
Und nun vernehmt — es iſt nit Mythe — 
Die Sage, die mir an den Borden 
Des Stroms erzählt von Hirten worden! 


„Nachdem den Bater fie beftattet, 

Erging fich oft im Lorbeerhaine, 
Bon dem ihr Landhaus war umfchattet, 
Kleanthe bei des Abends Scheine. 
Nun liebt der Dichtergott, der hehre 
Apollon, an Joniens Meere 
Durh Thäler, über Höhn zu fchreiten. 
Der Wohner Smyrnas laufchten viele 
Des Abends feinem Leierfpiele, 

Chad, Se. Werte. VIT. 10 
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Wenn janft dem Klang der goldnen Saiten 
Die Luft erbebte. Wie vom Bogen 
Des Fernhintreffers Pfeile flogen, 
Bernahmen oftmals fie, und jahn, 
Sein Lodenhaar ambrofiih wallend, 
Und auf die Schultern niederfallend, 
Auf Klippen überm Ozean 

Ihn ſtehn. — Einft von der Bergeshalde 
Zum Meles niederftieg Apoll 

Und fchaute in dem Lorbeerwalde 
Kleanthe, wie ihr anmutsvoll, 
Verborgen nur durch leichte Hülle, 
Des jungfräulihen Bufens Fülle 

In fanfter Wallung ſank und ſchwoll, 
Und milde ihrer Seele Glanz 

Aus ihrer Augen Spiegel quoll. 
Hinunter fchritt ind Thal er ganz; 
Sich bergend, wo das dichtverzweigte 
Geäft ein Baum herniederneigte, 
Warf er die Blide nad der Holden, 
Wie um ihr Antlit abendgolden 

Der Sonne letzter Schimmer floß. 
Zur Leier dann griff Helios, 

Die Saiten unter feinen Schlägen 
Begannen leife fi zu regen. 

Dazu erhob fi fein Gefang; 

Und voller, immer mächt'ger raufchten 
Die Töne, daß entzüdt dem Klang 
Die atemlofen Lüfte laufchten. 

Die Zweige ließ das Lied, die Ranken 
Hoch in des Haines Wipfelhalle 

Vom Sturm der Melodieen ſchwanken; 
Die Lorbeerbäume brauften alle 

In vollem Chore mit dem Schale. 
Ron den gewalt’gen, ſüßen Tönen 
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Gefangen ward das Herz der Schönen, 
Daß ihr die Sinne hoch erglühten; 
Und während heißer Duft den Blüten 
Des Weißdorns und Jasmins entſtäubte, 
Zu Boden hin ſank die Betäubte. 
Das Haupt gelehnt an einen Baum 
Lag ſie in wonnevollem Traum, 

Und der Entſchlafnen glommen röter 
Als je im Wachen ſonſt die Wangen. 
Ihr war, ſie ſei vom Drachentöter, 
Der Leto hehrem Sohn, umfangen; 
Und wie auf ihrem Mund die Küſſe 
Des Wunderbaren, Zeusentſtammten 
Heiß, gleich den Sonnenpfeilen, flammten, 
In Strömen floſſen Strahlengüſſe 
Hoch vom Olymp, den wandellos 
Frühglanz umwallt, zu ihr hernieder. 
Aufs Antlitz, auf die Augenlider 

Und in den Buſen, in den Schoß 
Drang ihr das wonneſel'ge Licht; 

Sie faßte all die Glorie nicht. 


„Erwacht drauf, fühlte ſich Kleanthe 
Wie die Verſtoßene, Verbannte, 
Die auf dem Götterberg gethront 
Und nun in niedrer Hütte wohnt. 
Nachdem verrollt der zehnte Mond, 
Seit ſich die Schöne hochbegnadet 
Im Glanz Unſterblicher gebadet, 
Gebar ſie einen muntern Knaben, 
Durch den das Leben neu ihr lachte. 
In allen Göttertempeln brachte 
Die Hochbeglückte Opfergaben. 
Ihr Schatz und Hort, der höchſte Eine, 
Ihr Troſt und Glück war nun der Kleine 
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In ihm nur fand fie reinjte Luft; 

Und fo wie er aus ihrer Brujt 

Den Lebensquell, jo jog Entzüden 
Mit hohen wonn’gen Herzensfchlägen 
Sie aus des holden Säuglinge Bliden. 
Er war das Einz'ge, was ſie dachte; 
Kaum gönnte, um ihn ſtets zu pflegen, 
Sie Schlaf fich, der fie furz erquide. — 
Da einjt, als wen'ge Augenblide 

Eie nur geruht und dann erwachte, 
Vom Moos, drauf jie’3 gebettet hatte, 
Verſchwunden war das zarte Kind, 
Gleih dem betauten Nofenblatte, 

Das fortgeweht der Morgenwind. 

Sie ſuchte angjtvoll, fern und nah, 
Wo denn ihr Kleinod jei geblieben, 
Und trat zu jedem, den fie ſah: 

‚Haft du ihn nicht erblicdt, den Lieben?‘ 
Ste forjchte in den Gärten rings, 

Den Wäldern, daß fie ihn entdedte, 
Die Ranken all des Laubgeſchlings 
Hob auf fie, ob es ihn verjtedte. — 
Hat ihn aufs nahe Bergeshaupt 

Ein Adler für fein Neſt geraubt? 
Birgt ihn im Wipfel ihrer Eiche 

Die Drays, die mit ihm entflohn? 
Trug tief zu ihrem feuchten Reiche 
Der Nymphen eine ihren Sohn? — 
Sie irrt’ am Meer mit Händeringen 
Und ſpäht', indes fie angjtvoll laufchte, 
Wenn an den Strand die Meerflut raufchte, 
Ob fie das Kind ihr würde bringen 
Es blieb fein Thal und feine Schludt, 
Die fie in Schmerzen nit durchſucht. 
Hinſchweifend hoch auf Bergespfaden, 
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Die faum erflimmt das flücht'ge Reh, 
Bertraute fie den Dreaden, 

Dem alten Pan ihr Herzenämeh. 

Sie hob im Sammer ihre Rechte 

Und wolfenauf jcholl ihre Klage: 

‚Er war die Sonne meiner Tage, 
Der lihte Mond für meine Nächte. 
An meinem Bufen ihn zu tränfen, 
Das war mir Himmelsfeligfeit ; 

Dafür traf, Götter, mih eu'r Neid! — 
Ich kann mich ohne ihn nicht denken. 
Mein Leben war nur er, was wäre 
Die Erde ohne Frühlingslaub? 

Was, wenn fie ftatt der blauen Meere 
Umflutete der Wüſte Staub? 

Und dieſes Dafeins Frühlingsftrahl, 
Und diefem Lenze feine Rofe, 

Mein Einziges, mein Höchſtes ftahl 
Mir eure Mißgunſt, Mitleidlofe? 
Wahr ift es: nicht der Heftia Feuer 
Auf meines Haufes heil’gem Herd 
War mir, fo wie mein Knabe, teuer! 
Und die der Vater mich gelehrt, 

Die Hymnen, die an den Altären 

Sch ſonſt gefungen, euch zu Ehren, 
Vergaß ich, ſeit das erite Lallen 

Ich von des Söhndens Mund vernahm. — 
Doch ift jo groß, daß ohne Huld 

Ihr fie beitraft, denn jolhe Schuld? 
Nein, arge Götter, Mohlgefallen 
Schafft euch der armen Menſchen Gram!‘ 


„Der unglüdjel’gen Mutter Jammer 
Goß Mitgefühl in jedes Herz. 
Man fah fie mehr und mehr erbleichen, 
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Und nur nod matten Fußes jchleichen ; 
Doch band gleichwie mit einer Klammer 
Sie an das Leben feit ihr Schmerz. 
Nicht glauben konnte fie, noch fajlen, 
Daß fie die Erde follte laſſen, 

Auf der fie mit dem Sohn gemeilt. 
Die Luft, die fie mit ihm geteilt, 

War heilig ihr, und unvergefjen 
Jedweder Plab im Thalesgrund, 

Auf dem fie einjt mit ihm gefejlen ; 
Es drüdte Küffe drauf ihr Mund. 

Sie ging zu jedes Stroms Gejtade, 
In deſſen Wellen fie zum Bade 

Das Kind getaucht, und heiß wie Blut 
Floß ihre Thräne in die Flut. — 


„So waren Jahre hingefchwunden, 
Daß glühend in den Herzenswunden 
Ihr altes Weh noch immer brannte. 
Einjt lag fie wach auf ihrem Bette, 
Und durd das Rebengitter jandte 
Der Tag auf ihre Lagerſtätte 
Der Frühe erjtes goldnes Licht. 
Wie fo fie ruhte, glanzumflojjen, 
Ward im erhabenen Geficht 
Kleanthes Herz vom Gott erjchlojjen. 
Rings brandete ein leuchtend Meer, 
Ein fhimmerndes Geftirn ftand blendend 
Am hohen Himmel, allumber 
Der Strahlen Silberpfeile jendend. 
Herjchwebte, in das Sonnenfeuer 
Gehüllt wie in ein Lichtgewand, 
Der Erde aöttliher Befreier, 
Apollo, zu Joniens Strand. 

Und zu Kleanthe hingeſchritten 
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Spradh er: ‚Nun haft du auägelitten, 
Die du zu hohem Ruhm erforen, 
Dem Knaben gleich, den du geboren! 
Heil dir vor allen Erdentödtern: 
Noh von den fünftigen Gefchlechtern 
Beneidete! — Entführt nah oben 
Ward auf den Götterberg dein Sohn. 
Vom Glanz Unjterblicher ummwoben, 
Dort, nahe des Kroniden Thron, 
Hat er gebadet in den Wellen 

Des Aethers ji, des emwig-hellen. 
Bei Fejtmahl und bei Öymnenfeier 
Umballte von der Mufen Chor, 

Den Klängen meiner goldnen Leier, 
Die himmliſche Muſik fein Ohr. 
Mehr ruht auf ihm, dem Hocherfornen, 
Als je auf einem Staubgebornen, 
Der Dichtkunſt priejterlihe Weihe. 
Den frühften in der Sänger Reihe, 
Wird man, jo lang die Jahre freifen, 
Doh als den größten aller preifen. 
Aus ihrer Gräber Ajchenfrügen, 
Geweckt von jeinen Atemzügen, 
Erheben werden fich die Toten 

Und lebensvoll im morgenroten 
Lichtſchein beim Schalle feiner Saiten 
Die Welt der Kommenden durdichreiten. 
Und zu den Kön’gen und Heroen, 
Den Trojern und den fiegesfrohen 
Achäern werden, Staunens voll, 
Empor die jpäten Enfel fchau'n, 
Wenn furdtbar, gleich dem Flutgeroll, 
Das fih aufbäumt im Wettergrau'n, 
Beim Zorn Adhill’s die Klänge fluten. 
Dann wieder wird in füßem Neh 
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Beim Abjchied der Andromade 

Der Hörer Herz fih fanft verbluten. 
Die Sterne werden heller glänzen, 
Wenn des Erhabnen Lieder jchallen, 
Und führer Duft wird aus den Kränzen 
Der Gäfte in den Fürftenhallen 

Bei feiner Lieder Tönen wallen. 

Bei der Epheben heil'gen Tänzen 

Wird ſtolz im Tempelbeiligtum 

Zu feiner Hymnen Feierreigen 

Der Opferrauch gen Himmel jteigen. 
Ya, ewig ift und ohne Grenzen, 

Weib, hör’ es, deines Sohnes Ruhm! 
Einjt nad der Sonne Untergang 

Aufs fernfte Abendrot der Zeiten 

Wird einen Schimmer jein Gefang 

Noh aus der Menjchheit Jugend breiten.‘ 


„So ſprach und ſchwand hinweg Apoll. 
Und zu Kleanthes Häupten ſcholl 
Hernieder vom Olymp ein Klingen, 

Wie Raufhen unfichtbarer Schwingen. — 
Da lag der Sohn in ihrem Arme, 
Als ob mit einem Geifterfhwarme 
Herab zu ihr geſchwebt er ei. 

Die Sel’ge nun! Der Knabe blühte, 
Der Lilie aleih im fchönen Mat; 
Aus feinem dunklen Auge jprühte 
Begeifterung, als ob ein Funken 

In ihm vom Götterherde glühte. 

Die Mutter fchaute wonnetrunken 

An ihres Teuren Angefichte 

Noch ungeborener Gedichte 

Göttlihen Glanz. Allein bald nahm 
Die jähe Freude nach dem Gram 
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Sort aus der Welt die Anmutreicde: 
So ftirbt am fonn’gen Sommertag 
Die Roſe, die der Sturm nit brad). 


„Nachdem der Sohn der Mutter Leiche 
Berbrannt, fromm wurden ihre Manen 
Bon ihm geehrt. Dft jah ich ihn, 
Nahdem zum Jüngling er gediehn. 

Der Glanz des Auges wohl ließ ahnen, 
Daß, tief verborgen, von den Mufen 
Ihm eingehaudt, in feinem Buſen 

Der Dichtung jhöne Flamme glimme. 
Doh wie gebannt war feine Stimme, 
Wenn ih ihn traf, ſtets finnend, fchmeigend 
Blieb er, den Blid zur Erde neigend. 

Da plößlich feines Haufes Laren 

Berließ er, und war wie verfhwunden — 
Wohin, nicht wußt' ich's. Erſt nah Jahren 
Empfing aufs neu von ihm ich Kunden. 
Geſchifft in Sturm und Seegefahren 

War er zu Inſeln, fremd von Namen, 
Dahin der Unjern feine famen, 

Gereiſt in fabelhafte Länder, 

Wo fih, gehüllt in Schneegewänder, 

Ein rief’ger Feuerberg erhebt, 

Aus dem von des Hephäſtos Eſſen 

Der Wirbelrauch auffteigt, indefjen 

Der Boden dumpf erfrachend bebt. 

Zum Eiland der Phäaken fam er, 

Und der Charybdis wildes Heulen 

Am Strand Trinafrias vernahm er; 

Den alten Atlas, hochaufragend, 

Den Himmel auf den Schultern tragend, 
Sah er und des Herafles Säulen. 

Zurüd nah Smyrna dann gelehrt, 
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Nicht ließ er an der Heimat Herd 

Sid, wie die andern pflegen, nieder; 
Hin durch Jonien, durch der Lyder, 
Der Phryger Land trieb fort und fort 
Es unftet ihn von Drt zu Drt. 

Am längiten aber weilt’ er dort, 

Wo, von des Ida Schnee geichwellt, 
Der Simois und der Skamander, 

Die Brüderflüffe, miteinander 
Durchſtrömen das begrünte Feld. 

Daß eine Stadt da einjt gejtanden, 
Daß die Achäer mit den Phrygern 

In Tagen, die nun längjt verfhwanden, 
Sid dort befämpft, bis von den Siegern 
Zerſtört ward Ilions hohe Feite, 

Sagt er. Da man nit Tempelreite 
Nicht Mauern und nicht Heldenmale 
Mehr auf den Höhn fieht und im Thale, 
Vielleicht nur Fabel iſt das meifte. 
Doch vor Kleanthes Sohne jtieg 

Von Jlions Fal, von Trojas Krieg 
Lebendig alles auf im Geiſte, 

Sp daß er felber alaubt und jchwört, 
Das, was er nur im Traum gejehen, 
Sei dagemwejen und gejchehen, 

Ob feiner aud davon gehört. 

Nie war ihm nod ein Lied entquollen, 
Und feinem galt er noch ala Dichter; 
Jahr über Jahre, weltverjchollen, 

In niedrer Hütte und als fchlichter 
Sandmann lebt’ er am Simois. 

Zulegt umhüllte Finſternis 

Die Augen ihm mit dunkler Binde, 
Daß keinen Lichtſchein er mehr ſchaute. 
Erſt als das Haar ihm ſchon ergraute, 
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Mit einem Knaben brach der Blinde 
Vom Ida auf; ihn litt's nicht länger 
Einſam in dieſer ew'gen Nacht, 
Und durch Jonien hin als Sänger 
Zog er von nun an. Hell entfacht 
Aufloderte in ihm die Glut, 

Die früh Apoll in ihn gegoſſen; 
Die Töne wurden all erſchloſſen, 
Die ſtumm in ſeiner Bruſt geruht. 
Was er geſehn, geträumt, geſonnen, 
Nun, wie aus nie erſchöpften Bronnen 
Brach's vor in mächtigem Geſang. 
Nie hoch genug die Götter können 
Wir preiſen, daß ſie uns vergönnen, 
Zu lauſchen ſeines Liedes Klang.“ 





LY. 


der Fremöling in Gela. 


1, 


Zum großen Feſte des Olympiers war 

In Gela ſchon geſchmückt des Zeus Altar, 
Heran ſchon ſtrömte von des Aetna Fuß, 

Das Volk aus Akragas und Syrakus. 

Da ſprach der Tempeldiener Demotrop, 

Sein Haus verlaſſend in der Morgenfrühe, 
Zur Tochter ſo: „Noch viele Tagesmühe, 

Die Feier anzuordnen, liegt mir ob. 

Um alle Säulen muß ich Kränze ſchlingen, 

Um alle Herde, drauf ſie Opfer bringen. 

Für weiteres zu ſorgen drum vermag 

Ich nicht; im Tempel hält mich feſt der Tag. 
Bald kommt Theagenes zum Doppelfeſte 

Des Gottes und der Hochzeit aus Segeſte. 
Bereite du denn ſein Gemach, Theone! 

Auch ſonſt im Hauſe mußt du ſorglich walten 
Und gut den Fremdling pflegen mir, den alten, 
Damit er in Behagen bei uns wohne.“ 

Die Tochter ſprach: „Der wunderſame Greis! 
Schon früh, eh Bruder Glaukos mit den Lämmern 
Zur Weide zieht, lang vor dem Morgendämmern, 
Läßt er das Haus, und ob auch noch ſo heiß 
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Der Tag erglühe, an des Meeres Strand 
Ruht lange Stunden er im Sonnenbrand.“ 


Antwort gab Demotrop: „Einfam und ftill 
Mus man ihn leben laſſen, wie er will. 
Ich lieb’ ihn; wie jo fühn blidt er, fo frei! 
Es liegt ein tiefer Ernft in feinen Zügen, 
Doch Milde auch zugleih, und wo die zwei 
Dereint fih finden, fann man ſich nicht trügen. 
Ver fo ausfchaut, muß edlen Sinnes fein! 
Um eins nur ift mir bange: daß allein 
Und jhußlos lang am Meeresjtrand er bleibt, 
Ro wildes Schiffervolf fein Spiel oft treibt.“ 


Theone jagte: „Früh ſchon, wenn es tagt, 
Hat Glaufos bis zum Sonnenuntergange 
Mit andern Hirten an dem Hügelhange 
Unferne feinen Stand, und feiner wagt 
Sich an den Fremdling, wo fie nahe find.” 


Der Vater gab zur Antwort: „Bring’ denn, Kind, 
Im Speif’ und Trank, wenn er nad Haus nicht Fehrt. 
Daß man in Gela hoch das Gaftrecht ehrt, 

Soll er erfahren. “ 


„Was ich irgend habe,“ 
Sprad fie, „werd' ich ihm bringen, Honigwabe 
Und Milch und Reis und Wein aus deiner Kelter, 
denn Stärkung thut ihm not. Er ſcheint noch älter, 
As er wohl fein mag. Angſtvoll nur zu Schauen 
Die tiefen Falten über feinen Brauen 
Vermag ih. Und doch bin ich, fo wie du, 
In Lieb’ ihm zugethan und in Vertrauen. 
Auch lud ich ihn Schon, und er jagte zu, 
daß Gaft er fei bei meiner Hochzeitfeier — 
Ad wär’ erft hier Theagenes, mein Freier!” 
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2. 


Der Fremdling hatte an der Meeresbucht 
Sich einen Pla, einfam und weltverloren, 
Vom grünen Hügelrand umfränzt, gejudt. 
Nur ſpärlich Ichatteten dort Sykomoren; 

Und bingeftredt lag er auf Rosmarin, 

Wo in fein Antlit hell die Sonne fdien. 

Die Winde trugen Klang von Hirtenpfeifen 
Und Frühlingslüfte wilder Hyazinthen 

Vom nahen Höhenland zu ihm heran. 

Gen Himmel ließ er feine Blide fchweifen, 
Bis wo an Libyens Felögeftad tief hinten 

Der Himmel mit dem Meeresblau zerrann. 
Vom Munde, wie er alfo dalag, quollen 

Ihm diefe Worte bei der Fluten Rollen: 

„Ihr Bilder früher Zeit, ihr altbefannten, 

Ihr Klänge all, die vormals ich vernahm, 
Warum noch jchwebt ihr jtet3 um den Verbannten, 
Um zu vermehren feiner Seele Gram? 

Haus des Euphorion, dem ich entiproß, 

Und du, Eleufis, heiligjte der Städte, 

Mit deinem Tempel, wo fich im Gebete 

Mein Sinn zuerjt dem Göttlichen erjchloß: 
Noch immer jchwebt um euch in feinem Traume 
Mein Geift nun von der Jahre Flug gelähmt 
Und zu der Stätte unterm Ahornbaume 

Wo Demeter geruht. Vom Uferfaume 

Dort ſchwang er ſtolz und fühn und ungezähmt 
Sich auf der Wellenhäupter weißem Schaume 
Ans Neich des Ozeans, das unermeſſ'ne; 

Und Melodieen, ewig:unvergejj'ne, 

Hat damals ſchon des Knaben trunfnes Ohr 
Dem Feterflang der Wellen abgelaufcht, 
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Die dann in der Ozeaniden Chor 

Beim Bachusfeit der Hörer Sinn beraufdt. 

In Glanz und Licht, in Sturm und Ungemwittern 
Die Streifen haſcht' ih im Vorüberfliehn, 

Die wallenden, die purpurn, golden, grün 

Im Wechjelipiele auf den Wogen zittern. 

Hin glitt ich jauchzend auf dem feuchten Schwall, 
Zeufothea zu rauben ihren Schleier, 

Und um mich klang der Nereiden Leier, 

Der Meertritonen Muſchelhörnerſchall. 

Den mut’gen Wellen war ih Spielgeno$; 

Hinab bald mit den Wafjerftrudeln ſchoß 

Ih in die Tiefe zu den hochagetürmten 

Felöriffen, wenn die Fluten fie umjtürmten; 
Bald wieder ſchwang ich mich empor und lachte, 
Wenn unter mir die Klippe dumpf erfracte. 

Ih ſah die weißen Segel, windgeſchwellt, 

Heran der fernen Länder Schäbe tragen 

Und hört’, am Strand den Sciffern zugefellt, 
Des fernen Morgenlandes MWunderfagen. 


Früh ſcholl mir aus des erniten Lehrers Munde 
Schon von den Göttern des Olymp die Kunde. 
Do nicht zu dem Geſchlecht, das Sieger blieb, 
Zum alten Kronos, dem gejtürzten, trieb 
Das Herz mid) liebend. — D der Zeit, ala nod), 
Bevor der neue Gott den Blitzſtrahl züdte, 

Sein mildes Reich die Sterblichen beglüdte, 

Und feins, als nur der Liebe fanftes Joch 

Auf ihnen ruhtel — Ihr, der Urzeit Söhne, 

Die ihr die Welt noch jaht in erjter Schöne, 

Noch Zeugen wart des goldnen Menjchenalters: 
Mit eud; vereint hab’ ich gekämpft im Krieg, 

As ihr zum Sturz des neuen Schidfalswalters, 
Der auf den Thron des greifen Vaters ſtieg, 
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Den Oſſa mwälztet auf den Belion. 

Umfonft der Kampf! — Er trug den Sieg davon! 
Doch denen nicht gefellt’ ich mich, die feig 

Dem Herrſchaft-Mächt'gen ihre Huld'gung zollten; 
Als überm Haupt euch ſeine Donner rollten, 
Folgt' ich euch nach in euer dunkles Reich. 

Nicht wollt' ich Opfer dem Gewalt'gen zünden; 
Bei euch dort unten in den Erdenſchlünden 

Lang weilte meine Seele, wo beſiegt, 

Berghäupter über euch gewälzt, ihr liegt! 


„Zum Jüngling aufgeblüht, der Väter Stadt 
Verließ ich; und das herrliche Athen 
Mit ſeinen Tempeln, Hallen und Odeen 
Stieg vor mir auf. Wie ſchwelgte, nimmerſatt, 
Mein Auge in den ſeligen Gefilden 
Am Ufer des Kephiß, in den Gebilden 
Von Erz und lichtem Marmor von Pentele, 
Die ringsher leuchtend auf mich niederſchauten, 
Wie hingen mir entzückt das Ohr, die Seele 
Am ſüßen Klange von Joniens Lauten, 
Aeoliens Flöten, der die Luft durchwallte! 
Zu Ringkampf und zu Disfuswurf und Lauf 
Nahm mid die Rennbahn, das Gymnaſium auf, 
Das von der Jugend frohen Nufen hallte. 
Und fruchtlos war's nicht, daß ich mich gemüht, 
Durch Schlag von Schwertern und durch Schwung von 

Speeren 

Die Kraft des Arms mir für den Kampf zu mehren. 
Denn bald von Oſten, wo der Tag erglübt, 
Zu ſengen und zu plündern und zu morden 
Hermwälzen fih zu uns Barbarenhorden 
Auf ihrer Flotten jturmbefhwingten Städten. 
Weh, Hellas, wenn fie deinen Strand betreten! 
Erlöfchen wird auf deiner Tempel Herde 
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Das heil'ge Feuer, heiter Aſchenſtaub 

Steigt wirbelnd himmelan; der Flammen Raub, 
In Schutt und Trümmern finft Athen zur Erde. 
Doch fie zurückzutreiben übers Meer, 

Warf Mann und Knabe, Greis und Yüngling, jeder, 
Wer nur Hellene hieß, dem Feindesheer 

Im Sturm entgegen fih. Wie meine Fauit 

Bei Salamis den Schädel mandem Meder 
Gefpalten hat, wie, fampfesjturmumfauft, 

Ih mitgejtritten in Platääs Schlacht, 

Die Wunden zeigen’s, die am Leib mir brennen. 
Und mag von dem, was ich nod jonjt vollbracht, 
Auch nichts das fommende Gefchlecht mehr fennen: 
S ſoll mich einen wadern Krieger nennen! 


„sn das befreite Land z0g ein der Friede; 
Von Drt zu Orte wieder mit Gefang 
Schritt der Rhapſode hin, der Homeride, 
Erwachte neu der Lyra füher Klang. 
Neu wand der Nebe laubiges Gerant 
Sich um der Ulmen, der Platanen Neite, 
- Und aus der Kelter bei des Weingotts Seite 
Goß in die Fäſſer fich der feur'ge Tranf. 
Vom Zimbelihall, der Paufen wilden Lärmen 
Ertönten alle Hänge des Hymett, 
Und jubelnd mwälzte fih in frohen Schwärmen 
Das Volk dahin an des Ilyſſos Bett. 
Da, ruhend einst in einer Nebenlaube, 
Vo über mir die ſaftgeſchwellte Traube 
Herabhing, jah ich mich von Himmelsglanz 

fen. Um das Haupt den Epheufranz, 

Stand Dionyjos vor mir da und fprad: 
‚36 harre dein, daß den Geſang ich höre, 
Der ftumm in deiner Bruft feit lange lag. 
- Barum noch zögern? Ordne deine Chöre 
Ehad, Gef. Werke. VII. 
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Und laf fie, deine Dithyramben fingend, 

Die Thymele umwandeln, Zweige ſchwingend. 
Die Toten, feit Jahrhunderten Begrabnen 
Laß lebend fteigen aus den Aſchenurnen, 

Daf über deine Bühne im erhabnen 

Feftgang dahin fie fchreiten auf Kothurnen. 
Thu’ auf des Hades, des Olympos Thor, 
Daß bei der Hörer andahtsvollem Schweigen 
Die Schatten an das Tageslicht empor, 

Die Götter auf die Erde niederfteigen. 

Der Waldesgeifter fröhliche Gefchlechter 

Wil ich in deinen Satyripielen ſchau'n, 

Und von Silen und Ban, von Nymph' und Faun 
Vernehmen das unfterblihe Gelächter.‘ 


„So Dionyjos. Und auf feinen Ruf, 
Dem meiner Seele Tiefen wiederhallten, 
Erhoben jih die Shlummernden Geitalten 
In meiner Bruft. Wie unterm mädt'gen Huf 
Des Mufenrofjes aus den Felfenipalten 
Von Delphi jprudelte die klare Quelle, 

Daß unaufhaltiam Welle fih auf Welle 

Und Flut auf Flut ergof: heran jo wallten 
In langem Zug die Männer und die Frau'n 
Aus grauer Zeit, Heroen und Giganten, 
Titanen, Seher, Könige. Ins Grau'n 

Des alten Tartarus gehüllt, entfandten 

Des Abgründs Schlünde ihre finftern Kinder, 
Und unter der Erinnyen Geißelhieben, 

Von Drt zu Orte ruhelos getrieben, 

Mit matten Schritten irrten hin die Sünder. 
Darius’ fönigliher Schatten jtieg, 

Zu fünden der Hellenen großen Sieg, 
Empor in Sufa vor dem Herricherfise, 

Und der Titanenfohn am Kaufafus, 
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Troß bietend des Kronion Flammenblige, 
Und Yo, dur die Welt mit ſchwankem Fuß 
Hinfhweifend, ja, fie alle traten 

Mit ihren Leiden, ihren revelthaten, 

Indem die Schuld ich zeigte und die Sühne, 
Beim Feithor auf des Dionyjos Bühne. 


„Rod lange bebten, wenn der Chor verhallt 
Und von den Spielern ſich geleert die Scene, 
Die Hörer von der Dichtung Allgewalt. 
Stumm ward es auf den Sigreih'n. Nur die Thräne, 
Die in den Bliden aller ſtrahlte, ſprach; 
Dann, von den Stufen ſich erhebend, bradı 
Ein Beifallsjturm das atemloje Schweigen 
Und ließ den Jubel zu den Wollen iteigen. 
Geblendet ftand ich und betäubt. Mir war, 
Us Hört’ ich eines Adlers Schwingenpaar 
Zu meinen Häupten raufchen, ala ob Glanz 
Hoh vom Dlymp zu mir herniederflute, 
Auf meiner Stirne, ja ich fühlt’ es, ruhte — 
E war fein Traumbild — des Tragöden Kranz. 


„Bis Schnee des Alters bleichte meine Haare, 
©o von Triumphe zu Triumphe ſchritt 
Sb hin und zählte meine Lebensjahre 
Nur nah den Siegen, welche ich eritritt. 
Die Jünglinge Athens, die Männer jonnten, 
Die Frau'n und Jungfrau'n fich in meinem Ruhm; 
Zu dreißig Malen führten die Archonten 
Zur Krönung mid in Bachus’ Heiligtum. 
Und nun, da meines Geiftes Flügelſchwung 
So frifh und fühn noch war, wie da id) jung, 
Da Höhen ich, wie feiner noch erflonen, 
Um meines Lebens Frucht ward ich betrogen! 
Kann denfen ich's? Zerrifien und zerpflüdt 
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Seh’ ih die Kränze mir zu Füßen liegen, 

Die drei Jahrzehnte auf mein Haupt gebrüdt; 
Durd einen Knaben lief ich mich befiegen! 
Von mir hat jeder ſich hinweggekehrt, 

Der Sieger einzig ift für alle teuer; 

Sie meinen, daß das reine Sonnenfeuer 

Nicht anders flamme, ald auf feinem Herd. 
Das nicht, was frei und fühn, was groß und ct, 
Das Glatte nur will dies Pygmä'ngeſchlecht. 
Sei's denn, ihr Hodhhinwandelnden, ihr Neun; 
Laßt euch von jenen Jüngern Weihrauch ftreu'n! 
Erlöfchen auf dem Herde mag der Brand, 

Wo einft die Flammen meiner Dichtung lohten; 
Hier, einfam, weltverlafjen, unbefannt, 

Mag man fortan mich zählen zu den Toten!” 


3. 


Schon neigte gegen Weiten fih der Tag; 
Da trat Theone leife hin zum Alten, 
Der, das Geſicht mit des Gewandes Falten 
Verhüllt, am Boden rüdgefunfen lag. 
Die Jungfrau bracht’ ihm Speife und Getränf 
Und ſprach: „Wir harrten deiner lang zum Mable, 
Jedoch der Nüdfehr warft du nicht gedenf. 
Nun zögern darfjt du nicht mehr; erjt die Schale 
Mit Milch bier nimm, um deinen Durft zu jtillen, 
Und frifches Maisbrot. Aber dann den Willen 
Muft du mir thun und in der Nebenlaube 
Mit uns die traute Abendzeit verbringen. 
Dort laben fol dich füher Saft der Traube, 
Und Bruder Glaufos wird uns Lieder fingen, 
So jhön, wie du fie felten nur vernommen; 
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Auf, Fremdling, rüfte did, mit mir zu kommen !* 
Der Alte nahm die Speife und den Tranf 

Und gab die Nechte fchweigend ihr zum Danf. 
Fort aber fuhr Theone dann: „Warum 

Auf dürrem Sande, den fein Tau beiprengt, 
Hier weilft du, einfam, ftundenlang und ftumm, 
Indeſſen hei die Mittagsjonne jengt? 

Laß ab hinfort doch von dem finftern Brüten! 
Sei unfer ganz, treu wollen wir did hüten. 

Auch meinem Vater, glaub’ mir, bift du lieb!“ 
Antwort darauf gab jener: „Weltvergefien, 

Alein fteh’ ih auf Erden da. Nichts blieb 

Bon allem mir, was ich vordem beſeſſen. 

Die Freunde, die mir teuer waren, ftarben; 

Mein einzig Gut find diefe Kriegernarben, 

Die ih davontrug durd der Perjer Schwert. 

Dft brennen mich die alten Wundenmale, 

Und gern fie fonn’ ich in des Mittags Strahle, 
Beil Linderung der Schmerzen das gewährt.“ — 
Indem fie fchmeichelnd feine Rechte faht, 

Suht drauf die Jungfrau fortzuziehn den Gait. 
Zugleich fommt von der Höhe Nitias, 

Ir Heiner Bruder, auch herangefprungen, 

Birft zu dem Alten ſich aufs Meeresaras, 

Hält mit den Armen ihm den Hals umjchlungen 
Und zwingt ihn koſend aufzuftehn. So weicht 
Zuletzt des Greifes Widerftand, und leicht 

Läht von den zwei'n er fich des Weges leiten, 

An defien Seite braun die Ernte pranat 

Und lornreich Gelas Fluren ſich verbreiten. 

Us er zum Landhaus Demotrops gelangt, 

Sieht er geſchmückt mit Blumen fein Gemad). 
„Bir wünfchen, daß bei uns es dir aefalle,“ 

So fpricht die Jungfrau. „Niedrig ift dein Dad) 
Und einfah nur die Heine Dorerhalle. 
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Allein wir bieten, was wir fönnen, dar: 

Mögft froh bei uns du leben Jahr für Jahr! 
Mein Bräutigam, mein Dichter, wird nun bald 
Nah Gela auch von feiner Wandrung kehren, 
Dann nimmt er bier bei uns den Aufenthalt 
Und wird, als wärſt du Vater ihm, dich ehren!“ 


Der Jungfrau dankt mit warmem Händedrud 
Und folgt zum nahen Gartenhof der Greis. 
Auf dem Altane dort — nur einfach weiß 
Getündt, des Hausgotts Bild fein einz'ger Schmud — 
Läßt er fich nieder auf der Ruhebank. 
Indeſſen zitternd duch das Nebgelände 
Der Sonne Glut, die überm Meere fant, 
Sich purpurn legte auf des Söllers Wände, 
Kam Glaufos und ein Hirt nod von der Weide. 
Die Knaben Nikias und Hipparchos, beide 
Des Glaufos jüngre Brüder, übten fpielend, 
Den Diskus werfend und mit Pfeilen zielend, 
Im MWettjtreit fih. Im zierlihe Amphoren 
Goß Wein, in Glut des legten Jahrs gegoren, 
Die Jungfrau ein. Zum Wettgefang erhoben 
Sid da die Hirten, und fo ſprach Theone: 
„Den, der den Preis davonträgt, will ich loben! 
Den Becher hier hat Demotrop zum Lohne 
Für den beftimmt, der in dem Kampf ala Dichter 
Den Sieg gewinnt. Du, Fremdling, fei der Richter, 
Dod bis der Vater heimfehrt, laft uns warten.“ — 
Da eben aud trat diefer in den Garten 
Und ſprach: „Wohlen, beginnt den Mufenitreit! 
Beweiſt, daß ihr des Daphnis Schüler feid, 
Des Meifters, der die eriten Sangesweiſen 
Bei uns gelehrt." — Im Wechſellied fodann 
Hub Glauftos mit dem andern Hirten an, 
Den ſchönen Herbit, den Stolz des Jahrs, zu preifen, 
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Wenn ſegenſchwer ſich alle Wipfel neigen, 

Und mit der Syrinz, dem gemweihten Rohr, 

Der alte Ban der Waldeögötter Chor, 

Die Faune und die Nymphen führt zum Reigen, 
Indeſſen bei der Thalefieen Feſt 

Den Jubelftimmen, die ringsum erichallen, 

Die Höhen und die Thäler wiederhallen 

Und bei des Windes Hauch aus dem Geäſt, 

Dem zitternden, von Früchten übervollen, 

Die Nepfel, Nüffe, Birnen niederrollen. 





Wie fo die beiden fingen, höher leuchtet 
Durhs Nah der Thräne, die fein Auge feuchtet, 
Des Greifes halberlofchner Blid empor; 

As ob er neu in Jugendglut erglimme: 


„D Wonne,” ruft er aus, „dab did mein Ohr 
Nohmals vernimmt, der Dichtkunit jel'ge Stimme! 
In meiner Seele Trauer ſchon feit lang 
it mir ihr holder Ton beinah verflungen ; 
dernher aus dämmernden Erinnerungen, 

Und felten nur wie fterbenden Geſang 

Roc Hör’ ich ihn. — Glaufos, glückſel'ger Knabe, 
Da nimm den Siegerpreis für dein Gedicht! 

Mag einfach) auch der Becher fein und fchlicht, 

Sei ftolz drauf! Um der Dichtung Himmelsgabe 
Neid werben nod die Götter auf dich fühlen!“ 


Er jhweigt; und um zu bergen feine Thräne, 
Senkt er die Stirne auf des Seſſels Lehne. 
Allein den Gram im Wein hinweg zu fpülen, 
Ermahnt ihn Demotrop: „Nur noch gemehrt 
Bird dieſes Leid, das dir am Herzen zehrt, 
Bern du zurüd in deine Bruft es drängit. 
Aus deiner Nede, Freund, erriet ich länait, 
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Du fei’ft Sizilier nicht, nein, ein Athener! 
Wohlan, birg fein Geheimnis in der Seele: 
Was in der Heimat du erlebt, erzähle! 
Vielleicht hat Kränkung diefer oder jener 

An des Ilyſſos Ufern dir bereitet. 

Ruhlos ift dort das Völkchen, leicht mißleitet, 
Verführt von Demagogeneiferfudt. 

Zu fünden weiß Miltiades davon; 

Zum Danke für den Sieg von Marathon 
Ward er gebrüdt von Eiſenkettenwucht 

Und ſtarb im finfteren Verließ, gefangen. 
Allein, hat fich Athen an dir vergangen, 
Selbjt, wenn es in den Bann gefandt dich hätte, 
Der Unbill denke nicht und ſcheuch' die Sorgen! 
In unferm Gela bift du wohlgeborgen ; 

Für alle ift es eine freie Stätte. — 

Er ſprach's, indem er ihn’zum Trinken lud; 
Doch nicht gewedt ward jener aus dem Träumen. 
Theone lief der Trauben goldne Flut 
Vergebens, um den Gaft zu laben, fchäumen. 
Vergebens des Geheimnis, das er barg, 

War Demotrop bemüht, ihm zu entloden, 

Nur felten gab er Antwort, furz und farg, 
Und neu begann die Rede ihm zu ftoden. 


4. 


Am Ufer, wo die Mittagsjtrahlen glühten 
Und balfamgleih auf feine Wunden fanten, 
Lag abermals der Greis in tiefem Brüten, 
Und auf den Wellen glitten die Gedanken 
Nah Hellas ihm. „D Stadt, du undantbare, 
Die du mit bittrer Galle mich getränft, 
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Die mid, den Greis, im ſiebzigſten der Jahre, 
Wo matt zum Grabe jhon das Haupt fid) ſenkt, 
Du zwingit, mit ſchwankem Fuß an fremden Küften 
Zu irren — fann ich immer noch mein Herz, 
Statt mit des Hafjes fiebenfahem Erz 
E wider did, PVerräterin, zu rüjten, 
Kann immer noch von dir nicht los ich's reifen? 
Ih ſollte tüdifch dich und araufam heißen; 
Und doc ſchwingt ſtets noch auf dem Flutgeroll 
Zu dir fih meine Seele ſehnſuchtsvoll 
Und landet an dem mwonnigen Gejtade, 
Ro aus des Delwalds dichtverfhlungnen Zweigen 
Die Giebel deiner heil'gen Tempel fteigen, 
Und ſchweift dahin auf dem begrünten Pfade, 
Bald zu des Dionyfos Säulenbau, 
%o unter der Cypreſſen grünen Flammen 
%päos im Gefolg der hehren Ammen 
Hinſchwärmt auf Wiefen, feuht von Morgentau, 
Bald zu Kolonos’ duft’gen Blätterhallen, 
Ro einit im Lenz dem Chor der Nadtigallen 
Ih nahgeahmt die hüpfenden Daktylen, 
Die ehmals oft in meinen Satyrfpielen 
Der Hörer Ohr entzüdt — — 

„Nein, in den Styr, 
NRuchloſe Stifterin des Mißgeſchicks, 
Das mich verfolgt, will ich das Angedenken 
An dich, Athen, und an dein Volk verjenfen! 
Kann eö denn fein? Zum Lohne all des Grofien, 
Bas ich dir fchenkte, haft du mic verftohen ! 
Für meine Dichterwerfe, meine Thaten 
Mir dankteft du, indem du mich verklagt, 
Jh hätte die Myjterien verraten; 
Die Zunge fei gelähmt, die das gefagt! 
Auf mic herab ruf’ ich des Himmels Fluch, 
Benn ic, im tiefften Heiligtum der Bruft 
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Verſchloſſen, treu nicht das Geheimnis trug. 

Die Lüfte jelber haben nicht gewußt, 

Die allumlaufhenden, was offenbart 

Mir worden bei der Eleufinien eier. 

Ihr Em’gen, die ihr ſtets mir huldreich wart, 
Dank eud, daß ihr vom Blid mir nahmt den Schleier 
Und meinen Geift zu hohem Schau'n geweiht! 
Ihr wieſ't mir, wie jenſeits von Naum und Zeit 
In einer andern Welt auf hehren Bahnen 
Hinwandelnd, finnentrugbefreit, dem reinen 
Urgeift, dem Duell des Lebens, wir uns einen. 
Allein, verriet ich das je den Profanen, 
Zerſchmettern mag mid) euer MWetterftrahl; 

Im Tartarus wälzt auf mich jchlimmre Dual, 
Als fie Irion litt und Tantalus. 


„gu Tag ja wird es fommen. Den Beihluf 
Des Banns, den von des Tribunales Stufen 
Sie auf mich fchleuderten, zurüd nod rufen 
Ihn werden die Tyrannen von Athen. 

Denn Mar vor aller Augen wird es ftehn, 
Daß ich verleumdet worden — fie betrogen! 
Und doc, nie zum Piräus durd die Wogen 
Wird heim das Schiff mich tragen. Kann ich fehn 
Die Herrichaft dort der frechen Demagogen? 
Wohl willen fie, warum fie mid verbannten; 
Denn vor der finjtern Nacht, dem lichten Tag 
Hab’ ich fie angeflagt ald Syfophanten, 

Daß unfern heiligen Areopag 

Sie niederftürzten, der Geſetze Hüter, 

Den Schüßer aller unfrer höchſten Güter. 
Jahrhundertlang, ehrwürdia, altersgrau, 
Feltwurzelnd in der Erde tiefem Grunde, 
Stand unerfhütterlich des Staates Bau. 

Und jene Männer, eine ernfte Runde, 
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Treu hielten fie bei den Geſetzen Wacht, 

Den Säulen, drauf das Wohl des Ganzen ruhte; 
Nun fie daran gerüttelt, über Nacht 

Iſt's plöglih, ala ob alles wank' und flute. 
Nicht was erprobt im Wechſel der Geſchlechter 
Schon worden,. was von Jahr zu Jahre teurer 
Den Reifen wurde, wollen diefe Neurer: 

Sie haben für das Alte nur Gelächter! 

Dod wie Gewölk, das fih im Frühling ballt, 
Beitandlos, flüchtig ift und ohne Halt, 

Was fie erfinnen, was fie bau'n und fhaffen: 
Der nächſte Wind wird es von dannen raffen. 
Verhallen wird im Lärm der wüſten Menge 
Lautlos der Dichtung uralt:heil’ger Klang, 

Der ehmald mit gebieterifcher Strenge 

Den Frevler ſcheu den Blid zu fenfen zwang. 
Nicht ferner feiern die Unfterblid: Hohen 

Wird der Gefang, die Götter und Heroen, 

Durch Schwerterflirren und der Schilde Dröhnen 
Nicht mehr, zum Kampf die Krieger führend, tönen! 
Was neu und bunt ift nur, was reizt und lodt, 
Noch wollen jie verblendet und verjtodt. 

Einjt war der Weg zum Gipfel hoch und jteil; 
Zu leichtem Preis ift jet der Lorbeer feil. 

Auf denn, die Bahn ijt offen! Nicht im jchnöden 
Vettftreit will buhlen ich mit euch, Tragödien: 
Der Kranz, den ehedem mein Haupt getragen, 
Entfant mir; wohl, mögt ihr ihn jeßt erjagen! — 
Den Bod geſchlachtet! Rüſtet euch zum Kampf! 
Schon von der Thymele fteigt Opferdampf ; 

Heran ſchon ziehn im Feitzug die Choreuten, 
Ruhm und Gewinn hier giebt es zu erbeuten. 

Nur feine graufen, ſchlangenhaarumflognen 
Erinnyen führt vor! Wenn nad gewognen 
Zuhörern ihr verlangt, recht weich und zart 
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Und füß müßt fingen ihr nad Weiberart! 

Hübſch Thränen weinen laßt nur Hefabe; 

Laßt Trojas Frau'n mit Töchtern und mit Söhnen 
Am Boden winden fih im Todesweh, 

Und ficher werden euch die Nichter frönen! — 


„Wie wünſcht' ich noch, daß nad Athen ich kehre? | 
Anftatt der alten heiligen Altäre, 
Dran ich geopfert, neue bauten fie! 
Und ſelbſt, vermöcht' ich mich emporzuraffen, 
Um eine neue größre Oreſtie, 
Wie fie fein Dichter noch geträumt, zu fchaffen: 
Nicht einer würde mid verftehn, noch faſſen! 
Zerſtört, verfunfen ift die ganze Welt, 
In der ich einjt gewaltet; und verlafjen, 
Der Eiche glei, wenn um fie her gefällt 
Des Waldes Pracht ift, einfam blieb ich ftehn! 
Umfonft hab’ ich aefungen und gedichtet; 
Und da mein ganzes Lebenswerk vernichtet, 
Was zögr’ ih no? — Zu Grabe will ich gehn! 
Wenn nicht mein Lied, vom Munde der Choragen 
Gefungen, höher läßt die Herzen fchlagen, 
Wenn fünftig vom Kothurnfchritt der Geitalten, 
Die ich erſchuf, die Scene nicht mehr bebt, 
Wenn deren feine atmet mehr und lebt, 
Die leuchtend her vor meinem Geifte wallten: 
Was follen noch die toten, gelben Rollen, 
Drin meine Werke ruhn, der Würmer Raub? 
BZerfallen mögen fie in Moderftaub, 
So wie ich ſelbſt, vergeſſen und verſchollen!“ 
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Indes der Alte noch jo düfter fann, 
Trat mit Theagenes an ihrer Seite 
Theone zu ihm: „Eben erft langt an 
Der mir Verlobte; und zu dir geleite 
Ih ihn, daß deine Freundſchaft er aewinne, 

Wie, Fremdling, fie von dir zu teil mir ward.“ 

Da fo fie redet, plößlich hält fie inne; 

Denn ſprachlos nad) des Greifes Antlit ftarrt 
Theagenes, lang fann er fi nicht jammeln ; 

Aulegt: „Du bift es?" hebt er an zu jtammeln, 
„Dich find’ ich hier, gewalt'ger Aeſchylos? 

Kronion jag’ ich Dank, dem Weltvermalter, 

Der diefes Tages Pforte mir erſchloß! 

Dir, der jeit meinem frühen Jünglingsalter 

As Hoher Leitftern du vor mir geichwebt, 

Ins Auge dir zu ſchauen — o wie oft 

Hab’ ichs erfehnt, wie lang umfonjt gehofft! 

Nun froh, daß ich vergebens nicht aelebt, 

Darf ih mir fagen.” — Auf den Boden jhaut 

Mit jheuem Blid das Mädchen unterdeſſen: 

Kann's jein? Du — Aeſchylos? — Und jo vertraut 
Mit dir zu reden hab’ id) mich vermeijen? 

Daß ich dich, Hoher, nicht gekannt, verzeih'!“ 
Freundlich den Blid erhebend, grüßt die zwei 

Der Dichter; doch betroffen ſchweigen lange 

Aufs neue fie. Bald hoderglüh'nd die Wange, 
Steht da Theone, wieder bald erblaiiend; 

Dann vor den Alten, feine Anie umfajiend, 

Sinkt hin Theagenes. „Seit meinem Geiit 

Der Diikunft hohes Wunder aufgegangen, 

In Ehrfurcht hat mein Blick an dir gehangen. 

Allein ein Stern, der hoch im Aether Freiit, 
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Erſchienen bift du mir von je. Wergönne, 

Daß deine Stirne id berühren fünne, 

Auf daß ich fühle, Göttlicher, du ſei'ſt 

Ein Menſch, wie wir, auf daß mid Kraft und Stärke 
Durdftröme, deinem Vorbild nachzuringen, 

Der hoch, hoch auf der Dichtung Adlerfhwingen 
Du dur den Himmel ſchwebſt. Al deine Werke, 
Als in Athen, gefrönt von fteten Siegen, 

Vor mir empor fie nacheinander jtiegen, 

Sp mädtig waren fie, jo riejenhaft, 

Wie Felfenberge über Felfenberge, 

Getürmt von den Titanen. Ohne Kraft 
Bedünkte, und ein Spielwerf nur für Zwerge, 
Mich alles neben ihnen. Kaum getrauen 

Mocht' ich mi, zu jo Großem aufzufchauen, 
Und zagend vor dem Ungeheuren brach 

Sch faſt zufammen, bis ich nach und nad 

Den Blid, Mut fafjend, zu erheben waate. 

Da war's, ala ob es heller um mid) tagte. 
Lang in das Schau’n der himmlischen Gebilde, 
Die du geihaffen, war ich ganz verloren, 

In Macht und Hoheit Schloß fih und in Milde 
Dein Riefenherz mir auf. Wie neugeboren 
War ich durch dich, und inn’ger ſtets, vertrauter, 
Wenn die gewaltigen mich fonft entſetzt, 

Mit Kindesblick ſah'n deine Werke jegt 

Mid an, mit Liebe mich erfüllend. Yauter 
Erſchien mir deiner Dichtung hehre Melt, 

So wie deö Dyeans tiefblaue Flut, 

Wenn fie in ihrem Mittagstraume ruht 

Und nidt ein leifer Windeshaud fie ſchwellt. 

Zu Schauen glaubt’ ich bis zum Grund des Flaren 
Gewäſſers, doch ſtets neue Schlünde ſchloſſen 
Sid unten auf mit neuen wunderbaren 
Gebilden, welche aus der Tiefe ichoflen. 
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In fie gejenkt haft du, geliebter Dichter, 
Gedanken, unerfaßlich, tief und groß; 
Es baden Tag und Nacht die Himmelslichter, 
Der Mond, die Sonne fih in ihrem Schoß; 
E taucht in ihn hinab der Sterne Reigen, 
Um herrlicher dem Bade zu entiteigen. 
Für alles, was du uns geboten hait, 
Wie follen je wir, Aeſchylos, dir danken? 
Der Erde Säulen werden eher wanten, 
Eh deiner mächt'gen Dichtung Glanz erblaft. 
Seit früh zu allem Heiligen, o Hehrer, 
Wegweiſer wart du uns und erſter Lehrer; 
Mit deiner Weisheit haft du uns genährt. 
- Und fo wie die Natur mit vollen Händen 

Ihr Köftlichftes an ihrem reichen Herd 
Berteilt, haft du die Fülle deiner Spenden, 
As ob fie unerfchöpflih, uns gewährt. 
Die Klänge all, die in der Erde Tiefen, 
Die von der Berge Lagern überdedt, 
In Meeresihoß, im Bett der Ströme jchliefen, 
Dein Ehöpferhaud allein hat fie gewedt. 
In Naht und Chaos lag die Welt begraben, 
Da warft es du, der Licht und Ordnung ſchuf; 
Ras fanft und mild, gewaltig und erhaben, 
Dir danfen wir's. Auf deinen Werderuf 
Sah'n wir des Schidjals tiefverborgnes Walten 
Gigantenhaft in Bildern fich entfalten. 
€ regte fih im Schoß der Finfternis, 
Und aus des Duntels allgeheimen Falten 
Erhoben ſich hochragende Geitalten. 
Der Frevelthat ſchlich nad die Nemefis, 
Haldgötter ftiegen auf die Erde nieder, 
Gentauren und Cyklopen und Lapithen. 
Traumhafte Bilder aus den ält’sten Mythen 
Der Menfchheit ſchlugen auf die Augenlider: 
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Kronos, der milde Gott der frühen Erbe, 

Rhea und Gybele; der alte Ban 

Blies feine Syrinx, ihre Wellenherde 

Trieb Amphitrite übern Ozean. — 

Mas, ohne deinen Schöpfungsodem, wäre 

Die Welt? Nur eine ungeheure Leere! 

Du haft zuerft ihr Leben eingeflößt, 

Die Zunge du der ftummen erft gelöft. 

Wohl in die Jrre taumelnd hat, verblendet, 
Sich fündhaft dies Geſchlecht von dir gewendet. 
Doch mag es haufen im gemeinen Staub, 

Mag es das Niedre fafjen nur, das Rohe, 

In taufend, abertaufend Herzen, glaub, 

Noch flammt die heil'ge Glut, die du entzündet. 
Zum Kampfe für das Göttliche, das Hohe, 
Mit teurem Schwur fih haben fie verbündet. 
Bald wird der Sieg zu teil uns voll und ganz; 
Auf kurz von trüben Nebeln überronnen, 

Wohl bergen fann ſich deiner Werfe Glanz; 
Dod bald auffteigen werden, groß wie Sonnen, 
Sie aus den Schleiern, welche fie umhüllen, 
Und Erd’ und Himmel wird ihr Licht erfüllen. 
Ob alles fonjt in Schutt finft und Vernichtung, 
Unjterblich ewig wird die Welt der Dichtung, 
Die du erfhaffen, Göttlicher, beftehn!* 


Er ſchwieg. Und feurig in die Arme jchlang 
Ihn Aeſchylos, nachdem er fo geiproden. 
Einander Bruft an Bruſt noch lagen lang 
Die beiden dann mit hohem Herzenspochen. 
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6. 


Derfammelt um das Tempelhaus des Zeus 
Zum Feite ſchon find dichtgedrängte Scharen. 
Geihmüdt mit Fahnen ift und goldnen Aaren 
Der Säulenhof des herrlihen Gebäu's. 

Die Häufer und Paläfte Gelas prangen 

Mit Kränzen, die von allen Dächern bangen, 
Und Purpurteppide find rings gebreitet. 
Empor zum Heiligtum die Stufen jchreitet 

Der Prieſter Chor im mallenden Gewande. 

In bunter Feittracht folgen die Epheben, 

Die Tempeldiener mit den weißen Stäben. 
Hell fhlägt die Flamme auf vom Opferbrande, 
Und von der Zimbeln und der Flöten Schale 
Ertönt die volferfüllte Marmorhalle. 


Als Dunfel dann fi um die Erde mob, 
Vereinigte der alte Demotrop 
Bei fih der Gäſte und Verwandten Runde, 
Auf daß von feiner Tochter Ehebunde 
Und des Theagenes fie Zeugen fei’n. 
Nahdem vollführt die heiligen Gebräuche, 
Zum Mahle lagerten ſich froh die Reihn, 
Und in die Becher jtrömten volle Schläuche 
Des Aetna purpurdunflen Feuerwein. 
Dem Aeſchylos, vor dem in Ehrfurdt ſcheu 
Die Blide alle neigten, jtrahlte neu 
Der Blid in Jugendglut, wie da die Sieben 
Vor Theben, da die hehren Choephoren 
Er vor der Hörer Ohr heraufbefchworen. 
Bald mit Theagenes, bald mit der lieben 
Theone plaudernd, war er fo geblieben, 
Bis hoch das Morgenrot emporgeglommen. 
Sheet, Sei. Werte. VII. 12 
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Da flocht er fich den Kranz ins greife Haar, 
Schritt in den Tempel mit den andern Frommen 
Und hob die Hände fleh’'nd vor Zeus’ Altar, 
Auf dem ſchon loderte das Dpferfeuer: 

„D Donnrer, Weltgebieter! Wohl erkannt, 
Wenn ih im Troß mid aud von dir gewandt, 
Hab’ ich, du lenkſt gerecht das Weltenfteuer; 

Ich unterwerfe, Zeus, mid deinem Walten. 
Nah deinem Willen magit du mit mir falten! 
Dod, kann es fein, erhöre du mein Fleh'n; 

Sch fühl's, ich fteh' am Ende meiner Bahn. 
Was fol ich, da mein Lebenswerk gethan, 

Auf Erden noh? Laß mid von binnen gehn; 
Erhabener, ein himmliſches Geſchoß, 

Mid aus der Welt hinwegzunehmen, fende, 

Daß der Orakelſpruch an Aeſchylos, 

Der in Dodona fund ward, ſich vollende !* 
Hinab zum Meere, wo er mandes Mal 

Zuvor geruht, ftieg wieder dann der Dichter 
Und ftredte fih im warmen Sonnenitrahl 

Ans Ufer hin, indes das Spiel der Lichter 

Im leichten Tanz ſich auf den Wellen wiegte. 
Dort, müde von der jhlummerlofen Nadit, 

Lag er, bis endlid ihn der Schlaf befiegte. 

Noch bis zum Mittag war er nicht erwadt. 

Da kam Theagenes von Gela her, 

Ihn fuchend, und ſchon von den Uferhügeln 
Ward er des Nuhenden gewahr am Meer, 

Und daß ein Adler mit den Niefenflügeln 

In weitem Kreis ſich ſchwang zu feinen Häupten. 
Der Vogel hielt in den gewalt'gen Krallen | 
Ein Felfenftüd, er ließ es niederfallen, | 
Und jählings fanf es auf den Schlafbetäubten. 
So ſchnell, ala ob ein Blitz herab geloht, 

Kam alles. Als Theagenes in Haft 
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Herangeeilt, fand er den Dichter tot, 
Die hohe Stim zerfchmettert; und erblafit, 
Wehllagend ſank er hin auf den Entſeelten. 
Nicht lange, und von Munde fort zu Munde 
Flog von dem Tod des Aeſchylos die Kunde. 
Rings aus Trinakria in ungezählten 
Vollsſcharen kam's herangewogt. Als wären 
Aus dumpfem Traume fie erwacht, erfannte 
jeder, wer geweſen ber Verbannte, 
Und ganz Sizilien eilte, den zu ehren, 
es, ſolang er lebte, ſchon vergeſſen. 
As hoch der Holzſtoß flammte, fühlten alle: 
Der Größte, welchen Griechenland beſeſſen, 
Sei's, deſſen Erdenhülle dort zerfalle. 





Yv 


Die Villa der Thränen. 


1. 


O Garteneinfamteit, du blüh'ndes Eden 
An des Mondego Ihmwermutsvollem Strand, 
Wo noch die Büſche von der Liebe reden, 
An der mit Ines Pedro fi verband! 

Die Duelle dort, die fie den Thränenbronnen 
Bis heute nennen, raufht noch von dem Weh, 
Das fie getrennt nad allzu furzen Wonnen. 


2. 


Drei Jahre hat, neheim mit dem Infanten 
Vermählt, das junge Weib dies Schloß bewohnt. 
Die Flammen, die in beider Herzen brannten, 
Entfachten höher fih mit jedem Mond, 

Und Arm in Arm durchs duftende Geftäude 
Hinichreitend ſchufen jede Moosbank fie 
Und jeden Platz zur Stätte neuer Freude. 


3. 


Hier in des Lorbeerhains verfchlungnen Megen, 
Wo fie dem Lied der Nachtigall gelaufcht, 
Scheint noh das Laub fih in dem Hauch zu regen, 
Der ſüßen Worte, welche fie getauſcht, 
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Und wo fie in der Liebe Vollgenüflen 
Dft ruhten, in der Myrtenlaube dort, 
Hallt Teif’ ein Echo nod von ihren Küffen. 


4, 
Wohl lud der König oft zum Nitteripiele, 
Zu Feſt und Tanz an feinen Hof den Sohn, 
Und Pedro jah dort ſchöner Damen viele 
Aus Portugal, Kajtilien und Leon; 
Do ihrer feine hatte, noch das hohle 
Gepränge Reiz für ihn; zu Ines zog 
Es ſtets zurüd ihn als zu feinem Pole. 


w 


2. 

Benn dann an ihrem Angefichte trunfen 
Sein Blid von neuem hina, ſchien dämmerfern 
Die Welt der Menſchen hinter ihm verfunfen. 
Sie war für ihn der jhöne Morgenftern, 

Der früh durchs Zwielicht auf ihn niederfchaute, 
Und fie der Hesperus, der milden Schlaf 
Aufs wonnefhwere Augenlid ihm taute. 


- 6. 
Mit ihr in feinem kleinen Heiligtume 
War er beglüdt; mit ihr entzüdensvoll 
Neigt’ er das Haupt herab zu jeder Blume, 
Den Duft zu atmen, der dem Kelch entquoll. 
Der eriten Falter, die im Garten jchweiften, 
Erfreuten beide ſich vereint, vereint 
Der eriten Früchte, die im Herbite reiften. 


7, 
D Luft, wenn ihre Hand für ihn im Yaube, 
Die Kirfchen pflüdte, welche purpurrot 
Zu ihren Häuptern glommen, wenn die Traube 
Sie ihm, die volle, ſaftgeſchwellte bot! 
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Wenn Brot und Mil mit ihr aus weißer Schale 
Zu often fie ihn lud, — verfchmäht darum 
Hätt' er das köſtlichſte der Königsmahle. 


8. 
Wie zarte Anofpen, eben erft erſchloſſen, 
An ihrer Seite blüht ein, Zwillingspaar, 
Ein liebliches, das ihrem Bund entiprofien. 
Der Wohlgeruch der ſchönſten Rofen war, 
Herftrömend von des Gartens vollitem Beete, 
So füß für fie nicht wie der Atemhauch, 
Der von der Kleinen Lippen fie ummehte. 


9. 
Es floh'n die Tage ihnen glei Sekunden ; 
Wie ſchwer befrachtet jegliher mit Glüd 
Auch war, daß er zu fchnell dahin geſchwunden, 
Beklagten fie, und fehnten ihn zurüd. 
Geſchieden wurden beide da vom herben 
Geſchick: hinaus aufs Schlachtfeld rief die Pflicht 
Den Prinzen als des Thrones nächſten Erben. 


10, 

Gehorfam feines Vaters Machtbefehle, 
Zum Krieg, der mit Kaftilien entbrannt, 
Rafft' er fih auf, indes mit blut'ger Seele 
Er los ſich von der BVielgeliebten wand. 

Wohl prefte ihm die Bruft ein banges Ahnen; 
Dod Hoffnung auf das Wiederfehen flog 
Voran ihm weit des Heeres weh'nden Fahnen. 


11, 


Allein blieb Ines mit den zarten Kleinen; 
Sie an die Bruft zu drüden, ihren Arm 
Um fie zu fchlingen unter heißem Weinen, 
Das war ihr einz'ger Troft in ihrem Harn, 
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Und mit den Blüten, mit den Plauderbächen, 
Den Blättern, wie fie flüfterten im Wind, 
Von dem Entfernten, Einzigen zu ſprechen. 


12. 
Ein Hügel war an des Mondego Strande, 
Zu dem vor Morgengrau'n fie täglich klomm. 
Weit ſpähte fie von droben in die Lande 
Hinaus, jobald das erjte Frühlicht glomm, 
Db fie die Fahnen fünne nicht gewahren 
Des Wiederkehrenden, und laufchte, ob 
Nicht tönten feiner Krieger Siegsfanfaren. 


13. 


Inzwiihen über ihrem Haupte ballten 
Sich düftre Wetterwollen ungeahnt. 
Sängit hatte unter feiner Stirne Falten 
Der König Böfes wider fie geplant; 

Er brütete, ein Mittel aufzufinden, 
Um den Infanten, wenn die zwei getrennt, 
Mit einer Fürftentochter zu verbinden. 


14, 


Bor dem Entichlufje bebt’ er noch erfchroden. 
Eh das verhängnisvolle Wort er ſprach, 
Begann die Rede ihm im Mund zu jtoden. 
Dod zwei der Großen, jeines Hofes Schmach, 

Die in den Strahlen feiner Huld ſich jonnten, 

“ Erfannten leicht, daß fie die Mijjethat, 
Gejtügt auf feine Schwäche, wagen fonnten. 
15, 
Boll Lift, die fie in Höflingsmienen bargen, 
In Ines’ Garten mit erlognem Gruß 
Von dem Infanten traten ein die Argen: 






































„Bald fehrt er heim, er folgt uns auf dem Fuß,“ 
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So fpraden fie. Und während die Beglüdte 
Noch ihrer Botſchaft laufchte, blinkte ſchon 
Der Dold, den jeder in der Rechten züdte. 

16. 

Fruchtlos die Aermchen, zart gleich Blütenranten, 
Schlang, wie zum Schub, das Kinderpaar um fie: 
Die Mitleidlofen bracht' es nicht zum Wanken. 
Vergebens warf das junge Weib aufs Knie 

Sich flehend vor fie hin. Die Frevler bohrten 
Den Mordftahl tief ihr in die weiße Bruft, 
Daß Todesihatten ihr den Blid umflorten. 


IT; 
An jener Duelle war's, bei den Cypreſſen, 
Wo fie, das Haupt an feine Bruſt gelehnt, 
An ihres Pedro Seite oft gefeflen, 
Wo feine nahe Nüdkehr fie erfehnt. 
Hinunter ftrömte in die klaren Fluten 
Das rote Naß; und heute, fort und fort, 
Scheint in den Wellen no ihr Herz zu bluten. 


18, 
Durch Gottes Fügung fam, da fie erjt eben 
Erblaßt, ihr Gatte heim von feinem Zug. 
Er fand die Leiche, drin das holde Leben 
Noh jüngft fo warm durch alle Adern jchlug. 
Er finkt auf fie hinab in ftummen Wehe 
Und forſcht an ihren Lippen, ob ein Hauch 
Ihm nicht verrät, daß noch ihr Atem gehe. 
19. 
Die Mörder, die den Heimgefehrten jahen, 
Entflohen bang. Dem Orte, wo fie lag, 


Vermaß der Diener feiner fih zu nahen. 
Der Prinz blieb bei ihr bis zum dritten Tag 
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Starr, wie entjeelt, in regungslofem Jammer: 


Von Naht umhüllt war ihm die ganze Welt 
Wie eine unterird’fhe Grabesfammer. 


20. 

An feine Krieger gab er dann Gebote, 

Daß fie die Stadt Coimbra allumher 

Beiegten. „Ih,“ ſprach er, „und diefe Tote 

Nur herrſchen hier, und nicht mein Vater mehr!“ 
Und an den König in Lisboa jtellte 

Die Fordrung er, die Thäter augenblids 

Ihm auszuliefern, daß ihr Haupt er fällte. 


21. 


Nicht den Gebieter Portugals erkannte 
Er mehr als Herrſcher an. Sobald, erichredt, 
Der Schuldbewuhte ihm die Frevler fandte, 
Ward an den beiden das Gericht vollitredt. 

Mit Spezerei'n und Balfam ließ der bleichen 
Geliebten Pedro dann des Lebens Schein 
Berleihn; fie ward bejtattet nicht wie Leichen. 

22. 

Nein, an der Duelle, da wo fie geitorben, 

Blieb er bei ihr; und unverwandter nun, 
Als auf der Braut, da er um fie geworben, 
Läßt auf der Toten er das Auge ruhn. 

Kaum ſelbſt der Kinder, welde ihn im Garten 
Umfpielten, achtet er; ein treues Weib, 

Dem er in Hut fie giebt, muß ihrer warten. 
23. 

Mit feiner Ines hält, als ob fie lebe, 

Er Zwieſprach noch, indes er bei ihr fniet, 

Und oft dann will ihn dünfen, fie erhebe 

Aus ihrem Todesihlaf das Augenlid. 
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Ihm ift, von ihrem Herzensfchlage dringe 
Zu ihm der Ton, als ob ein janftes Wort 
Der Liebe fih von ihren Lippen ringe. 


24. 


Und neu aus feinen lange thränenleeren 
Auglidern quillt des Schmerzes ſel'ger Tau. 
Es löft fein wilder Jammer fih in Zähren; 
Und wie wenn mählich ſich in zartes Blau 

Die Luft verflärt, indes auf leichtem Schauer 
Der fiebenfarb'ge Bogen hin fi fpannt, 
Wird liter feiner Seele dunkle Trauer. 


25. 
Zwei Liebende, die fih umſchlungen halten: 
Ines, die auf dem Sarkophage liegt, 
Läßt er durch eines Bildners Hand geftalten, 
Und jih, an ihre Seite hingefchmiegt. 
Und wie das Bildnis unterm Meißelſchlage 
Dem Stein entfpringt, fpäht täglich er, ob treu 
Es feiner Vielgeliebten Züge trage. 
26. 
Aus Liffabon da treffen mit der Krone 
Und mit dem Scepter Abgefandte ein. 
Der König ift geftorben, und dem Sohne 
Fällt heim das Neih. Zum Herrfcher ihn zu weihn, 
Harrt feiner in Coimbras altem Dome 
Der Erzbifchof; die Großen jtehn im Kreis, 
Es mwallt heran das Volk in langem Strome. 
27. 
Herein in der Barone Feitgeleite 
In Königszier tritt feierlihen Schritts 
Der Prinz und läßt an feines Thrones Eeite 
Aufrichten einen zweiten Herrſcherſitz. 
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Und unter eines prädt’gen Baldadhines 


Burpurner Dede neben ihm wird dort 
Als Königin erhöht die tote nes. 


28. 
Als beide dann gefrönt der Biſchof hatte, 
Des jungen Königs erjte Sorge war's, 
Daß er in heil’ger Gruft fein Weib beitatte. 
Ein ftiller Platz unferne des Altars 
In Alcobazas einfamer Kapelle 
Ward von ihm auserfehn, den Menfchen fern, 
Zu des geliebten Weibes Ruheſtelle. 


29. 

Drauf in die Hauptitadt zu den erniten Pflichten 
Der neuen Herrſchaft rief ihn ab fein Amt; 
Des Adels und der Bürger Streit zu jchlichten, 
War er beflifjen, der feit lang geflammt, 

Und aus dem Schloß die Höflinge zu bannen, 

Die tüdifhen, die feines Vaters Sinn 
Vol Hinterlift mit falſchem Nat umfpannen. 
30. 

Einmal im Mond z0g er am Pilgerftabe 
Zum Heiligtum, das feine Teure bara, 

Und fniete hin an dem geweihten Grabe, 
Wo neben ihr er auf dem Marmorjarg 

Im Bild ſchon ruhte. Auf die falten Steine 
Drüdt er den Mund in heißem Kuß und fleht 
Zu Gott, daß er mit nes ihn vereine. 


31. 
Auch in den Garten trieb ihn dann fein Sehnen 
An des Mondego Blütenftrand zurüd. 
Am Duell, durch jo viel Liebe, jo viel Thränen 
Geweiht, da träumt er von vergangnem Glüd, 








— 183 & 


indes die Kinder, feines Bundes Sproſſen, 
Die treu die Pflegerin ihm dort erzog, 
Er trauernd mit den Armen hielt umfchlofjen. 


32. 


Nah Norden wieder mit gezüdtem Schwerte 
Und Süden drauf durdeilt er Portugal; 
Am Minho bald, wo Krieg das Neich verheerte, 
Bracht' er der Meutrer frechen Troß zu Fall; 
Als Helfer bald dem Lande der Algarben 
Erſchien er in der Not, mo Taufende 


Vom gift'gen Hauch des ſchwarzen Todes ftarben. 


33. 


Kein Lächeln fpielte je auf feinem Munde. 
Und als, zu fpät für feinen langen Gram, 
Als Rettungsengel die erfehnte Stunde 
Sich nahte, die das Leben von ihm nahm, 
Gab den Befehl er: „Zu der heil'gen Stätte 
Bon Alcobaza führt im Tode mich, 
Daß ich mich neben meiner nes bette.“ 


34, 

Dort, Arm in Arme, fhlummert, feitumfchlungen, 
In der Kapelle nun das treue Paar. 
Sanft zittert durch der Wölbung Dämmerungen 
Das Licht der ew'gen Yampe vom Altar 

Um ihre Stim. Und aus den Nifchen fchauen, 
Und von den Säulen, von der Wand herab 
Auf fie die Märtyrer und heil'gen Frauen. 


35. 


Wie Duft, der von des Frühlings Blütenbäumen 
Den Wanderer, der drunter ruht, ummeht, 


Süß ift der Traum der Liebe, den fie träumen: 


O ftört ihn nit und fcheucht nicht das Gebet 
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Hinweg von ihren Lippen, das im Scheiden 
Sie füreinander fpraden! — Leiſe noch 
Im Schlaf des Todes flüftern eö die beiden. 


36. 


Nur felten, wenn mit eritem bleihem Strahle 
Der Morgenſchein das Muttergotteöbild 
Umfließt, und bei der Anieenden Chorale 
Bon obenher der Ton der Orgel quillt, 
Hebt Pedro halb das Haupt beim Klang der Meſſe 
Und beugt fich über die Geliebte hin, 
Daß er den Mund auf ihre Lippen preſſe. 
37, 
Hell, heller durch die Fenſterroſe legt ſich 
Der Schimmer auf des Gatten Angeficht, 
Und Ines auch auf ihrem Lager reat ih 
Bei Pedros Kuf. Und wie das aoldne Licht 
Sich wonnig ſenlt auf ihre Augenlider: 
„Siehft du der ew'gen Liebe Morgenrot?“ 
Spridt fie. — Und fanft entihlummern beide wieder. 




























VI. 


der Prinz von Hira. 


1. 


Aus dem fonnigen Orient 
Heim bracht’ ich ein Buch von Pergament, 
Mit fraufen, vielgewundnen Lettern 
Bededt durch eines Magiers Stift. 
Nah langem Brüten über den Blättern, 
Daß ich löfte den Sinn der Schrift, 
Hab’ ich entziffert die Geſchichte, 
Die gewiſſenhaft hier ich berichte; 
Treu überſetz' ich Blatt für Blatt. 


In Arabien in alten Tagen 
Lag Hira, die prächtige Hönigsftadt. 
Paläfte, die Dächer von Pfeilern getragen, 
Mit Gold geziert und mit Ebdelgeftein, 
Dehnten fi dort in langen Neihn, 
Und hodhaufragende Tempel, in deren 
Mächtigen Hallen aus den Altären, 
Um Dpfer dem Mond und der Sonne zu bieten, 
Die Prieſter gebeugten Hauptes fnieten, 
Indes von ihren Binnen im Chor 
Die Gebete der Frommen hallten, 
Und duftende Meihrauhmwolfen empor 
In den heiligen Aether wallten. 
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Wie der Himmel, der jternbefäte, 

Strahlte mit ihren Prachtgebäuden, 

Ihren Gärten die Stadt der Städte. 

Mit dem Feierklang der Gebete 

Nichte der Schall fich feitliher Freuden. 
Ton früh an bis zur Abendipäte 

Hin dur der Straßen Eäulengänge 
Tönten der Zimbeln, der Pauken Klänge, 
Jogen durch fie mit wehenden Fahnen 
Atens und Afrikas Karamanen, 

Die Ebenholz und Straußenfedern 

Und Stämme von des Libanon Gedern, 
Und bligendes Gold aus Ophirs Schachten 
Zum Site der Fürften von Hira brachten. 


Dort ſchwang ein König, genannt Horab, 
Von Jrak bis an der Wüſte Nänder 
Mactgebietend den Herricheritab. 

Er hatte Hedſchas und Yemens Länder 
Berwungen bis an das Meer hinab. 
Geachtet, gefürchtet ala Rechtsverpfleger, 
Saß er inmitten der MWürdenträger 

Auf elfenbeingeihmüdtem Thron. 

Nicht war auf Erden ein andrer jo Neicher; 
Er hatte mit Schägen gefüllte Speicher 

Und Heere von Sklaven in feinem ron. 
‚Aber teurer als Gold und Güter 

— Bar ihm fein eben zum Süngling erblühter 
Sprößling, fein Erbe und einziger Sohn: 
Der holde Kamor, geliebt von allen, 

Den Menſchen und Göttern ein Wohlgefallen. 
Treu jede Pflicht ftets hatt’ er geübt, 

Und doch war um ihn der Vater betrübt. 
Bisher feit der erſten Morgenhelle 

Ueber Gebirge, ſchroff und fteil, 








> 12 & 


Hatte mit dem Bogen, dem Pfeil 

Dem wilden Hirfche, der Berggazelle 

Der Jüngling ruhelos nachgejagt. 

Aber was jo lang ihm behagt, 

Nun ließ er es plöglih. In feinem Gemach 
Verfenkt' er fih in einfames Brüten, 

Und, die wie volle Roſen blühten, 

Bleih wurden die Wangen ihm nad und nad). 
Dit bat ihn der Vater, daß er ihm fagte, 
Welcher Gram ihm am Herzen nagte; 

Doch Kamor blieb ftumm auf der Fragen jede. 
Und als er endlich das Schweigen brad), 

So wirr war die gejtammelte Rebe, 

Daß jener faum fahte, was er jprad: 

„D du, der höher als alle mir gilt, 

Den als Vater ich lieb' und ehre, 

An wilder Sehnſucht, die nimmer fi) ftillt, 
Welch heifem Verlangen ich mich verzehre, 
Vernimm es! — Dem Himmel vermifcht ſich der Rauch, 
Der Morgens jteigt aus dem Berggeflüfte 
Und ineinander, Haud in Hauch, 

lieben die Winde, die wallenden Lüfte. 

So lebt in allen Weſen aud 

Unmibderjtehlih der heiße Drang, 

Daß eines dem andern fich vermähle. 

Ein Abbild meiner eigenen Seele, 

Doc herrlicher, ſchöner als fie, ſchwebt lang 
Bor mir, und vom Schmerze nicht werd' ich gefunden, 
Bevor ich die Eine, Hohe gefunden. 

Wenn dur die Berge, dur das Gefild 

Ich ſchweifte, ſah ih vor mir ihr Bild. 

Ihren Atem fühlt" ich mir lind 

Die Stirn ummehen im Abendwind. 

Im Rauſchen der Wälder, der Ströme drang 
Zu meinem Chr ihrer Stimme Klang. 
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Doch, fprengt’ ich ihr nach durch Wald und Flur 
Und ſtredt' ih die Arme, die jehnfuchtsvollen, 
Ihr entgegen, war ohne Spur 

Sie verihwunden, und einfam quollen 

Meine Thränen. In den Geftalten 

Ton Frauen drauf hab’ ich gefucht die eine: 
Unter den Schleiern, die fie ummallten, 

Shien mir, bräde mit himmliſchem Scheine 
Auf mich herab ihrer Augen Licht. 

Wagt' ich jedoch, vom Angeficht 

Ionen dann zu heben die Hülle, 

Matt dämmern nur fah ich ihr Auge, die Fülle 
Des Glanzes, von der ich träumte, nicht. 

D Hohe, die immer du vor mir flohft! 

Hier auf Erden bleibt mir fein Troft; 

Denn Hoffnung nicht heg’ ich, dich je zu finden: 
So mag mein Odem verweh'n in den Minden!“ 





Kummer und fchwere Sorgen flößten 
Des Sohnes Reden ins Herz Horabs. 
Er wußte wohl: den Betrübten zu tröften, 
Nicht Laute der Menfchenftimme gab’s. 
Und, nahdem ihm in langem Schwanten 
Hin und her geirrt die Gedanten, 

er, zu einem der Großen gewandt, 

Dem er vor allen ſchenkte Vertrauen: 
Hieh' als mein Geſandter von Land zu Land, 
Um zu muftern die Blüte der Frauen. 
Unter ihnen die jhönften vier 
Wähle, und führe fie her zu mir!“ 
Dem Meifter der Bauten Moftadir 
Drauf gab er Befehl, vier Schlöffer zu bauen, 
So herrlich, wie noch in allen Landen 
Der Erde feines zuvor gejtanden. 
Ba Hira — die Sage ift nicht erdichtet — 
Shad, Geſ. Werke. VII. 13 
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Hat man die vier Paläfte errichtet. 

Mas föftlih nur war an Marmorquadern, 
Mas an Erz und edlen Metallen 

Nur gedieh in der Tiefe Adern, 

Nahm Moftadir, zu zieren die Hallen. 
In des Himmels reinftem Blau 

Strahlte des erften Palaftes Bau. 

Der zweite glänzte, als wäre das Gold 
Der Sonne geſchmolzen berabaerollt. 

Das dritte Schloß nad) des Königs Gebot 
Glomm wie der Morgen in hellem Rot. 


Und es ſchien bei des vierten jtrahlendem Weiß: 


Gefügt aus des Himmels Sternen ſei's. 
Hierauf mit allem, was nur im Traum 
Seele ſonſt und Sinne entzüdt, 

Ward der Gebäude herrliher Naum 
Durd eines Magiers Kunſt geihmüdt. 





2. 


Als Moktadir die Bauten vollendet, 
War Horab von der Pradt wie geblendet. 
Ihm deuchte, ſolche Paläfte beſäße 
Kein König in allen Länderſtrichen. 
Drum, daß fich der Meifter nie vermäße, 
Andre zu bauen, die ihnen glichen, 

Lieh von des höchſten Schloſſes Zinne 
Er in den Abgrund ihn ftürzen jäh. 


Unterdes mit verbüftertem Sinne 
Blieb Kamor verfenkt in fein Sehnſuchtsweh 
Und konnte ſich nicht dem Schickſal verföhnen. 
Doch als der Gefandte von jeiner Fahrt 
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Zurüdgefehrt mit den Schönſten der Schönen, 
Die er in allen Landen gewahrt, 

Und als in den Schlöffern — nein, Paradiefen — 
Ihnen der König den Platz gewieſen, 

Sprach diejer freudejtrahlend zum Sohn: 
„Run, mein Kamor, ſei hochbeglüdt, 

Gleih einem, welder die Herricherfrone, 

Den Thron befteigend, aufs Haupt ji drüdt! 
Daß deiner Sehnſucht Erfüllung werde, 

Hat man die Frauen, die auf der Erde 

Die reizendften, nah Hira geführt; 

Sieh, welcher von ihnen der Preis gebührt, 
Und laß nun deinen einfamen Saal! 

Dir werden fortan in den vier Paläſten 

Die Tage wie Nächte zu ewigen Feiten.“ 




































Wieder wurde ein Hoffnungsitrahl — 
Da Horab foldes ihm verfündet — 
In der Seele Kamors entzündet. 
Er rang fih aus dem Gram empor 
Und bot feinen Dank dem liebenden Bater. 
Dann hochklopfenden Herzens trat er 
Durch des erſten Palajtes Thor. 
Dort, als er überſchritten die Echwelle, 
Ward er umflutet von Sonnenhelle. 
€r glaubte ih in den Himmel erhoben, 
As ihn der innere Raum umfina, 
Ueber dem, wie aus Aether gewoben, 
Das blaue Gewölbe niederhing. 
Sternengleih an der Dede brannten 
Saphire und bligende Diamanten, 
Säulen von klarem Bergfryitalle 
Mit Jafpisfnäufen zogen in langen 
Reihen ſich längs der ftrahlenden Halle, 
Und goldburdmwirkte Teppiche ſchlangen 
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An den Pfeilern, den Mauern fi hin. 
Kamor jchritt über Purpurdeden 

Meiter vor mit trunfenem Sinn, 

Mo aus filbernen Meihrauchbeden 

Düfte von Ambra ihn ummallten, 

Und zur Seite in Prachtgewanden 
Dienftbereite Sklavinnen ftanden. 

Da rauichten zurüd des Vorhangs Falten, 
Die no der Säle jchönften verhüllt, 
Und der Prinz ſah ftaunenerfüllt 

Ein Weib; nit aus der Erdengeſchlechter 
Niedrer Umarmung fonnte fie jtammen; 
Eine der Paradiejestöchter 

Mußte fie fein! In heißen Flammen 
Unter der Loden wallender Flut, 

Die um ihr Antlig in Ningeln floß, 
Strömte der Augen brennende Glut 
Mädtig auf ihn hernieder und goß 
Loderndes Feuer durch fein Blut. 

Neben einer der Marmorfchalen, 

In die bei der Tropfen hüpfendem Spiel 
Der Springquell in fryftallenen Strahlen 
Melodiſch Elingend niederfiel, 

Nahm der an allen Sinnen Berauſchte 
Seinen Sit mit der perfiihen Schönen, 
Inden er entzüdt bald Irans Tönen, 
Die ihr vom Munde quollen, lauſchte, 
Bald in das ſchwarze Augenpaar 

Ahr, das dunfelglühende, blidte, 

Bald fie mit den Armen umftridte, 
Bald Küſſe auf das duftige Haar, 

Das rofenölgetränfte, ihr drüdte. 


Im Wonnetaumel waren die Stunden 


Des Tages jhon dem Prinzen geſchwunden. 
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In des Abends Dämmerſchein 

Warfen die hohen Säulenreih'n 

Schon auf den Boden längere Schatten, 

Und es wallten die erften matten 

Mondesftrahlen zum Saal herein. 

Da von der Hand der Perferin 

An den offenen Fenfterbogen 

Fühlte Kamor fih fanft gezogen. 

Mit ihr auf ſeidene Polſter geftredt, 

Eid am erquidenden Lufthauch zu freuen, 

Lud fie ihn ein. Vom Schlummer gewedt, 

Wagten aus ihrem Verſteck fich die ſcheuen 

Schmetterlinge der Nacht hervor; 

Und während die einen an der Syringen, 
An der Violen Helden hingen, 

Schwebten andre auf leichten Schwingen 
Um des Gartens üppigen Flor. 

Und im zitternden Fluge mit ihnen 
Glitten Arabiens [uftige Kinder, 

Die holden Peris, im Wehen linder 
Winde an Lilien hin und Jasminen. 

Aus des nahen Granatbaums Zweigen 
Klagte mit wehmutweihem Laut 

Die Nachtigall durch das nächtige Schweigen 
Um die Rofe, ihre Braut. 

Und wie in Wolluft dahingeronnen 

Die ganze Natur um die beiden war, 
Venoß von neuem der Liebe Wonnen, 
Und immer von neuem das felige Paar, 
Fi endlich über des Gartens Beete 
N On Dften her der Frühhaud mwehte 

yo fi der Prinz, als das Dunkel ſchwand, 

Us den Armen der Perjerin wand. 
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3. 


Als er zurüd war in feinem Gemad), 
Erft nod im Taumel aller Sinne, 
Seiner felber faum ward er inne. 
Dann, wie von neuem nad) und nad 
Er aus dem Raufche wurde wach, 
Sprad er zu fih: „Wohl iſt fie ſchön! 
Gleich der Anahid Lautengetön 
Hallt zum Ohr ihrer Stimme Klang. 
Zu ſchlürfen von ihren Atemzügen 
Hit Seligfeit; doch fann fie dem Drang 
Meiner Seele nit genügen. 
Der Einzigen gleicht fie nicht, der Hohen, 
Die mir feit früh vor dem Geifte gefchwebt. 
Sie, die immer vor mir geflohen, 
Iſt fie ein Mefen, das atmet und lebt? 
Heut noch geh' ich, fie zu erfunden, 
Denn Ruhe nicht wird mir, bis ich fie gefunden!” 


Da des Tages Schimmer erblafte 
Und im Diten fih hob der Mond, 
Schritt Kamor zu dem zweiten Palaſte, 
Der von der Inderin ward bewohnt. 
Das erfte der Schlöffer ſchien ihm arm 
Neben der Halle von lauterem Golde, 
Wo er traf der Sklavinnen Schwarm. 
„Im Garten,“ fprachen fie, „weilt die Holde. 
Nicht der Prunf und die feitlihe Zier 
Behagt ihr in diefen prächtigen Sälen: 
Eie liebt, fo oft ſie's vermag, von hier 
Hinweg fih zu ihren Blumen zu jtehlen.“ 
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Hin dur der Dienerinnen Mitte 
Lenlte der Prinz durch den Garten die Schritte, 
Bis, Schön wie eine Lianenblüte, 

Die Tochter des Ganges vor ihm ftand. 
Gehüllt war fie in ein fhlichtes Gewand; 
Unter dem wallenden Schleier glühte 
Lihten Rotes das Angefict. 

Sie fpielte eben mit einer Gazelle, 

Aus deren Bliden leuchtende Helle, 
Sonnenähnliche, wie das Licht 

Aus ihren eigenen Augen, quoll. 
Schüchtern gab fie, doch anmutävoll, 
Antwort dem Prinzen auf feine Rede, 
Und wies ihm, neben ihm wandelnd, jede 
Ihrer Lieblingsblumen im Garten. 

‚Raum, * fprad) fie, „Tann id die Stunde erwarten, 
Mo der Lotos, den dort du fiehjt, 
Seinen ſchimmernden Kelch erſchließt.“ 
Sie jhritt mit ihm zum nahen Teiche, 
Auf defien Wellen eben der bleiche 
Schein des Mondes herniederfiel. 

Indem fie zum Rande ſich niederneigte, 
Griff fie nach dem ſchwankenden Stiel 
Einer Waflerlilie und zeigte 

Dem Jüngling die halberſchloſſene Blume. 
Sie ſetzte fi nieder an den Bord 

Und fuhr alfo zu sprechen fort: 

„Biffe, geweiht dem Brahma iſt fie! 

Und bier wie in einem Heiligtume 

Glaub’ ich zu fein; denn fehlen darf nie 
Der 2otos bei feiner Tempelfeier. 

jedem Fluffe, in jedem Weiher 

er bei und; doch diefer eine 

ig hat fich Hierher verirrt. 

! wenn er beim nächſten Bollmondiceine 
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Seinen Kelch erft aufthun wird, 

Anweh'n wird mich fein Duft wie ein Gruß 
Aus der Heimat. An der Banianen 
Rauſchende Wälder wird er mich mahnen, 
Und an der Schneegebirge Fuß 

Werd’ ich wieder zu wandeln glauben, 

Zu ruhen unter den Mangolauben, 

Unter dem Dad der Götterpagoden 

Zu knieen auf dem gemweihten Boden, 
Und bei der Priefter frommen Chören 
Der Ganga Wogengemurmel zu hören. 
Danf, daß dies Götterparadies, 

Das für alles Erſatz mir giebt, 

Was ich in der Heimat geliebt, 

Deine Huld mir zum Wohnſitz mies! 

Der Prachtgemächer, der fürftlihen Ehren, 
Der goldenen Hallen und der vielen 
Dienerinnen fann ich entbehren. 

Doch wenn mit den Blumen, meinen Gefpielen, 
Unter dem blauen Himmelsdache 

Ih weilen darf am plaudernden Bade 
Und meiner Gazelle, dem lieben Rebe, 
Vertraulih in die Augen ehe, 

Fühl' ih mich glücklich, o Herrſcherſohn, 
Wie eine Königin auf dem Thron.“ 


Der Prinz, beſtrickt von der Holden Nähe, 

Während er mit geſenktem Haupte 

Ihr in das Antlitz ſchaute, glaubte 
Allmählich zu gewahren, fie trüge 

Der lange gefuchten Einzigen Züge, 

Die immer ihm ftrahlte vor dem Geifte. 
Nicht hei in feinen Adern Freifte 

Das Blut, wie in der Perferin Armen; 
Aber er fühlte mildes Erwarmen, 


| by (soOogle 
k 


N — 1 & 


Das ihm drang auf der Seele Grund. 
An ihren Bufen, indes fie noch fpradh, 
Ward er gezogen nad) und nad), 

Und drüdte auf ihren Roſenmund 

Einen Kuß. Dann wieder inmitten 

Von Duftgeftäuden und blühenden Ranken 
Hin dur die Gartenbeete ſchritten, 

Arm in Arme die beiden; fie fanten 
Endlih auf eine Ruhebank 

Und ſchlürften der Liebe fühen Trant, 
Den wonnigen, bis der Becher leer. 

Dann während aus Kelchen, blütenfchwer, 
In den Winden, die fie umhaudten, 

Die Düfte der Nachtviolen raudten, 
Sentte auf beider Augenlider 

Sanft der Tau des Schlummers fich nieder. 





4. 


„Lieblih war fie, die Inderin, 
Und umftridte mir Geift und Sinn. — 
Do fie nicht ift es, die Göttliche, Reine, 
Die immer vor meiner Seele fteht, 
Deren Atem im Säufeln der Haine, 
Im Haude des Frühwinds mic ummeht; 
Nur Täufhung umfing mich, als ich mwähnte, 
Im Arme mir läge die Erfehnte.“ 
So trauerte Kamor am nädjiten Tage; 
Doch er erſtickte des Herzens Klage. 
Belümmert jah der Vater fo jtumm 
Den Sohn; er mochte nicht fragen, warum 
Im matt des Geiftes Flügel hingen. 
Aber entjagen wollt’ er nicht 
Der Hoffnung auf feines Planes Gelingen. 
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Gewechſelt hatten in Dunkel und Licht 
Vier Tage und Nähte. Der Yüngling raffte 
Empor fih. Daß eine fchattenhafte 
Geftalt nur, ein Traumbild ihn belogen, 
Schien ihm unmöglid. Konnten der einen 
Züge ihm nicht in der dritten erſcheinen, 
Nachdem ihn die beiden erjten betrogen? — 
So denn, halb hoffend und halb bang, 
Nahm er zum nächſten Palaft den Gang. 
Dort, wie er betreten das Erdgeſchoß, 
Gewahrt' er rofenfarbigen Schimmer, 

Der um ihn die Säle und Zimmer 

Gleich der Nöte des Morgens umflof. 

Er jah zur Seite von den Wänden 

Bilder von Göttern und himmlischen Frauen, 
Und aus den Nifhen, aus den Blenden 
Weiße Büften herniederfchauen, 

Sah über Säulen, um welde Guirlanden 
Von Myrten und von Afanth ſich wanden, 
Hin zum Tempel im langgereihten 
Marmornen Zuge die DOpferer fchreiten, 
Und Jungfrau'n mit wallendem Lodenhaar. 
Zimbeln glaubt’ er zu hören von Knaben, 
Die Tänze jhlangen um den Altar, 

Und die Pfeifen von hüpfenden Faunen. 


Indeſſen er alfo noch voll Staunen 
Verſenkt in der Bilder Betrachtung jtand, 
Trat eine Tochter Griechenlands, 

Auf dem Haupte den Epheufranz, 

Zu ihm in rofenfarbnem Gewand. 

Als er ins Antlig ihr blicdte, der Frauen 
Schönſte glaubte Kamor zu fchauen. 
Wenn tiefer Ernjt auf der Stirn ihr lag 
Und über den hochgewölbten Brauen, 
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Dod wie den finfenden Frühlingstag 
Umſpielte holdfeliger Reiz zugleich 
Ihre Züge. An Anmut reich 
Glich fie der Schönen von Korinth, 
Wenn fie, fih rüftend zum Wellenbade, 
Stand am lachenden Meereögeftade, 
Und mit leifem Hauce der Wind 
Spielte mit ihres Gewandes Schleier. 
Sie trug in der Hand die goldene Leier 
Und bot dem Bringen freundliden Gruß, 
Deſſen Blide entzüdt auf ihr ruhten. 
Drauf, erhebend den weißen Fuß, 
Den mit Silberfandalen beſchuhten, 
Schritt fie mit ihm in die mufengemweihte 
Halle. Dort nieder an ihrer Seite 
Auf reihgefhnigten Seſſel fah er, 
Und wie in die tiefen, klaren 
Augen er ihr träumend jah, 
Der ganzen Welt umher vergaf er. 
Berfunten ſchien diefe; fie beide waren — 
Sie einzig auf der Erde da. 
Dann von ihrem Heimatland 
— Dem teuren, begann die Griehin zu fprechen, 
Bie am lorbeerichattigen Strand 
Eich die purpurnen Wogen brechen, 
Und, indes fie die Flut umſchäumt, 
Bon dem Rauſchen in Schlaf gefungen, 
In des Haines Dämmerungen 
Suße Träume die Liebe träumt. 
Schon war Kamor beraufcht vom Klang, 
Der ſchmelzend zu feinem Ohre drang; 
Da die äolifche Leier erhob fie, 
Und ein Ne von Tönen wob fie, 
Das fich beftridend ums Herz ihm ſchlang. 
Von Alcäus, Stefihorus fang 
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Sie die Lieder, die feelenvollen, 

Lange nun verflungnen, bei denen 

Einft an den Feiten der Hellenen 

Hod die Herzen der Hörer ſchwollen. 

Ah! was bleiben uns Spätgebornen 

Nur noch Thränen um die verlornen? 

Nie wieder find folde Gefänge erfchollen, 
Wie fie entzüdt die glüdlihen Söhne 
Früherer Tage, die hoderfornen. — 
Dann in Wehmut fchmelzen die Töne 

Der Sängerin. Der Sappho Lieb 
Beginnt fie, wie auf ihrem Pfühle 

Die Lesbierin ohne den Teuren fich fieht, 
Wie hoch im Sturme der Gefühle 

Das Herz ihr pocht und voll Liebesverlangen 
Sie in die Ferne die Arme breitet. 

Schon ift die Sonne zur Nüfte gegangen, 
Hin dur filberne Wölfen gleitet 

Selene, und über den Wellen fern 
Schwebt zitternden Glanzes der Abenditern. 
„Wo bleibt der Geliebte? Wird er nicht fommen, 
Mir in die liebenden Arme zu finfen?“ 


Und Kamor gewahrt, wie im Meften erglommen, 
Schon die Strahlen des Hefperus blinken, 
Hört, wie die Stimme der Schönen bebt, 
Sieht mit Steigen und mit Fallen 
Ihren Bufen, den lieblihen, wallen, 

Und da das Auge fie erhebt, 

Das, von dunklen Brauen umnadhtet, 

Dem feinen in Sehnſucht entgegenihmadhtet, 
Da feine Blide fi treffen mit ihren, 

Und Seele in Seele, Geift in Geift 
Ineinander ſich verlieren: 

Der Macht, die ihn hin zum Göttlichen reißt, 
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Umfonft zu widerftreben ringt er; 

Ihr Flopfen mit ungeſtümen Schlägen 

Ale feine Pulſe entgegen, 

Und fie mit glühenden Armen umfdlingt er. 





5. 


Zu der Herrlihen immer zurüd 
Fühlt der Prinz fih von neuem gezogen: 
Sie nur war feines Lebens Glüd. 
Zu ihre im Traum und im Wachen flogen 
Seine Gedanfen. Es ſchwand fein Tag, 
Daß er in ihren Armen nit lag. 
Doch endlich riß er empor fih: „Nicht jene 
I es, nach der ich feit früh mich fehne, 
Und meiner harren nod höhere Wonnen, 
Venn ich fie finde, wenn id) zu jonnen 
In ihren Bliden mich vermag.“ 
So trieb es hinüber ihn in das weiße 
Schloß, das neben den anderen ragte. 
Der Pförtner gab Antwort, als er ihn fragte, 
Wie des Schlojjes Bewohnerin heiße: 
„Horaja wird die Fürftin genannt, 
Die ftrahlende, und dem Sonnenland 
An der Erde entfernteftem Rand, 
Bon wo, aus Lichtgewölfen geboren, 
Zuerit das Geftirn des Tages flammt, 
Jt die Wunderbare entjtammt.“ 


Hineingetreten zu den Thoren, 
Fand Kamor fi rings von Licht umfloſſen, 
Sah herab von den hohen Dächern, 
Von den Pfeilern und Säulenfnäufen 
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Strahlen blendenden Lichtes träufen. 
Drauf in den Sälen, in den Gemädern 
Aufwärts zu den Gemölbebogen 

Wieder wallten die leuchtenden Mogen. 
Wie er fteht, das Auge gefentt, 

Tönt von unfihtbarem Chore 

Süßer Gefang zu feinem Obre, 

Der die Lüfte mit Wohllaut tränft. 

Wohl den Klang der Worte vernahm er, 
Aber fonnte den Sinn nicht verftehn, 

Und immer fremder und wunderfamer 
Fühlt' er die Klänge um ſich wehn. 

Er blidte umher nad) den Sängerinnen, 
Doch faßbar nicht waren fie feinen Sinnen. 
Im zerrinnenden, duftumhauchten 

Umriß bisweilen vor ihm tauchten 

Empor fie; allein die Züge verfhwammen 
Von neuem und bradhen in fi zufammen. 


Sieh! da aus filberner Wolfen Hülle 
Erſchien vor ihm ein himmliſches Weib. 
In des wogenden Glanzes Fülle, 

Der ihr umwob den göttlichen Yeib, 
Konnte der Prinz fie erbliden kaum. 
Um ihn ſchien alles in nichts zerjtoben, 


Ihm war's, als umfing ihn ein wilder Traum. 


Die Augen der Göttlihen glichen Bronnen 
Unerfchöpflihen Lichtes. Wie Floden, 
Die von des Negenbogens fieben 

Farben umbligt auf Kaskaden ftieben, 
Floffen um fie die goldenen Loden. 

Die Blide vermocht er nur mit Zagen 
Zu der Hohen emporzufchlagen. 

Die ihren ließen, die auf ihn jahn, 

Ihn heilige Geheimnifje ahnen: 
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Er glaubte, ihm zieme, dem Profanen, 

In Andaht nur und mit Gebeten 

Ihr, wie einer Gottheit, zu nahn. 

Da lud fie ihn ein, auf die Terrafje zu treten, 
Die, umrangt von Epheugeichling, 

Ueber blühenden Thälern hing 

Und nad; dem goldenen Dften ſchaute. 

As dort er ftand an ihrer Seite, 

Schweifte über morgenbetaute 

Thäler fein Auge hinaus in die Weite 

Zu Riefenbergen mit fchneebefrängten 
Sheiteln, die hoch im Frührot glänzten, 
Vo in dämmernden, unbegrenzten 

fernen von einer Glanzeswelle 

Zur andern in immer tiefere Helle 

Der Blick ſich verlor, bi am Himmelsrand 
Der legte Gipfel, der eiöbefrönte, 

In des Lichtes Unendlichkeit ſchwand. 





Von den Lippen der Fürſtin tönte 
Ihrer Stimme Glodenflang. 
Feierlich erſt erfhollen die hehren 
Töne wie priefterliher Geſang 
Beim Tempeldienft, wenn von den Altären 
Der Weihraud auffteigt. Doc hatte ſtolz 
Zu Anfang die Stimme gelungen, ſo ſchmolz 
Sie bald zu fanften, weichem Laut 
Und jhlang fih um Kamors Herz fo traut, 
Als wäre in feligem Traume ſchon 
Von ihm zuvor fie vernommen worden. 
Leiſe, leife hob fi der Ton; 
Dann wieder zu vollen, mächt'gen Accorden 
Hoch und höher begann er zu jchwellen 
Und flutete hin durch alle Räume. 
Und Liebe raufcht' es im Laube der Bäume, 








3 208 & 


Liebe murmelt' es in den Quellen. 

Die Stauden und die Blumen umher, 
Bei den Klängen ſich wiegend, erſchloſſen 
Große Kelche, die, wohlgeruchſchwer, 
Wunderbare Düfte ergofjen. 

Da plöglid fühlte Kamor warm 

Um feinen gefchlungen der Fürſtin Arm, 
Und heißer ſtets und heißer erglühten 
Bei der Berührung alle Atome 

Seines Wefens: Flammen fprühten 
Durch ihn hin in eleftriihem Strome. 
An die Bruft ihr unwiderſtehlich 

Ward er geriffen, und fchlürfte im Kuſſe 
Von der Lippe ihr wonnefelig 

Liebe in fchwelgendem Genuſſe. 

Aber wehe! der Allzurafche 

Hatte den Kelch des Todes getrunfen: 
Als wär’ er der Sonne and Herz gelunfen, 
Brad er zufammen in Staub und Aſche. 
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VII 


Anahiö. 





Harud und Marud, die Engel, hatten 
Getrotzt des höchſten Ormuzd Gebot, 
Und mußten, verbannt in das Land der Schatten, 
Teilen der Sterblihen Mühfal und Not. 
Verdunfelt war der fchöne Tag, 
Der ehedem auf der Erde lag; 
Selbft über Irans Sonnenreich 
Ruhte nur Zwielicht, matt und bleich. 
Frevel herrichte durch alle Lande; 
Erlofhen waren auf den Altären 
Die Flammen zu des Lichtgotts Ehren. 
Tyrannen zwängten, des Ahriman Anechte, 
Die Völker in ihr eifernes Jod; 
Unter der Menſchen verworfnem Geſchlechte 
Lebten vereinfamt nur felten Gerechte 
In der Mitte der Argen nod). 


Herabgeftürzt aus der himmliſchen Halle, 
Vo fie den Thron des Höchſten bewacht, 
Fanden die Engel nad) jähem Falle 
Sich in der Erde trauriger Nadıt. 
In Menihengejtalt, damit ihr Fluch 
Eich erfülle nah Ormuzd' Sprud, 
Sat, Gef. Were. VII. 14 
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Mupten fie in den düftern Gewirren 
Hier unten, hilflos und ratlos, irren. 
Vol Entjegen, dem Raube, dem Mord, 
Der rings fie bedrohte, zu entrinnen, 
Flohen die beiden von Ort zu Drt. 
Bald daß empor vor ihnen die Zinnen 
Mächtiger Götzentempel tauchten, 

Die von graufigen Opfern rauchten; 
Bald ſahn fie fih in turmgefrönten, 
Von wirrem Lärm des Volls durchtönten 
Niefigen Städten, wo das Geroll 

Von Nädern bei Tag und Naht ericholl. 
Aus wolfennahen, ftolzen Paläjten 
Hallte der Lärm von ruchlofen Feſten 
Und wüſter Gefang und Becherklang, 
Während aus unterirdifhen Kammern 
Wehgeihrei und angjtvolles Jammern 
Von Gemarterten aufwärts drang. 

Hin durd die Straßen, die Gaſſen flohn 
Verfolgte, fih vor Häſchern zu bergen, 
Und unter Flühen und wilden Drohn 
Wurden von der Defpoten Schergen 
Gefangene mit Geißelhieben 

Zum Kerker, auf das Schafott getrieben. 
Wenn fie den Schreden der Städte entronnen, 
Aufatmeten wieder die Engel frei; 

Der Berge Gipfel erflommen die zwei, 
Im erſten Morgenftrahl fih zu fonnen. 
Die Stirnen auf den Boden preffend, 
Ihn mit glühenden Thränen näfjend, 
Sandten zu Ormuzd in Gebeten 

Ihre Seelen empor fie und flehten, 

Sie aus diefem Wohnort der Böfen, 
Diefer Welt des Fluchs zu erlöfen. 

Aber geheim in ihrer Bruft 
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Baren fie wohl ſich mit Zagen bewußt, 
Noch fei für den Frevel, den fie verblendet 
Begangen, nicht ihre Buße vollendet. 


—- 


Bogen fie weiter drauf von dannen, 
Zwingburgen jahen fie rings von Tyrannen, 
Die von den Felfen niederfhauten ; 

Saben Sklaven unter den Nuten 
Unbarmberziger Wögte bluten, 

Während heran zu der Herriher Bauten 

Cie fhleppten der Steine gewaltige Duadern, 
Oder der Erde jtroßenden Adern 

Entrangen das Erz und das funtelnde Gold. 
Den Gierigen als Tribut gezollt 

Wurde, was nur auf den Aderfeldern, 

Bas auf den Nebenhügeln gedieh; 

E war das Wild, erjagt in den Wäldern, 
Der Fang in den Flüſſen nur für fie. 


Mit Gefängnis oder mit Tod 
Von der Zwingherrn Knechten bedroht, 
Bargen oft Harud und Marud voll Schrecken 
Sich in der Bergeshöhlen Verſtecken. 

Dann wiederum durch Gebirg und Schlucht 
Eilten fie weiter in jäher Flucht. 

So einſt auf ihrer Wandrung gelangten 
Sie in liebliher Thäler Kreis, 

Die in des Herbites Fülle prangten. 

Dort hob die goldnen Kolben der Mais 
Aus mächtig-breiten Blättern empor. 

Sie jahn auf den Feldern das Zuderrohr, 
An den fhwellenden Hügelhängen 
Dicht ſich Nebengewinde drängen. 
E Hallten vom Klange froher Lieder, 
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Wie lange fie nicht vernommen ihr Ohr, 
All' um die Gefilde, die Höhen wieder. 
Bon blühenden Mädchen eine Schar 
Wurden fie da am Hügel gewahr, 

Die, indefjen fie Traub’ an Traube 
Pflüdten aus dem dunfelnden Laube, 

Die Zeit fi fürzten mit Gefange. 

Erft laufchten ſchweigend die beiden lange; 
Dann als fie fo hold, jo lieblich fie ſahn, 
Faßten den Mut fie, ihnen zu nahn: 

„Kür euren Gefang, ihr Mädchen, habt Dank! 
Gleihwie müde MWandrer ein Tranl, 

Hat er gelabt uns an Herzen und Sinnen.“ 
Antwort gab eine der Winzerinnen, 

Die der anderen Rührerin ſchien: 

„Gerne hießen wir euch willfommen, 

Dod hab’ ich aus eurer Rede vernommen: 
Frembdlinge feid ihr; drum müßt ihr fliehn. 
Nach unferes Königs Machtgeboten 

Sit der Fremden jedem verjagt, 

Dies Land zu betreten, und zu den Toten 
Muß fich zählen, wer doch es wagt! 


Flieht denn ſchnell!“ — Zu ihr dann die beiden: 


„Schwer uns wird e8, von hier zu fcheiden. 
An deiner Stimme traute Töne 

Werden wir lang noch denfen, o Schöne. 
Schenk' uns, bevor wir von euch und trennen, 
Die Gunft, und deinen Namen zu nennen!" — 
„Ih heiße,“ ſprach jene, „Anahid. 

— Aber nun fchnell, ich beihwör’ euch, flieht; 
Nichts kann ſonſt vor dem Tod euch retten!“ 
Die Engel zönerten noch; doch aläbald 
Stürzten aus einem Hinterhalt 

SHäfcher hervor, in Händen Ketten; 

Kein Weg zur Flucht mehr blieb ihnen offen. 
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Starr ſtanden die beiden, wie blitzgetroffen, 
Und ſuchten umfonjt die Schergen zu rühren. 
Geſeſſelt an Händen und Füßen führen 
Die Wilden zum Herricherpalaft fie fort. 
Gebietrifch ruft vom Throne dort 
Der König jo den Gefang'nen zu: 

„Die ihr verachtet mein Herrſcherwort, 
Schmählihen Todes follt ihr enden! 

In Flammen ftirbit auf dem Holzſtoß du — 
Du auf dem Schafott von des Henfers Händen. 
Früh, eh der Hahn die Schläfer wedt, 

Vor mir und meinen Vafallen und Großen 

Sei morgen das Urteil an euch volljtredt!” 


So wurden in finjteres Kerkerverließ, 

Wo ihnen fein Lichtitrahl Hoffnung verhich, 
Harud und Marud hinabaeitoßen, 

Und blidten mit bangen Herzensfchlägen 

Dem Tod am kommenden Morgen entgegen. — 
Unterdes ſann Anahid nad, 

Wie vor des bitteren Sterbens Schmad) 

Sie zu erretten vermöchte die Armen. 

Alſo zu den Gefährtinnen ſprach 

Das Mädchen: „Der König wird fonder Erbarmen 
Die beiden Fremdlinge töten lafjen; 
Aber nicht denten fann ich's, noch faſſen! 
Keinen no fah ich, der ihnen gleich. 

Auf ihrem blafjen Angefichte 

Liegt ein Schein von ewigem Lichte, 

Wie ein Strahl aus dem himmlischen Reich. 
Gleich Wollen über blühende Matten 

Nur breitet ſich drüber ein irdiſcher Schatten.“ 
Sie fprah’s, und es zitterte eine Thräne 

Ir an der Wimper. Dann fagten die andern: 
Ins Irre wohl muß der Geift dir wandern, 
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Wofern du finnft auf Rettungspläne.” — 

„Ich thu's,“ rief Anahid aus, „und mein Leben 
Setz' ih daran: frei foll er fie geben! 

Schon fonft, wenn mit Tanz, mit Spiel und Gefange 
Wir abends ergögt den König haben, 

Sprad) er zu mir: ‚Sedwede der Gaben, 

Die du begehrit, als Dank verlange; 

Hoch hat mich dein Tanz, dein Lied erfreut!‘ 
Und er that mir den Schwur, den Willen, 
Welcher er fei, mir zu erfüllen. 

Nichts andres heifcht' ih von ihm bis heut, 

Als Spenden, der Dürftigen Not zu ftillen; 
Nun aber fol mir dienen fein Eid, 

Daß er die beiden Gefangnen befreit. 

Wohl weiß ich, verwirkt hab’ ich mein Leben, 
Wenn fo ich ihn zwinge, fie frei zu geben. 
Ergrimmen wird er, zu halten den Schwur, 
Den er gethan im Rauſche nur, 

Und dem Ahriman, feinem Herrn, 

Zu brechen nicht wagt. Doch, Freundinnen, fei's! 
Ich opfre, die Fremden zu retten, mid gern. — 
Ihr aber thut nad meinem Geheiß; 

Geht, jo wie ich, euch feſtlich zu ſchmücken, 

Daß mit Gefang und Spiel und Tanz 

Wir den Sinn des Königs berüden! 

Dann, wenn erblihen des Tages Glanz 

Und die Sterne der Naht am Himmel fteigen, 
Will ih euch führen zum fröhliden Reigen.“ — 
Die Mädchen ftanden in bangem Schweigen; 
Drauf riefen fie: Schweiter, du Liebe, Gute, 
Opfre dich für die beiden nicht!“ 

Aber feliger Friede ruhte 

Sanft auf Anahids Angeſicht. 

Auf der Gefährtinnen Lippe preßte 

Sie die ihren zum Abſchiedskuß 
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Und ſprach: „Gefaßt ijt mein Entſchluß; 
Auf denn! am Abend folgt mir zum Feſte!“ 
As hinabgeſunken der Tag 

Und auf der Erde das Mondlicht lag, 

Schritt mit den andern, welde gleich ihr 
Eich gefleidvet in feftlihe Zier, 

Sie zu des Herrfchers hohem Palafte. 


Dort mit den Großen, die er zu Gaſte 
Sich geladen, im prächtigen Saal 
Saß der König beim üppigen Mahl. 
In goldnen Polkalen bei Fackelſchein 
Blitzte und funkelte purpurner Wein, 
Und zu des finſteren Gottes Preiſe 
Eing Gefang in der Zecher Kreiſe. 
Da lauſchten ſie auf; mit leiſem Schalle 
Drang von außen näher ein Lied, 
Und durch das Thor trat Anahid 
In des Schloſſes tönende Halle, 
Mit ihr der anderen Mädchen Schar. 
Hernieberwallte in leichtem Falle 
Auf die Schultern ihr goldenes Haar; 
In der Linken die Leier trug fie, 
Mit der Rechten die Saiten ſchlug fie, 
Und vor dem Herrfcher mit ſchwebendem Tritte 
Schritt fie bis in des Feſtſaals Mitte. 
Schnell verftummt war auf aller Munde 
Der Gefang in der Zeher Runde. 
Un ihre raur, wie fieblihe Weiſen ſingend, 
Im Tanze ſich Hin und wieder ſchwingend, 
Heran fie naht in der Jungfrau'n Chor, 
Haftet des Königs Auge und Ohr. 
Shon ift aus der Trauben duftender Flut 
God ihm zum Haupte geftiegen die Glut, 
Und indes er, an allen Sinnen beraufcht, 
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Dem Tanz zufchaut, die Töne belaufcht, 

Spricht er zu der Holden: „Bei Ahriman 
Schwör' id den Eid und bei meiner Krone, 
Was dein Herz nur begehren fann, 

Magft du fordern von mir zum Lohne! 

Nie doch kann ich genug dir danken.“ 

Anahid blickt ihn mutig an: 

„Herr,“ fpricht fie ohne Zögern und Schwanten, 
„Erfülle ven Schwur, den du gethan, 

Den beiden Fremden die Freiheit gieb!“ 

Erft nod in fich verfunfen blieb 

Der König; dann über der Stirn ihm ballten 
Sid Wolfen des Zorns in ſchweren Falten, 
Und mit donnernder Stimme rief fo der Defpot: 
„Du zwingft mich, Mädchen ; den Schwur werd’ich halten. 
Doc weil du mic zwingjt, trifft did der Tod!“ 
Auf feinen Wink aus dem Zwinger herbei 
Holten feine Schergen die zwei. 

Und als vor dem Herrſcher die Engel ftanden, 
Sprad er: „Jh löſ' euch aus den Banden. 

Nie hätte mir fonft der Wille gewantt; 

Doch diefe, der ihr die Freiheit dantt, 

Hat trügrifh mir die Sinne bethört, 

Daß den Eid ih ſchwur, den Gott gehört. 

Eie fei nun ftatt eurer zum Tode verdammt — 
Ihr Schergen, geht, den Holzſtoß entflammt! 
Führt fort fie, daß von dem argen Weibe 

Nur Aſche zurüd auf Erden bleibe!“ 


Als Harud und Marud das vernommen, 
Slehten zu Ormuzd fie in der Stille: 
„OD Herr, erbarme dic diefer Frommen! 
Verbannt auf die Erde uns dein Wille, 
Bis wir die alte Schuld gefühnt, 
Nie haben zu murren wir uns erfühnt. 
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Altın aus dem graufen Weltgetümmel 
Nimm dieje zu Dir in deinen Himmel!“ 


Schon fahten Knechte das Mädchen, die Treppen 
Des Schloſſes hinab fie zum Holzfto zu ſchleppen: 
Da, indes fie in Bande fie jchlugen, 

Tönte vom Himmel Donnergefrad. 
E bebte das Schloß in feinen Fugen, 

Faft zufammenftürzte das Dad). 

Und rüdwärts taumeln, entſetzt und erblaft, 
Der König und feine wüjten Gejellen. 

Tod plöglich! fieh! durch Saal und Palaft 
Strömt himmliſcher Glanz in lichten Wellen, 
Und Strahlen, welche die Augen blenden, 
Shiefen an Dede hin und an Wänden. 
Herein jchwebt, vom hohen Ormuzd gefandt, 
Ein göttliher Bote, ein Amſchaſpand, 

Und ſpricht zu Anahid fo: „Vor allen 
Staubgebornen mit Wohlgefallen 
Auf dir hat des Höchſten Auge gerubt. 

Von -diefer Erde voll Mord und Blut 
In feinen Himmel dich zu begleiten, 

Hat mir geboten der Herr der Herrn. 

So wie du hier auf Erden zuvor 

Zum Tanze geführt der Jungfrauen Chor, 
So folljt du fortan auf dem Morgenftern 
Den Reigen der anderen Sterne leiten: 
Mit den Strahlen der Sonne wird 
Drmuzbd deine Leier bejaiten; 

Auf nun, folge mir unbeirrt!“ 

Die Wölbung des Saales teilte ſich oben, 
Daß, aus lauterm Glanze gewoben, 

Der Sternenhimmel herniederſah. 
Noch voll Bangen ftand Anahid da, 
Die bald errötete, bald erblafte. 
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An der Rechten da erfahte 

Sie der Gottesbote und trug 

Die Zagende aufwärts in leichtem Flug. 
Durd der Lüfte klare Aryitalle, 

Die vor feinen Flügelſchlägen 
Niederträuften wie Silberregen, 

Schwebten empor fie zur Himmelshalle. 
Erſt an fernem Weltgeftade 

Machten fie Halt auf ihrem Pfade, 

An der Mark der Unendlichkeit, 

Mo jenfeits von Naum und von Zeit 
Drmuzd fich birgt im Lichte des Lichts, 

Wo verhüllten Angefichts 

Die Amſchaſpande, die eds um ihn 

An feines Thrones Stufen knie'n. 

Dort wo in den gemefjenen Gleifen 

Die ewigen Nachtgeſtirne reifen 

Mit Anahid ſchwebt der Gottesbote 

Zum Morgenitern, der in dämmerndem Blau 
Schimmert und blitt wie ein Tropfen Tau. 
Eben im erjten blafjen Rote 

Hob fih der Tag am Himmelsfaum, 

Und in den unermehlihen Raum 
Hinabſchau'nd ſprach der Amfchafpand: 
„Die Leier — fie ift von lauterm Golde, 
Die hier ich dir reihe — nimm zur Hand! 
In jeder Frühe fortan, o Holde — 

Von Ormuzd ift dir vertraut died Amt — 
Sollft du bei liebliher Melodieen 

Schalle voran den Sternen ziehen, 

Bis der ganze Himmel in Yichtglanz flammt!” 
Anahid nahm die tönende Leier 

Und fang ein Lied zu des Lichtgotts Feier, 
Indes ihre Hand die Saiten ſchlug; 

Und wie fie voranfhritt im feftlihen Gange 
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Folgten ihrem fühen Gefange 
Die Sterne in priefterlihem Zug. 


Fortan jtets, ch fich nelichtet die Nacht, 
Wedte, ſchon früh aus dem Schlafe erwacht, 
Das Mädchen die Sterne aus ihrem Traum, 
Ihr zu folgen im Feierreigen, 

Bevor am Himmel ein rötliher Saum 

Verriet der Tageslönigin Steigen. 

Und während Finfternis noch und Schweigen 

Die Erde drunten gefangen hielt, 

Begrüßte fie mit der Laute Schlag 

Und ihrem Liede den werdenden Tag. 

Benn dann, vom rofigen Licht umfpielt, 

Die Bergesgipfel dem Dunkel enttaudhten, 
‚ vergoldet vom Morgenitrahl, 

Ueber Gebirge, Wald und Thal 

Die wallenden Nebel der Frühe raudhten, 

Und der erwachenden Meereswogen 

Donner empordrang zum Himmelsbogen, 

Rarf nad der Welt der Staubgebornen 

Anahid finnend hinab den Blid. 

Denn an Haruds und Maruds Geſchick, 

Der Unglüdjel'gen, Verbannten, Verlornen, 

Dft wohl dachte fie wehmutsvoll, 

Und leife von ifgren Lippen quoll 

Ein Gebet zu der Laute Tönen: 

„Den beiden verſtoßnen Himmelsföhnen, 

D Herr des Lichtes, vergieb in Huld!“ 


Unterdes auf der finftern, wüjten 
Erde weiter irrend, büften 
Die beiden Engel für ihre Schulv. 
Sie fühlten, noch von des Himmels Zorne 
Ruhe auf ihrem Haupt die Wucht. 
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Doch oft, wenn ratlos fie durch verworrne 
Wildniffe ſchweiften, in angſtvoller Flucht, 
Erhoben zum Morgenjtern fie die Augen, 
Um Troft aus feinem Lichte zu faugen. 
Und wie fie ſchlürften den Haren Strahl, 
Löfte fich ihres Herzens Qual; 

Sie glaubten, daß von Anahids Laute 
Der Schall zu ihnen herniedertaute. 

Und in dem Tone, dem himmlischen Schein 
Babdete ihre Seele ſich rein, 

Bis Drmuzd vergebend auf fie ſchaute, 
Und, entfühnt, die beiden Verklärten 
Burüd zum Throne des Lichtaotts kehrten. 
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VI. 


Tola, die Korfin. 


In ver ſchwarzbehängten Halle 

Auf dem düftern Katafalke 

Ruht des jungen Azzo Leiche. 

Bis hinab zum Herzen Hafft ihm 

Auf der Bruft die Todeswunde, 

Und hinaus ins Leere ftarren 

Die erlofhnen Augenfterne. 

Aus der Klageweiber Munde, 

Dumpf gemurmelt erft, dann mächt'gen 
Klangs empor zur Wölbung hallend, 
Tönt im Chore Wehgefang. 

Zu des Toten Bahre treten, 

In den Blutftrom feiner Wunde 

Ihre weißen Tücher tauchend, 

Seines Stammes Frau’'n und Jungfrau'n. 
Und der Korfen wilde Männer, 

Längs der Wände hingereiht, 

Richten auf das bleiche Antlitz 

Stiere Blide, während diefem 

Mad dem Dold im roten Gürtel 
Singrimmvoll die Rechte zudt, 
Und den Kolben feiner Büchſe 
Auf den Boden jener jtampft. 
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Als das Trauerlied verflungen, 
Mirft, die Loden wild zerraufend, 
Sich ein Mädchen, das zur Jungfrau 
Kaum erblüht nod, auf den Toten, 
Legt ihr Ohr an feine Lippen, 

Gleich ala ob den Ruf: „Zur Rade!“ 
Sie von ihm vernehmen wolle, 
Drüdt auf feine blaſſe Stirne 

Einen Kuß und ruft: „Mein Bruder, 
Teurer! Deine Wange, jüngft noch 
Glänzend wie das weiße Segel, 

Das im Strahl des Frührots leuchtet — 
Mer hat diefe Totenbläfje 

Ueber fie dahingebreitet? 

Du, der mit dem Faltenauge 

In des Abgrunds tiefiter Spalte 
Sich das ſcheue Wild erjpähte, 
Deſſen Kugel fihern Fluges 

Aus des Himmels höchſter Wolfe 
Dir herab den Adler holte: 

Weſſen Mordftahl war's, mein Azzo, 
Der dich traf! D der Verfluchte! 
Färben will mit deinem Blute 

Ich mein Kleid und nimmer von mir 
Legen died Gewand der Rache, 

Bis vom MWürgerftahl der Unfern 
Der Verruchte hingefunten !* 


Dur der Mlagefrauen Reihe 
Drängte da ein hohes Weib fih: 
„Und du fragit nod nad dem Mörder!” 
Nief fie: „Jener ift es, deſſen 
Väter ſchon und Nelterväter 
Zum Verderben unfres Stammes 
Sic verſchworen. Ungerächt noch 
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Wider fie fchreit meines Gatten 
Meines Bruders Blut zum Himmel, 
Und von meines Sohnes Azzo 
Morde flammt auf Mascarones 
Stirne nun das rote Brandmal. 
Mag auf ihn und feine Sippen 
Der Maremma Gifttau fallen 

Und zur Lahmheit fie verfrüppeln, 
Und das Licht in ihren Augen 
Löschen, dab in Nacht fie taumeln, 
Bis der Rächer fommt und unter 
Seinem Dold fie fterbend zuden!“ 
Und empor in ihren Armen 

Einen Knaben hob das Weib: 
„Meines Azzo Sohn, dich weih' ich 
Für die That. Zum Jüngling wachſe, 
Wade, bis in deinem Arme 

Sich zu Kraft jedwede Sehne 
Spannt, und unter deinem Stoße 
Aus der Mörder Todesmunden 
Himmelauf der Blutquell fprigt. 
Ihre Glieder, die zeritüdten, 
Mögen dann die Leichengeier 
Ueber diejes Eilands Berge 

Hin von Fels zu Felfen tragen, 
Daß um fie wie um Altäre 

Eid zum Freudenfeft der Korſen 
Volk verfammelt und dem Himmel 
Dante, dab der Mascaroni 

Arge Rotte auögetilgt!” 


Und den Entel feſt umichlingend, 
Ihn mit Kiffen überdedend, 
Sinft die Mutter auf den Toten 
Hin wie leblos. Doch im Kreife 
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Aus der Männer Munde fchallt es: 
„Race, Rahel" Und die Hähne 
Spannen fie an ihren Büchſen. 
Unter Weheruf die Hände 

Ningen neu die Klagefrauen, 

Und durd die gemölbte Halle 
Mogt und flutet der Gefang. 


Wer erhebt jih da vom Boden? 
Eine düſtere Geitalt, 
Die am Fuß des Katafalkes, 
Schwarz verhüllt die Stirn, gefeflen 
Ringt empor jih langfam, langfam, 
Und e8 tönt wie Donnerrollen, 
Das aus fernen Wetterwolken, 
Halb vom Sturm gebrochen, hallt, 
Da fie alfo fpridt: „No Kinder 
An dem Rachewerk nur feid ihr! 
Du, des Azzo Mutter, warten 
Willſt du Jahre über Jahre, 
Bis ein Mann mein Knäblein worden, 
Und folang das Blut des Mörders 
Nicht die Erde tranf, häuft Schande 
Jede Stunde über uns! 
Wenn den Gräbern unfrer Eltern 
Uns zu nahn wir wagen, höhnend 
Wird es aus der Tiefe fhallen: 
Fort, ihr Feigen, Schambefledten! — 
Und euch, Männer unfres Stammes, 
Muß ich fragen, feid ihr Korfen 
Und verfteht jo ſchlecht eu'r Werk? 
Zehn jeid ihr, und doppelt, dreifach 
Eurer Zahl find Mascarones 
Eippen, die auf Schritt und Tritt fi 
Um ihn fharen. Eure Dolce, 
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Eure Büchfen, was vermögen, 
Sprecht! fie wider folch ein Heer? 
Sch, ein Meib, des Azzo Witib, 
Lehr’ euch, wie die Ihat vollbringen! 
Ein Gefang ift, uralt, furdtbar, 
Der Gewalt hat ob der Menſchen 
Seelen, daß ihm feiner troßt. 

Wer ihn fingt, den araufenvollen, 
Leben fann er ferner nidt; 

Denn wie jengend Feuer brennen 
Und verzehren ihn die Worte, 

Bis er tot zu Boden finft. 

Doch gleih dunkeln Fäden ichlingen 
Sich die Töne um die Frevler, 

Die das Lied dem Tode mweiht. 
Schon legt Nacht fih auf die Erde; 
Wohl denn! Zu des Fluſſes Borden, 
Wo er wild dur Klippen hinrollt, 
In das Dickicht eilt, ihr Männer, 
Und mit angelegten Büchſen 

Harrt der Mascaroni dort! 

Aus den Häufern, von den Lagern, 
Durd; der Töne Macht gezwungen, 
Werden zu dem Platz fie fommen: 
Doch nit alle auf einmal. 

Sicher fünnt ihr fie bewält'gen! — 
Auf denn, den Geſang beginn’ ich!“ 


Alfo fie; und fchaudernd blidten 
Auf den Boden Frau’n und Männer. 
Zu der Witib Füßen warf fidh, 

Ihre Knie umllammernd, Azzos 
Mutter hin und rief: „Steh ab 

Bon dem fchredlihen Beginnen, 
Tola! Ohne did auch wird uns 
Ehad, B:j. Werke. VII. 
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Nahe an den Mascaroni. 

Wenn du je den Gatten liebteit, 
So erhalte feinen Kindern 

Di, die Mutter, daß fie hilflos, 
Elternlos nicht, die Verwaiſten, 
Durch das wilde Leben irren. 
Jung bift du, und Entelfinder 
Kannft dereinft auf deinem Schoß du 
Spielen fehen. — Komm, Matteo, 
Beppa, fomm heran! Die Mutter 
Bittet, daß fie euch nicht laſſe.“ 
Und die Kleinen heben flehend 
Ihre Aermchen: „Mutter, Mutter, 
Laß uns nicht; o bleibe bei uns!“ 
Aber zu den Männern wandte 
Tolla ſich gebietriich: „Geht, 

Um zu thun, wie ich befohlen!“ 
Drauf, ald jene gingen, aufrecht 
Zu des Toten Häupten ftehend, 
Hub fie an das araufe Lied, 

Und bei jedem Tone mächt'ger 
Schien zur Niefin fie zu wachſen. 
Mie der Sturm im Eichenwalde 
Erjt die Blätter leife regt, 

Doh dann jtärfer, immer ftärfer, 
Durd der MWipfel Kronen fauit, 
Bis, gerifien aus den Wurzeln 
Krachend Stämm’ auf Stämme ftürzen, 
Wogt' und braufte der Gefang. 
Nicht aus eines Weibes Munde, 
Alfo ſchien es, aus der Erde 
Finfterm, allgeheimem Scoße, 
Wo no ungeborne Greuel 

Vor dem Tageslicht ſich bergen, 
Aus des Geifterreiches Abgrund 
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Wallten, wirbelten die Klänge. 
Stumm, gelähmt von Schreden ftarrten, 
Während fo fie fang, die Weiber, 

Und die Kleinen bargen angjtvoll 

Das erblafte Angeficht. 

Als das Lied verflungen, tot ſank 
Tolla auf den toten Gatten. 

Und nod) eh die Nacht verronnen, 
War volljtredt an Azzos Mördern 

Die Bendetta. In dem Didict, 

Wo der Fluß durd Klippen hinrollt, 
Blutend, mit durdbohrter Bruit, 

Zag am Boden Mascarone 
Sn der Mitte feiner Sippen. 
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IX. 


der Tod des Dichters. 


Gebettet liegt ein Greis in enger Kammer; 
Blei Fällt des Mondes Glanz auf feine Stirne, 
Die tief gefurcht ift von des Lebens Jammer. 


Früh hat, da braun noch feine Loden waren, 
Der Arrfinn feine Stirne ſchon umnachtet, 
Und hält ihn nun im Bann feit vierzig Nahren. 


O Glüd noch, wenn das Dunfel ganz umſchlungen 
Den Geift ihm hält, daß drin erloſchen ruhen 
Gedanken, Hoffnungen, Erinnerungen. 


Doch wehe, wenn ſich halb der Schleier lichtet 
Und aus dem Innern nad und nad geſpenſtiſch 
Das eigne Ich aufs neu empor fich richtet. 


Indeſſen außen durd die nächt'ge Schwüle 
Ein Wetter fteigt und ferne Blite zuden, 
Ringt fih der Alte langfam auf vom Pfühle. 


Wie über das Gebirg, wenn fturmgetragen 
Am Himmel fih die Wolfen wälzen, Schatten 
Und Lichter hin im Wechfelfpiele jagen: 


So ziehn durd feine Seele wild und milder, 
Das eine immerdar das andre tilgend, 
In langer Neihe des Vergananen Bilder. 


* 
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„Ber bift du,“ ruft er, „ungeftümer Anabe? 
Kehr' um, eh du den Fluch der Welt erfahren: 
Dort unten wird dir beſſer fein im Grabe! 


Bas willft du hier im Lande der Verloren? 
Das Reich des Atmens ijt das Neich des Jammers, 
Und glücklich einzig find die Ungebornen. 


Sieh, eh vom Thor des Dajeins du den Niegel 
Aufiprengft, in meinem bleihen Angeſichte 
Das deine wie in einem hohlen Spiegel. 


Dein Auge glüht; in truntenem Entzüden 
Rift du des Lebens großen Wunderbecher, 
Betrogener, an deine Lippen drüden? 


ieh ihn zurüd, den Held, von deinem Munde! 
Mag duftend und beraufhend in der Rundung 
Der Trank auch jhäumen, Gift ift auf dem Grunde. 


Die Unermeßlichkeit glaubit du erſchloſſen 
Vor deinem Blick zu ſehn und träumit, du fönntejt 
Durdfliegen jie auf Platos Flügelrofien. 


Du willft an eines Weibes Bufen finten, 
Um von den Lippen ihr in ſel'gem Taumel 
Den Wonneftrom des ew'gen Seins zu trinken, 


Vethörter! So am blüh'nden Hügelhange 
Stredt ſich der Wandrer zwifhen Roſen nieder, 
Dod drunter tückiſch ziſcht Verrat, die Schlange. 


Du haft verirrt dich! Anderswo auf Erden, 
Im Land, wie fchöner feins die Welt geſehn, 
In Hellas mußteft du geboren werden. 


D Griehenland! Dort lat der Himmel blauer, 
Durch ſonnenklare Lüfte niederflutet 
Und wallt das Licht in goldnem Strahlenihauer. 
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Gleich Frühlingswolten heben Infeln, Küften 
Eid) aus der Meerflut, und durch Lorbeerdickicht 
Schau'n hehre Götterbilder, Marmorbüften. 


Da brachteſt du im mufenheil’gen Thale 
Dein Morgenopfer am Altar und fchöpfteft 
Den Duell der Dichtung in geweihter Schale; 


Die Stufen fhritteft du zur Tempelfeier 
Dort mit Alcäus auf, und fanfter bebte 
Die Luft beim Klange deiner goldnen Leier. 


Doch diefes Deutf land — — Weh, kehr' um, Verirrter! 
Der Winterreif legt hier auf deine Seele 
Sic falt, daß du erftarrit, ein Sinnvermirrter. 


Wie dider Nebel hängt in ihrer Dumpfheit 
Sich ringsum dicht die Luft und drüdt dich nieder, 
Bis du den andern gleichit an Geijtesftumpfbeit. 


Dies Bolt — o, wer zählt alle feine Tüden? — 
Riß von der Stirne dir den Kranz des Sängers, 
Um niedrer Pfufcher Haupt damit zu ſchmücken. 


Und als es graufam dir den Geiſt gebrochen, 
Rühmt' es fi noch der Großmut, die es übte, 
In enger Pflichten Fron dich feitzujochen. 

Das Weib, dir von den Sternen zugeſchworen, 


Sahſt in verhaßte Bande du geichmiedet 
Und fie, wie di, dem Untergang erforen. 


Nicht jo auf mich durch frühergraute Loden, 
Die dir das Haupt umflattern, wirf die Blide! 
Sie mahen mir das Blut der Adern ftoden. — — 


Wo ift er hin? Er jteht vor mir nicht länger, 
Er floh in feine Zelle! — Nein doc, ich bin’s: 
Es war ein Luftbild nur — ein Doppelgänger! 
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Horh, wühes Schreien, Singen, Hohngelädter! 
Das Gitter gliert, fie rütteln an den Stangen, 
Die Thore feſter ſchließt der Tollhauswächter. 
In Flidenwämſern und in bunten Lappen, 
Mit weh’'ndem Haar die Weiber und die Jungfrau'n, 
Mit Kronen die, und die mit Schellenfappen, 






























Cie wälzen fih heran im Mummenſchanze; 
Mit gellen Stimmen fingt der Schwarm im Chore, 
Und ſchwingt jih um mich her in wilden Tanze. “ 


Er rief’ und ſank aufs Lager hin ermattet; 
Sein Auge ſchien gebrochen, reglos lag er, 
Schon halb vom Todesſittich überfchattet. 


Inzwifchen wid die Nacht; im Frühlicht fonnte 
Die Erde fih, langjam in dunklen Wolten 
Sant fern das Wetter hin am Horizonte. 


Ein Windftoß bei des Donners letztem Rollen 
Nik da das Fenfter auf, daß zum Gemache 
Herein des Lenzes frifche Lüfte quollen. 


Von einer Linde rauſcht ein Blütenregen 
Hernieder auf den Grejs, er jtredt die Arme, 
Erwacht, dem jungen Morgenlicht entgegen. 


Im fühlen Lufthauch ging fein Atem freier, 
In leichter Wallung hob von feinem Geiſte 
Sich nad) und nad) des Wahnes trüber Schleier. 


Um ihn und über ihm und zu den Seiten 
Sah er die Mauer weichen und die Räume 
Albin ins Unermepliche fich breiten. 


Er jah an grünen Wiefen und betauten 
Geländen hin den lieben Nedar fliehen, 
Und duft’ge Berge, melde ferne blauten. 
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Zu Häupten raufhten ihm die Walnußbäume, 
In deren Wipfeln er geipielt als Anabe, 
Darunter er geträumt die erjten Träume. 


Im Blattgeflüfter wie von Geifterzungen 
Im Gräferlifpeln zu vernehmen glaubt er 
Der Lieder Echo, die er dort gefungen. 


Da tiefer dringt die ſel'ge Morgenhelle 
In feine Bruſt hinab, und aus den Augen 
Brit ihm der Thränen langverjiegte Duelle. 


Er glaubt — iſt er im Traume oder Wachen? — 
Der Boden finte unter ihm; getragen 
Fühlt er fih dur die Luft in leichtem Nachen. 


Und Länder, Ströme, Meereöufer zogen 
Zu feinen Fühen hin; um felj’ge Klippen 
Hört! er das Branden hochbeſchäumter Wogen. 


Wie Gruß der Heimat tönte feiner Seele 
Der Klang, jo wie dem Kranich, wenn im Lenze 
Er wiederfehrt zum teuren Archipele. 


Im Frühglanz aus den Purpurwellen ftiegen 
Mit ihrer Säulen Pracht all die Cykladen, 
Co vieler Helden, Weifer, Dichter Wiegen. 


Eiland auf Eiland, Berg’ auf Berge Muchten 
Mit Tempeln und Altären aus dem Meere, 
Die von der Opfer heil'gen Flammen raudten. 


Auf fie herab, die ihn in langer Reihe 
Umjtanden, feine Stirn begeijternd hebend, 
Sah der Parnaß in priejterliher Weihe. 


Und mädtig rauſchend um die zad'gen Klippen, 
Sang längs des hallenden Geftads den Hymnus 
Ter Ozean mit feinen Wogenlippen. 
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In Andacht blidt, einftimmend mit dem Chore, 
Der Greis empor. Da über ihm aufthun fi 
In niegeihautem Glanz des Himmels Thore: 


Ein Weib, die reinen, göttlich-ſchönen Glieder 
In Silberwolten eingehüllt, ſchwebt langſam — 
Iſt es der Mufen eine? — zu ihm nieder. 


Die bei des Plato Gajtmahl jene Lehre, 
Geheimnisvoll und wunderbar, verkündet, 
Die Seherin glaubt er zu ſchau'n, die hehre. 


Nein, fie, die feine Seele ſich ermwählte, 
Sie ift es, die das Schickſal, ihm zum Troge, 
Torannifch einem anderen vermäblte: 


Sie, die einft herrlich fein Gefang umflutet, 
Und die, al er von ihr getifjen worden, 
So wie er ſelbſt im Jammer ſich verblutct. 


„D Diotima!” ruft er. Doch im Brechen 
it feine Stimme. Und aufs Haupt die Nechte 
Im legend, hebt fie alſo an zu jprechen: 


„Lab, o mein Freund, den Himmliſchen uns danfen, 
Da unter uns der Erde dunkle Nächte, 
In denen ehmals wir gefeufzt, verfanten! 


Ib, die von dir Gerifj’ne, nad) der langen, 
Unfel’gen Trennung, darf nun, die Beglüdte, 
Im Reich des ew’gen Lichtes dich empfangen. 


Aufs neu am großen Flammenherd hier oben 
Berjammeln fih zu einer Glut die Funken, 
Die göttlichen, die durch die Welt geitoben. 


In emig:jel'ge Klarheit hingeronnen, 
Sit alle Trübe hier, und wir geniehen 
Bereinigt nun Unsterblichkeit der Wonnen. 
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Verhüllt blieb vor der Menjhen dumpfen Sinnen 
Das reine Feuer deiner Griechenfeele, 
In jenen Nebeln, die fih drunten fpinnen. 


Die Blöden, welde dem Gefang der Meifen 
Entzüdt ihr Ohr leih’'n, die das Lied des Finken 
Auf feinem blätterlofen Zweige preifen: 

Wie follen deiner Adlerflügel Naufchen 


Dem Hymnus wie, den der erhabnen Sonne, 
Der göttlichen, du einfam ſingſt, fie laufen? 


Allein der Schlummer wird nicht ewig dauern, 
Der fie da unten bindet; nad dem Winter 
Erwadt die Welt in ſel'gen Frühlingsfchauern. 


Wenn zu erlöfchen droht auf den Altären 
Der Didtung Flamme, immer wird von neuem 
Sie fih an deines Geiftes Feuer nähren. 


Fortan ſoll, da die niedern Schranken fallen, 
Mit allem eins, fo wie du felbft, geworden, 
Im Chor der Schöpfung dein Geſang erſchallen. 


Ertönen foll er im Gefumm der Bienen 
Und in des Lenzhauchs Säufeln durch die Blüten, 
Wie im Gekrach der ftürzgenden Yawinen. 


Beim Weh'n des Weftes fingt das taufendfache 
Gelifpel ihn in Wald und Flur, ihn tragen 
Die Lerchen jubelnd auf zum Himmelsdade. 


Im Tropfenfall beim milden Juniregen 
Tönt er melodifch zu der Blätter Naufchen, 
Und machtvoll in des Wetters Donnerfchlägen ; 


Der Stern des Morgens wird mit ihm den Neigen 
Am Himmel führen, und, ihn auf den Lippen, 
Wird Hefperus zum Meerſchoß niederiteigen !“ 


KÜOOgIIE 


X 


Die Bacdantin. 


I: 


fern liegt, wo der Taurus zum Himmel ftarrt, 
Das Sand, in dem ich geboren ward. 

Umwuchert von Difteln und Farrenfraut, 

ya düfterer Wälder Mitte 

Stand, roh aus Felſenſteinen gebaut, 

Dort unſere niedre Hütte. 

Eo weit ich zurüdzudenfen vermag, 

Verlebt! ich einfam den langen Tag. 

Früh Hatte die Mutter geraubt mir der Tod, 
Und den Vater trieb es vor Morgenrot 

Hinaus ſchon, zu folgen des Ebers Spur, 

Bären zu jagen, den Hirſch, den Ur. 
Mit andern Männern auch, die in Spalt 
Un Höhle der Felfen hauften, 
Wanderer lauert er auf in der Schludt; 
Echt Rettung blieb dem Verlornen, nicht Flucht, 
n herab auf ihn aus dem Hinterhalt 

Da: Speere der Argen ſauſten; 

ann braditen auf blutigem Steinaltar 
Ser ihren Geben als Opfer ihn dar. 


IE unterbeffen, das Kind, lag ſcheu, 
tet auf meiner Blätterjtreu. 
wilden Tiere Heulen ericoll 


































>> 236 & 


Von außen ans Ohr mir entjegensvoll. 
Und felten nur wagt’ ich, zitternd vor Schred, 
Hervor mid aus der Hütte Verited, 

Zu ftillen des nagenden Hungers Bein. 
Die roten Beeren am Felfengejtein 

Las ih mir in Hajt und pflüdte die Nuß 
Aus dem dichten Gebüſche des Korylus, 
Und fuchte nad bräunliden Schwämmen. 
Erſt ald mir der Mut gewachſen, klomm, 
Zur Kirfche, die purpurn im Laube glomm, 
Ih auf an der Bäume Stämmen. 

Dann bei der Eule nächtlichem Flug, 
Kehrte mein Vater von feinem Zug, 

Mit dem erlegten Wilde nah Haus, 

Am rohen Mahl fich zu legen; 

Er lud aud mich zum gräßlihen Schmaus, 
Doch wandt' ich mich ab voll Entfeßen. 





2. 


Ein Drang — id weiß nicht, wohin, wonach — 
War mir feit früh in der Seele wach. 
Drum als ih allmählid zur Jungfrau gediehn, 
Trieb's mid, vom Vater hinweg zu fliehn. 
Nicht trug ich länger dies Leben mehr, 
Und eilte von dannen auf ungefähr. 
Von Schlucht zu Schlucht, durch der Felfen Gemirr, 
Schweifte der ftrauchelnde Fuß mir irr. 
Wo Spuren von eines Menſchen Tritt 
Ich ſah, bang wandt’ id zur Seite den Schritt. 
Nurdtbarer waren die Menjchen mir 
Als der Löwe, der Panther, der wilde Stier. 
Hernieder aus meinen Yoden troff 
Des Himmels jtrömender Regen; 
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Und wie über Felſen, jäh und fchroff, 

Ih llonm auf ſchwindelnden Stegen, 

Quoll mir aus den wunden Sohlen das Blut; 
Nir ſanl zu fernerem Wandern der Mut. 

In einer entlegenen Höhle Schoß 

Bereitet' ih mir ein Lager von Moos 

Und wählte fie mir zum Aufenthalt. 


Gelihtet Schon hatte fi der Wald. 
Dorthin, wo mittags die Sonne jteht, 
Erihloh fich der Berge Geflüfte; 
Die Wange und Stimme fühlt ih ummeht 
Lom Hauche milderer Lüfte. 
Gewind' von grünenden Ranken jchlang 
Eih um Stäbe an eines Hügels Hang. 
Ih jah es eritaunt; durch der Menihen Hand, 
Die jonft nur Jagen und Morden 
Ib üben geiehn, aleich hatt’ ich's erfannt, 
Baren gepflanzt fie worden. 
Co wurde das Herz mir wieder fühn, 
Und als ich geruht nad) des Wanderns Müh'n, 
Schon, wenn mid; wedte der Sonnenitrahl, 
Stien ih hinunter ins nahe Thal, 
dolgte der filbernen Bäche Lauf 
Durch die Schludten, hinab und hinauf, 
Und ruhte am tofenden Wafjerfall, 
Der herab von den Klippen ſchäumte. 
Wenn dann bei der ftürzenden Fluten Schwall, 
Benetzt von den Flocken, ich träumte, 
Wenn durch das zitternde Epheugeſtrick 
Gen Süden mir der trunfene Blick 
Sich in die duftenden Weiten verlor, 
Zu Einne ward mir, wie nie zuvor. 
Von ungefannten Gefühlen ſchwoll 
Der junge Bufen mir ahnungsvoll. 
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3. 


Einft als id abends empor zu den Höh'n 
An meiner Grotte geflommen, 
Hallte von unten herauf ein Getön, 
Wie feins ih je nod vernommen. 
Zuerft, faum hörbar war mir der Schall, 
Gleich Worten, leife geſprochen, 
Dann lauter, vom Winde getragen, ans Ohr 
Drang mir von Menfchenftimmen ein Chor. 
Und mächt'ger ſchwoll er, im Wiederhall 
An den Felfenwänden gebrochen. 
Dazwiſchen, wie von gejchlagenem Erz, 
Erhoben ſich Klänge himmelmwärts, 
Das ſcholl fo eigen, fo wunderjam: 


Hoch Elopfte das Herz mir, wie ich's vernahm. 


Und als ich lange von ferne gelaufcht, 
Ward von der tönenden Mogen 
Wirbelftrömen ich finnberaufcht 

Nah, näher herangezogen. 

Entgegen wallte mir Fadelglanz ; 

Ih ſah, auf dem Haupte den Epheufranz, 
Sich Weiber drehen in jubelndem Tanz, 
Und Knaben, mit Hörnern auf dem Haupt, 
Die jauchzend den Reigen ſchlangen 

Und Pinienftäbe, mit Reben umlaubt, 
Hoch in der Rechten ſchwangen. 

Es funfelte bei der Fackeln Strahl 

In aller Händen ein Eilberpofal. 

Doh vorn, von himmlifhem Licht ummallt, 
Gewahrt’ ich eines Jünglings Geftalt. 

Ihn führte fchnaubend ein Tigergeipann 
Auf goldenem Wagen dem Zuge voran. 

Es war wie ein Gott des Himmels ſo ſchön, 
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Und um ihn, bei der Zimbeln Gedröhn, 
Erſcholl's: „Heil, Bromios! Evoe! 

Wie feiner ſtillſt du der Sterblichen Weh! 
Dein iſt die Macht und dein die Kraft, 

Die Leben, wo fonft nur Tod war, ſchafft, 
Vie den Himmel herab zur Erde bringt, 

Das Starre erweicht, das Wilde bezwingt, 
Daß der Tiger gebändigt zu Füßen dir liegt 
Und willig der Leu in dein Joch ſich fchmiegt. 
Gepriefen fei, göttliher Sohn des Zeus! 
Strommeis in die Becher den Trank uns geuß, 
—Der hin durch die Adern flammend hreiſt, 
Und empor von der Scholle die Seele reißt: 
Gepriefen auch, wer durch ihm befreit, 

D Bachus, fich deinem Dienfte weiht, 

Und, verachtend der niedern Erde Staub, 

Die Stirn ſich fränzt mit der Nebe Laub!“ 


Ich ſtand, von heiligem Schauer durchbebt, 
Und fühlte mächtig nad) oben 
Den Sinn, der ſonſt am Boden geflebt, 
Mir von dem Liede gehoben 
Urad mid; befreit vom Erdengewicht. 
Do was ich geſehn und vernommen, 
War es nicht alles ein Traumgeſicht? 
So dacht' ih, von Zweifel beflommen. 
AL dann ich empor aus dem Brüten mich rifi, 
Sag um mic gebreitet Finjternis. 
Denn weiter auf feinem Wagen von Gold 
War Bachus, der göttliche Held, gerollt; 
Fernher nur glomm nod der Fadeln Schein, 
Matt halten nur Stimmen noch aus den Reih'n 
Der YJubelnden, welche, dichtgeſchart, 
fo auf feiner Siegesfahrt. 
— cn ich weiß nicht mie, 
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Ward id von des Liedes Melodie. 

Ich hörte, ala wiederum näher ich fam, 
Der beiden Tiger Geſchnaube: 

Sie zogen, während fein Geißelhieb, 

Kein Stachel fie vorwärts im Node trieb, 
Den Wagen des Bachus wie Zämmer fo zahm, 
Gebändigt vom Safte der Traube. 

Es riß mid hinein in der Weiber Kreis; 
Und während um mid zu des Gottes Preis 
Ihr Chorlied fholl, rang unbewußt 

Mit leifen, zitternden Klängen 

Auch mir ein Gefang fih aus der Bruft; 
Ich konnt' ihn zurüd nicht drängen. 


4. 


Indes noch die Nacht umfchlang die Welt, 
Wurde für Bachus errichtet ein Zelt, 
Und unter purpurnem Baldadin 
Zum Schlummer ftredte der Gott fi hin. 
Um ihn auf den Höhen und auf den Au'n 
Und in den blumigen Thalen 
Lagerten Anaben fih und Frau'n 
In des Mondes dämmernden Strahlen. 
Mich trieb der Seele ftürmifcher Drang 
Empor zu einem felfigen Hana, 
Denn Ruhe zu finden vermocht' ich nicht: 
Dort blieb ich bis zu des Morgens Licht. 
Unter mir ſank die Erde zurüd; 
Und wach, doc in feligem Traume, 
Bald zu den Sternen fandt’ ih den Blid, 
Und bald zu des Himmels Saume. 
ALS tauiger Schein dann die Berge ummob, 


tized by Google 
































>» 4l & 

Der Herold des fommenden Tages, 

Entgegen dem fteigenden Lichtgott hob 

Mein Herz fich jubelnden Schlages. 

Und als nun in Floden das Dunkel zeritob, 
As an den Gräfern die Tropfen Tau 
Bligend im Frühglanz bebten, 

Und um mich hinauf in das leuchtende Blau , 
Die gefiederten Sänger ſchwebten, 

D, feinen der Götter beneidet’ ich mehr: 
Unfterblih glaubt’ ich wie fie mich und hehr! 


Von neuem bei des Tages Beginn 
Trieb es mich zu den andern bin. 
Ih fand die Hügel, das Thal, das Gefild 
Von Scharen fröhlichen Volkes erfüllt. 
Die Bergeshänge, den fonnigen Rain, 
Sonſt überdeckt mit wüſtem Geſtein, 
Auf dem nur Neſſeln und Dijteln gediehn, 
Bepflanzten fie emfig mit Reben, 
Und wanden der Rante lieblihes Grün 
Sorgli empor an Stäben, 
Neugierig nahte, das Wert zu fchaun, 
Die Nymphe vom Flußgeſtade, 
Aus den Wäldern der luftige Faun, 
Aus den Bergen die Dreade. 
Von neuem wälzten, früh ihon wach, 
Dem Bachus ſich die Mänaden nad; 
S folgten Dryaden feiner Bahn, 
Der alte Silen, der bärtige Pan, 
‚ einäugig, ſchwarzberußt, 
Und lachende Satyrn, bodgefußt, 
Und rieſ'ge Gentauren, halb Mann, halb Roß. 
Und wie ich mich mengte dem fröhlichen Troß, 
der Bacchantinnen eine ſchnell 
um die Schultern der Hindin Fell. 
Chad, Sei. Werke. VII. 
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In die Rechte, die bebende, gab 

Die zweite mir einen Thyrſusſtab; 

Die dritte flodht mir den Kranz ind Haar 

Und reichte den duftenden Becher mir dar. 
Heiß, wie ich fchlürfte die purpurne Flut, 

Floß mir durch Sinne und Geift die Glut. 
Ich fühlte, wie in den ſchäumenden Trant 
Mein füheres Leben unterfant; 

Und von den begeifterten Lippen mir rang 
Mit mächtigen Tönen fih ein Gefang: 


„So wie im Winde des Morgens der Rauch, 
Erzittert mein Geift im himmlischen Haud: 
Trunfen bin id vom Gotte. 
Nicht weiß ich von niederem Menihenaeichid, 
Seitdem mir Lyäos geklärt den Blid — 
Trunken bin id vom Gotte. 
In den Saft der Nebe, wie in ein Grab, 
Senkt' ich die irdifhen Sorgen hinab — 
Trunfen bin ich vom Gotte. 
Zu Höhen, die noch erflogen fein Aar, 
Trägt mich empor mein Schwingenpaar: 
Trunfen bin ih vom Gotte. 
Ich fenne fortan nicht Nacht, noch Tod 
Und atme in ewigem Morgenrot: 
Trunfen bin id vom Gotte. 
Wie die Welt fo unermehlich groß 
Und wie der Himmel fo grenzenlos — 
Trunken bin ich vom Gotte. 
Entbunden leb' ih von Naum und Zeit, 
Ich lebe in der Unendlichkeit: 
Trunfen bin ih vom Gotte.” 
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Und weiter auf feinem Wege zog 
Dionyfos mit feines Heeres Gewog. 
Ob unbewaffnet, doch heldenſtark, 
Vie nod auf Erden fein Sieger, 
Gelangt’ er zu Afiens weftliher Marf, 
Dem Lande der Lyder und Phryger. 
Aus den Herzen der Menfhen entwich der Gram, 
Und wie der Göttliche näher fam, 
Schien heller die Sonne zur Erde; 
Bo ſonſt der wilde Nomade geirtt, 
Trieb auf grünende Trifte der Hirt 
Zur Weide die wollige Herde. 
Bon den Hügeln, purpurn und jonnenbell, 
Strömte der Weinftod den labenden Quell, 
Der heilige Glut in die Herzen ergießt 
Und die Seele dem Odem der Götter erichlieht. 
Entgegen ihm mallten, dem Tilger des Harms, 
Bon rings die Völker, freudigen Schwarms, 
Befreit vom Frofte, drin fie geſtarrt. 
Mh und der Bienen Nektar ward 
Im gebracht — es dufteten, wo er genaht, 
Die Myrrhen Syriens auf feinem Pfad, 
Und Tempel entwuchfen überall 
Dem Boden zu feinen Ehren, 
Und unter heiliger Hymnen Schall 
Stieg Weihrauch von den Altären. 


Einſt abends, an einen Hügel gelangt, 
Befahl er, fein Zelt zu fchlagen. 

Dort oben jtand einfam, weltentrüdt, 

Ein Bau, fein Giebel mit Bildwerk geſchmückt. 

Stolz wurde, von ftattlihen Säulen umprangt, 
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Sein Dach gen Himmel getragen. 

Wir lagerten an des Hügels Fuß, 

Und zu des Heiligtumes Begruß 

Stieg Bachus allein die Stufen empor — 
Ich jah ihn fchreiten durchs Tempelthor. 

Da, als der andern feiner mehr wach, 

Zog mic die Neubegierde ihm nad). 

Wie oben ich ftand, zu fpähen faum 

Wagt' ich dur das Thor in den prächtigen Naum. 
Ein blendender Strahlenglanz, als ob 

Vom Himmel hernieder er walle, 

Glitt von der Dede herab und ummob 

Die Wände, die Pfeiler der Halle. 

Dionyfos, im weißen Lichtgewand, 

Schlug tönende Beden mit der Hand. 

Neun hehre Jungfrau’'n, in Schleier gehüllt, 
Umgaben den Gott im Kreife, 

Und ein Chorlied — ich hört! es andadterfüllt — 
Quoll ihnen vom Munde leife. 

Drauf lauter ſcholl der Geſang und jtieg 

Zu mädtigen Klängen, bis wieder er fchwieg. 
Und eine erhob fih vom Sitze dann, 

Im Arme die goldene Xeier, 

Und ließ fie ertönen und begann 

Ein Lied zur Heroenfeier: 

Von Heldenthaten, von Kriegsgewühl 

Und Schlachten raufhte ihr Saitenfpiel. 

Die zweite mit janftem Atemzug 

Entlodte der Flöte, die fie trug, 
Mildwallende Töne, wehmutweich, 

Dem Hagenden Nadhtwind im Laube gleich. 
Die dritte, richtenden Ernit im Blid, 

Sang von der Menſchheit Jammergeſchick, 
Wie der Sünder vor feinem Frevel bebt, 
Bis das Grab ihn verfchlingt, das er ſelbſt ſich gräbt. 
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Die vierte, ihr Mund von Lächeln umfpielt, 
Gleih der Maske, die fie in Händen hielt, 
Biederholte in Scherz und Spott, 

Was Momus ihr eingab, der fröhliche Gott. 
Die fünfte, die tiefen Sinnens ſaß, 

Nahm eine Rolle zur Hand und las 

Don der Völker Los feit der Welt Beginn: 
Bie Ehrſucht erfüllt der Könige Sinn, 

Daß mit dem Schwert fie die Erde durchſtürmt, 
+ Und Throne fih hoch aus Knochen getürmt; 
Bie Reihe vom Aufgang zum Niedergang 

Sie bauten, die alle der Staub verjchlang. 

So gab auch der anderen Mufen Mund 

In Worten und im Gefange fund, 

Bas den Geift nur erheben fann und erfreu'n; 
Und der junge Gott, der Vertraute, 

Der Zögling und Freund der hohen Neun, 

Sog in ſich jeden der Laute. 

Dann wieder bei feiner Beden Klang 

Anhoben die Jungfrau'n den Chorgejana. 


Mir ahnte, in unfichtbarem Flug 
Begleiteten fie des Bachus Zug. 
Dft jah ich zur Nachtzeit roſigen Schein 
Die Höhen am Wege verllären: 

Dort oben den Lehrerinnen der Welt, 

Den unfterblihen, war der Gott gefellt, 

Um fih durch Dichtung und Kunſt zu weihn 
Und die Seele mit Weisheit zu nähren. 
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6. 


Don Lande zu Lande zogen wir fort, 
Bis wir famen zum Meereöbord. 
Da über die blauenden Wogen ging's 
Auf Schiffen und Kähnen und Naden. 
Als unfrer Krotalen und Zimbeln Schall 
Hinabdrang in den ftrudelnden Schwall, 
Erſcholl aus den Grotten der Tiefe rings 
Der Nereiden Lachen. 
Auf Meerleoparden, die am Zaum 
Sie lenkten, tauchten jie aus dem Schaum 
Und zogen, fi tummelnd im wilden Ritt, 
Ueber die braufenden Wogen mit. 
Es fam heran, gelodt von dem Ton, 


Vol triefenden Meertangs das Haar, der Triton. 


Seeungetüme ſah man um ihn 

Empor aus der Flut fich ſchnellen; 

Bei unfrer Lieder Melodien, 

Der Muſchelhörner Gellen 

Schlug Iuftige Näder der Delphin, 

Der Tummler des Meers, in den Wellen. 


Gedrängt ſchon ftand zu des Gottes Empfang 
Die Menge, das Jenſeitsufer entlang. 
Den Hohen, der allen Segen ſchuf, 
Begrüßte jeder mit Jubelruf. 

Nur einer, gewaltig, doch geiftesjtumpf, 
War nicht wie des Yandes Bewohner: 
Dem Bachus neidete feinen Triumph 
Der wilde Fürſt der. Edoner. 

Wie herbtlih in Thrafien Boreas 
Die Wolfen hinwälzt am Himmel, 
Mit feiner Krieger unendliher Schar 
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Brad) fo aus den Bergen hervor der Barbar, 

Und die Voller flohen, von Schreden blaf, 

Vor feines Heeres Getümmel. 

Unzählbar, ein graufam wildes Geflecht, 

Das aus Schädeln das Blut der Feinde zecht 
Und den Gürtel mit ihrer Stirnhaut ſich ſchmückt, 
Kam es von Norden herangerüdt. 

Gezogen von bäumendem Rofgeipann, 

Ir König Lykurg auf dem Wagen voran. 

Die Lanze, die jaufend die Lüfte durchfährt, 
Schwang bald jeine Rechte, und bald das Schwert. 


Des Dionyfos Mänadenheer, 
Bie konnt’ es denken an Gegenwehr? 
Bir hatten der Stäbe Rankengeſchling, 
Den Kranz, der Stirn uns und Naden umfing, 
Alein ftatt der Schwerter und Schilde; 
Und dennoch warfen wir uns beherzt, 
As wären die Glieder uns dreifach umerzt, 
Hinaus auf des Kampfes Gefilde, 
Entrifien den Grimmen den würgenden Stahl 
Und füllten mit ihren Leihen das Thal. 
aos jelber fprang mutentflammt, 
As übt’ er feit lange das Feldherrnamt, 
Auf den Rüden eines Gentauren. 
Der Thyrſus war, den die Nebe umflocht, 
Die einzige Waffe, mit der er focht; 
Umſchwirrt von ver Pfeile Schauern, 
Von eherner Lanzen Flug umjauit, 
Shlug er das Schwert aus des Königs Fauſt. 
Doc hervor aus Thrakiens Gebirgen, 
Die Rudel von Wölfen zur Winterözeit, 
Stürmten Krieger im Eiſenkleid, 
In unferen Reihen zu würgen. 
Da, horch! aufraufchte der Ozean, 
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Der Wafjer Tiefe ward aufgethan, 

Und Thetis, die Göttin, ſtolz und hehr, 
Entftieg dem hodhauffhäumenden Meer. 
Hinüberfchwebend aufs blutige Feld, 

Sprad) fie zu Bachus: „Komm, göttlicher Held! 
Nicht kann ich hemmen der Schlachten Los; 

Du rette did in der Wogen Schoß!” 

Und den Hämpfenden mit dem Thyrfusftab, 
Indem bei der Hand fie ihn fahte, 

Zog in den Dean fie hinab 

Zu ihrem kryſtallnen Palaſte. 

Da rif der Mänaden wilde Flucht 

Auch mid von dannen durd Berg und Schludt, 
Und die Wildnis friftete mir nur farg 

Das Leben in Höhlen, drin ich mich barg. 

Nun breitete Naht und Todesgraus 

Sich weithin über die Länder aus. 

Vom Norden, der ewig im Nachtgraun jtarrt, 
Her wehten ſchneidende Winde, 

Und um die Erde legte ſich hart 

Des Winters eifige Rinde. 

Nicht flutete mehr mit fühem Arom 

Von den Bergen des Weines begeifternder Strom, 
Und mit ihm war alles Schöne verjiegt. 

Nicht mehr in wonnige Träume gewiegt 
Wurden die Seelen durch ihn; allum 

Starb der Gefang auf den Lippen ftumm. 

Die Völker beugten fich zitternd und zag 

Vor ihrer Dränger Geißelſchlag, 

Und die Mufen, die himmliſchen Schweitern, flohn 
Die verödete Welt, wie der Semele Sohn. 
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Hernieder vom hehren Olymp da jah 

Kronion auf das, was drunten geſchah. 

Zudend durch Wolfen flammte fein Blit 

Herab auf des Frevlers Herrſcherſitz; 

Und gebfendet irrte Lylurg, der Tyrann, 

Ein Bettler, von Ort zu Orte fortan. 

Glorreih aus des Ozeans Abgrund jtieg 

Dionyfos nach oben; fein war der Sie. 

Und wieder um ihn uns, mit Evoeruf 

Beim jchmetternden Ton der Krotalen, 

Den Thyrſus ſchwingend, ſcharten wir froh; 

„Heil, Bachus!” im Chore fangen wir jo — 

„Der durch den Weinjtod, den er uns ſchuf, 

Gelindert der Sterblihen Qualen!“ 

Für unfres Thiaſos Jubelgepräng 

daft waren Thrafiens Schluchten zu eng, 

As durd die Gebirge, fteil und rauh, 

Gen Süden wir weiter zogen. 

- Hold wehten des Frühlings Lüfte und Tau 

Vom leuchtenden Himmelsbogen, 

Und bald, bis hinab in die tiefite Kluft, 

Gedieh die Nebe in milder Luft. 

Gen Mittag an ſchäumender Ströme Bord 

Nah Hellas alfo zogen wir fort. 

Und der Schwarm des Gottes wuchs und ſchwoll; 

Herwälzte das Volk, des Jubels voll, 

Zu Semeles Sohn fih von nah und fern. 

Nicht drüdte dem SHaven das Joch mehr des Herrn; 
Die Armen fühlten wie Kön'ge fih rei, 

Die Renſchen alle fih Göttern gleich 

Durch des Weines herrliche Labe. 

Des Bachus Wagen umringten fie, 
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Und wollten danfend umichlingen fein Knie 
Für feine himmlische Gabe. 

Wo wir uns nahten, den Sorgen entrüdt 
War jeder, fein Haus mit Kränzen geihmüdt 
In den menfchenwimmelnden Städten. 

Es ftrömten, der Cybele Dienit entflohn, 
Beim Schalle der heiligen Flöten 

Und bei der Pfeifen gelendem Ton 
Korybanten zu uns und Kureten. 


In Städten und Dörfern, bald dort, bald hier, 
In fröhlicher Feitluft weilten wir. 
Von Flügelihlägen der Mufen umfchwebt, 
So famen wir an ein Geſtade, 
Wo Infel an Inſel fih duftend hebt 
Aus dem fhäumenden Wellenbabde. 
Dort war die Höhe, die Niederung 
An des Meeres fonniger Küjte 
Mit jauchzenden Schwärmen von Menfchen bebedt; 
Die Hand zum Willlommen entgegengeitredt 
Hielt jeder dem Gott, den alt wie jung 
Als Segenbringer begrüßte. 
Durd die Scharen, die längs des Weges gereibt, 
Sandeinwärts ging es in ihrem Geleit 
In ein lachendes Thal voll Sonnenſcheins, 
So herrlich, wie ich erblidt noch feins. 
Klar mwölbte, wie nirgends, des Himmels Azur 
Sich über der ölbaumprangenden Flur, 
Und, glei als fühlt er der Heimat Weh'n, 
Wurde beim Einzug in Athen 
Zu Sinne dem trunfenen Gotte. 
Ihm ſchweifte zum bienenumfummten Hymett 
Das Auge, zu des Ilyſſus Bett 
Mit der nymphengeweihten Grotte, 
Und zu der Höhe, tempelgefrönt, 


| by KsoOogle 
k 


>» 231 & 


Um die fih die Stadt des Theſeus dehnt. 
Dort, nah dem Rand des Kallirrhoequells, 
Befahl er fein Zelt zu ſchlagen; 

Darauf, von wo des Andesmos Feld 

Und der hohe Pentelifon ragen, 

Bis fernhin bis zu des Piräus Bucht 

Sieh er des Weinſtocks köſtliche Frucht 
Gedeihn zu der Sterblichen Heil. 

Der Bergeshänge war feiner fo ſteil, 

daß bald nicht zu ihm der Neben Gerant 
Auftlomm und wieder zur Tiefe fant. 

Und aus allen attifchen Gau'n 

Stiegen -Jünglinge, Anaben, Frau'n 

Und Männer vom ſchönen ioniſchen Stamm 
Kuf zu der Hügel, der Felfen Kamm, 

Um zu pflegen das Rebenkind, 

Das in den Blättern der fäufelnde Wind 
Mit ſilbernem Taue Jäugte. 

Und wenn im Herbite die Traube [hwoll, 
daß fie, von Safte übervoll, 

Den Stengel zur Erde beugte, 

Hatten die Winzer nicht Ruhe noch Rait: 
Sie führten der Trauben köſtliche Laſt 

In Körben und Karren hinab in das Thal. 
Und heran wie zum Freudenfeſte 

Vogte das Volk in unendlicher Zahl, 

Daß es in den Keltern fie preßte. 

Der mit den Lippen, der mit dem Pokal, 
fing auf des Weined purpurnen Strahl: 
Ihm ſchien die Welt um ihn her verklärt, 
Wie der Trank in den Adern ihm freifte, 
Als ob ein Funfe vom Götterherd 
Aufflammte in feinem Geiite. 

In Dithyramben vom Munde floß 

Den Ditern das Lob des Bromios, 
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Indeſſen der Waldesgötter Geſchlecht, 

Silen mit dem dicken Wanſte, 

Und der alte Pan, ſchon halb bezecht, 

Sie mit Gelächter umtanzte. 

Auf Schläudhen voll gärenden Moſtes fprang 
Ein Heer von fihernden Anaben und rang, 
An Maſten empor zu flettern; 

Zu ſchauen froher Jünglinge Spiel, 

Drängte das Volk fih in dichtem Gewühl 
Zu einer Bühne von Brettern. 

Hier führten fie vor in munterem Schwan, 
Wie lallend zurüd Polyphemos fant 

Und, bei der hüpfenden Satyın Chor, 

Die ihn zwidten an Bart und Obr, 

Noch fortfog aus dem geſchwollenen Schlaud. 


Aber vom Jammerſchickſal aud 
Ward Bachus verfolgt, das früh er trug, 
Als die Mutter der Blitz des Zeus ihm erfchlug, 
Daß Aſche fie ward in den Flammen, 
Und dem weinenden Kind in der Höhlen Schlucht 
Silen die Thränen zu ftillen gefucht 
Im Kreife der göttlihen Ammen: 
Auf hohen Gerüften glitt jo dem Blid 
Vorüber der Menſchen Wehgeihid. 
Da reihte fih um den befränzten Altar 
Der Chor der Sänger in weißem Tular. 
Agave taumelte, finnberaubt, 
In der Rechten des Pentheus blutendes Haupt, 
Daß jelbjt fie dem Sohne vom Rumpfe jchnitt, 
Und trunfne Mänaden taumelten mit. 
Es ftürzte durch des Palaſtes Thor 
Kafjandra fliegenden Haares hervor, 
Das Ungeheure verfündend, 
Wie Klytämneftra, von Wahnſinn umflort, 
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Das Schwert in die Bruft des Gatten gebohrt, 
Das, Frevel an Frevel entzündend, 


Nun von Geſchlecht zu Geſchlechte fort 
Im Haus der Atriden rajte der Mord. 


D höher blühe und höher ſtets, 
Güdfel’'ge Stadt, und gedeihe: 
Hernieder auf did vom Himmel mweht's 
Wie ein Atem göttliher Weihe. 
In dir laß von Jahr zu Jahr mid, Athen, 
Der Dionyfien Feier begehn, 
Und entfinft mir dereinit der Thyrſusſtab, 
Gönn’ mir auf deinem Boden ein Grab! 








xl. 


Wilone Abaldino. 


Unfel’ge Stadt, die an des Arno Borden 


Du jterbend liegft, für hochgehäufte Schuld 
Bift du ereilt vom Fluch des Himmels worden! 


Die Diftel ſchwankt auf deinen öden Gallen 
Im Windeshbaud, in Allmacht herrſcht der Tod 
Auf deinen Plägen, wüſt nun und verlafjen. 


Und nachts hallt bei des Totenfopfes Schwirren, 
Der dur verfallne Prachtpaläſte ſchwebt, 
Rings aus den Kerkerhöhlen Kettentlirren. 


Auf dich nun, Pifa, find die Bluturteile 
Zurüdgefallen, die du ohne Maß 


Vollftredt haft mit dem Schwert, dem Henterbeile. 


Die Städte all, die graufam du geknechtet, 
Verklagten dich, dich deine Söhne felbit, 
Davon die beiten, Arge! du geächtet. 


Auch ihn, in deſſen Bruft des Mutes Flamme 
Hoch wie in feines lohte, traf dein Bann: 
Milone, von der Ubaldini Stamme. 


Gebeugt hat er die Flagge der Genuejen 
Und ihre Feiten in den Staub gewälzt, 
Als Pifas Flottenführer er gemejen. 
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Siegreih mit den toskaniſchen Galeeren 
Drang er bis zu Meffinas Pharus vor 
| Und weiter zu des Ditens fernen Meeren. 


Von Syriens Küfte bis zum Hellesponte 
Barg ſcheu der Moslem und der Grieche fich, 
Sobald jein Maft aufftieg am Horizonte. 


Und vor fi her, zahllos wie Wandervögel, 
Wenn fie von Thrafien her gen Süden ziehn, 
Trieb er in Flucht der Sarazenen Segel. 


Venn er, mit Ruhm belaven und mit Beute, 
Heimfehrte, grüßte Piſa jubelnd ihn 
Mit aller Gloden feftlihem Geläute. 


Die Bürger jtrömten huld’gend ihm entgegen, 
Siegsbogen fpannten fih von Haus zu Haus, 
Von jedem Dache quoll ein Blumenregen; 


Und Tücher wehten rings von den Altanen, 
Und die Anziani gaben ihm Geleit 
Bum Stadtpalafte unter weh'nden Fahnen. 


Doch wo ratlos und finnbethört die Menge, 
Das taufendföpf'ge Ungeheuer, herricht, 
Deh dem, der höher ragt um Haupteslänge! 


Die eigne Tugend, wie der Ruhm der Väter, 
Die Thaten, für das Vaterland vollbracht, 
BVerklagen ihn, er heißt fortan Verräter. 


So ward Milone auch von feiger Tüde, 

Die ihn verborgen längit umfchlich, geziehn, 
Zur Herrſchaft bauen wollt’ er fich die Brüde. 
Hab war der Kläger und der Urteiliprecher, 


Und die noch jüngft Triumph ihm zugejauchzt, 
ihren Netter als Verbrecher. 
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Durd Flammenglut, von Schergenhand aezündet, 
In Schutt fanf fein Palaft, und wider ihn 
Ward bei Drommetenfhall die Acht verkündet. 


Hilflos fol irren er nad) den vier Winden 
Und in der wilden Tiere Höhlen nur, 
Nicht bei den Menichenföhnen, Obdach finden. 


Wo man ihn treffe, foll fein Leib, fein Leben 
Jedwedes Beute fein, und Tod der Lohn 
Für alle, die ihm Trank und Nahrung geben. 


Nahdem der Bann jo gegen ihn geſprochen, 
Aus Pifa ftürzt’ er fort, vom Ratterzahn 
Des Undanks bis ins tiefite Herz gejtochen. 


Und dur die Wildnis, wie gepeitſcht von Furien, 
Auf Pfaden, nur vom Bergesreh durdirrt, 
Kam er zur Felfenfüfte von Ligurien. 


Nah bei Sigeftrum ragt, vom Meer umbrandet, 
Ein Vorgebirg, von Riffen rings umitarrt, 
Dran bei des Herbites Weh'n mand Schiff geftrandet. 


Und neben Schlünden, die zur Seite gähnen, 
Hebt ſich ein alt Gemäuer auf dem Kap, 
Getürmt von fturmverfchlagnen Sarazenen. 


Umringt von düjtrer Eichenwälber Schauern, 
Die feit Jahrhunderten fein Fuß durdichritt, 
Nun öde, halbverfunfen find die Mauern. 


In ihnen auf der flutumfhäumten Klippe 
Verbarg fich vor der falſchen Menſchen Blid 
Milone zwifhen dornigem Geftrüppe. 


Nur von der Korylusaebüfche Zweigen 
Gepflückte Nüſſe boten Nahrung ihm, 
Die Frucht des Erbbeerftrauhs und Stacelfeigen. 
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Die dort er einfam, weltverlaſſen hauite, 


Verhallte jeder Menſchenlaut im Sturm, 
Der durch die Wipfel ihm zu Häupten faufte. 


Zwieſprach nur mit den hochbeſchäumten Mogen 
Hielt er, indefjen krächzend um ihn her 
Die Möwen aus den Klippenneftern flogen. 


Des Hafjes und der Nahe Geifter fteigen, 
Ein wüftes Heer von Nachtdämonen, oft 
Aus feiner Bruft empor im wilden Reigen. 


Er denkt, es fönne lindern feine Qualen, 
Benn ob der argen Stabt, die ihm verbannt, 
€r leeren dürfe feines Zornes Schalen. 

































Und, gleich dem allverheerenden Orkane 
Im Wirbel der Zerftörung über fie 
Dabinzufahren, wälzt er finitre Plane. 


Alein, ob Grimm in ihm und bittres Grollen 
- Au wider Pifa gäre, immer jchweift 
Sein Geift zu ihr hin auf der Wogen Nollen. 


Zum Campo Santo, wo in heil’ger Erde 
Den Bater er beitattet und gedacht, 
Daß einft auch fein Gebein dort ruhen werde, 


Zum Dome flieht voll Sehnſucht feine Seele 
Und wiegt, indejien Weihrauch fie ummallt, 
Sich trauernd auf den Wogen der Choräle. 


Dann wieder fährt er auf: „Nein! Ob fie fuchten 
Mih im Triumph zurüdzuführen, nie 
Heimfehren werd’ ich doc zu den Verruchten !” 


Vie zwiihen Froft und Glut der Fieberkrante, 


Im jähen Wechfel alfo taumelte 
Im zwiihen Haß und Sehnjucht der — 


Chad, Gef, Werte. VII. 
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Schon fehsmal über feinem Haupt dort freifte 
Das Jahr; bald fengt' ihn Sommerbrand und bald 
Lieb ihn der Winter ftarren, der beeifte; 


Da, unheilfündend gegen Piſa türmte 
Sich Kriegsgewölt: Von Dften z0g Florenz 
Gerüftet her, dab es die Stadt beftürmte. 


Doch mehr Verderben noch im Weiten drohten 
Die Flotten Genuas und ihr Kriegerheer, 
Nings an Liguriens Küften aufgeboten. 


Verftört auf allen Plätzen, allen Gaſſen 
Gerottet ftand das Volk; das Anaeficht 
Der Kühnften ſelbſt ließ jäher Schred erblaſſen. 


„eh, daf wir fo gefrevelt an Milone! 
Nun trifft das Strafgericht uns für die Schuld, 
Die wir geübt an Pifas beftem Sohne. 


„Sich Bundsgenofjen wider uns zu werben, 
Nah Genua geflohen ift er nun 
Und naht im Rachezug, uns zu verderben. 


„Heran, mit unferm Untergang befradtet, 
Führt er die Flotte, und tief in den Etaub 
Wird Piſa finten, elend und veradtet.“ 


Und Pialmen fingend, ſich die Bruft zur Buße 
Berichlagend, warfen, Rettung zu erflehn, 
Sie hin fi an der Gnadenbilder Fuße. 


Indes das Volk vor den Altären fniete, 
Zufammen z0g die Schiffe der Senat, 
Auf daß er Troß dem mächt'gen Gegner biete. 


Und bald zum Kampfe mit der altverhaßten 
Todfeindin aus des Arno Mündung 309 
Die Flotte aus, ein dichter Wald von Maiten. 
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Gerüftet war Galeere und Feluke 
Zum Kampf auf Tod und Leben und bemannt 
Mit Ariegern in der Waffen vollem Schmude. 


Doch nit in ftolzer Zuverficht zu fiegen, 
Vie da die Meere fie beherrſcht, ließ nun 
Die Ghibellinenftadt ihr Banner fliegen. 


Mit Bangen ſagte ſich die Schuldbemufte, 
Daß, wo Milone wider fie den Feind 
Zur Rache führte, fie erliegen mußte. 


Vie durch ein Aehrenfeld, das vor Gewittern 
Schon in des nahen Sturmes Ahnung bebt, 
Ging durch der Flotte Maſten hin ein Zittern. 


Des dritten Tages Licht war im Verglimmen, 
Da: „Genuas Flotte ift in Sicht!” von Bord 
Zu Borde hin erihollen wirre Stimmen. 




















Sahllos gedrängt, wie auf dem Strom die Blätter, 


Benn der Novemberiturm den Wald entlaubt, 






Naht Schiff auf Schiff heran. Wo ift ein Netter? 
Der Führer ruft: „Was bebt ihr? Vorwärts, Memmen! 


Und wäre dreifach ihre Zahl auch, ſtark 
Genug find wir, fie auf dem Zug zu hemmen.“ 


Er rief es, aber tiefer noch erſchrocken 
Bei feinen Worten ward, wer fie vernahm, 
Denn bleiche Furcht ließ feine Stimme jtoden. 


Im friihen Nahthaud wieder dann ermannten 
Die Zagen fih, daß an die Nuderbant 
Sie eilten und im Wind die Segel fpannten. 


Dann, als der Mond aufitieg in feinem matten 


Lihtglanze, fahn von nah'nden Segeln fie 
 Meit übers Meer hinbreiten ſich die Schatten. 
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Die Flotte Genuas war's; allhin bevedte 
Die Wogen fie, wo von Sigeitrums Kap 
Das Felfenufer ſich gen Dften ftredte. 


Zum Angriff tönte ihrer Hörner Gellen, 
Und Antwort gaben die Pifaner, doch 
Matt jtarb der Klang, wie Angitruf, auf den Wellen. 


Und während alfo fie zufammenfcrafen, 
Nah ihnen fhleuderten die Feinde fchon, 
Um fie heranzureißen, Enterhafen. 


Auf loderte die Schlaht in hellen Flammen, 
Und aneinanderprallend ſchlug im Sturm 
Des Kampfs der Schiffe Maftenwald zufammen. 


Herüber und hinüber flogen Speere, 
Daß ſchwarz die Luft von ihrem Fluge ward, 
Und ineinander wogten beide Heere. 


Ein Schlachtfeld ſchien's zu fein, fo weit man blidte, 
Ein ungeheures, drauf ih Schiff mit Schiff 
Und Mann mit Mann im wilden Streit verjtridte. 


Und neue Kiele der Genuefen ſchoſſen 
Heran, jtetö neue noch, als hätte, fie 
Gebärend, ſich des Meeres Schoß erichlofjen. 


Wie aus der Bruft der Mut, fo aus den Knochen 
Der Streiter Pifas ſchien zulegt das Mark 
Gewichen, fie verzagten kraftgebrochen. 


Die Waffen finfen ihnen aus den Händen, 
Und viele der Galeeren fliehn; nichts bleibt 
Dem Führer felbjt, als fich zur Flucht zu wenden. 


Vom Strand her zwifchen den befhäumten Riffen, 
Wer teilt da, fieh! die Flut mit nerv'gem Arm 
Und bricht fih Bahn au den Piſanerſchiffen? 
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Bis zu der vorderſten Galeere ſchwimmt er, 
Dicht von der Feinde Lanzenflug umſauſt; 
Ein Seil erfaflend, auf zum Borde flimmt er. 


Und oben — feine Stimme bebt im Zorne — 
Ruft er: Ihr ſeid Pifaner und könnt fliehn? 
Entgegen den Genuejen! Auf, nad vorne!“ 


Und auf dem Schiff bei feiner Stimme Tone: 
„Milone!* Ichallt’3 von jedem Mund und hallt 
Bon Pifas Borden rings zurüd: „Milone! 


„Sei wie des Himmels Sterne nicht zu zählen 
Der Feinde Schar, für Taufende gilt er; 
it er bei uns, fann uns der Sieg nicht fehlen !“ 


Und wiederum mit mächt'gen Ruderſchlägen 
Fliegt jeder Kiel der Flotte Genuas, 
Auf der das Siegöpanier fchon weht, entgegen. 


Born fteht, jein Haupt umjtrahlt vom Mondesalanze, 
Milone auf des Führers Schiffe da 
Und ſchleudert auf die Feinde Lanz’ um Lanze. 


Friſch wieder pulft nun Mut in jeder Ader, 
Im Keil durchbricht die Flotte Piſas jtolz 
Das auseinanderjtäubende Geſchwader. 


Die Schiffe Genuas fliehn zu allen Zeiten, 
Und: „Sieg!* tönt jauchzend der Piſaner Ruf, 
Indes fie hin durch jener Reihen gleiten. 


Und bei des taujendftimm'gen Jubels Schale, 
Der wollenan von jedem Borde ſteigt, 
Vol Ehrfurdt auf Milone bliden alle. 


Hm Pifas Dank zu bieten und der flotte, 
Naht fich der Führer ihm: „Vor Euch zu fnien, 
D Felbherr, ziemt uns wie vor einem Gotte.“ 
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Im Feierzug ald Sieger ihn zu grüßen, 
Nah'n auch der andern Schiffe Führer fi 
Und fenfen ihre Fahnen ihm zu Füßen. 


Da, wie erwartungsvoll, er werde ſprechen, 
Sie ihn umitehn, hinſinken jehn fie ihn 
Und aus der Bruft ihm einen Blutjtrom brechen. 


„Dedt über mich,“ jo fpricht er, „Piſas Fahnen, 
In ihrem Schatten ftirbt ſich's ſüß; dann führt 
Mich heim zu meinen Vätern, meinen Ahnen! 


„Ihr folltet mich nicht lebend wieder haben, 
Den Schwur hatt’ ich gethan. Den Toten nun 
Nehmt, ihn im Campo Santo zu begraben!“ 


XI. 


der Gefang des Normannen. 
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Ein blaſſes Weib liegt, auf die Lagerftatt 
Dahingeftredt, in düſtrer Kerferzelle; 
Durchs enge Gitter zittert matt 
Entlang der ſchwarzen Wände Dämmerhelle. 
Das ift die Zeit, wo's hier am höchſten tagt: 
Und fie, den Leib von Ketten wund genagt, 
Inmitten diefer feuchten Mauern, 
Wo falte Moderdüfte fchauern, 
Gefangen, fiecht fie Jahre fchon. 
Nicht fern von ihr auf einer Steinbank ſitzt, 
Die Stirne auf den Arm gejtüßt, 
Sizilien Throneserbe da, ihr Sohn. 
Bon feinem Laut der beiden wird 
Geftört die atemlofe Stille. 
Da rafft ſich langſam auf Sibylle, 
Und ſchwanken Fußes, dran die Kette klirrt, 
Hin tritt fie zu dem unglüdfel’gen Knaben, 
Der hier, wie fie, in Todesnacht begraben. 
Doh als, das Haupt zu ihm gefentt, 
Sie ihm ein Tröftungswort zu jagen denkt, 
Stirbt auf den Lippen ihr der Laut; fie bebt. 
Denn wie das Antlit er erhebt, 
Starrt ew'ge Nacht, von der umhüllt fein Blid, 
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Ste aus den leeren Augenhöhlen an; 

Und ftumm, erdrüdt von ihrem Wehgeſchick, 
Aufs harte Lager wankt zurüd 

Die Mutter, welche nicht mehr weinen fann. 


Der Riegel wird zurüdgeichoben, 
Und durd das Thor des Kerfers tritt 
Der Schliefer ein: „Ahr ſollt mich loben, 
Ich bring’ Euch heute Feu’rung mit. 
Kalt auf dem Trifels iſt's hier oben; 
Schon find die Felder weiß bereift, 
Und mwinterlide Stürme toben. 
Noch ftets, wie lang ich hier auch ſchon gehauft, 
Iſt's mir unheimlich, wenn der Nordwind ſauſt 
Und dur der Wände Spalten und der Deden 
Im alten Turmgemäuer pfeift. 
Da, wärmt Euch an dem Kohlenbeden ! 
Mitleid fühl’ ih mit Eu und Eurem Sohne; 
Man Sagt, Ihr ſaßt vordem auf einem Throne 
In einem fernen Zand, wo immer lau 
Die Lüfte wehen. — Ei, fo hohe Frau! — 
Und daß man in dies traurige Verließ 
Hinab Euch mit dem armen Knaben ſtieß! 
Mas ich vermag, daß Eure Leiden tragen 
Ahr leichter mögt, ich thu’ es gern, 
Jetzt da der Kaifer Heinrich fern; 
Wär’ er noch hier, nicht dürft’ ich’S wagen.“ 


Neu geht die Thür auf und hereingetragen 
Wird ein Altärhen: „Was Jhr lang entbehrt, 
Hier iſt's,“ fährt jener fort: „ein Andachtherd, 
An dem Ahr Ffünftig beten fönnt. 

Und mehr noch ſei Euch heut vergönnt! 
Einlaß bei Euch hat lang begehrt 
Ein alter Sängerömann; aus Eurem Lande 
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Zu ftammen gibt er an und Euch zu fennen. 
Er bat, ihn Euch ala Harfagar zu nennen; 
Und gleicht er im zerrifjenen Gewande 

Auch Bettlern, alfo nicht von dannen ziehn 
Soll er mir; zu Euch führen will ich ihn!“ 


Sibylle bot, erhobnen Blids, 
Doh ftumm, dem Schließer ihren Dant. 
Dann, um zu beten, nieder ſank 
Sie am Altare vor dem Kruzifir. 
Herein zur knie'nden Königin geleitet 
Vom Schließer ward ein Fremdling, der begleitet 
Von einem Jüngling war. Und da durchs Thor 
Die zwei getreten, ſchob den Niegel vor 
Der Vogt. Der Sänger warf, ein hoher Greis, 
Dem bis zum Gürtel filberweiß 
In Wellen niederfloß der Bart, 
Sich vor der Königin aufs Knie. 
„Und du biſt's, Harfagar?” ſprach fie, 
Willlommen nach der weiten Fahrt!“ 
Auch Wilhelm Fam herbei, der blinde, 
Um zu begrüßen Harfagar, 
Der Lehrer ehemals dem Kinde 
In des Gefanges Kunft geweien war. 
Darauf der Sänger: „Nuhe niemals hätte 
Dies Haupt, nun feit Jahrzehnten ſchon ergraut, 
Gefunden in der Grabesſtätte, 
Bevor ich nochmals, Herrin, dich geihaut; 
Drum bat es mich von fern hierher getrieben.“ 
Sibylle ſprach: „Bringt Grüße du vom lieben 
Palermo mir? Sa, von der Luft 
Der wonn’gen Stadt in deines Kleides Falten 
Suhl’ ich ein Wehen; den Drangenduft, 
Den aus des Pellegrino Felfenipalten 
Der Wind heranträgt, glaub’ ich einzufaugen.“ 
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Und er: „Das teure Eiland ſchickt dir jenen, 
Ein Jüngling iſt's vom Stamm der Sarazenen. 
Doch id — Nicht ſchauen follten meine Augen 
Das Elend, das Sizilien befiel, 

Seitdem vom Throne Ihr geitoßen worden. 
Mit anderen Normannen trug der Kiel 

Mich fort nah Yaland in den Norden. 

Wohl ward mir jchwer, zum fremden falten Strand 
Zu flüchten, fern dem fonn’gen Inſelland. 
Wenn überm blum’gen Gartenhaine 

Der Aetna flammt am grünen Meeresbord, 
Wälzt Hellas Schlund mit dunkelrotem Scheine 
Die Wirbel ſchwarzen Nauches dort 

Weit über Eis und bleiches Schneegeftld, 

Und am Gejtade, wo die Möwe ſchrillt, 
Schäumt wild die Wogenflut um öde Klippen. 
Doch ob zu Reif der Atem auf den Lippen 
Mir auch erjtarrte, nach der Väter Sitte 

rei lebt’ ich dort in freier Männer Mitte.” 


Der Schließer trat von neuem ein und ſprach: 
„Damit wir nicht Verdacht erweden, ſei's 
Für heut genug! Ein andrer Tag 
Sit morgen noch.“ So ſchied auf fein Geheiß 
Mit dem Begleiter wider Wunſch der Sänger. 
Doch in der näditen Frühe ſchon auf länger 
Ward ihm Erlaubnis, daß er bleibe. 

Und als er mit dem hohen Weibe 

Yang von der Zeit geredet hatte, 

Wo Tancred nod, ihr edler Gatte, 

Die Krone von Sizilien trug, 

Sprad er: „Stets bis zum legten Atemzug 
Dein bin ich, vielgeliebte Königin, 

Und gebe gern mein Xeben Hin, 

Aus diejes deutichen Kerfers Ketten 
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Dih mit dem unglücjel'gen Sohn zu retten. — 

Dod was vermag ein alter Sängersmann? 

Das einz’ge laß mich thun denn, was ich fann! 
Ich habe nichts, als meine Liederfunft. ‘ 
So oft Eintritt zu Dir des Schlieferd Gunſt 
Mir ſchafft, will ich verſuchen, ob vielleicht 

Die Zeit, die langſam, träge jchleicht, 

Ih durch Gefang dir mag beihwingen. 

Die man in Island mir erzählt, die Mär 

Von deines Gatten Aeltervater, hör’ !“ 

Dann hub er alſo an zu fingen: 


j 
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Other, des Königs Tanered Ahn, 

Zog früh hinaus auf den Ozean. 

Statt müßig Schätze zu erben, 

Selbſt wollt er, des Eirek kühner Sohn, 

Ein Reich für ſich und Scepter und Thron 
Durch ſeine Thaten erwerben. 

Don Wilingerhelden ein rüſtiges Heer, 

Mit Schwert bewaffnet und Schild und Speer, 
 Bereint mit ihm dur der Treue Schwur, 
dolgte ihm nad Haus Stafangur. 
 Hinab durch die Brandung, hier und dort, 

Ans Ufer ſchwangen fie fih vom Bord, 

Und allhin von ihrem Schwertesjtreich 

Flohen die Wohner jchredenbleich. 

Wenn nachts fie gelandet am Gejtad, 

- Und mit rauchenden Trümmern ihren Pfad 
Bededt auf den jandigen Dünen, 

Am Morgen jhon pflanzten jie neu den Mait, 

- Und weiter, mit ſchwerer Beute Laſt 
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Befrachtet, Tchifften die Hünen. 

Eng wurde für Other Sund und Belt; 
Sich zu erobern dacht’ er die Welt, 

Und er lenkte fein ſchwaches Bretterhaus 
In des Nordens unendlihes Meer hinaus. 
Bald dort in ewiger Mitternacht 

Fühlt' er bei der Wogen Rollen 

Den Kiel von Shwimmenden Gletſchern umkracht 
Und von beritenden Eijesichollen ; 

Und über die bäumenden Roſſe die Flut 
Wies ihm den Wen des Nordicheins Glut. 
Bald gegen Djten, wo leuchtend empor 
Die Sonne fteigt durch des Morgens Thor, 
Lie feine Segel er ſchwellen, 

Bald wieder im Weften, von Nebeln umgraut, 
Eilande, die noch fein Blick erichaut, 

Sah er enttaucdhen den Wellen. 

Jedwede Klippe und jedes Riff 

Kannte den Meerespraden, 

Wenn dur die Strudel jein Orlogſchiff 
Vorüber er lenkte mit Lachen. 


„Es ſcharten wadrer Reden fich viel 
Mit ihren Schiffen um feinen Kiel. 
An die Küften Irlands und Kranfreichs To 
Warf oft er fein Heer, und alles floh 
Erfchredt vor den Mannen des Other. 
Denn wo er die Krieger ans Land geſetzt, 
Mit Strömen Blut3 ward der Boden genet, 
Vol Sterbender und voll Toter. 
Er führte entgegen der Ströme Yauf 
Die Flotte bis tief in die Länder hinauf, 
Und tönte von feines Schiffes Turm 
Der Schmetterruf der Drommeten, 
So rafften entjegt fih die Schläfer empor, 
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Sie ftürzten aus Häufern und Hütten hervor. 
Schon wälzten die Hünen heran fih im Sturm 
Zu den Dörfern und Weilern und Städten; 
Und hin durch die Nacht, entlang den Strand, 
Flammte von lodernden Städten der Brand. 
Wie mehr und mehr er an Macht gediehn, 
As König auf den Drfaden 
Nahm Diher den Sik; er baute fein Schloß, 
Und in grünenden Feldern und Gärten fprof 
Ein lahender Frühling empor um ihn 
An den öden Felfengeitaden. 
Auf Orkney ſchwang er den Herrſcherſtab, 
Und blidt’ er von feinem Thron herab, 
Sah unten um jeder Inſel Saum 
Er wallen der Schiffe Segel, 
Wie um die Klippen durch fprigenden Schaum 
Flatiernde Meeresvögel. 
Reit waren die Wogen von ihnen weiß; 
Sie harrten auf ihres Gebieters Geheiß, 
Zu fliegen nah Süden und Norden. 
Denn da ihm nicht träger mache die Naft, 
Dit riß er fich [os aus feinem Palaft 
Zum Zuge nah Norwegs Fjorden. 
- Dann wieder ſchifft' er hinauf den Rhein 
- Und den Strom der ſchönen Garonne, 
Wo auf Rebenhügeln gedeiht der Wein 

Im Strahle der wärmeren Sonne. 
Die Ritter erblichen entſetzensbang, 
Die Großen vor feines Namens Klang, 
Und jandten willig Habe und Gut 
Ihm ala der Unterwerfung Tribut. 
- Von feinem Volk, wenn zurückgekehrt, 
Durch Siegesfefte dann ward er geehrt: 
Dahin von Infel zu Infel drang 
von feinen Thaten die Kunde, 
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Im Lied erfcholl zu der Harfe Klang 
Sie beim Feſt aus der Sfalden Munde. 
In Tempeln indes, von ihm geweiht, 
Den ewig waltenden Afen, 

Dem Ddin bradt’ er, dem Thor, am Altar 
In jeder Frühe fein Opfer dar 

Als Dank, daß zu Glüd und Herrlichkeit 
Sie ihn vor allen erlafen. 

Allein die andern Kön’ge der Zee 
Vernahmen voll Neid, die ftolgen, 

Wie alle priefen fein Heldentum; 

Sie fühlten, es war vor feinem Nuhm, 
Wie vor der Sonne der Winterfchnee, 
In nichts der ihre zerfchmolzen. 


„Ingolf, der reichite der Inſelherrn, 
Herrichte von den Orkaden nicht fern; 
Freund war er des Prunfs und der Feite. 
Und wenn an die Fürften die Ladung erfcholl, 
Zu ihm dur der jalzigen Wogen Geroll 
Hin ſtrömten in Scharen die Gäſte. 
Beim fröhliden Mahle von früh bis jpät 
Einjchenten Diener den jhäumenden Met; 
Im Schloß bier von filbernen Bechern klirrt's, 
Nie im Felde vom Raſſeln der Schilde, 
Und abends jchlingt bei der Ampeln Glanz 
Von Männern und Jungfrau'n im Saal fich der Tanz. 
Beim Felt hier fieht Other die Tochter des Wirts, 
Die lieblihe Maid Thorilde; 
Und da von der Holden, blaugeaugt, 
Die ftrahlenden Blide er in fich faugt, 
Gleichwie der Morgen den Eifesblint *) 
An Norwegs Gipfeln entzündet, 


*) Eisblint heißt in einigen Gebirgsgegenden ber erfte 
Schein, den die aufgehende Eonne auf die Gletjcher wirft. 









A en — 


— al & 


Aufflammen ließ fo ihres Auges Strahl 
Sein Herz in Liebe zum erftenmal. 


Und von ihr auch wird ihm durch Blid und Winf, 


Sie ſei ihm geneigt, verkündet. 

Daß beide umfchlinge der Ehe Band, 

Fügt Ingolf in feine der Tochter Hand. 

Doch faum, daß an der Freia Altar 

Thorilde mit Other verbunden war, 

Zuraunte fie ihm: ‚Dir droht Gefahr, 

Wenn länger du bleibft! Laß, Teurer, ſogleich 
Von binnen uns ziehen in dein Reich!‘ 

Er hört es erftaunt, doch nicht vermag 

Er fih zu entziehen dem Hochzeitägelag, 

Das Ingolf gerüftet beim finfenden Tao. 

Im Lichte von hundert Fadeln alänzt 

Die Halle, mit Laub der Birke befränzt, 

Und mit den andern Gäſten beim Mahl 
Gelagert leert er Pokal auf Pokal, 

Den Ingolf eifrig dem Eidam fredenzt. 

E reihen um die Tafel im Kreis 

Die Sfalden fi in der Halle, 

Und fingen von Dihers Thaten den Preis 
Zu tönender Harfen Schalle. 

Er wird, wie ftolz er den Liedern lauft, 
Tom Klang und vom heißen Weine beraufct. 
Aufs Lager, als Mitternacht ſchon vorbei, 

In feiner Kammer finft er; wie Blei 

Legt Schwer ſich der Schlaf ihn aufs Augenlid; 
Da wedt ihn eine Stimme; er fieht, 

Die Thorilde herbeiftürzt: ‚Entflieh ! entilieh!‘ 
Ruft fie, Die Hände ringend. 

Er zögert; hinweg ihn reißen will fie, 

Doch nah und näher ſchon dringend, 

Hallt Fall von Tritten und wüſtes Schrei'n. 


 Amgolf mit feinen Knechten dringt ein: 
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‚Ei, Thor!‘ fo ruft er dem Other zu: 

‚Der über uns alle das Haupt du hubit, 

Steh, wie du felber das Grab dir arubjt!‘ 
Das Schwert züdt Other; vom Lärmen ermedt, 
Zu Hilfe eilen im Schwarme 

Ihm feine Mannen. Doc furz währt die Schladt; 
Sie fallen, befiegt von der Uebermacht. 
Angitvollen Flehens entgegenjtredt 

Thorilde dem Bater die Arme; 

Der aber ruft mit flammendem Blid: 

‚Sud’ nicht ihn zu retten, Dirne! — Zurüd!‘ 
Doch Dther zu ſchützen mit ihrem Leib 

Vor der Wütigen Schwerterftreichen, 

Wirft fie vor ihn fih, und Gatte und Weib 
Sinten zu Boden als Leichen. 


„Berödet nun auf die Meerflut jah 
Die Burg des Ermordeten nieder, 
Verwildert lagen die Gärten da, 
Es ſchwiegen der Sänger Lieder. 
Im Saal, einft tönend von Spiel und Felt, 
Bauten die freifchenden Mömen ihr Neit. 
Nicht wallte mehr in des Morgens Haud) 
Aus den Tempeln empor der Opferrauch, 
Und ihre Altäre bevedte Staub. 
Berlafien, ein Spiel der Wellen, 
Wurden die Schiffe an Klippen zerjchellt, 
Darauf die Meere durchjegelt der Held. 
Nicht wagte Ingolf, zum Morde den Raub 
Von Others Neich zu gefellen. 
Er zitterte vor des Himmels Fluch; 
Es würden die ftrengen Walfüren, 
So fagt’ ihm fein Herz, nach der Sterne Sprud 
An ihm die Nahe vollführen. 
Einfam, wie gehalten von einem Bann, 


I 
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Lebt er auf einer Inſel fortan. 

So langjam ſchwindet Jahrzehnt auf Jahrzehnt, 
Schon atmet er auf von dem Schreden — 

Doc die Rache ſchläft nicht; ein Thor nur wähnt, 
Sie werde Gericht nicht vollitreden. 

Ob fpät auch,“ schleicht, für was er verbrad, 

Die Strafe der That dem Frevler nad). 





Iloli, der Kriegsmann, der mandes Jahr 
Mit Diher geteilt des Kampfes Gefahr, 

Haufte nach feines Gebieters Mord 

Auf den Orkaden am Meeresbord 

Im zerfallenen Turmgemäuer. 

Dort zu der hohen Norne fleht 

Er Tag für Tag in heißem Gebet 

Und zündet das Dpferfeuer. 

Sie ruft er an und die Schilöjungfrau'n, 

Die walten im Schlachtgetümmel: 

‚Die ihr die Fäden des Schidjals fchlingt, 

Auf, daß ihr das Werk der Nahe vollbringt!‘ 

Mit Donner da und mit Wettergraun 

Schwarz zieht es empor am Himmel; 

Im eifigen Nord, der die Lüfte durchbrauſt, 

Sind flugs heran die Waltüren gejauft. 

Sie pflanzen auf einen Steinaltar 

Die Knochen Erſchlagner ala Stäbe, 

Und jhlingen aus der Ermordeten Haar 

Des Schickſals graufes Gewebe. 

Und finfter fommt, als aus dem Turm 

Sie wieder von dannen geflogen, 

Heran durch die Nacht im Gemitterjturm 

Das Ungeheure gezogen. 





Dei Orkney lebte ein Held der Schladt; 
Dem fang ſchon, als er noch Knabe, 
Sad, Gei. Werte. VI. 
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Ein Sfalde von Others Thaten vor. 

Und Rollo, jo war er geheifen, ſchwor, 

Nicht raſten wollt’ er, bevor vollbracht 

Er das Werk der Rache habe. 

Als dann zum JYüngling der Knabe ward 

Und mutig ihm flammte die Seele, 

Hüllt er die Glieder in dreifaches Erz, 

Und jchmiedet im Feuer des Hafjes fein Herz 

Wie in einer Eſſe, daß felfenhart 

Es gegen Mitleid fich ftähle. 

Der Krieger tapferjte bald gejchart 

Hat er um fein Banner zur Wikingfahrt, 

Und über die wogenden Klüfte der See, 

Die bald zum Himmel fi heben, bald jäh 

Hinab in die Tiefe flaffen, 

Führt er fein Heer; auf der Wellen Tanz 

Sunfelt und hüpft im Sonnenalanz 

Das Bligen der ftählernen Waffen. 

Hin an des Ingwolf Eiland trägt 

Sie die Flut auf Shäumenden Wellen ; 

Schwer ift dort die Landung, Schon ward zum MWrad 
Der Schiffe mandes am Felfengezad. 

Die Brandung, die hoch an die Klippen jchlägt, 
Droht Rollos Kiel zu zerjchellen ; 

Hinab in die Flut, die hoch ſich bäumt, 

Da fpringt er, und wie fie auch heult und ſchäumt, 
Er dringt mit den andern mutig hindurd). 

Dann zu den Felfenfteilen 

Klimmen fie auf; aus Ingolf Burg 

Empfängt fie ein Schauer von Pfeilen. 

Wie hohe Wogen der Bergſtrom wälzt, 

Wenn der Süd den Schnee auf den Höhen jchmelkt, 
Rückt ihnen entgegen des Mörders Heer; 

Der Kampf entbrennt, Speer freuzt fi) mit Speer, 
Bei Schwerterfchlägen und Helmgeflirr 
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Sauft die Streitart durchs Schlachtgewirr. 
Von Pfeilen, wie Hagelſchoſſen fo dicht 
Geſchleudert, verdunfelt der Sonne Licht. 
Die Sterbenden ächzend, die Toten jtumm, 
Legen am Boden ſchon Kämpfer ringsum. 
Doch dur die Leichen, in Haufen getürmt, 
Brit Rollo fih Bahn in die Höhe; 
Verſteckt dort hatte Ingolf fich zag, 
Er wußte, ed nahte der Rache Tag. 
Das Schloß ward von den Feinden erjtürmt; 
Wohin nun, da er entflöhe? 
Sie jhleuderten Feuer auf fein Dad, 
Daß zum Himmel die Flammen ledten. 
Rollo drang weiter in das Gemach 
Des bis zum Tode Erjchredten. 
Von ihm ward, in Eifenbande geſchnürt, 
Der Frevler auf fein Eiland geführt. 
Dort einen Kerfer, der tiefgedehnt 
Hinab in den Erdenabgrund gähnt, 
Hatte der Nächer zuvor gebaut; 
Mit eflem Gewürm, mit Schlangen, 
Vor denen erfchredt ſich das Tag'slicht verhüllt, 
Mit Draden, Lindwürmern war er erfüllt. 
Nicht denken, ohne daß es dir grau, 
Kannſt du, daß dort du gefangen. 
Hinunter, um drunten zu fterben, ſtieß 
Rollo den Ingolf ins nächt'ge Verließ. 
So durch die Walküren vollzogen hat 
Eich die Rache für feine Frevelthat.“ 
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Der Sänger ſchwieg. Und alſo ſprach 
Zu ihm Sibylle, als das Lied verhallte: 
„Noch immer, Harfagar, biſt du der Alte; 
Schon in Sizilien ſagten ſie dir nach, 

Nie ſehe man im Dom von Monreale 

Dich knie'n, noch in Palermos Kathedrale. 
Ja, manche raunten heimlich ſich ins Ohr, 
Noch Heide ſeiſt du, wie vor grauen Jahren 
Im Norden deine Väter waren. 

Nie hab! ich es geglaubt zuvor, 

Dod ward bei deinem Liede jegt mir bang, 
Und aud mein Sohn erjchraf bei dem Gejang. 
Sing’ lieber von Palermos Gartenſchlöſſern, 
Wo Eangvoll auf des Springquells Säule fteigt 
Und über den kryſtallenen Gewäſſern 

Sich blühend Aſt mit Aft verzweigt.“ 

Stumm erſt ſaß Harfagar und fann, 

Dann hub er neu zu fingen an: 

„So hört! Nahrhunderte verrannen, 

Geit Other, der gewalt’ge, ftarb; 

Geſchlechter auf Gejchlechter reihten 

Sich wechſelnd an im Lauf der Zeiten. 

Da kam der größte der Normannen, 

Der Ruhm, wie feiner, fich erwarb. 


„Am Bol hatt’ mit der Bären Marfe 
Eich unſer Volk, das eifenjtarke, 
Genährt, gebadet bei der Glut 
Des Nordicheins fih in Dradenblut. 
Co war's, an Leib und Seele ftählern, 
Zu Standinaviens grünen Thälern, 
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Jun Mälarjee herabgeitiegen, 
Ind Siege folgten fih nah Siegen. 
Drauf weiter trugen nad zwei Welten 
Die Segel fie, die windgeſchwellten. | 
Es barg der Ruſſe fih voll Schred 
In feiner tiefften Bucht Verſteck, 
Wenn er die Maften der Waräger 
Auftauchen jah, der Feindejchläger. 
Gen Weiten ging zu Frankreichs Strande 
Alsdann der Kühnen Siegeslauf; 
Da thaten mweitgedehnte Lande, 
Doch brad und wüſt, fich ihnen auf. 
Doch faum, daß dort ihr Banner mehte, 
Begannen Häufer, Dörfer, Städte 
Mit prächt'gen Tempeln fie zu bau’'n. 
Es blühten durch fie auf die Au’n, 
Und Nitterburgen, Schloßgebäubde ; 
Ihr Name tönte, hier in Freude, 
Und dort in Angit von aller Lippen. 
Hinüber von der Normandie 
Auf der Britannier Kreideflippen 
Der Herrichaft Zeichen pflanzten fie, 
Und Ienften abwärts ihre Steuer. 
Und wo aus Heklas Eisvulfane 
Au fflammt der Erdentiefe Feuer, 
Num raufchte der Normannen Fahne. 
legten nieder fie die Waffen; 
Es ward durch ſie das alte Thule 
dur alles Wiſſens hoher Schule, 
dumm Sit der Künſte umgeicaffen. 
ſeits, von wo die Geifer rauchten, 
Jen fernften Meer des Weſtens grüßten 
>% Helden unbefannte Küjten, 
DI, zurüd ins Dunfel tauchten. 





nun 
— dran, ſeit lang verſchollen, 
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Rauſcht nur noch in der Fluten Rollen.“ 
Das Lied abbrehend nimmt darauf das Wort 
Der Alte: „Hier, Gebiet'rin, laß mich jchmeigen, 
Denn feine Liederfunjt will Achmed zeigen.“ 
Und den Gefang ſetzt jo der Jüngling fort: 
„Das war die Zeit, wo Hautevilles Sproß 
Auszog aus feiner Väter Schloß, 

Um Reih und Thron fich zu erringen. 
Gering nur war die Kriegerfchar, 

Die ihn umgab, doch wunderbar 

Ließ alles ihm das Glüd gelingen — 
Nein, Glüd nicht, noch des Armes Stärke: 
Es war des Geijtes hoher Flug, 

Was Kraft ihm lieh zum Heldenwerke, 
Daß Feind um Feind er niederjchlug. 

Von jeder Tugend, die ihn ſchmückte, 
Erihol der Ruf von Land zu Land, 

Und wie bei ihm der Unterdrüdte 

Schuß gegen feine Dränger fand, 

Sp wuchs von Tag zu Tag fein Heer, 
Und taufend Streiter folgten ihm, 

Als Thatendrang ihn ungejtüm 

Nah Süden lodte übers Meer. 

Apulien ſah in zwanzig Schlachten, 

Was er und feine Schar vollbraditen. 

Zu Baaren trieb er dort die fiechen, 

In Weichlichkeit verfunfnen Griechen, 

Daß aus dem Kampf zu Spiel und Tanz 
Nah Haus fie flohn in ihr Byzanz. 

Dann 309 mit feinem Heer von Braven, 
Der Enfelfohn der Skandinaven 

Bis zu Meſſinas Meeresenge. 

Und jubelnd grüßt im Feftgepränge, 

Da von den Höh'n er niederjtieg, 

Am Pharus ihn die frohe Menge. 
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Allein als auf dem feuchten Pfade 

Ihn an Siziliens Geſtade 

Das Meer trug, ſchwer ward ihm der Sieg. 
Nicht feiggeherzte Byzantiner, 

Niht Knechte und Defpotendiener, 

Es waren Völkerüberwinder, 

Atabiens kühne Wüſtenkinder, 

Die ſeiner dort mit Kriegsſtandarten, 
Darauf der Halbmond ſtrahlte, harrten. 
In Glut von Afrika gegoren, 

Heiß wie das Land, das ſie geboren, 
Dahin durch ihre Adern kochte 

Das Blut; in ihren Schläfen pochte 
Begier, in Allahs Paradieſe 

Zu ruhen auf der Lotoswieſe. 

Kaum war der Pharus überſchifft, 

Und ſchon entgegen durchs Geklüft 

Auch wälzten ſich den ſiegsbewußten 
Normannen, wie ein Schwarm Lokuſten, 
Die turbanhäupt'gen Sarazenen. 

Von dieſen tönten Allahrufe, 

Und Hoch, Maria! ſcholl's von jenen. 
Der Schwerter Hieb, der Fall der Hufe 
Ließ weit umher den Boden zittern; 
Die Luft ward ſchwarz wie bei Gewittern; 
Durchs Dunkel zuckten Flammenſäulen 
Wie über der Sahara Sand, 

Venn feiner gelben Wogen Flut 

Der Samum peitfcht in wilder Wut. — 
Dei Lanzenfaufen, Schlag der Keulen 
So rafte durch das Inſelland 

Jahr Hinter Jahr des Krieges Brand. 
Es blieb nicht Hügel und nit Thal, 
Die nicht die Söhne des Propheten 

Mit Chriftenleichen überfäten, 
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Wo nicht mit ihrer Schwerter Stahl 
Die Chrijten Heiden niedermähten. 
Zulegt, fi unterwerfend, flehten 

Die Sarazenen an den Grafen, 

Sie für den Frevel nicht zu ftrafen, 
Daß ihre Freiheit fie verteidigt. 

Das Wort ward, feierlich beeidigt, 
Bon Roger ihnen dann gegeben: 

An Glauben fie, an Gut und Leben 
Zu ſchützen. Und mehr, ala er ſchwur, 
Noh that er; Schuß verlieh nicht nur 
Er den Moslimen allgefamt, 

Nein, auf die höchiten Ehrenpläße 
Erhob er fie; zum Feldherrnamt 

Rief dieſen er, zu feiner Schäße 

Und Gartenſchlöſſer Aufficht den; 

Es durfte jeder Sarazen 

Frei leben nach der Väter Sitten, 
Und durch Palermos Straßen jchritten 
Mit grünem Turban Mekkawaller. 

So ward der Graf zum Abgott aller. 
Das, was ein Vater feinen Kindern, 
Ward er dem eignen Wolf zugleich; 
Er ſuchte jede Not zu lindern; 

Doch Schirmherr war er aud dem Neid, 
Und der Geſetze jtrenger Walter, 

Der als des Rechtes Bannerhalter 
Den Staat am feiten Zügel lenkte. 
Den Chriften, der den Moslem fräntte, 
Weil feft er hielt am eignen Braud, 
Traf Strafe, aber diefen auch, 

Wenn jenen er zu höhnen wagte. 
Herab von jedem Minarett, 

Das zwiſchen Chriſtenkirchen raate, 
Nief der Muezzin zum Gebet. 











Bee, 28 & 


Es mengte mit der Gloden Klang, 
Dem Ave und dem Pialmgefang 

Sih Muhammeds und Allahs Name, 
Der von den Lippen der Imame 

Aus der Moſcheen Hallen fol. 

Die Stadt war heil’ger Tauben voll, 
Und auf den Gaſſen Naht und Tag 
Vernahm man ihren Flügelichlag, 
Vie als herab die frommen, flugen 
Den Koran auf die Erde trugen. 

Der Graf verdammte feine Selte: 
Einzig ob einen Schuld bededte, 

Doch nach dem Glauben fragt’ er nicht. 





Vor welhem Altar auch die Beter 


Hinfnieten nach dem Brauch der Väter, 
Sie traf dafür fein Strafgericht; 

Auch folde, welche ſich verwegnet, 

Dem Ddin Opfer noch zu weihn — 
Graf Roger hielt fie nicht für Sünder. 


„As dann des Inſelreiches Gründer, 
Geliebt vom Volke und gefegnet, 


- Verlafjen diefes Erdenfein, 


Dem Bater folgten und dem Ahnen 
In feines Geiftes hohen Planen 
Der Sohn, fowie die Enfel nad): 
Sie hielten treu, was er verſprach. 
Und den Verfolgten, den Bedrohten 
Aus allen Ervenländern boten 

Sie auf dem Eiland ein Afyl. 

Frei aufzuatmen hier vermochte 

Der von Tyrannen Unterjochte, 


Nicht mehr der ſchnöden Willlür Spiel. — 


As König ſchwang des Grafen Sohn 
Sich auf Siziliens Herrſcherthron. 








+» 282 & 


Die alte Hochburg der Emire 

Erlas er fih zum Neichspalaft, 

Und rief, fie herrlicher zu bauen, 
Sich Künftler her aus allen Gauen. 
Es mühte, daß er reich fie ziere, 
Sich mander Maler fonder Raft. 
Sm Schloß dort ſchuf er die Kapelle, 
In welder Bilder farbenbunt 
Aufleuchten von dem goldnen Grund, 
Und fanften Lichtes Dämmerhelle, 
Die durch bemalte Fenjter bricht, 
Hinzittert auf die zarten Ranken, 
Womit Arabiens Schrift der fchlanfen 
Marmornen Säulen Schaft umflict. 
In feiner Hauptftadt mächt'ge Dome 
Mit hohen Kuppeln ließ er prangen, 
Und über des Dreto Strome 

Der Brüde breiten Bogen bangen, 
Der feines großen Admirales 


Kriegsruhm noch heut weithin verkündet. 


Und auf dem Felfen Monreales 

Hat er den Tempelbau gegründet, 
Der hoch, ein Wunderwerk der Welt, 
Mit den Geitirnen Zwieſprach hält. 
Sp hoben fich auf fein Geheiß 

Zu Gottes und zu Allahs Breis 
Nings um die Inſel prächt'ge Bauten. 
Hernieder von den Hütten fchauten 
Aus dunklem Grün der Xorbeerhaine 
Ste zu der weißbeihäumten See, 
Und aufwärts, wo im Morgenfcheine 
Rot glomm des Mongibello Schnee. 
Doch wie aus feinem Gnadenborne 
Der Spenden Fülle reihli floß, 

So furdtbar war er, wenn im Zorne 


8 AU USE. in ale rn en TE ne nn 


— u. NS, EN 






ca de — 
* * 3 2383 © 


Er aus den Bliden Pfeile ſchoß. 
| Die übermütigen Barone, 
Die mit dem Feuer und dem Schwert 
In ew’gem Kampf das Land verheert, 
Zwang er, zu dulden feine Frone. 
Und fo war nirgend ferner Fehde. — 
Dann die Wilhelme, die Tancrede, 
E weiß die Welt, wie an den zweiten 
Roger fie, feiner wert, ih reihten. 
An Libyens Strand zu Boden jchlugen 
Sie der Kabylen wilde Notten, 
Und in den fernen Dften trugen 
Den Ruhm Siziliens ihre Flotten. 
Den Wölfen brachen fie die Zähne, 
Den grimmen Archipelpiraten, 
Und bang erbebte der Komnene 
Am goldnen Horn von ihren Thaten. — 
Zurücgefehrt dann aus den Schlachten, 
Ihr heimifches Palermo madten 
Zum Wonnefig fie, wo im ftillen 
Des Lebens Freuden fie genojien. 
Inmitten duft’ger Myrtenheden 
Grihlofien da ſich Marmorbeden, 
Und Hangreich ihre Flut ergofien 
In fie die fprudelnden Fontänen. 
Und fieh! im Arme jhöner Frauen 
Sanft ſchaukelten in Silberkähnen 
Sie ſich im tiefen, dunkelblauen 
Gewoge der azurnen Seen. 
Den Mittag drauf, wenn in den Blättern 
Sanft ſäuſelte des Weſtens Wehn, 
Verträumten bei Cikadenſchmettern 
Und beim Gegirr der Ringeltauben 
Sie unter ſchatt'gen Rebenlauben. 
Und hauchten dann die Lüfte fühler, 
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Im Kreis um fih von fern und nah 
Verfammelten fie die Gelehrten, 

Die ihren Geiſt mit Willen nährten, 
Die Kön’ge ſaßen gern ala Schüler 

Zu Füßen weifer Meifter da. 

Bon ihnen wurden lernbeflifien 

Sie ins geheimnisvolle Wifjen 

Der Sarazenen eingeweiht. 

Mit ihnen lafen fie aus Rollen 

Die Kunden, die geheimnisvollen, 

Bon Roms und Hellas’ Heldenzeit. 

An Globen liefen und Duadranten 
Sie fi der Himmelsförper Bahn 
Durch jternefund’ge Männer meijen, 
Und folche, die, gekehrt von Reifen, 
Berichteten von unbelannten 

Erdteilen, fern im Dean, 

Nachts in der Villen Prachtgemächern 
Aufftrahlte bunter Zampenfcein ; 
Geſang eriholl vom Mund der Dichter, 
Und bei dem Fadelglanz der Lichter 
Hell funtelte in goldnen Bechern 
Siziliens feur’ger Purpurwein. 

O, lieblichſte der Waſſerlilien, 

Die in der Wogen Flut ſich wiegen, 
Wie durch den rauhen Sturm aus Norden 
Biſt du zerſtört, entblättert worden? 
Wohin, mein herrliches Sizilien, 
Entſchwand das Glück von Rogers Tagen, 
Von Tanereds — wohin ſchwand es jetzt? 
Wer dächte ſolcher Wehgeſchicke 

Und ſenkte trauernd nicht die Blicke? 
Für kleine Schmerzen ſind die Klagen, 
Bei großen ſchweigt das Lied entſetzt.“ 
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4. 


Der Jüngling ſang's. In ſich verſunken 
Und von Erinnerungen trunken 
Hatt' ihn die Königin gehört. 
Dann wieder fuhr fie auf verftört: 
Den blinden Knaben ſchlang in ihre Arme 
Die Unglüdfel’ge; lang in ftummem Harme 
Lag fie an feiner Bruft. Zum erjtenmal 
Auf quillt, um aus den Augen ihr zu brechen, 
In ihr ein Thränenftrom; doch in der Seele Qual 
Verfiegt das Nah. Nicht weinen und nicht fprechen 
Kann fie, und finft lautlos zurüd aufs neue. 
Da jpriht der Greis, zum Jüngling hingewandt: 


Idh preife, Achmed, deine Treue; 


Doch liebſt du unfer Inſelland, 
So mußt des Herzens Weichheit du bezwingen: 


- Mid laß das Lied der Rache fingen !* 
Anhub dann Harfagar, und wilder klang 


Und immer wilder jein Gefang: 


Werrat und ſchnöde Tüde fpannen 
Ein Neb dem Reiche der Normannen. 
- Schon bei des König Tancred Sterben 


Barf diefer bald ſich auf zum Erben, 
Und jener bald. Argliſtig ſann 


Verderben ihm Frankreihs Tyrann, 


Und heimlich ſchlichen ſchon die Griechen 


Gleich Spinnen, die im Dunkeln Frieden, 


Zum lang geplanten Fang heran. 

Geſprengt wohl hätten wir dies Netz; 
Doch mehr noch als die Lift vermochte 
Gewalt, die auf fich felbft nur pochte 


Und Recht verhöhnte und Geſetz. 
Her von den Alpen jcholl das Dröhnen 
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Bon König Heinrichs Eifentritt, 

Wie er mit Deutichlands wilden Söhnen 
Zu Weljchlands Thälern niederfchritt. 
Aus fernen Wäldern vorgebrocden, 

Zog er mit feinem Kriegerheer, 

Sizilien zu unterjochen, 

Nah, näher Schon heran zum Meer. 


„Als von Neapel herüber die Wogen 
Die Wilden trugen, in Schwärmen flogen 
Raben und Geier, die Wölfe der Luft, 

Um die Maſten, die Segel und Rah'n, 

Als mwitterten Schon jie der Leichen Duft, 
Mit denen Heinrich fie agen wollte. 

Dumpf bei der deutichen Ediffe Nah'n 

In den Tiefen des Aetna rollte 

Ein Donner, und wie vor dem Erdſtoßkrach 
Ein Beben ſchon den Boden durchzittert, 
Dröhnte die Inſel ihn weithin nad). 

Die Flotte, mit Henfern und Würgern bemannt, 
Spie die Wüt’gen an unfern Strand, — 
Die Geier hatten es wohl gemittert; 
Bereitet war ihnen ein reichlihes Mahl. 
Umfonft, daß die Wohner mwiderjtanden ; 
Durch Gebirge wälzten und Thal 

Sich über fie hin die rohen Banden. 
Verwüftung folgte ihrem Pfad; 

Zerftampft auf den Aedern war Frucht und Saat, 
Aus den Dörfern, den Städten lohten 
Flammen, die auf zum Himmel ledten, 
Auf den Feldern, den fchuttbededten, 
Santen Sterbende zu den Toten. 

Weh dir, Palermo, herrliche Stadt! 

Vol von dem Fraße, und do nicht fatt, 
Warf fih auf dich die grimmige Meute, 
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Gierig nach Raub und Tod und Beute, 
Heinrich, der König, ihr voraus, 

Um ſich mit Plünd'rung und Blut zu mäſten. 
Köſtlich in dir, wie noch nie bei Feſten, 
Hielt der künftige Kaiſer Schmaus. 

Doch dich mit allen deinen Paläſten, 

Deinen Villen und Prachtgebäuden, 

Sitz der Wonnen einſt und Freuden: 

Was Normannenhand nur erhoben, 

Deckte durch ihn ein großer Ruin, 

Daß Wolken Schuttes die Luft durchſtoben, 
Durch die nur matt noch die Sonne ſchien. 
Und durch deine Straßen zum Morde 

Zog er mit ſeiner ſchrecklichen Horde. 

Ob Tags und Nachts auch die Marterbank ächzte, 
Db aus der Edelſten Adern rote 

Bellen auch ftrömten auf die Schafotte, 
Immer nach neuen Opfern lechzte 

Die gefrönte Hyäne. Dem Sohne 

Des hohen Tancred, dem Erben der Krone, 
Wurden von ihm die Augen geblendet, 

Und umhüllt mit ewiger Finiternis. 

Und die Gräber hat er gejchändet ; 

Aus den Grüften der Könige riß 

Er hervor die Leichen und raubte 

Die Diademe ihrem Haupte. 

Ihr Scepter hat er zerbrocden, 

In alle Winde zeritreut ihre Knochen.“ 


So fang der Greis; da plößlich ftodte 
Die Stimme ihm. Der Weifgelodte 
Sah auf den Boden lange jtumm. 

Dann nahm das Wort er wiederum: 
„As fo, ein großes Leichentuc), 
Verwüſtung auf Sizilien ruhte, 
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Aufftieg zum Himmel, heifchend feinen lud, 
Ein Ruf aus der Erſchlagnen Blute. 

Im ſtillen ſchlich Begier nad Rache 

Durch alle Herzen der Normannen hin, 

In allen Seelen ſchrie's: „Erwache! 

Was ſchlummerſt du, BVergelterin?‘ 

Sch, da ich fah, ein Tiefentfegter, 

Wie ungeheurer Frevel graufenhaft 

Die Herrſcher unfrer Inſel hingerafft, 

Wie ihres Stamms unfeligfter und letter 
Hinabgeftürzt in Doppelnadt, 

Der Blindheit und des Kerfers, ward, 
Blieb regungslos zuerft, gelähmt, erjtarrt; 
Dann, wie aus tiefem Traum erwadt, 
Doch faum noch fafjend, was geſchehen mar, 
Durch Straßen, wo ringsum die Kette Elirrte, 
Bon Kirche hin zu Kirche irrte 

Ich ruhelos. Vor den Altar 

In jeder händefaltend fniet’ ich nieder: 

Zu Ghriftus bald, dem Gottesſohne, flehte, 
Bald zu Maria, feiner Mutter, wieder 
Bald zu den Heiligen ich im Gebete, 

Daß rächend ihre Blitze niederichlügen. 

Ich glaubte, daß der Beter Pſalmenchor, 
Der um mich durd die Wölbung hallte, 
Der Weihraud, der von den Altären mwallte, 
Empor zu ihnen meine Stimme trügen — 
Dod meinem Laut war taub ihr Ohr. 
Umfonjt blieb jahrelang mein Harren: 
Teilnahmlos, vor der Menſchen Wehgeichid 
Berhüllen fie, die Kalten, Starren, 

In fernen Himmeln ihren Blid. 


„Da, zu den alten Göttern meiner Väter, 
Die ich als Kind geehrt, doch treulos ſpäter 
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Verlaſſen, wandt’ ich mich zurüd: 
Nicht regungslos wie dieſe neuen, 
Nicht träg ruhn fie auf ihrem Himmelsfige; 
Sie haben noch für Miſſethäter Blike, 
Damit vor Freveln fih die Menſchen jcheuen. 
Sie machen nicht, die hohen, allgerechten, 
Die Welt zur Beute von Defpoten, 
Die mitleidlos die Völker knechten. 


„Richt länger auf dem Eiland mehr der Toten 
Lieb es mir Raſt; in finftern Nächten, 
Wenn ih nur wachte, während alles fchlief, 
Mahnt’ ih mich, wie, um das Verbrechen 
Von Dihers grauſem Mord zu rächen 
Rollo die Norne, die Walfüren rief. 
Fort von Siziliend großem Grabe 
Eilt' ih zu Schiff bald, bald am Wanderitabe, 
Und macht’ erjt Halt im Norden hoch dort oben, 
Vo ew'ge Nacht die Erde hält umwoben, 
Nur von des Nordlichts Schein durchflammt — 
Dort, wo die Aſen noch, die erniten, walten 
Und ihr Geriht am Malberg halten, 
Rief ih die Strengen an ihr Amt, 
Des Hohenjtaufen Mifjethat zu richten 
Und jeinen Stamm, den ganzen, zu vernichten. 
Und ja! ala mein Gebet am Eisaltar, 
An dem ich fniete, kaum geſprochen war, 
Hört’ ih am Pol des Adlers Flügelichlag. 
Her durch die Gletjcheripalten brach, 
Mid auf den Boden jchmetternd, Sturmesbraufen, 
Und dur die große Eiche ging ein Saufen. 
Das Waſſer raufchte hoch in Mimers Borne, 
Und ernjten Blides trat zu mir die Norne: 


‚Gehört hat Odin dich, der Schidjalswalter, 
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Der von Geſchlechte zu Gefchledt, 

Von Menfchenalter hin zu Menichenalter 

Der Ahnen Schuld an ihren Enfeln rädt. 
Was du erfleht, werd’ ich vollbringen 

Und die Berhängnisfäden fchlingen. 

Zurüd vor deinem Auge jollen 

Die Wolfen von der Zufunft rollen; 

Und auch die Macht fei dir erteilt, 

Den andern, die des Unholds Wut erduldet, 
Zu zeigen, wie die Strafe ihn ereilt, 

Und noch der Enkel büßt, mas er verfchuldet.‘ 
Nachdem die Ernite fo geſprochen, 

Her durch die Lüfte raufchten die Walküren. 
An Schädeln fnüpften fie und Menſchenkochen, 
Um die verhängte Rache zu vollführen, 

Die Schidjalsfäden an; nah Süden trug 

Im Sturm hin übers Meer fie dann ihr Flug. 
Ach aber, der in inbrunftvollem Dank 

Vor dem Altar ich niederfanf, 

Vorüberziehn an meinem Blide 

Sah ich die fünft'gen Weltgefhide. 

Und lang genug nicht fonnten meine Augen 
Vol heißer Gier das Schaufpiel in fich faugen, 
Bis mit der Rache, nun erfüllt, 

Ach meiner Seele ganzen Durft geftillt. 

Dann trieb’3 zu dir mid und zu deinem Sohn, 
Um fie auch euch zu zeigen, Königin! 
Unſel'ger Erbe von Siziliend Thron, 

Nas zögerit du? Tritt vor mid hin! 

Dom Auge will ich dir die Blindheit, 

Das fonnenlofe Dunfel nehmen, 

Womit der Wütrih dir ſchon in der Kindheit 
Den Blick umhüllt. Nicht leere Schemen, 
Nein, lautre Wahrheit ſollſt du ſchaun! 

Sieh hin! — Nicht vor dem Anblid darf dir graun!* 
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Und vor den alten Sänger ward 
Der Knabe von der Mutter hingeführt. 
Kaum dat der Greis die Augen ihm berührt, 
Ruft alfo er, der in die Weite ftarrt: 
„Wie ift mir plöglih? Sonnenhell 
— Bird es vor mir. Ein alllebend’ger Quell 
— Bon Klarheit und von Glanz dringt auf mid ein: 
Ss wogt und flutet, ftrömt und bricht 
Das wonnenvolle, ſel'ge Licht 
Siinagb bis in mein tiefites Sein. 
=) mehr noch, mehr, daß voll und ganz 
Ih mich erfätt’ge an dem Strahlenglanz !“ 
Et jhweigt entzüdt. Zu ihm ſpricht Harfagar: 
Schau näher hin! Was nimmft du wahr?“ 
Rod er, jo lang in Finfternis begraben, 
erit, von Staunen übermannt; 
Dann ruft er aus: „Iſt's wahr? Ach ſeh' das Land, 
Aus dem fie mich als Kind vertrieben haben. 
Granaten ftehen dort und Syfomoren, 
Und Palmen, welche mit den breiten Fächern 
Dem heißen Boden Kühlung wehn. 
Und — darf ich fie noch einmal fehn? — 
Fern hingedehnt mit ihren hohen Dädern, 
Die ſtolze Stadt, die mich geboren. 
Dod, mir zunächſt, welch dichtes Wogen 
Rittern, deren jeder einen Bogen 
Ured auf der Fauft den Falken hält? 
Sex eilen angftvol hin zu einem Zelt, 
Darin einer rüdgeftürzt am Boden liegt, 
Urea) drängen fih um ihn im Kreis. 
U jeine Seite wimmernd ſchmiegt 
Windipiel ſich; fein Haupt glüht heiß 
| u. Fieberbrand, der in ihm gärt. 
Die feine Stirn ballt fh im Krampf 
Fauft; es ift ſein Sterbefampf. 
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Ein Becher liegt zu Füßen ihm geleert: 
Es fcheint, dab Tod geichlürft er aus dem Trunk.“ — 


Der Greis fällt ein: „Sein Kleid von Königsprunk 
Zeigt dir, daß es Siziliens Henker iſt. 
Verronnen nun ift feine Erdenfrift, 
Und ın den Abgrund, wo es ewig nachtet, 
Draus feine Rettung, nun hinunter reißen 
Ihn alle, die er hingejchlachtet: 
Heinrih, der Würger, wird er fünftig heißen. — 
Laß ein Jahrhundert jest vorübergleiten — 
Und jieh, meld Feit die Götter uns bereiten!“ 


„Furchtbarer!“ fiel ihm in das Wort Sibylle, 
Bleibt unerfättlich deine Rachbegier 
Und grauſam, jo wie deiner Aſen Wille? 
Doch einem andern Gotte dienen wir: 
Er will nicht, daß des Neltervaters Schuld 
Der fpäte Enfel büßt; mit mir erhebe 
Zu ihm die Hände, flehend, daß in Huld 
Er deine Sünde dir vergebe!“ 
Ste ſprach's, und ſank am Kruzifix aufs Knie. 


Von neuem aber rief der Anabe: „Sieb! 
Ein Berg, dem Säulen Rauchs entwallen, 
Und eine Stadt mit vielgewundnen Gaſſen 
An feinem Fuß. Umringt von Hallen, 

Thut dort ein Platz ji auf, zu dem in Maſſen 
Das Boll, Haupt neben Haupt, fi drängt. 

An feiner Mitte, ſchwarzbehängt, 

Ragt ein Gerüft; umber gereiht find Stühle 
Und Männer drauf, die Richterſtäbe halten. 
Die Vollsreihn jpalten fi, aus dem Gemwühle 
Vortreten ſeh' ich zwei Geftalten. 

Umſchloſſen rings vom Schergenſchwarme, 

Don Ketten fchwer die Füße und die Arme, 
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ee man jie aufs Gerüft zum Blutgericht. 
Die beiden halten ſich umfaßt, 

Noch Jünglinge find fie, allein erblaßt 

Im Dunft des Kerkers jcheint ihr Angeficht, 
Ummwallt von blondem Haargelod. 

Der Henfer harrt auf fie bereits am Blod, 
Der Oberrihter winft vom Tribunal, 

Und fie umarmen fi zum leßtenmal. 

Hin fniet der eine, am Schafotte blinkt 

Das Nichtbeil, und zu Boden ſinkt 

Sein Haupt, vom Rumpf getrennt, auf das Gerüft. 
Der andre hebt es auf und küßt 

Das blutende. Zum Volk gewendet 

Dann redet er, fniet bin, und wie als Seiche 
Er liegt, getroffen von des Henfers Streiche, 
Hallt Lärm und Rufen, das nicht endet, 
Dur die gedrängten Menjchenhaufen —“ 









Der legte war's vom Stamm der Hohenftaufen, “ 


” 
Sprach Harfagar. Bon ihrem Altar fchaute 


Sibylle auf mit bangem Schmerzenslaute. 
Und Naht der Blindheit jenkte wieder 
Sich auf des Knaben Augenlider. 





XII. 


Heelenwanderung. 


Mit dem Freunde B., dem großen Forfcher, 
In Aegyptens alten Nefropolen 

Ging ich dur das Gräberfeld von Memphis. 
Vor uns, uns zur Seite unabjehbar 
Ragten aus der Wüſte gelbem Sandmeer 
Pyramiden neben Pyramiden, 

Drin der Vorzeit fchweigende Geſchlechter 
Ihre Schlummerjtätten jich bereitet. 

Bei einander ftumm dahingeſchritten 
Waren lang wir zwei. Da an dem legten 
Steinkolofje jtill ftand mein Begleiter 

Und begann: „Bis hierher aufgeichloffen 
Hab’ ih all der Pyramiden Thore, 

Und zurüd in tiefre Zeitenferne 

Von Jahrhundert zu Nahrhundert führte 
Ihrer jede mih. Sogar der jüngſte 
Diejer riefenhaften Grabpaläjte 

War ſchon altersgrau, als unfre Wäter 
Und der Inder noch vereint auf Aſiens 
Hochgebirg dem Gott des Lichtes Opfer 
Zündeten. Des Königs Thutmes Mumie, 
Die ich geitern fand, lag eingejargt ſchon 
Längſt in ihrer finjtern Totenfammer, 

Ehe für die Melt jenjeits Negyptens 

Noh das matte Dämmergrauen anhub, 
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Das dem erften Erdentag voranging. 

Aber diefer Duaderbau, der lette 

In der Reihe — am Geſteine ſeh' ich's, 

Das zerbrödelnd in dem Wind der Wüſte 
Hinftäubt — älter muß er fein als alle, 

Und vor feinem Eingang ſteh' ich zagend. — 
Wenn ih feiner Särge Dedel hebe, 

Wird der Moderftaub von unzählbaren 

Jahren, der draus aufiteigt, alles Xeben 

Nicht erftiden, und in Nacht das hellite 
Tagsliht wandeln? Werd’ ich in den Abgrund 
Der Vergangenheit, der unermejj'nen, 

Der ih vor mir aufthut, nicht verſinken?“ — 
Afo er, indes zwei Nubierjllaven 

Durch das Steingeröll mit Eifenjtangen 

In der Pyramide Innres mühſam 

Uns den Zugang bahnten. Fackeltragend 
Durch das Labyrinth der vielverſchlungnen 
Gänge ſchritten turbanhäupt'ge Mohren 

Vor uns her; doch in dem dumpfen Qualme 
Der den Atem uns im Vorwärtsdringen 
Hemmen wollte, flackerte erlöſchend 

Nur noch matt ihr Schein. Aus Wüſtengräſern, 
die ein Knabe häufte, ſtieg ein Feuer; 

Und die Flamme, mächtig aufwärts lohend, 
Wies uns eine Halle, halbzerfallen, 

Drin wir ſtanden. Ringsum an den Wänden 
Und den Wölbungen zu unſern Häupten 
Leuchtete der Urwelt buntes Leben 
Farbenreich in wimmelnden Geſtalten 

Aus dem Dunkel auf. Ein Sarkophag lag 
Uns zu Füßen, und mein Freund, hinab ſich 
Beugend, ließ auf ihm die Blicke ruhen, 

Die geheimnisvollen Zeichen prüfend, 

Die ihn überdeckten. Lange ſtand er 
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Einnend; dann mit feierlicher Stimme 

Sprach er: „Menes’ Leiche iſt's, des eriten 
Königs in der Pharaonen Reiche, 

Und zum Anbeginn der Zeiten find wir 

Hier gelangt. Die Sterne eher zähle 

Auf dem Pfad zum fernften Nebelfleden, 

Der am Himmel ſchimmert, als die Jahre, 
Die von ihm uns trennen!” — Er veritummte, 
Und indes ich ſchweigend ihm zur Seite 
Daftand, fiel mein Auge auf ein Bildwerf, 
Das, in Stein gehauen, eine Nifche 

In der Felswand ſchmückte. Xeicht erfennbar 
War die Gruppe. Einen Jüngling jahn mir, 
Der nad einem fchönen Weib die Arme 
Breitete. In tiefem Staunen rubten 

Unfre Augen lange auf den beiden, 

Die, wie lebend in den Feld gemeißelt, 

Aus dem frühen Morgenrot der Erde 

Noch hinein in unfern Abend ragten. 

Eine bildichriftüberdedte Rolle, 

Die er, halb mit Schutt behäuft, gefunden, 
Reicht' uns drauf ein Sklav', und mit dem jeltnen 
Funde aus der dumpfen Totenklauſe, 

Die im Nachtgrau'n hinter uns zurüdjanf, 
Schritten wir von dannen. Keinen Schlummer, 
Bei dem Schein der Yampe ob der Rolle 
Brütend, gönnte fih mein Freund. Am Morgen 
Las er von den grauen Blättern langjam: 
„Setho8, Herr der Sonne und des Mondes, 
König alles Landes von des Nilitroms 

Quellen bis zum Meere, hat geboten, 

Daß von feines Neffen Pſammetichus' 

Schickſal den Bericht in diefer Gruft ic 

Nächſt dem Bild des Jünglings niederlege. 
Früh vertraut von König Menes mar er, 
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Seinem Vater, meiner Obhut worden; 

Und in Memphis’ königlichen Gärten 

Pfeile fhleudern und den Schwung der Lanze 
Lehrt' ih ihn, Do mit dem Waffenmwerfe 

Auch der Vorzeit altehrwürd’ge Kunden. 

Hin mit mir durchs hehre Memphis wandernd, 
In der Tempel Vorhof, wo die Menge 
Andahtvoll fih um den Priefter drängte, 
Schlürft' er ernite Weisheit ihm vom Munde. 
Vor den eh'rnen Tafeln der Geſetze, 

Die der Gottheit eigne Hand befchriebe, 

An der Obelisken ſchlanken Säulen 

Ließ von mir die rätjelhaften Zeichen 

Er fi deuten, bis der Sinn lebendig 

Ihm ſich von den ftummen Xettern löfte. 
Freud’gen Stolzes jchaute König Menes 

In dem Throneserben ſchon den größten 
Seines Herrſcherſtamms. Und ald zum Jüngling 
Piammetich emporgeblüht, entjandte 

Er zur Rundfahrt ihn, daß er die Völker 
Seines fünft’gen Reiches muſtre. Führer 
War ih meinem Zögling, und wir glitten 
Auf dem heil'gen Nil in leichtem Kahne 
Längs der tempelüberjäten Ufer 

Zu den altehrwürd'gen hehren Stätten, 

Wo vordem die Götter und Heroen, 

Die unfterblichen, gewandelt. Ringsher 
Strömte huld’gend aus dem weiten Stromland 
Und vom gelben Saum der beiden Wüften 
Seinem fünft’gen Herrn das Volk entgegen. 
Südwärts ſtets, vorbei an mädt'gen Städten, 
Ueber denen riej’ge Götterbilder 

Ihren Schatten auf die Wellen warfen, 

In das Sonnenland der Aethiopen 

Ging die Fahrt, wo Elefantenzähne 
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Und gefledte Pantherfelle, Golditaub 

Ihm des Landes ſchwarze Wohner boten. 
Monde hinter Monden flohen alſo, 

Während von des gift’gen Hundsfterns Strahlen 
Sengend Feuer auf uns niederträufte. 

Da von Mittag mwehten fühle Lüfte, 

Und mit Staunen Jah der Prinz, des Flachlands 
Nur gewohnt, mit eiägefrönten Häuptern 
Hoch und höher fi die Bergkoloſſe 

Heben, die des Himmels blaue Kuppel 
Samt den ew’gen Nachtgeftirnen tragen. 
Fern den Menjchen, in der Bergesmwildnis 
Hatte König Menes dort ein Luſtſchloß 

Sich erbaut, um, eh der Herrihaft Sorge 
Ihn an Memphis bannte, auf den Höhen 
Mit dem Pfeil die flücht'ge Antilope 

Zu erlegen, in der Waldesthäler 

Friſchem Schatten vor der Glut des Sommers 
Stich zu bergen. Liebreich bot der Vater 
Jetzt dem Sohne diefes Schloß ala Wohnfis, 
Daß es Zuflucht vor der Niederungen 
Fieberdroh'nden Dünften ihm gewähre. 
Beiden uns wie felig dort entſchwanden 
Nicht die Tage! — An der Morgenfühle 
Auf den Felfenklippen, durd die Schluchten 
Des Gebirges breitgehörnte Widder 

Sagten wir. Dann luden Murmelbäce 
Uns, an ihrem blum’gen Rand zu ruhen; 
Oder bei der Waſſerſtürze Braufen, 

Wo geftredt auf weichem Grün wir lagen, 
Dur den immergleihen Takt der Wellen 
Senkte Schlaf fich ſanft auf unfer Auge. 


„Einft beim Frührot war Prinz Pſammetichus 
Im Verfolgen einer Berggazelle 
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Meinem Blid entſchwunden. Nah ihm rufend, 
Ueber Steingeröll auf wirren Pfaden 

Klomm ich jäh empor; doch Antwort gab mir 
Nur der Wiederhall der eignen Stimme. 
Schon im Mittag ftand die Tagesleuchte, 

Und durch die Fryitallnen Lüfte blinkten 
Blendend hell die Gipfel em’gen Eifes. 

Vor mir da auf einem Felfenvoriprung, 
Rückgeſunken, fand ich den Gefuchten. 
Sinnend lag er wie in wachem Traume. 
Endlih, auf mein Rufen fich erhebend, 
Sprad er jo: ‚Du, den ich mehr ala Lehrer, 
Freund mir nenne, hör’ mein Abenteuer! 
Müde von des hurt’gen Wilds Verfolgung 
Hier gebettet hatt’ ich mich und fchaute 
Aufwärts in des Himmels blaue Tiefe. 

Da gewahrt’ ich einen weißen Aoler, 

Der, das mächt'ge Schwingenpaar entfaltet, 
Ueber mir in weitem Kreis fich wiegte. 
Etaunend jah ich, wie er aus den Krallen 
Etwas finfen ließ, das, lauterm Gold aleich, 
In der Sonne Strahlen blinkte. Siehe! 
Täufhung war es nicht; nächſt meinem Haupte 


Glitt das Kleinod nieder.‘ — Und er wies mir 


Eine goldne zierlihe Sandale, 

Schöngefügt, mit Jafpis und Nubinen 
Neih geſchmückt. Indes ich noch die Blide 
Auf fie heftete, fuhr fort der Jüngling: 
‚Und warum mid diefer Schat ein arößrer 
Dünft als alle, welde meines Vaters 


Schlöſſer bergen — nun vernimm’s! Schon dreimal 


Sah im Traum ich eine Glanzerjcheinung — 


Nein! ein Traum nicht war's; zum Schatten fchwindet 


Alles, was mit wahem Sinn wir jchauen, 
Vor der Lichtgejtalt des göttlich-ſchönen 
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Weibes, das zu meinen Häupten fchwebte. 
Bon des Diademes Edeliteinen, 

Die, wie eine Sonne jeder, ftrahlten, 
Strömt’ ein Glanz hernieder auf ihr Antlitz, 
Daß geblendet fih mein Auge jenfte. 
Dennod in der flüchtigen Sefunde, 

Daß es an ihr hing, in meine Seele 
Prägten fi auf ewig ihre Züge. 

Und noch, wenn fie an der Zeiten Schluſſe 
Nach der Wandrung dur die taufendfachen 
Formen diejer Körperwelt zur Ruhe 
Eingeht, wird das Anlit diefes Weibes 

Auf dem großen Wege vor mir leuchten.‘ 
Als er jo geſprochen, gegen Himmel 

Hob den Blid er, drüdt’ in brünjt'gem Kuſſe 
Seine Lippen auf die Goldjandale 

Und fuhr fort: ‚Als Pfand der Liebe brachte 
Bon der Herrlihen der weiße Adler 

Mir dies Kleinod. Wie fie mir entjchwebte, 
Bligen ſah ich folche goldnen Sohlen 

An den Füßen ihr. — Auf nun! Sie fuchen 
Laß mid, mag fie auf den himmelhohen 
Gipfeln dort, die in dem eignen Glanz ſich 
Bergen, mag fie in der Sonne Lichtreich 
Thronen: finden muß ich meine Göttin! 
Ohne fie ala eine Bettlerwohnung 

Gilt mit aller feiner Pracht mir Memphis’ 
Königsſchloß. Doch hält durd feine Thore 
Meine hohe Braut an meiner Seite 

Ihren Einzug, wird Dfiris jelber, 
Ammon:Ra mid um den Sib beneiden.‘ 


„Fruchtlos war's, daß ich den Prinzen mahnte, 
Nur ein Traumbild ſei's, das ihn umgaufle; 
Und zu einem weiſen Eremiten 
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Ter des Laufes der Gejtirne fundig 

Wie der Weltgeſchicke, ihn zu führen 

Bat er mid, damit zu feiner Sehnſucht 

Ziel die Pfade ihm der Seher meife. 
Niederiteigend denn, in weltentleaner 

Chludt der Berge unter mächt'gen Gedern 
Fanden wir des frommen Mannes Klaufe 
Und ihn felbit, umringt von Tierfreisbildern, 
Skarabä'n, Kanopen, Marmortafeln, 

Trauf der Vorwelt wechfelnde Geichlechter 
Ihrer Weisheit Lehren eingegraben. 
Ehrfurchtsvoll dem erniten Greis ſich neigend, 
Gab ihm Pfammetihus Kunde deiien, 

Was ihn hertrieb. Die Sandale prüfte 
Jener und die halberlofchnen Zeichen, 

Die an ihren Rand gefchrieben waren. 
Sodann hub er an: ‚Aus grauen Zeiten 
Stammt die Schrift; der Erdenföhne feiner 
Kennt die Sprache mehr. Nur mir enthüllt ward 
Durch die Huld der Götter ihr Verftändnis. 
Wißt, Kurzſicht'ge, die ihr glaubt, beſchloſſen 
In der fleinen Spanne eures Lebens 

Ser die Zeit: Nicht Anfang und nicht Ende 
Hat fie, einem uferlofen Meer aleich 

Alles Sein in ihren Abgrund fchlingend, 
Aluten, ftrömen ewig ihre Wogen. 

Und die Zeiten all, die noch die Menichen 
Im Gedächtnis tragen, gegen jene, 

Die auf Erden ſchon gemwefen, find fie, 

Was ein Sandlorn gegen der ganzen Wüſte 
Staubeswirbel, die den Tag umnachtend 
Himmelauf der Samum jagt. — Als dort noch, 
Wo nachher Neaypten aus den Wellen 
Aufgetaucht, die öde Salzflut mwogte, 

Hoben fih in Ländern, nun verichwunden, 
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Und auf Inieln, längjt vom Meer verichlungen, 
Mächt'ge Königreiche, Rieſenſtädte. 

Jenes Weib, das im Geficht du ſchauteſt, 
Hieß Naima. Eines Königs Tochter, 
Welcher — nun zehntaufend Jahre find es — 
Einem blüh'nden Eiland, fern im Süden, 
DObgeherrfcht, war fie. In Schwermut fiechte 
Zu der Eltern Gram die Schöne Jungfrau. 
Denn im Traume, Sohn der fernen Zufunft, 
Warſt du ihr erfchienen, und als Sternbild 
Ihres Herzens ſtets vor ihren Bliden 
Schwebteit du. Am Meergejtade einfam 
Saß fie oft, in hoffnungslofer Sehnſucht 
Eich verzehrend und ins Weite ftarrend. 
Einjt ala bei der Sonne Mittagäbrande: 

Bon den Felfen fie herabgeftiegen, 

Und, der Wangen Fieberglut zu lindern, 

In der Mogen klarem Naß fi fühlte, 

Sah ein Adler, hoch in Lüften kreiſend, 

Auf der Klippe ihre Goldfandalen, 

Schoß herab und trug der Eohlen eine 

In fein Neft auf einen unjrer Felſen, 

Der als Riff dem Meeresihoß entragte. 
Zehn Jahrtaufende in jenem Horfte 

Lag verborgen diefe Goldfandale 

Dis ein andrer Adler fie hernieder 

Auf dich fallen lief. Naima aber 

Welkte hin und jtarb.‘ — Mit Leichenfarbe 
Ueberzog fih Pſammetichus' Antlit ; 

Lautlos ftand er lang wie ein Entjeelter. 
Dann fuhr fort der Seher: ‚Fafj’, o Prinz, dich 
Und vernimm: Wenn Liebe zu der Urmwelt 
Schöner Tochter dir das Herz entflammt hat, 
Günftig ift für dich der Stand der Sterne. 
Auf der Irrfahrt durch des Erdenitaubes 
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Flüchtige Geftalten, die uns allen 

Nicht erfpart wird, hat Naima wieder 

Seht in Menfchenhülle ſich gekleidet. 

In derjelben Form, wie du fie fchauteft, 

Als die Tochter eines Anderfürjten 

Ward im Reich Nagada fie geboren. 

Fern im Dften, nah der Tageswiege, 

Legt das Land, und ungeheure Ströme, 
Unerfteigbar hohe Nolerberge 

Trennen von Aegypten e8.‘ — ‚Entgegen 
Mögen fih mir alle Weltgebirge 

Türmen, alle feine Wafjerfluten 

Mag der Himmel, meinen Schritt zu hemmen, 
Aus erſchloſſ'nen Schleufen niederwälzen: 
Liebe wird den Wen hindurch mir bahnen!‘ 
Nief der Prinz und zwang, von dannen ftürmend, 
Ihm zu folgen, mid. Daß er in Memphis 
Erſt des Vaters MWillensmeinung höre, 

Bat ich ihn umfonft, und unaufhaltfam 
Gegen Morgen mußt’ ich mit ihm pilgern. 
Bald zu Schiff hin über weiter Meere 
Beden, bald durch düſtrer Wälder Didicht, 
Draus die Augenfeuer wilder Panther 
Sprühten, zogen wir, und den Verirrten, 
Halb vom weh'nden Sande jhon Begrabnen 
Trohte Untergang in unermeſſ'nen, 
Raflerlojen Wüften. Al der Wunder, 

Die vorbei an unjern Bliden glitten, 

AU der Städte, voll von Göttertempeln, 
Deren Binnen zu den Sternen ragten, 

Nur zu denken ſchwindeln mir die Sinne. 
Endlich zu des Himmels fernjtem Saume 
Waren wir gelangt. Am Meergeftade 
Sahn mir einen maftenreichen Hafen 

Und, empor vom Strand fih in Terraſſen 
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Hebend, langgedehnte Häuſerreihen, 

Straßen, voll von lärmendem Gemwühle, 
Säulenhallen, bleigededte Kuppeln. 

Daß die Hauptjtadt dies des Reichs Nagada, 
Wurde Antwort uns auf unfre Frage, 

Und der den Beicheid uns gab, ſprach weiter: 
‚Nicht zu auter Stunde jeid hierher ihr, 
Merte Fremdlinge, gelommen. Feſtluſt, 
Zeierflang und fröhliche Gefänge 

Füllten jonft die Straßen bier und Plätze. 
Doh voll Trauer nun find alle MWohner; 
Denn von fchwerer Trübfal ward der König 
Heimgeſucht durch feine einz'ge Tochter, 
Seiner Seele Liebling, Idumati—. 

Indiens erſte Fürjtenföhne warben 

Um die Schöne, und der Vater dachte, 

Das ſie einen Gatten wählen würde. 

Doch ihr Auge hielt, ihr Herz für alle 

Sie verſchloſſen. Dunkle Schwermut legte, 
Deren Grund nicht einer ahnen fonnte, 
Tief auf ihr Gemüt fih, immer tiefer; 

Und jest auf dem Sterbebette liegt fie! 
Boten auägejendet hat der Herricer, 

Um aus allen Grdenländern jolde, 

Die der Heilkunſt fundia, herauladen ; 

Doch nur noch ein Wunder fann ſie retten.‘ 


„Wechſelnd bald in Todesbläſſe ftarrte, 
Bald von hoher Nöte überflogen 
Nard des Prinzen Angefiht. Doc jchleunig 
Rafft' er zum Entichluffe fih zufammen. 
Nah dem Sclojje, das mit breiten Wällen, 
Hundert Thoren, hoch den Fellen frönend, 
Auf den Hafen ntederichaute, mußt’ ich 
Ihn begleiten. Als ein Arzt, der fernher 
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Aus dem Abendland gelommen, ward er 

Angemeldet und fofort beim König 

Eingelafjen: ‚Dein find alle Schäße 

Meines Reiches, wenn du mir die Tochter 

Netteft,‘ Sprach der Fürft, und führte felber 

Ihn an Idumatis Sterbelager. 

Halbentjeelt lag da die Rüdgefunfne. 

Plöglic bei des Pſammetichus Nähe 

Strahlten ihre halberlojchnen Augen 

Hell empor: ‚Er iſt's, er ift es!“ rief fie, 

‚Dank euch, gnäd’ge Götter, daß ihr her ihn 

Mir no in der legten Stunde fendet, 

Daß durd eure Huld mein ſchwindend Leben 

Ihr hochauf in des Entzüdens Flamme 

Schlagen laßt! — Set furz der Augenblid nur, 

Wo ich feines Atems Wehen fühle: 

Doch durch ihn wird aller meiner Nächte 

Schlummerlofe Dual, all meiner Tage 

Sammer eine Ewigkeit der Wonne!' 

Und die Arme nad ihr ausgebreitet, 

Sank der Prinz aufs Knie und ſprach: ‚Nein, lebe, 

Herrlihe! Wenn du die Erde läffeit, 

So wird Naht und Grauen fie bededen 

Und dir nach mit allen ihren Sternen 

Auf dein Grab des Himmels Wölbung finfen! 

Einen weitern Atemzug für dich nur 

Zu erfaufen, alle Lebensjahre 

Gäb’ ich, die mir noch die Götter ſchenken.“ 

Halb zu ihm emporgerichtet jagte 

Idumati: ‚Nein, Geliebter, fruchtlos 

Wär’s, dem Schickſalsſpruch zu widerſtreben. 

Einmal noch der niedern Weſen Reihen 

Zu durdhwandern, ijt verhängt mir worden. 

Aber Ammon:Ra hat mir verkündet, 

Daß, wenn zehn Jahrtauſende geſchwunden, 
Schack, Geſ. Werke. VII. 20 
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Ich in gleicher Form, mit gleichen Zügen 

Neu geboren würde. Du aud, Teurer, 

Wirt dann zu den Menfchen mwiederfehren! 
Fremd, verirrt in einer fremden Welt dort, 
Unter Völkern, heut noch ungeboren, 

Merden wir uns finden. Doc vertrauen 

Laß, o Freund, uns auf der Liebe Allmadt: 
Sie wird dich in meine Arme führen!‘ 

Und fie glitt zurüd. Mit Trauern hörte, 
Doch vol Ehrfurcht von der Götter Willen, 
Seiner Tochter letztes Wort der König. 

Ammer nod, indes des Schloſſes Säle 

Rings von Weheflagen wiederhallten, 

Lag der Prinz in feierlihem Schweigen 

Auf den Knien. Auch als ich fort ihn führte, 
Blieb er lautlos tagelang. Am dritten, 

Da der föniglihen Jungfrau Leiche 

Im Balaite auf den Sceiterhaufen 

Sie gelegt, brach durch die Menjchenmenge 
Unaufhaltfam Bahn bis an den Holzitoß 

Sih Prinz Pſammetich. Beim Chor der Brieiter, 
Bald den Blick ftarr auf die teure Tote 
Richtet’ er, bald hob er ihn zu Simmel. 

Und als mächtig auf die Flammenwirbel 
Schlugen, rief er: ‚Nimm mich mit von binnen, 
Höttliche, auf daß der Seelenwand'rung 

Rad mit dir zugleich ans Ziel mich trage, 

Und vereint wir aus der niedern Mefen 
Dumpfem Traum erwaden!“ Alfo rufend, 
In die Flammen ftürzte fih der YJüngling, 
Und, verfohlt, zu einem Etaub vermengt ward 
Sein Gebein mit Idumatis Aſche. 





„Als ich heim in unſer Memphis fehrte, 
Sah ih König Menes’ Pyramide, 
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Drin er fi zur legten Raſt gebettet, 
Schon bei denen jeiner Ahnen ragen, 
Und als Meihgefchen? nebſt diejer Rolle 
Biet’ ich feiner Grabesitatt das Bildnis 
Pſammetichs und feiner Jdumati, 

Die mit eignen Händen ich gemeißelt.“ 


XIV. 


Das Geſicht des Franz Xaver. 


Franz Xaver, Indiens gewaltiger 
Apoſtel, hatt’ auf der Bekehrungsfahrt, 
Die ihn bis in das ferne Japan führte, 
In menfchenöde Wildnis fich veirrt. 
Am eif’gen Wind, der in den Adern ihm 
Das Blut eritarren ließ, erfannt’ er wohl, 
Daß nah bis zu der Felſenmauer er 
Verſchlagen fei, wo tief im Norden Gog 
Und Magog, eingefeilt im Nachtthal, haufen. 
Allein umfonjt zum Himmel ſpäht er auf, 
Daß ihm den rechten Pfad die Sterne wiefen. 
Seit Monden Schon lag ſchwere Wolkennacht 
Auf Erden hingebreitet; Höhe nicht 
Noch Tiefe ließ erfennen ſich — nicht Tag 
Noch Naht: ein matt-einförmig Dämmergrau 
Nur allumber. Bergebens laufchte Kaver, 
Ob er den Atem eines Lebenden 
Vernähme. Hie und da der Flügelſchlag 
Nur eines Adlers dringt zu feinem Ohr, 
Der hoch im Nebelgrau der Lüfte freift. 
Aus finftern Schlünden, die er ahnen nur, 
Nicht Schauen kann, hallt zu ihm auf ein Braufen, 
Den Sinn mit Schreden füllend. Keine Zeichen, 
Die Zeit, die fchleichende, zu meſſen hat er; 
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Nur wenn von ruhelofer Wanderung 

Ermattet, ihm der Fuß den weitern Dienft 
Verfagt, wenn ihn der Schlummer an den Boden 
seitbannt, gilt das ala Nacht ihm. Wie er fo 
In einer Richtung vorwärts glaubt zu fchreiten, 
Koh! hundertmal zum Schlafe hat er fich 
Dahingeftreft und denkt, nun bald ans Piel 

Der weiten Wüſtenei fei er gelangt. 

Doch, als er müde wieder fi zum Ruh'n 

Auf breite Halme, die den Felsgrund deden, 
Sinlagert, wird mit Grauen er gewahr: 

Dieſelbe Stelle ift es, wo vordem — 

An hundert Märfche liegen zwiſchen damals 

Und heute — ſchlummernd er gelegen hat. 

Nicht zweifeln kann er dran; denn auf den Halmen 
Sieht er von eines wilden Vogels Ei, 

Das er verzehrt, die Schalen liegen nod). 
Berzweifelnd, daß er aus der Wildnis je 

Noch einen Ausweg finde, bleibt er lang — 

Da fernher hört er einen Ton, wie Fall 

Bon hunderttaufend Tritten. Näher kommt's 
Und näher dann. Vom dumpfen Scalle bebt 
Der Boden, ringshin dröhnend. Iſt das Bolt 
der Magog durch den Berg hindurchgebrochen? 
Hin ftarrt er. Doch ein Schwarm von wilden Roſſen, 
Die Mähnen hoch im Winde flatternd, kommt 
Herangefauft. Er, der feit lang von Leben 
Nicht eine Spur gewahrt, frohlodt, ſobald 

Das Miehern er der Stürmifchen vernimmt. 
Vielleicht ein Hirt auch, hofft er, werde folgen; 
Allein vergebens; in das Dunkel ſchwindet 

Das fefjellofe Heer, und von dem Donner 

Des nahen Stroms, der mächt'ge Schollen Eifes 
Auf feinen Wogen hermälzt, übertönt 

Wird ihr Gefchnaube, bis es ganz verhallt. 
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Daß in die Welt der Lebenden er je | 
Den Rückweg finde, blieb faum Ausficht noch | 
Jetzt für Franz Kaver. Dennoch jtachelte 
Der Trieb, fein hohes Werk nicht unvollführt 
Zu laſſen, abermals ihn auf. Um Kraft 
Zum neuen Gange ſich zu fammeln, juchte 
Den Schlummer er; doch Irrgedanken ſcheuchten, 
Durchs Hirn ihm zudend, den erjehnten Gaft. 
Als fo, halb wahend, halb im mwüjten Traum 
Er dalag, fühlt‘ er, wie fih eine Hand 
Auf feine Schulter legte. Voll Entjegen 
Auffahrend, ſah im fahlen Dämmerſchein 
Er eines Mannes mächtige Geftalt, 

Die Stirne und die Wangen tiefgefurcht, 

Dem blisgefpaltnen Felfenhaupte aleich. 

Um feine hohe Stirne flatterte, 

Vom Sturm gepeiticht, das Lockenhaar jo weiß, 
Als hätten taufend Winter e3 gebleicht. 

Durch feine finjtern Augen ſchoß es hin 

Wie Blitz durch MWetterwollennadt. Abkehrte 
Vol Grau'n fein Antlitz Xaver; doch: „Du mußt, 
Du ſollſt mi hören,“ Tcholl die Stimme ihm 
Des Fremden in das Ohr. Und frampfhaft hielt 
Ihn deſſen Kauft. „Wer bift du, Fürdhterlicher? 
Ein Geiſt des Abgrunds ſcheinſt du mir!“ Und jener 
Ruft aus: „Erkennſt du mich, bei deflen Namen 
Die Hölle jauchzt? vor dem erjchredt die Teufel 
Entfliehen? — Judas Iſcharioth bin ich, 

Der gottverfluchte. Alte Weiber fabeln, 

sch Hätte mich erwürat; doch nicht gegönnt 

Ward folchen Todes Wonne mir von Gott. 

Auf fein Gebot entwand fein Engel mir 

Den Strid, und auf die Stirne mir ein Mal, 
Blut’ger ald Kains, drüdend, ſprach den Fluch 
Gr über mid, daß ruhelos die Welt, 
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Von unſichtbaren Geißeln hingejagt, 

Bis an der Zeiten Schluß vom Aufgang ich 
Zum Niedergang durchſchweifen ſollte. — Einmal 
Im Jahre nur, an jenem heil'gen Tag, 

An dem durch mich der Göttliche den Tod 

Des Kreuzes ſtarb, wird Ruhe mir vergönnt, 
Daß doppelt ſchwer ich meines Frevels Laſt, 

Der ganz und voll dann vor den Geiſt mir tritt, 
Empfinde. Heut iſt dieſer Tag, und du 

Erfahr' — der einz'ge Troſt in meiner Qual 

Iſt das für mich, daß einer mich vernimmt. 

Voll Abſcheu wendeſt du von mir den Blick; 
Doch glaub' dem Eidſchwur, den bei Erd' und Himmel 
Ich ſchwöre: Selbſt im Traume hab' ich nicht 
Den Tod des Gottesſohns gewollt! Furchtbar 
Nur hat das Schickſal alles ſo gewandt. 

Gut, weichen Herzens und des Mitleids voll 
Kam ich zur Welt, nicht leiden konnt' ich ſehn. 
Fand ich ein Vöglein, aus dem Neſt gefallen, 
Voll Sorge bracht' ich's ſeiner Mutter heim. 
Als ich zum erſtenmal in Nazareth 

Den jungen Jeſus ſah, flog liebend ihm 

Mein Herz entgegen. Alſobald erkannt 

Hatt' ich den Gott in ihm. Der milden Lehre, 
Die ihm vom Munde quoll, lauſcht' ich in Andacht. 
Und als ich ihn die Kinder zu ſich rufen, 

Die Armen tröſten ſah, die Kranken heilen — 
Des Himmels Segen rief ich auf ſein Haupt. 
Doch nach und nach ſchlich der Gedanke mir 
Ins Herz: „Iſt er denn der Meſſias nicht, 

Der von den Juden längiterwartete? 

Kann er auf einmal alle Not nicht heben, 

Die händeringend uns auf jedem Pfad 

Ins Antlis jtiert? Muß nicht, fobald er will, 
Ausfag und Veit und Hunger aus der Welt 
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Berfhwinden? — Warum zeigt er denn die Madt 
Nicht, die er hat, und hilft nur dem und jenem, 
Anftatt auf alle feines Segens Fülle, 

Der Frühlingsregenmwolfe gleich, zu ſchauern? 
Warum fo demutsvoll geht er einher 

Und birgt in niedre Hülle fi, indes 

In Hoffart ſich der Hohepriefter bläbht, 
Verachtungsvoll in feinem Weisheitsdünkel 

Der Schriftgelehrte ſtolzen Blids ihn mißt?‘ 
Wenn ich fo dachte, trat ich zu ihm hin 

Und bat ihn: ‚Auf, wirf ab das niedre Kleid 
Und zeig’ dich ala Meffias, der du bift!‘ 

Er aber gab zur Antwort immer nur: 

‚Mein Neich iſt nicht von diefer Welt! Laß ab 
Mich zu verfuhen!‘ — Dann dadt’ ih: Er harrt 
Nur auf die Stunde, um fi zu enthüllen; 
Doch diefe Stunde fam nidt. Hin am See 
Genezareth mit einem Schwarme Volks 

Zog Jeſus, auf den Höhn durch feine Reden 
Die Seelen wunderbar bewegend. Oft 

Wenn ich fie hörte, netten Thränen mir 

Die Wangen. Nun in feiner Glorie, dacht' ich, 
Tritt er hervor; als dem Verheißenen, 

Bon allen Seiten ftrömt mit Jubelruf 

Das Volk ihm zu, wie er aus Galiläa 

Des Wegs gezogen fommt — mit Hofianna 
Einholen frohe Scharen, palmenihwingend, 

An Zions Thoren ihn, und im Triumph 

Hält er in Davids heil’ger Burg den Einzug. 
Allein voll Ungeduld ſah ich ihn ſtets 

Nur mit armjel’gen Fiſchern Umgang pflegen. 
Wohl heiligte die Herzen er, wo er 

Sich nahte, ftillte manche Thräne wohl: 

Die Blinden wurden ſeh'nd, die Tauben hörten; 
Jedoch wo Lind’rung er des Jammers bradte, — 
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Ein Tropfen war ed nur ins Meer. Bon Bettlern 
Und Krüppeln wimmelten die Straßen; Hütten 
Bon Lehm nur jah man, wo in Pracht und Glanz 
Auf einen Wink von ihm fih Königsftädte . 
Erhoben hätten. 

Da zum Paſſahfeſt 
Zog er mit uns, die er Apoftel nannte, 
Und in Jerufalem ward Zeuge ich, 
Wie ftolgen Blicks auf ihn die Pharifäer 
Hinunterfchauten, wie die Zöllner ihn 
Verähtlih anfahn, und in bittrer Galle 
Schwoll mir das Herz. Vor Jeſus kniet ich Hin, 
Ihn zu beichwören, daß jein hohes Werf 
Er nun vollführe. Doc den Blid von mir 
Abwendend: ‚Du verftehft mich nicht,‘ ſprach er 
Und fchritt hinweg, um an des Delbergs Hang 
Zu beten. Staunend fah die Stadt, wie er 
Den toten Lazarus zum Leben wedte, 
Und jtaunend jagte jeder fih: ‚Was er 
Nur will, vermag er auch. Wenn er befiehlt, 
Herab fih ſchwingen werden Gottes Engel, 
Damit fie feine Feinde niederfchmettern.‘ 
Und wie ich fo fie um mich raunen hörte, 
Dat ih — nein, den Gedanken flüfterte 
Mir in das Herz der Böfe: ‚Kann ich ihn 
Nicht zwingen, fi als der zu zeigen, der 
Er ift? Wenn ihn ſchmachvoller Tod bedroht, 
In feiner Allmacht wird er fich enthüllen 
Und des Meffiasreiches Thron beiteigen. 
Weh dann euch allen, die ihr ihn verhöhnt! 
Im Staub des Bodens bergt eu’r Angeficht, 
Ihr Schriftgelehrten, daß ihr nicht erblict, 
Vie er die Schulen eurer falfhen Weisheit 
derftört! Ihr Krämer und ihr Tempelichänder, 
Euch jagen wird er aus dem Heiligtum! 
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Dod ihr, Gefnechtete, Mühfalbeladne, 

Frohlockt, eu’r Tag bridt an! Das neue Reich 

Des Friedens und des Glüds, das langerjehnte, 

Schließt feine goldnen Pforten vor euch auf.‘ 

Dann wieder, wie bei einer Schlange Biß 

Auffchredend, wollt’ ich den Gedanken ſcheuchen, 

Doch konnt’ es nicht. Drei Tage, Nächte lang 

Fand ich nit Schlaf. Ruhlos hinauf, hinab 

Irrt ich mit ſchwankem Schritte von Bethanien 

Und Soppes Thor zum Feld Akeldama. 

Um Mitternadt dann in Gethjemane, 

Wo er im Oelwald fih vor den Verfolgern 

Verbarg, gewahrt! ih Jeſus. Daß zu Schanden 

Mit plöglihem Entſchluß der Feinde Plan 

Gr madte, wollt' ich nochmals ihn ermahnen. 

Allein: ‚Fruchtlos doc bleibt es!‘ jagt’ ich mir. 

Indes ich ſcheu zur Seite ftand, ſah ich, 

Wie er, die Hände faltend, niederfniete. 

Ich fühlte feinen Atem meine Stirn 

Berühren, wie er betete. — Empor 

Gerafft auf einmal da ftürzt' ich hinweg: 

‚Es muß geſchehn — zu feinem Heil — zu aller! — 

Roh eh das Dunkel wich, erfuhren fie 

Im Tempel, wo er fei. Die Wachen gingen 

Und fanden ihn, noch unterm Delbaum fnieend. 

Nachſchlich ich ihnen; und wie fie in Feſſeln 

Gelegt ihn und ihn ins Verließ hinweg 

Geſchleppt, rief triumphierend ih: ‚Nun follt, | 
Verblendete, ihr euer Thun bereuen! | 
Auf Himmelswolfen werden Cherubim 

Herntederfteigen, aus den Ketten ihn | 
Zu löfen. Und aus feines Kerkers Nacht | 
Glorreich tritt er hervor ala Gottes Sohn, 

Sein taufendjähr'ges Reich, wo bei dem Löwen . 

Das Lamm in Frieden daliegt, anzutreten. 
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Ein neues, himmliſches Jeruſalem 

Erhebt fich über diejes alten Trümmern, 

Nicht Elend herricht, noch Knechtſchaft mehr auf Erden; 
Nun ihr, Verruchte, büßt eu’r Frevelthun, 

Daß ıhr an dem Meſſias euch vergriffen!‘ — 
Erwartend, dat, durd Gottes Allmachthauch 

Defreit, in feiner Herrlichfeit hervor 

Er fchreiten würde, ftand ich jeit der Frühe 

Am Thor des Kerkers. Mittag ward's; er fam nicht. 
Doll Ungeduld die Schläge meiner Bulfe 

Zählt' ih. Da horch! der Riegel Elirrt, es dreht 
Die Thür fih, und die Machen bringen Jeſus 

An Hand und Fuß mit Ketten ſchwer beladen. 

‚Seht da — der Juden König! SHerrlicher 

Sit er, ala David war und Salomo,‘ 

Erfhallt um ihn der Knechte Hohngelächter. 

Doch, demutövoll das Haupt gebeugt, folgt er, 
Wohin fie heifchen. Auf den Boden fanf ich 

Und jah nicht mehr, noch hörte. Wieder drauf — 
Wie lang ich dagelegen weiß ih nit — 

Als mir die Sinne fehrten, mir vorbei 

Ward er geführt. Um feine Stirne jtrahlte 

Ein Himmelsliht; doch nicht der Krone Glanz, 

Bon welcher ich geträumt, war das. Ein Kreuz 
Trug er, von deſſen Wudt er faft erlag. 

In wilden, flutendem Gemwühle wogt 

Um ihn die Menge; unter feiner Laſt 

Stürzt er zur Erde hin. ‚Nicht das, fer Zeugin, 
Tu ew'ge Sonne mir, nicht das wollt’ ich! 

Jh dachte, glorreich ihn erhöht, gerächt 

An feinen Feinden ihn zu ſehn. — Und nun, 

Statt dejjen dies! — — Gott! Gott! Lab Finjternis 
Des tiefften Abgrunds mir das Auge deden, 

Daß ih das Schredlihe nicht hauen muß.‘ 

Ein Kriegsknecht bohrt den Speer ihm in die Seite; 
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Blut zeichnet feines Weges Spur, indes 

Er weiter wankt. — D daß ein Erdſtoß mid - 
Hinunterfhlänge! Daß, durchs Haupt mir jehütternd, 
Sein Donner jeden Nero des Fühlens mir 

Betäubte! — Ueber mid hinweg wälzt ſich 

Das Volksgewühl; doch Teufel peitihen mich 
Empor; fort reift der Schwarm mich, ihm zu folgen. 
Da vor mir auf fteigt Golgatha. Halt madt 

Der Zug dort auf der Schädelftatt. Noch ſeh' ich 
Auf Jeſu Stirn die Dornenfrone tiefer 

Sie drüden, dat das Blut in ſchweren Tropfen 
Herabquillt. Aufgerichtet wird das Kreuz — 

In Nacht erliiht mein Blid; doch durd das Dunkel, 
In allen Fibern meines Hirnes zitternd, 

Erſchallen Hammerſchläge. Wie die Nägel 

Ihm knirſchend durch die Knochen dringen, hör’ ih“ — 
Iſcharioths Stimme brad, da er's geiproden, 

Und rüdlings glitt er auf den Felfengrund. 

Franz Xaver, au für den Verruchten nod) 

Bol Mitleid, beugte fich zu ihm herab, 

Die Stirne, die im Fieber hochrot glomm, 

Ihm fühlend mit des nahen Stromes Na. 

Jedoch die Zeitfrift, die zum Ruhen ihm 

Vergönnt war, regunglos blieb Judas da. 

Dann plößlich fuhr er irren Blides auf 

Und eilte wie ein fturmgetriebner Geift 

Fort durd die Wildnis. Lange fchaudernd fah 

Der Miffionär ihm nad; auf Gott vertrau'nd, 

Daß er den rechten Pfad ihm weiſe, ariff 

Er dann aufs neu zum Wanderſtab, den Heiden 

Die heil’ge Lehre Chrifti zu verfünden. 





XV. 


Auf dem FTelfen”. 


— 


3; ‚ 
Inmitten zweier Meere ragt 
Der Felfen, hoch vom Wogenfturm umflutet; 
Die Sonne legt ihm, wenn es tagt, 
Wie wenn die Abendröte fich verblutet, 
Aufs Haupt den erften und den letten Strahl 
Und wirft den Schimmer auf die Wellen, 
Ein weithin leuchtendes Signal. 


2. 
Von Wolfen iſt fein Scheitel bald umflogen, 
Wie der Mänade Haupt vom Lodenhaar; 
Bald jchwebt auf ihm der fiebenfarb'ge Bogen; 
Dann wieder jcheint ein weißes Schwingenpaar 
Ein Licht, das irdiſch nicht, auf ihn zu breiten. 
Darüber Hin bald Schatten und bald Licht 
Steht man im Wechſelſpiele gleiten. 


3. 


An feinem Fuße ſchäumt und brandet 
Der Ozean, auf dem von ferne her 
Des Weſtens bleiher Sohn am Ufer landet. 


*, Unter The Rock wird im Englifhen der Felſen von 
Gibraltar verftanden. 
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Von Diten aber wallt das Mittelmeer 

Zu ihm heran mit wilden Wogenſchlägen, 

Und mwälzt ſich mit des Orients Glut und Licht 
Melodiſch ſauſend ihm entgegen. 


4 


Gewalt'ges Bollwerk, zwischen beiden Welten 
Bon der Natur emporgetürmt! 

Oft, wenn die eriten Strahlen dich erhellten, 
Erflomm ich dich, vom Boread umftürmt, 
Indeſſen vor mir Calpes Säulen 

Und Niffe, Klippen um mid ber 

Erdröhnten von des Sturmes Heulen. 


5 


Von deines Gipfels höchſtem Kegel, 

Wo tief die Welt zu meinen Füßen blieb, 

Sah unten ich die weißen Segel, 

Wie wirbelnder Orkan umher ſie trieb; 

Und Schiffe, Wolken, welche durch den Himmel 
Der Nordwind fegte, ſchwanden mir 

Zu einem wogenden Getümmel. 


6 


Doch von der Höhe niederſenkt 

Sich das Gebirg zur ſanften Uferhalde, 

Wo der Banane Duft die Lüfte tränkt, 

Der Dattel Traube prangt im Pamlenwalde, 
Und der Granate Purpurfrucht 

Durch der Lianen rankendes Gewinde 
Herabhängt in die dämmerkühle Schlucht. 


T; 


Süß ift’s, in Grotten, die zum Schlummer laden, 


Sanft zu verträumen dort den Sommertag, 
Indeſſen von den wonnigen Geftaden 


+3 319 & 


Nah oben tönt der Wellen Schlag, 
Und jüß, zu plaudern mit den Sprubdelbäden, 
he fie, von Zade hin zu Zade jäh 
Sich ſtürzend, aus den Bergesipalten breden. 


8. 
Doh wieder dann, wenn fühl're Lüfte hauchen, 
Aufklimmend tret’ ich vor den Steinaltar. 
Da, zu den Seiten aus der Tiefe tauchen 
Die Waſſer und der Himmel fonnig-flar. 
Vor mir feh’ ich, wie heiß von Dunft ummittert, 
Des dunklen Weltteils Schattenbild 
Trüb auf dem blauen Wellenfpiegel zittert. 


9. 
Mir ſchweift der Blick in unermeſſ'ne Weiten, 
Indes die Flut zu meinen Füßen kreiſt, 
Und durch die Räume, durch die Zeiten 
Nimmt ſeinen Flug dahin mein Geiſt. 
Wie fernhin Luft und Meer im Abendlichte 
Verſchwimmen, ineinander fließt mir ſo 
Vergangenheit und Zukunft im Geſichte. 


10, 
Hier, wo im Abendlicht die Säulen glänzen, 
Die der Hellenen Heros aufgeftellt, 
Am Markftein fteh' ih, an den Grenzen, 
Ihr großen Alten, eurer Welt: 
Nur eine Leere, eine ungeheure, 
Schien jenſeits euch der Ozean, 
Und feiner wagte, daß hinaus er fteure. 


11. 


Doch in des lichten Mittelmeeres Beden — 
O fhönfter Traum, den je die Welt geträumt! 
Der war fo graufam, euch aus ihm zu weden? — 
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Ihr duft'gen Küften, Hochgebirgumfäumt, 
Wie blühtet ihr, wo mit dem Meeresgotte 
Den Reigen die Najade jchlang 
In moosgeflechtverhängter Grotte! 

12. 
Hin längs des hallenden Geſtades 
Bis an des Abends fernſten Rand, 
Bis hierher, bis Maſſilia, bis Gades 
Hat ſeine Söhne Griechenland geſandt, 
Rennbahnen, tempelüberſäte 
Felshöhn, gekrönt mit Dorerſäulenpracht, 
Verkünden mir: das ſind Hellenenſtädte! 


13. 


Hier, noch am Länderfaume der Barbaren, 
An Libyens und Iberiens Küfte ftreun 
Die Griehen Weihrauch ihren Zaren 

Und feiern Helios und die heil'gen Neun. 
Doch naht das große Jahr der Olympiade, 
Zum heil’gen Felt nach Elis lenken jie 
Das Steuer durch befhäumte Wogenpfade. 


14. 
Ich ſehe die bekränzten Schiffe fliegen, 
Und meine Seele ſchwingt ſich ihnen nach. 
Da, über Aſiens Berghöh'n aufgeſtiegen, 
Umleuchtet mich ein neuer, goldner Tag, 
Und vor mir liegt im Sonnenglanze 
Das heitre Jugendland der Welt, 
Umblüht von ſeiner Inſeln duft'gem Kranze. 


15. 


Euch grüß' ich, aus der Erdentöchter 
Umarmung mit den Himmlifchen gezeugt, 
Ihr jugendfrohen herrlichen Geſchlechter, 
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Die noch das Noch des Lebens nicht gebeugt, 
Die ihr zu Heldenfraft die Glieder ftählet, 

Und doch mit Weisheit, mit der Schönheit Reiz 
Zugleich Die ftarre Körpermelt befeelet. 


16. 
Die Feldherrn von Athen, die Weifen, Dichter, 
Die großen Werke all, die fie vollbracht, 
Noch eher zählit, als fie, die ew'gen Lichter 
Dort oben du in jterndurdflammter Nacht. 
Und wer vollführt das Höchfte hatte, 
Als einz’gen Zohn vom heil’gen Delbaum brach 
Er fih ein Blatt, das feine Stirn umjchatte. 


17. 
Da lauihen Sünglinge der Seherlehre, 
Die von den Lippen Diotimas quillt, 
Und Jungfrau'n kränzen die Altäre, 
Auf die herabichaut Pallas’ NRiefenbild; 
Bon Eiland hin zu Eiland ziehn im Chore 
Die Opfernden, und auf den Fluten wallt 
Ihr Hymnenfang heran zu meinem Ohre. 


18. 


Doch nah der Pnyr, wo horchend oft die Menge 
Sih um Demofthenes gefhart im Kreis — 
Was reiht das Volk ſich im Gedränge, 
Andähtig laufchend, Dort um einen Greis? 

Die langen, wallenden Gewänder, 

Die Binde, die fein Lockenhaar umſchlingt, 
Verfünden ihn als Morgenländer. 


19. 


Hineilt zu ihm von Dorfbemohnern, Städtern, 
Wer mühbeladen ift und arm, 
Und, mit dem Kreuz voran den Betern, 

Shad, Bei. Werke. VII. 21 
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Führt er von Ort zu Ort den frommen Schwarm, 
Und wo das Volk von ihm auf den Agoren 

Des Heiles Predigt hört, glaubt es 

Sid durch das Bad der Taufe neugeboren. 


20. 


So nad und nad erftirbt verhallend 

Der Hymnen Klang bei ſanftem Flötenhaud, 
Und in den Lüften, leife wallend, 

Verweht der lebten Götteropfer Raud). 

Wo Phidias' Zeus geraat, knie'n nun in Buße 
Anadoreten bei der Gloden Klang, 

Beim Pſalmgeſang an der Altäre Fuße. 


21. 


Es füllt, entlang des Mittelmeeres Küjten, 

Mit Klöftern und Kapellen fih das Land; 
Einftedler haufen tief in Libyens Wüften 

In Höhlen, voll von weh'ndem Sand, 

Und fehn mit flücht'gem Schritt die ſchreckensbleichen 
Gentauren bis zum Erdenfaum 

Entfliehen vor der Gnade Zeichen. 


22. 
Wer no, beitridt vom Wahn der Göttermythen, 
An Helios und an Aphrodite glaubt, 
Ihm droht der Tod. Vom Dold der Cönobiten 
Zu Boden ſinkt Hypatias junges Haupt. 
Fernhin, vom Windhauh auf dem Wellenfhlage 
Getragen, tönt bis an des Meftens Meer 
Vom Mund des alten Ban die Totenklage.. 


23, 
Wie Lavaherde überkochen, 
Flammt da im Dften dunfelrote Glut; 
Und aus Arabiens Deden vorgebrodhen 
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Wälzt fih nach Weſten wilder Heere Flut. 
Die Weltherrfchaft, die der Prophet verheißen, 
Erftreiten will dies Volk, und müht’ es auch 
Den Himmel auf die Erde niederreißen. 


24. 


„Erlämpft das Paradies” — find feine Worte — 
„Das in dem Schatten eurer Schwerter liegt!” — 
Und fturmgemirbelt hin von Ort zu Drte 

Wälzen fie ih. Der Roſſe Stirnhaar fliegt 

Hoch zu den Schläfen auf, den Lanzenſpitzen, — 
Und ihrer wildgefhwungnen Schwerter Stahl 
Macht bleih das Himmelslicht mit feinen Bliten. 


25. 
Die Schifalslofung, der fie folgen mußten, 
Schrieb Allahs Hand ſelbſt auf die Tafel Luth, 
Und gegen Weften, wie ein Heer LZofuften, 
Jagt es fie weiter; das vergofi'ne Blut 
Auf ihrem Pfad. Schlägt brandend hohe Wellen, 
Und allhin durch die Lüfte weht der Rauch 
Verbrannter Kirchen, Tempel, Betfapellen. 

26. 
Gelangt ift fchon, die frummen Säbel züdend, 
Zum Weftrand Afrifas das wilde Heer: 
Da treibt, den Koran auf die Stirn fich drüdend, 
Sein Roß der Feldherr ins beſchäumte Meer 
Und ruft: „Sei Zeuge, Allah! Weiter trüg’ ich 
Die Kunde deines heil’gen Namens noch — 
Dem Weltmeer nur, ſieh! das mich hemmt, mich füg’ ich.“ 


37. 
Beturbant, in den Händen Yatagane, 


Meerüber nehmen fie den Sturmeslauf, 
Und pflanzen, lichtumglänzt, die Halbmondfahne 
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Auf Tariks Felfen, wo ich jtehe, auf. 

Zu Hügeln türmen fi empor die Toten; 
Am Guadalete auf das Schlachtfeld finkt 
Erichlagen hin der letzte Fürſt der Goten. 


28. 


Nun jenfeit3 von der Pyrenäen Kämmen 

Schon flattert hoch die Fahne Muhammeds: 

Nichts, Scheint es, fann die wilde Strömung hemmen, 
Um ganz Europa bald wird das Geſetz 

Des Koran legen feine eh'rne Klammer: 

Da, über die Garonne, wirft zurüd 

Die Wütenden Martell, der Feinde Hammer. 


29. 
Und feßhaft wird das Wolf in Spaniens Marten, 
Zur Sichel wandelt fih das Schwert; 
Die Krieger fammeln fih, die glaubenzitarten, 
Nah Bildung dürftend um der Weisheit Herd 
Und mehr und mehr fich zu erhellen 
Beginnt die Nacht; fern dringt des Willens Strahl | 
Bis in des Nordens düſtre Klofterzellen. 


30. 
Aufatmend, pulfend regen fich die Steine, 
Zu Zauberſchlöſſern blühen fie 
Empor. Inmitten prächt'ger Gartenhaine, 
Und bei des Springquells ew'ger Melodie, 
Die klangreich niederfintt ins Marmorbeden, 
Ruhn nachts im Kreis von Dichtern und von Frau'n 
Kalifen unter duft’gen Lorbeerhecken. 








31. 


Shut ward, fo wie den Söhnen des Propheten, 
Den Kreuzanbetern vor dem Herricerthron, 
Und dem Gebetruf von den Minareten 
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Lermengte fich der Gloden Feierton, 

Des deutihen Kaifers Abgeſandte knieten 
zu Abdurrahmans Füßen hauptgebeugt, 
Der Ehrfurcht Weihgeſchenke ihm zu bieten. 


32. 


Dech aus der Höhle Cavadongas brechen 
belayos Enkel. Ihrem Eiſentritt 
Erbebt das Land, getränkt von blut'gen Bächen. 
Kühn fprengt den Erzgepanzerten der Eid 
ur Schlacht voran. Entgegen ihnen mälzen 
* die Moslimen; in der Kampfglut ſcheint 
Des Himmels ehernes Gewölb zu ſchmelzen. 
33. 
— Jago!“ tönt es hier — dort Allahrufen! 
Die Nacht durchzucken Flammen blutigrot. 
ei dem Geftampf von hunderttaufend Hufen 
Hält Ernte überreich der grimme Tod. 
Gebirg’ und Thäler find von fturmgetragnen 
Kriegäfahnen überdedt, und drunter ruhn 
Zurbane, Helme, Schwerter von Erfchlagnen. 


34, 
Do immer neue Heere dringen 
Heran von Norden; Mahoms Volk entweict. 
Zu neuem Kampfe fich emporzuringen 
Sucht es umfonft, des Halbmonds Glanz erbleicht. 
Vom Schnee Kantabriens bis zu den Palmen 
Von Andalufien wird auf die Moscheen 
Das Kreuz gepflanzt beim Schall von Chriftenpfalmen. 


35. 
Und meerhinüber fliehn die letzten Mauren, 


M, fern dem raufchenden Genil, 
m Wüftenfand ihr Leben zu vertrauern. 
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Vol Gram folgt euch mein Blid in eu'r Eril, 
Unjel’ge, melde einit Granadas Myrten 
Belchatteten, und die verwildert nun, 
Elend ihr ſchweift durch Libyens öde Syrten. 
36, 
Wohl treiben mir das Herz zu höhern Schlägen 
Die Thaten, die vollbraht das Siegerheer; 
Und dennoch derer, welche unterlegen, 
Denkt meine Seele fummerjchwer. 
Vom Tod, dem graufen Henker, hingerichtet 
Ward dieſes Volk, und bis ins Marf 
Sein Geift, fein innres Selbit vernichtet. 
37. 
Die Lieder all, die es gejungen, 
Das Wiſſen, das es andere gelehrt, 
Hat ew’ge Nacht hinabgeichlungen. 
Verfohlt find auf dem Flammenherd 
Des heiligen Gerichts die Rollen, 
Erfüllt von alter Weisheit, deren Ruhm 
Bis in das fernite Morgenland erjchollen. 
38, 
Zu uns erflingt die Kunde feines Lebens 
So wie aus grauen Urmwelttagen nur; 
Von feinen Gräbern ſelbſt ſucht man vergebens 
Im Land, das es bewohnt hat, eine Spur. 
Und was von feinem Ruhm wir jtaunend lejen, 
Bedünkt ein Märchen uns; es ift, 
Als fei es nimmerdar geweſen. 


39, 
So folgen Nationen auf Nationen 


Dem Ruf, wenn ihre Sterbealode tönt, 
Und feine, ob fie auch geblüht Aeonen, 





ang: 
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en id das Schickſal no verföhnt: 
1% eine nach der andern führt als Tote 


Printer in das nächtlich dunkle Reich 
"alte Fährmann fie in feinem Boote. 


40. 

Ih Staub ſelbſt wird zuletzt zerrieben 

2 ſchwindet hin in ein Atom. 
Was pohit auf Weltruhm du? In nichts zerjtieben 
Muß der von Hellas felbft und Rom, 
Indes im Wahne, daß fie ewig währen, 
Aus ihrer Aſche neue Reiche ſtets 
Und neue Nationen fich gebären! 


41. 


Oft dent’ ich abends fo, wenn drüben 

Am finitern Mauritanien hängt mein Blid, 
Geängjteten Gemüts und voll von trüben 
Ahnungen, an das kommende Geſchick. 

Wenn dort Arabiens Volk, das große, 

Das weltbeherrichende, das Grab umſchließt, 
Was birgt die Zukunft uns in ihrem Schoße? 


42. 


Im Sonnenlande, wo das frühe Leben 
Aufglomm, vom Werdeftrahl erhellt — 
Mit deinem Memphis, deinem Theben, 
Vo bift du, erſtgebornes Neich der Welt? 
Erloſchen ift auf deinem Herde 

Die Opferglut, zu einer Totengruft 
Verwandelt deine heil’ge Erde! 


48. 


Wo ift die Zeit, als vor den Pharaonen 
In Staub der halbe Erdfreis lag? — 
Den Thutmes, Rhamſes, wie von ihren Thronen 
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Sie ſanken, ftürzten ihre Reihe nad! 
Hin durch die Seelenwanderung getrieben, 
Die Körper wild durdirren fie, indes 
Bon ihnen Staub allein zurüdgeblieben. 


44. 


Und du, Afiyrien, Behemoth der Neiche, 

Wo blieb des Diademes Sonnenglanz, 

Das blendend dich umitrahlt? — Nur bleiche 
Srrlichter ſchweben nod in wüſtem Tanz 

Um deinen Schutt. Und, Fran, ach! wo finde 

Ih auch nur Staub von deinen Trümmern noch? — 
Verweht ift er in alle Winde! 


45. 
O Aſien, ungeheure Totenhalle, 
In der jeit Anbeginn der Zeit 
Nah der Belfazar, nach der Ninus Falle 
Grabmal an Grabmal fich gereiht: 
Ein großer Haufe von Ruinen, 
Drin Geiſter Zwieſprach halten, liegſt du nun, 
Bom Dämmerliht des Mondes matt bejchienen! 
46, 
Und ihn, der als du fon in Nacht geiunfen, 
Sich erit dem Kindheitstraum entrang, 
Den jungen Weltteil, der jett herrjchaftstrunfen 
Das Scepter ſchwingt — fo frag’ ih bang — 
Wird ihn mit feinen Riefenjtädten, 
Mit feiner Geifter Flug der Donnergang 
Des Schickſals auch wie dich zertreten? 


47, 
Allein was ſcheucht mid auf aus den Gedanken 


Und läßt mich weitlih auf den Ozean 
Die Blide richten? Maiten ſeh' ich ſchwanken 
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Und Rimpel wehen auf der Wellen Bahn. 
Denn jenfeits von Gibraltars Felfenwänden 
Sih keiner Tonft hinausgetraut — nun fließt 
das Meer ſich auf in Meiten, die nicht enden. 


48, 
Ein mächt'ges Ringen geht durch alle Länder, 
Aus feiner Enge jtrebt der Geijt heraus; 
dis an der Erde fernfte Ränder 
Vogt fih der Menſch auf ſchwankem Bretterhaus. 
Mag auch die Weisheit auf den Schulen fpotten, 
dis zu den Antipoden bahnen fich 
den Pfad der Weltumfegler Flotten. 


49, 


Um: Kap, wo Adamajtor ihm, der Riefe, 
Lntgegenſchnaubt im toſenden Orkan, 

das Steuer lenkt der kühne Portugieſe — 
du, ſieh! liegt Indien vor ihm aufgethan. 
es Tropenmeeres Wogen ſpülen 

m ſeinen Fuß, indeſſen ihm die Stirn 
Des Himalaja Gletſcherlüfte Fühlen. 


50, 

dalh fiegreich dringt das Volk der Lufitanen 

is an den Ganges vor von Schladht zu Schlacht; 
en Naden beugen feinen Fahnen 

tionen, fremd von Namen und von Tradt. 

nd heim mit Weihrauchfracht, mit Tigerfellen, 

it Ebenholz zu Belems Turme ziehn 

Die Schiffe durch befhäumte Meereswellen. 


51. 
Und abendwärts jenjeits der Waſſerwüſte — 
tes ein Wolkenbild, ein Traumgefiht? — 
ebt hoch und höher eine Küfte 
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Si aus der Flut im Morgenlicht. 
Wird dort in Stille und in Frieden, 
Wenn dies Europa hinftirbt, ein Afyl 
Der müden Menfchheit einft befchieden? 


52. 


Mohl, wenn wir in Erinn’'rung uns verjenfen 
An des Vergangnen Leid und Luft, 
Beklemmt es uns den Geiſt, zu denen, 
Daß dies Europa, das an feiner Bruft 
So liebevoll uns auferzogen, 
Einft untergehen foll — dies Land, aus dem 
Des Lebens erjte Duelle wir gejogen. 

93. 
Und finfen doch mit allem Hohen, 
Das es geboren, wird es in den Staub. 
Nicht prangt ihm mehr wie einft, dem jugendfrohen, 
Die Stirne mit des Frühlings jungem Laub, 
Schon übers Haupt dahingeigritten 
Sind ihm zu viel der Jahre mit der Schuld, 
Die es verübt, dem Weh, das es erlitten. 

54. 
Und, die Jahrtauſende zu überdauern 
Geſchaffen ſchienen, Einſturz drohn 
Nun ſeiner Münſter himmelhohe Mauern. 
Hinſchleicht von Stein zu Stein ein Zittern ſchon; 
Wie Grabgeſang an ihren Säulenknäufen 
Hallt es entlang, und trüb wie Blut ſiehſt du 
Das Licht durch ihre Fenſterroſen träufen. 


55. 
Die Bogengänge, wo von allen Wänden 


Die Marmorbilder niederſehn, 
Und wo das Wiſſen Bände neben Bänden 
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Emporgetürmt, ſeh' ich verlaſſen ftehn. 

Mo einit die Rubens und die Naffaele 

Den Blid beraujcht, ſchwirrt nun mit trägem Flug 
Die Eule dur die wüften Säle. 


56. 


Raubvögel niften auf den Siegesmalen, 

Auf denen wild der Ginfter fproßt; 

Berriffien wehen in den Arfenalen 

Die Fahnen, an den Waffen nagt der Roit, 
Mit Shlinggewäds find überhangen 

Der Kön’ge Prunfgemäcer, aufgeſcheucht, 

Vor unferm Tritt entfliehen atft’ge Schlangen. 


57. 
Und wird, wenn zu dem neuen aus dem alten 
Weltteil das Leben flüchtet, dort 
Die Menfchheit herrlich ſich entfalten, 
Wie es verfündet des Propheten Wort? 
Das goldne Alter, wie es im Gefichte 
Jeſaias ſchaute, wird es dort erftehn, 
Ein neuer Welttag der Geichichte? 


58, 
Wohl oft durch Thore, weithin offen, 
Die hehre Zukunft, die von drüben winft, 
Glaub’ ich zu ſchaun. Dann wieder, fie zu hoffen 
Kaum mwag’ ih, und voll Zagen finft 
Mein Geijtesflug. Daß endlich alles jterbe, 
Mahn’ ich mich bana, und dat Vergeſſenheit, 
Vernichtung diefe ganze Schöpfung erbe. 


59. 


Vielleicht noch einmal hoch aufflammen 
Im neuen Weltteil wird des Dafeins Glut; 
Die Kunft, das Wiſſen, jene hohen Ammen, 
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An deren Bruft Italien gerubt, 

Und die den andern Ländern auch verliehen, 
Was mehr als Macht und Schäge wert, dorthin, 
Zur neuen Heimat werden fie entfliehen. 


60. 


Frei von der Zeit, des Raumes Schranfen, 
Zu Höhen, wohin noch fein Fittich trug, 
Aufihwingen werden Kön’ge der Gedanken 
Sih in erhabnem Geiſtesflug. 
In Jünglingskraft gleich dieſer Erde frühen 
Geſchlechtern, und in Mannesreife doc 
Wird Dort vielleicht die Menjchheit neu erblühen ! 
61, 
Allein mag, nochmals ſiegreich auferjtanden, 
Ihr Genius fih zum Sit Columbia weihn, 
Mag leuchtend um das Niefenhaupt der Anden 
Die Freiheit breiten ihren Glorienſchein, 
Mag au in Herrlichkeit, noch nie gefehen, 
Atlantis ftrahlen durch Jahrtaufende — 
Doch endlihd muß fie untergehen! 
62. 
Der alten Inkas Sonnenreiden 
Nachftürzen wird fie in das große Grab. 
Der Glanz auf ihren Gipfeln wird erbleichen ; 
Und Schatten fenft fi bis ins Meer hinab. 
Bededen wird allmählih Nacht den ganzen 
Erdteil, und jtumm auf jeine Gruft 
Der Todesengel feine Fahne pflanzen. 


63, 


Zerftört gleich eines Schiffes Wrade, 
BVerfohlt, verwittert wird der öde Ball, 
Leblos, wie da er ſich zuerft als Schlade 
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Ablöite aus Dem ungeheuren AU, 

Hin durch die Himmelswüjte rollen, 

Er ſelbſt mit allem, was auf ihm gelebt, 
Auf ihm geſchehn, vergeſſen und verfchollen. 


64. 


Allein zu Häupten mir emporgezogen 
Sit ſchon die ſtille Emigfeit; 
Hellflammend hat am Sternenbogen 
Sih Welt hin neben Welt gereiht, 
Und aus dem Dunlel, das bier unten nachtet, 
Schwing’ ich zu euch, ihr Himmlifchen, mich auf, 
Die ihr des Kindes Schlummer ſchon bewadhtet. 
65. 
D laßt den Haren Strom mid trinken, 
Der aus dem Unermefj’nen niederquillt! 
Die Erde mir zu Füßen mag verfinfen, 
Die nie noch meiner Seele Durft geftillt. 
Nicht bannen foll die enge Runde 
Dort unten mid), in der uns furzes Sein 
Zumißt der Pendel der Sekunde. 
66. 
Empor zum Wandellofen ſchweben 
Mag aus der Welt der Endlichkeit mein Geift, 
Indeſſen Tag und Naht und Tod und Leben 
Wie ein Atom tief unten freift: 
Ich weiß, was Großes, Göttliches die Erde 


Geborgen hat, geborgen ruht 
63 droben auf des Ew'gen Strahlenherde! 


XVI. 


Meiſuna. 


— 


Verklungen war ins Abendrot 
Der Andachtsruf von Bagdads Minareten, 
Da wiegte der Kalif im Boot 
Sich auf dem Strom, wo friſche Lüfte wehten. 
Bei ſanfter Lieder Melodie'n 
Mit weißen Schleiern, die im Windhauch flogen, 
In Nachen ſchaukelten um ihn 
Des Harems ſchöne Frau'n ſich auf den Wogen. 
Ihm aber hielt die eine nur, 
Die jugendliche, mit den Roſenwangen, 
Die mit ihm bin im Boote fuhr — 
Meifuna nur hielt ihm den Sinn gefangen, 
Er ſprach, indes fie ſchweigend ſaß 
Und oft ein Seufzer ihr den Bufen fchwellte: 
„Für meiner Liebe Uebermaß, 
D herrlich Weib, was haft du nichts als Kälte? 
Auch wenn dein Herz nicht Antwort giebt 
Auf meines Herzens ungejtüme Schläge, 
Denkſt du nicht, wer jo heiß dich liebt? 
Der Herrſcher aller Herricher iſt's. Erwäge! 
Zum Dorfe ſchwindet hin Byzanz 
Bor meines Bagdad goldnen Halbmondzinnen; 
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Die Pracht, worin du jtrahlit, den Glanz, 
Beneiden dir, Meifuna, Kaiferinnen. 
Und wenn geheimer Gram dich drüdt, 
| Wil ich der ganzen Erde Herrlichkeiten 
Und was nur Geift und Sinn entzüdt, 
Um ihn zu fcheuchen, dir zu Füßen breiten.“ 


„Kür all die Güte habe Dant, 

Mein Walid,“ flüfterte Meifuna leife; 
„Selbjt faum, wovon das Herz mir franf, 

Weiß ich zu fagen; laß mir meine Weife! —“ 
Indes Geſang und Saitenfpiel 

Bom Strand herüberfhallt und Scherz und Lachen, 
Die Wellen jpaltend mit dem Kiel, 

Trägt beide auf dem Tigris fort der Nachen. 
Aufftrahlend durch den Purpurflor 

Der Lüfte fprühen aus Cyprejjenhainen 
Leuchtkugeln in die Nacht empor, 

Die droben fih den em’gen Sternen einen. 
Und in die Flut, die leicht im Wehen 

Der Nacht fich fräufelt, unter ihnen zittern 
Die mächt'gen Kuppeln der Mojcheen 

Und der Paläfte mit den goldnen Gittern. 
Doch nicht hinauf ins Himmelblau, 

Und abwärts nicht in die kryſtallnen Tiefen — 
Zur Seite auf die Schöne Frau 

Blidt unverwandt das Auge des Kalifen. 


2. 


Nun landet das erlaudte Paar. 
Dem Schloß zu, durd des Gartens Pradtarfaden 
Längs der gebrängten Sklavenſchar 
hinſchreitet es an Silberbaluftraden. 
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Des Harems Frauen folgen nad) 
Und raunen: „Wert faum ift fie, uns zu dienen! 
Ward fie nicht unter niederm Dad) 
Geboren als die Tochter von Beduinen? 
Wohl hat dur einen Taltsman 
Den Herrn des Islam fie an fich gezogen, 
Daß er bei ihr nur atmen fann — 
So wurden wir um feine Gunft betrogen!“ 
Doh zu Meifunas Ohr geneigt, 
Holdflüfternd wandelt Walid in den Gängen, 
No von den Wipfeln, dicht verzweigt, 
Zimonen, purpurne Granaten hängen. 
Zur Seite raufht der Tubabaum, 
Der hohe Baobab, der Stolz der Tropen; 
Es regen leis in ihrem Traum 
Sich hinter Gittern Rehe, Antilopen. 
Der Nachtwind trägt von Beet zu Beet 
Die Düfte, die aus Blütenkelchen rauden, 
Und um des Herrihers Naden weht 
Der Schönen Lodenhaar in feinen Hauden. 
In den Palaſt eintretend nun, 
Wo von der Dede mwallt des Reiches Fahne, 
Lädt er das Meib, bei ihm zu ruhn 
Auf ſeidner, golddurdhmirkter Dttomane. 
Da flammten rot und grün und blau 
Nings Kerzen um fie her im hohen Saale, 
Fontänen Jchütteten den Tau 
Vor ihre Füße in die Marmorfchale. 
Geſang und Feſtmuſik erſcholl, 
Indeſſen Odalisken Tänze ſchlangen 
Und junge Neger ehrfurchtsvoll 
Vor dem Gebieter Myrrhenbecken ſchwangen. 
Von Mohren kam ein langer Zug, 
Die vor dem ſchönen Weibe niederknieten, 
Um das Geſchenk, das jeder trug, 





3 37 — 


Am Namen des Kalifen ihr zu bieten. 
Korallen reichten fie ihr dar, 

Samt Kaſchmirſhawls und föftlichen Gewändern, 
Und Perlen für ihr LZodenhaar, 

Und Straußenfedern aus den Nigerländern. 
Hier duften Indiens Spezerei’n 

Und Sabas Weihrauch aus kryſtallner Vaſe, 
Dort funfelt föftliches Geſtein, 

Rubine, Diamanten und Topafe. 
Stumm bot dem Herrſcher ihre Hand 

Meifuna, ihm zu danken für die Spenden; 
Dann feinen Armen fanft entwand 

Die Holde fi, zum Gehen fich zu wenden. 
„IH fühle auf der Stirne fchwer 

Und dumpf,“ fo ſprach fie, „einen Drud mir laften; 
Vergönne mir, o Herr, daher, 

Sn Einſamkeit die Nacht hindurch zu raſten.“ 
Sie ging, und er, der heiß das Blut 

Sn feiner Schläfe Adern pochen fühlte, 
Schritt ın den Garten, da die Glut 

Des Haupts er in der freien Nachtluft fühlte. 
An einer Geder Stamm gelehnt, 

Indes im Südwind leicht die Aeſte fchwanten, 
Zu ihr, nad der er ſtets fich fehnt, 

Hinſchweifen ihm verlangend die Gedanfen. 
Da, von des Tigris Uferhang 

Aus dem Kiosk, der einfam dort gelegen, 
Tönt ed ans Ohr ihm wie Gefang, 

Der fanft begleitet ift von Zitherfchlägen. 
Nur leife durch den Garten hallt 

Der Ton wie Windeslifpeln in den Zweigen, 
Und doc erfennt er ihn alsbald: 

Der Klang ift einzig einer Stimme eigen. 
Er fchleiht an den Kiosk, er fieht 

Durchs Fenſter, dicht umrankt von wilden Reben, 

Shad, Bei. Werte. VII. 33 
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Das holde Weib und hört ihr Lied, 
Das fo erklingt bei leichtem Saitenbeben: 


„Das här'ne Kleid, in dem ich alüdlich war, 
Sit lieber mir, als hier ein Pradttalar; 
Am Wüftenzelt, dur das die Winde faufen, 
Möcht' ich, ftatt hier im hohen Schloſſe, haufen. 
Mehr dort des Dromedares rauhen Tritt 
Lieb’ ich, als hier des Maultiers fanften Echritt, 
Den Hund, der dort dem Gaſt entgegenbellt, 
Mehr als die eh'rne Pauke, die hier gellt.“ 


Walid tritt in den Pavillon 

Und jpricht betroffen: „Tu haft das gefungen, 
Meifuna. Hab’ ich andern Lohn 

Bon dir durch meine Liebe nicht errungen? 
Aus all der Pradt, aus all dem Glüd, 

Der Herrlichkeit, Die dir durch mich geworden, 
Undankbar fehnjt du dich zurüd 

Zu armer Müftenwohner rohen Horden?“ — 
Antwort gab jene, ſchnell gefaßt: 

„Ja, wille, Herr! nun mich dein Ohr belaufcte, 
Daß ich jeit lang gern den Palaſt 

Mit der Bebuinen niederm Zelt vertaufcte. 
Wer vollen Atemzuges je 

Den freien Hauch der Wüſte eingefogen, 
Iſt er nicht dort, fo fühlt er Web, 

Und um fein Beites fieht er fich betrogen. 
Bon Ort zu Ort ziehn, früh Schon wach, 

Am Brunnen mittags ruhen mit der Herde 
Und nädtlih unterm Sternendad: 

Für ihn iſt andres Glüd nicht auf der Erde. 
Fort wie aus einem Kerker firebt 

Er aus den Etädten immer voll Verlangen, 
Das junge Adlerweibchen lebt 
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Nein dem Käfig lang, drin es gefangen. 

Sp denn aus Bagdads Dualm und Dunft 
Lab ſcheiden mich, erfülle mein Begehren; 

Für all die mir geſchenkte Gunft, 
Glaub’, werd’ ich immer dein Gedächtnis ehren!” 


Walid rief aus: „Thörichter Wahn! 
Bald wird der Schleier dir vom Blide gleiten; 
Was nie noh Menfhenaugen fahn, 
Werd' ih an Herrlichkeit für dich bereiten. 
Als Erjte im Kalifenreich 
Sollft auf dem Thron du mir zur Seite fißen; 
Auf deiner Stirn fol fternengleid) 
Der Herrfchaft diamantne Krone bligen. 
Wenn ehrfurchtsvoll dann, ſcheuen Blids, 
Die Häupter alle Völker vor dir jenen, 
Auf Sonnenhöhen deines Glüds 
Wirft du nicht ferner an die Wüſte denfen. “ 


3. 


Meiſuna dachte, als er ging: 
„U miſonſt beſtürmt' ich ferner ihn mit Bitten; 
Denn achten würd’ er fie gering. 
Gr weiß, wie viel ich hier am Hof gelitten, 
Daß viel ich leide immer noch 
And mit dem Grabe bald den Thron vertaufce. 
Aus Liebe nicht hält in dem Joch 
Er feit mid, nein, aus wüſtem Sinnenraufce.“ 
Verborgen blieb indes ihr nicht, 
Dat rings des Hofes Wächter fie umfpähten ; 
Darum mit heiterm Angeficht 
Vor den Ralifen ſuchte fie zu treten. 
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Mit holder Miene jtrebte fie, 
Ihm zu verichönern jede fern're Stunde, 
Und füßer Lieder Melodie 
Quoll fort und fort für ihn aus ihrem Munde. 
Nicht mehr von nächt'ger Wüjtenfahrt, 
Bon Dſchinnen nicht jang fie und Kampfestofen: 
Site fang, nad Abu Numas Art, 
Bon Liebe, Nahtigallen und von Nofen. 
Und Walid denkt: „Nun ift fie mein, 
Ganz mein, wie ich fie nie zuvor bejejien. 
Nicht nagt an ihr mehr Seelenpein, 
Und ihrer Wüſte hat fie ganz vergeſſen.“ 
Befehl erteilte der Kalıf, 
Zum Feſte des Palajtes Saal zu zieren, 
Und ringäher an den Hof berief 
Die Reichsitatthalter er mit den Wefiren. 
Auf einen Thron von Ebenholz 
An feiner Seite fol Meifuna fteigen, 
Und huld'gend follen ihrem Stolz 
Wie Sklavinnen des Harems Frau'n fi neigen. 
Er will, daß vor dem Baldadın, 
Darunter mit der Krone von Aubinen 
Sie prangt, in Ehrfurdt auf den Knie'n 
Die erften Würdenträger fie bedienen. — 
Durch ihre Lieblingsſtlaven hat, 
Eh noch des großen Saales Schmud vollendet, 
Meifuna auf geheimem Pfad 
Zur Wüfte Botfchaft unterdes gejendet. 
Bevor des Feſtes Morgen tagt, 
Kommt Antwort ihr bei Nacht von ihrem Stamme; 
Durch alle Wachen unverzagt 
Schlich fih Zelmira, ihre alte Amme. 
Meifuna, fie umarmend, ruft: 
„Du bift es, ja! Laß atmen mich, du Teure, 
Der Wüftenheimat reine Luft, 
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Die du mitbringft! Bald bin ich neu die Eure; 
Bald jehn werd’ ich, nicht bloß im Traum, 

Den blauen, unermefj’nen Himmelsbogen 
Und drunter, fern bi3 an den Saum 

Des Horizonts, die gelben Sandeswogen; 
Bald ihn, nad) dem ich mandes Mal 

Fruchtlos geipäht mit fehnendem Verlangen: 
Den Stern Soheil, an deſſen Strahl 

In Wandernäcten oft mein Blid gehangen! 
Nicht find’ ich dort die Eltern mehr, 

Nicht einen Bruder, welcher mich begrüßte; 
Und doch: fo öd' iſt's hier, jo leer — 

Ber euh nur fann ich leben in der Wüſte!“ 
Zelmira drauf: „Gleih will ih, Kind, 

Did insgeheim in unfer Lager leiten. 
Bereit vor Bagdads Thoren find 

Zwei Männer unſres Stammö, dich zu begleiten.“ — 
Meifuna fprah: „Wenn zu entfliehn 

Ich auch vermöcte, wie foll mir’s gelingen, 
Mich Walids Spähern zu entziehn? 

Bald wird man neu ins alte Joch mich zwingen ! 
Wenn an der Wüſte fernitem Rand 

Wir auch die Zelte fchlügen, könnt' ich bergen 
Mich je vor ihm? Sogleich erfannt, 

Hierher geichleppt würd’ ich von feinen Schergen. 
Nein, fruchtlos wäre fo die Flucht! 

Auf andre Mittel, Teure, laß uns denken! 
Ich weiß, bei Mondichein oft geſucht 

Haft feltne Kräuter du zu Zaubertränfen. 
Reich’ einen Trunk mir, dejien Saft 

Eritarrend durch die Adern ftrömt, die Sinne: 
Nur fo wird Rettung mir gefchafft, 

Daß der Begier des Mächt'gen ich entrinne! 
Nicht weigern, wenn er tot mich mwähnt, 

Wird er, daß fie mich in die Wüſte tragen — 
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Und dort, wohin mein Herz fich fehnt, 

Leb’ ich von neuem auf. — Fort, feiges Zagen!“ — 
Und jene: „Wird in dumpfer Gruft 

Er nicht vielleicht dich, Töchterchen, beftatten? 
Und araufig, fern von Licht und Luft, 

Wirft du erjtiden unter falten Platten!” — 
Meifuna drauf: „Was mir auch droht, 

Ich wage alles, mich von hier zu retten; 
Willkommner iſt mir bittrer Tod, 

Als To gefnechtet fein in goldnen Ketten! 
Nie hat mich Liebe ihm vereint, 

Der immer nur ald Sklavin mich bejellen, 
Und wenn er mich gejtorben meint, 

D glaube, bald auch wird er mich vergefien! 
Es muß fo fein! — Ein Schreiben noch 

Will ich an Walid richten; du inzwischen, 
Mich zu erlöfen von dem od, 

Zelmira, magſt den Schlummertranf mir mifchen.“ 
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Der hohe Feiertag ijt da, 

Und vom Gemieher und Geltampf der Roſſe 
Dröhnt Bagdad, die von fern und nah 

Die Gäſte tragen nah dem Herrfcherichlofie. 
Kaum daß des Kalifats Palaſt 

Der turbanhäupt'gen Würdenträger Menge, 
Die Großen all und Feldherrn fat, 

Und ihrer mehr jtets nahn noch durch die Gänge. 
Bon Kranzgewinden, farbenbunt, 

Sp wie in feiner Blütenpradt ein Garten, 
Erglänzt der weiten Hallen Rund 

Bon Wimpeln, Fahnen, flatternden Standarten. 
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Walid tritt ein; zu Boden tief 
Sinkt jeder hin in feierlihem Schweigen; 
Den Thron, glaubt man, wird der Kalıf 
Nun mit der neuen Herriderin befteigen. 
Allein wo bleibt fie nur? Das Thor 
Der Frau'ngemäder thut fih auf; von innen 
Halt wirres Rufen, und hervor 
Mit Wehellagen ftürzen Dienerinnen, 
„O Herr der Welt, entrijjen ward 
Meifuna plößlich diefe Nacht dem Leben; 
Zu Boden ſank fie, blaf, eritarrt, 
Nahdem fie uns dies Blatt für dich gegeben. “ 
Und Walid lieſt: „Herr, oft den Schwur 
Thatft du, mir alle Wünſche zu erfüllen. 
Ich heiſchte wenig von dir nur; 
Doch jetzt vollſtrecke meinen legten Willen. 
Stetd in der Wüſte war mein Herz; 
Dort möcht’ ich meine letzte Ruhſtatt haben; 
Laß mich denn tragen wüſtenwärts 
Durh Männer meines Stamms, die mich begraben!“ 
Walid ſtand lang in ſtummem Web; 
Dann in den Harem ſchritt er hin zur Leiche 
Und ſank im erſten Schmerze jäh 
Hin auf das ſchöne Weib, das totenbleiche. 
Dann ſprach er: „Wie ſie heiſchte, ſei's; 
Geht, um den Männern ihres Stamms zu ſagen: 
Sie ſollten, das ſei mein Geheiß, 
Meiſunas Leiche in die Wüſte tragen.“ 
Nicht lang, ſo zogen Paar an Paar, 
Zum Schloß Beduinen durch der Hauptſtadt Gaſſen, 
Und führten fort zu Dromedar 
Die Bahre mit dem Weib, dem leichenblaſſen. 
Bald dann, als Bagdads Qualm und Rauch 
Verwehte, regte ſich Meiſung wieder, 
Aufatmend in dem friſchen Hauch 
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Hob fie von neuem ihre Augenlider. 
Und als fie rings ein endlos Meer 

Sich mwälzen fieht, der Wüſte bleihe Wellen, 
Als ihr vom Winde ferneher 

Ans Ohr getragen wird der Hunde Bellen, 
Als bei den Lagerzelten fie 

Die Männer, Frauen grüßend dann umringen 
Und mit vertrauter Melodie 

Der Beduinen Lieder um fie Elingen — 
Aus düfterm Traum, der fie umjtridt, 

Glaubt fie erwacht zu fein in Morgenhelle, 
Und durch das Lager eilend drüdt 

Sie einen Kuß auf jedes Zeltes Schwelle. 
Wie einft ald Kind von neuem nun 

Durch die geliebte Wüfte darf fie wandern, 
Darf nachts an den Ziſternen ruhn, 

Und Märden fi erzählen mit den andern. 
Ein Stein für ihren Feuerherd, 

Ein ärmlih Kleid find ihre einz’ge Habe, 
Der Tran, den ihr ein Quell gemähtrt, 

Der Dattelpalme Frucht nur beut ihr Labe; 
Und reich genug dünkt fie der Teil, 

Der zugefallen ihr beim Lebensmahle, 
Wenn einft der hohe Stern Soheil 

Ihr Grab beitrahlt mit mildem Flackerſtrahle. 
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Das Jahr war's, als um zweier Völker Los 
Jenſeits des Rheins die eh'rnen Würfel rollten. 
Bald hier, bald dort aus finftrer Wolfen Schoß, 
Die über Franfreihs großer Walftatt grollten, 
Riß züngelnd fi ein Blisftrahl und erhellte 
Der Krieger Heer, die Lagerzelte, 

Die Schwerter und die deutfchen Fahnen, 

Wie fie der Sturm des Siegs nah Weiten jhwellte. 
Wohl hoch im Hoffen und im Ahnen 
Gewalt'ger Zukunft klopfte mandes Herz; 
Doc viele auch fahn zagend abendwärts, 
Wenn von der Rofjeshufe Fall, 

Dem Eifentritt der Bataillone 

Und der Geihüte Donnertone 

Zu ihrem Ohre Scholl der Wiederhall. 

Noch war von der Napoleone 

Kriegsruhm, und noch von Auſterlitz 

Und Solferino nicht verhallt die Märe, 

Wie Frankreichs Krieger, eh'rnen Schritts, 
Bertraten Deutfhlands und Italiens Heere. 
Und wenn durch die gebrochnen Schladhtenreihn 
Die Franken nun, die blutbeträuften, 
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Deutihland dem Untergang zu weihn, 
Rheinüber hin ob hochgehäuften 

Erſchlagnen Bahn ſich brechen, wenn die Schande, 
Die heut noch ungerochne, ſich erneut, 

Al unsre Pfalz des Melac Würgerbande 

Mit ihrer Städte Aſchenſtaub bejtreut, 

Und unfre Kirchen, von dem Fadelbrande 
Entzündet, unfre Schlöfjer lohten — 

Wo iſt da Zuflucht, als nur bei den Toten? — 
Bor dem verhüllten, nahenden Geſchick, 

So denfend, ſenkten viele bang den Blid. 

Da fam von Straßburgs Fall die Freudenpoft; 
Und von den Alpen bis zu Nügens Strande, 
An Nord und Süd und Welt und Dit 

Scholl Jubel Hin durd alle deutichen Lande, 
Des Himmels klare Bläue brad 

Hernieder durch den trüben Nebelichleier, 

Der lange drüdend auf der Erde lag; 

Und jeder Atem hob fich freier, 

Und freudig auf zum neuen Sonnentag 

Sah jeder Blid. Getilgt nun war die Schmad), 
Um melde jedem, der fih Deuticher nannte, 
Schamröte auf den Wangen brannte; 

Geſühnt der ungeheure Raub, 

Um melden wir und unfre Väter 

Uns jelbjt verflagten als Verräter, 

Die gegen Pfliht und Ehre taub. 

In deutſche Luft, am deutſchen Strome 

Nun ragte neu der hehrſte unjrer Dome. 

Und wo noch jüngjt der Gallier Hahn gekräht, 
Empor von Erwins hehrem Turme 

Hob mit der Gloden Feierjturme 

Zum Himmel fih der Deutichen Danfgebet. 
Geſunken nun die Trifoloren, 

Die frechen Adler, die von allen Thoren, 
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Bon allen Mauern ihre Pranken 

Nach unferm Schönen Rhein geftredt! 
Bor Deutfchlands Banner floh erichredt 
Das hochmutstolle Volk der Franken. 


Die Stadt nun, endlich wiederum errungen, 
Mit deutihen Laut, der dort Schon faft verflungen, 
Zu grüßen, und die Lippen mit Entzüden 
Auf ihrer Feftung Wall zu drüden, 

Den unſrer Krieger Heldenkraft erftritt, 
Hinſtrömten Taufende von allen Seiten. 

Auh mi 309 die Begetitrung mit; 

Und wie den Boden, den gemeihten, 

Mein Fuß betrat, wie die Vogefen, 

Die Zeugen unfrer Schande lang geweſen, 
Vor mir auf unfres Elſaß grüne Thale 
Herniederfahn im Morgenftrahle; 

As unjrer Ehre nun gelöftes Pfand 

Vor mir, die altberühmte Kathedrale, 

Aufragte über das befreite Land, 

Da netten Freudenthränen meine Wangen; 
Ich hieß den Tag, der neu mir aufgegangen, 
Den jhönften meines Lebens. Und von Ort 
Zu Ort trieb es mich ruhlos fort, 

Damit ich fchaute jede teure Stätte, 

Um die als Kind ich jchon in Zorn und Scham 
Geweint, als durch den Lehrer ich vernahm, 
Daß fie der Erbfeind uns entriffen hätte, 

Am Thor, von jenem Namen einft gejchändet, 
Bei dem der Korſe triumphierte, 

Verfündete das Wort, daß jebt es zierte, 

Daß Ohnmacht und Erniedrigung geendet. — 
In Andaht durch das ragende Portal 

Eintrat ih in des Münfters hohe Halle, 

Und bei der Orgel mächt'gem Scalle 
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Ummpogte mich der fejtliche Choral. 

Herab floß durch die Fenſterroſe 

Auf mich geheimnisvoller Schein, 

Und rings aufthat bis in das Grenzenlofe 
Sth um mich her die Riefenwelt von Stein. 
Ich kniete nieder am Altar, 

Dem Himmel meinen feur’gen Dank zu bringen, 
Und hörte durch der Orgeltöne Rollen, 

Die längs der Wölbung fluteten und ſchwollen, 
Das Raufhen unfihtbarer Schwingen. 

Mir war, ich fähe durch die wunderbare 
Halbdbämm’rung oben weiße Siegedaare; 
Hinauf, hinunter bei der Melodie 

Der Hymnen wallten ihre Flügelichläge. 

Und längs der Säulenreihen, Sieh! 

Und an den Mauern ward es rege. 
Lebendig wurden an der Wand 

Die Bilder all, von deuticher Meifterhand 
In Marmor und in Erz geichaffen. 

Mit Bannern, die im Siegshauch wehten, 
Sah ich beim Schalle von Drommeten 

An Eifenwehre und in Waffen 

Die Krieger aus den Nifchen treten. 

Um der Apojtel Angeficht, 

Der heil’gen, quoll mit ſanftem Glimmen 
Ein wunderfames Himmelslicht, 

Und leije ftiegen ihre Stimmen, 

Sich mengend mit der knie'nden Beter Chor 
Und mit dem Weihrauch zum Gewölb empor. 


Als ich des Münfters Thor verlafjen, 
Hinwogte auf den Plätzen, in den Gaſſen 
Das Wolf in jubelndem Gedränge, 

Und Töne, niemals hier gehört zuvor, 
Bon Arndt und Schenfendorf die Liederflänge, 
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Und Körner ſchlugen mir ans trunfne Ohr; 
Und prangend in des Sieges Glanz 

dog mir vorbei der Krieger jtolge Reihe, 

das Haupt geſchmückt mit grünem Eichenfranz. 
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Sp waren Tage unvergeji’ner Weihe 
Im vielgeliebten Straßburg mir verfloffen. 
du Franz, dem Freund und Jugendzeitgenoiien, 
Der mich zu fich als Gaſt geladen, 

Trieb es mich da ins nahe Baden. 

Seit wir zum lettenmal uns fahen, hatten 
Sih Jahr’ an Jahre ſchon gereiht, 

Und jegliches wie trüber Wolfen Schatten 

Uns auf die Stirn gelegt fein Leid. 

Allein der Zeit, nun lang verſchwunden, 

Da wir vereint gerungen und geftrebt, 

Und mancher wonnevollen Stunden, 
Die wir vordem am Rhein verlebt, 
Gedachten gern wir, ob auch ſchwer und bleiern, 
Der Himmel damals über Deutfchland lag. 
So denn, um unfer Wiederfehn zu feiern 
Und unfrer Größe Auferftehungstag, 
Ward, faum daß Franz mir fein Willlommen 
Geboten, Badens Schloß von uns erflommen. 
Rod ganz, jo wie ich es in treuer 
Erinn’rung trug, empfing uns das Gemad), 
Das traulihe, im alten Turmgemäuer, 

Und rief mir jene Morgen mad), 
Wo nah dem Wandern droben wir geruht, 
Und wilden grünen Nebengittern 
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Der Schimmer von des Rheines Silberflut 
Zu uns durchs Fenjter drang herein mit Zittern. 
Mit Franz ſaß unter Epheulaubaeranf 

Auf dem Balkon ich wieder auf der Ban. 
Bon oben aus des Turmes Mauerfpalte, 
Wie leifer' Windeshaudh die Saiten ſchwang, 
Heran zu unferm Ohre wallte 

Der Aeolsharfe altbefannter Klang. 

Wie mit den Tönen, den geheimnisvollen, 
In feinen Bann uns zog das Geifterlied, 
Schien uns die Zeit verfchollen, 

Die von dem Heut das Eh'mals ſchied. 


Indes ich ſchweigend ſaß und ſann: 
„O Freund,“ hub mein Begleiter an, 
„Iſt's doch, wir lebten wieder in den Tagen, 
Als, Bücher vor uns aufgeſchlagen, 
Zuerſt den Geiſt mit Wiſſen wir genährt, 
Als uns verloren dünkte jede Stunde, 
In der wir nicht durch der Geſchichte Kunde, 
Der Sprachen, unſres Lernens Schatz gemehrt. 
Denkſt du, wie dann wir in des Herbſtes Mond, 
Wenn an der Hügel Hang die Trauben reiften, 
Durch Wandern uns für unſern Fleiß belohnt 
Und bald im Hochgebirge ſchweiften, 
Bald ruhten in den dunklen Waldesdomen, 
Wo Märchen uns von Nixen und von Gnomen 
Die Fee des Mummelſees erzählt? 
Wie, von demſelben Drang beſeelt, 
Die Einſamkeit wir ſuchten, wo nur ſelten 
Zum Ohr uns drang ein andrer Schall, 
Als von der Bäume Sturz der Wiederhall, 
Wenn ſie die Aexte in den Wäldern fällten? 
Die Geiſter der Romantik hatten 
In unſrer Tannenmwälder Schatten 
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Noch eine Freiftatt, eh die Eifenfchienen 
Hinweggeſcheucht fie von der Murg. 

D Stunden, die auf Eberftein, der Burg, 

Wir naht verträumt auf den Ruinen, 

Da wir mit Binnen, Wällen, Erferthoren, 

Sie aus dem Schutte neu heraufbefchworen ; 

Da mit der Helme Reiherbüfchen 

Der Ritterf warm uns beim Turnier umſchwoll, 
Die Damen Kränze wanden und dazwifchen 
Das Lied der Minnefänger Scholl! 

Doch aus den mondbeglänzten Zaubernächten, 
In welche Tieck verſtrickt uns und Fouqus, 
Erwedte ungewohnter Lärm uns jäh. 

Laß danken uns dafür den Schickſalsmächten, 
Viel alles endlich Herrlich fich gewendet! — 
Auf einmal regte fih, du weißt, 

AB das Jahrhundert halb den Lauf vollendet, 
Im Volk ein neuer, ungeahnter Geift, 

Der hin durch Deutſchland fih den Pfad 

Im Siegeslauf unmiderftehlich bahnte, 

Und aus dem Brüten ſich zur That 

Empor zu raffen alle mahnte. 

Wen hätt’ er nicht mit fortgerifjen? 

Auch wir, nicht mehr am Träumen und am Wiffen, 
Wie eh'mals, fanden wir Genüge. 

Daß von des Südens zu des Nordens Mark 
Zu einem Neiche, frei und ftarf, 

Das vielzerrifj’ne deutſche Land fich füge, 

Daß in ein Volk verfchmölzen alle Stämme, 
Bard dein, ward meines Streben hohes Ziel. 
Wohl überflutete der Strom die Dämme, 

Wohl ward geirrt, gefündigt viel — 

Wir beide haben’3 in den Jahren, 

Da wir getrennt, gefehen und erfahren. 

Doch nun, da aus der Nacht und der Verwirrung 
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Den neuen großen Tag uns das Geidhid 
Emporgeführt, auf Schuld und Irrung 
Zurückſchaun können wir mit heiterm Blid.“ 


Auf eine Höhe, während das er fagte, 
Schritt nähft dem Schloſſe mit mir Franz, 
Wo, ftrahlend in der Sonne Glanz, 
Das Münfter Straßburgs überm Rheine ragte. 
„Sieh da!” ſprach weiter er, „was jüngft noch kaum 
Zu hoffen einer fich erfühnt: 
Der alte Frevel ift gefühnt, 
Und rheinherüber — fcheint es nicht ein Traum? — 
Ruft Erwins Turm mit feinen Glodenzungen: 
Der Elfaß it dem welſchen Fron entrungen! 
Hoc feiern laß uns, Freund, die That, die größte, 
Die Deutfchland ſah feit des Arminius Schladt, 
Hoch unfrer Krieger Kraft, die das vollbracht 
Und aus Erniedrung uns und Schmad erlöfte. 
Doch preifen wollen wir auch jene, 
Die der Begeiftrung Blut zuerit geſchürt: 
Sie haben mit das große Werk vollführt; 
Und feiner in des Sieges Rauſche wähne, 
Es wäre ohne ſie gelungen. 
Auch ſolchen, die ald Schwärmer man gejcholten, 
Weil fih ihr Geift zu feurig aufgefhwungen, 
Weil fie, was unerreihbar, wollten, 
Laß Dank uns zollen, Ruhm und Ehre! 
Denn Kämpfer waren fie im Seldenheere, 
Das uns den letzten Sieg erſtritt. 
Und wenn ihr Fuß auch ſtrauchelnd alıtt, 
Wenn ihrer mander Schuld aud auf fih Iud — 
Selbit dafür müſſen wir fie lieben, 
Denn ihrer Seele ungeftüme Glut 
Nur war's, die zu dem Frevel fie getrieben. 
Gedenkſt du, Freund, an meinen Theodor?" — 
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Franz ſchwieg. Mir aber, als mein Ohr 
Den Namen, den er ſprach, vernommen, 
Ward bang zu Sinne und beflommen. 
Zur Antwort gab ih: „Die Erinnerung 
An ihn erlofch mir nicht; er ward fo jung 
7 Hinweggeriſſen. Doc nicht unverfchuldet 
I) Lraf ihn das Mißgeſchick, das er erduldet, 
Da er die Fahne der Empörung ſchwang.“ 
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„Richt unverjchuldet?“ fiel drauf jener ein. 
„Du ſagſt es — nun, e3 möge fein! 
Alein da ihn des Herzens heißer Drang 
Fortriß, des Aufruhrs Banner zu erheben, 
Ver ſollt' ihm nicht die Schuld vergeben, 
Wenn eine er beging? Verſchwunden war, 
Seitdem das deutiche Volk in Frankfurt tagte, 
Ein banges, wechjelreiches Jahr, 
Und trübe in die Zukunft blidend fragte 
Sid jeder, ob Zufammeniturz 
Niht das erträumte Neich bedrohe, 
Das ſchon errichtet — ach der Wahn war fur; — 
Im Geift gefehen mancher Hoffnungfrohe. 
Die Fürften ſahn voll Schadenfreude 
Der Einheit und der Freiheit Schaumgebäude — 
Das war der Name, den voll Hohn 
Sie ihm erteilten — halb zerronnen ſchon. 
Und follte jo der Herrſcher Eigenjudt, 
Der Stämme Hader und Entzweiung, 
Der Fremden Mißgunſt, Zwietracht und Parteiuna 
Zerſtören all der Mühen Frucht? 
Nein, dachte Theodor, und ungeftüm 
Aufbäumte fich fein Herz, das wildempörte; 
Nicht darf das Staatenungetüm 
Aufs neu den deutfchen Boden fchänden. 
Nicht Wahl mehr bleibt; das deutſche Vaterland 
Sdad, Geſ. Werte. VI. 23 
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Zwingt uns das Kampffchwert in die Hand, 
Daß wir den angefangnen Bau vollenden. — 
Bald loderte des Aufruhrs Flamme 

Vom Nedaritrand bis zu der Alpen Kamme. 
‚Nenn nicht ein Reich die Fürften wollen, 
Nenn neu an Wefer, Elbe, Main 

Srenzpfähle unfre Schande fünden follen — 
Wohlan, ein Freiftaat mag es jein, 

Der Rettung von der Schmad uns fchaffe!‘ 
Das war die Loſung, die begeijtrungsvoll 
Bom Mund der Fünglinge und Männer fcholl. 
Auch Theodor mit Schwert und Feuermwaffe 
War fäumig nicht, in ihre Neihn zu treten. 
Bei Gernsbach nahm, von hier nicht fern, 

Er Stand in des Empörerheeres Kern. 

Zuerjt in Eleinen Treffen fiegreich wehten 

Des Aufruhrs Fahnen; dann in furzer Schladt 
Erlagen fie der Feinde Uebermadt. 

An Händen feitgefeilelt und an Füßen, 
Geſchleppt nach Raſtatt wurde Theodor, 

Die Strafe feines Hochverrats zu büßen. 
Durh Blei und Pulver ward am Feftungsthor 
Gerichtet er. Db in des Friedhofs Ede 
Geweihte Erde feine Leiche Dede, 

Des Hochverräters, bin ih ungewiß.“ 


Franz ſchwieg. Ich jah fein Auge thränennaß. 
Mir fündete fein Antlit, totenblaß, 
Daß noch im Herzen ihm ein Riß 
Um des verlornen Freundes Schidfal Elaffte. 
Dann ward, da er empor fich raffte, 
Von uns zum Rückweg aufgebrochen. 
Nachſinnend dem, was er geiprochen, 
Schritt ih an feiner Seite jtumm. 
Nächſt feinem Haufe wiederum, 
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AS wir den Berg hinunter durch den Wald 
Öeftiegen, machte Franz im Garten Halt. 

Auf einem Hügel, wo die Herbitzeitlofe 

Schon fündete des Sommers Scheiben, 

Dort einen Denkſtein, halbbedeckt vom Mofe, 
Gewahrt’ ich unter Trauerweiden. 

So ſprach mein Freund, indem er mir ihn wies: 
„Ein kleines Monument — bier fieh’s! — 
Errichtet’ ich zu Theodors Gedächtnis, 

Bevor fein Schiejal in den Tod ihn trieb, 

Auch ward von ihm mir ein Vermädtnis, 

Das teuer mir vor allem blieb — 

Gleich zeig’ ich's dir! —“ Er ging. Nicht lang 
Darauf fam er mit einem Blatt zurüd 

Und fprad, von Thränen feucht fein Blid: 
„Dies ift, was hinter Naftatts Wall er fchrieb, 
Eh er aufbrach zum legten Gang.“ 


Er las: „Der Richter Urteil lautet: Tod! 
Noch eine Naht und alles ift vorbei. 
Bevor der Rhein aufglänzt im Morgenrot, 
Dringt in mein Herz das heiße Blei. 
Schwer ift's, fo jung zu fterben. — Doch es fei! 
Auf das Vergangne blid’ ich ohne Neue; 
Und wiſſe, wer mich des Verbrechens zeiht: 
So handeln würd’ ich jest aufs neue. 
Dem Vaterland gelobt’ ich Treue, 
Und hielt an dem geihwornen Eid. 
Ein ein’ges Reich war uns verſprochen; 
Und wenn die Feigheit, der Verrat 
Das Wort, das uns verpfändet ward, gebrochen — 
Wil man verklagen uns der Mifjethat, 
Weil wir nicht treulos waren, ehrvergefien, 
Und uns in Frevelmut vermejlen, 
Allein das Große zu vollbringen? — 
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Wohlan, die Schuld, die wir begingen, 

Wir büßen fie durh Tod! Genug jei das! — 
Ihr aber, die ihr uns verfolgt mit Haß 

Und jauchzt, wenn unjre Todeskugeln pfeifen, 
Erfahrt, daß wir umſonſt nicht fterben! 

Die Saat, die wir gejtreut, wird reifen, 

Und von Geſchlechte zu Geſchlecht vererben 
Wird fih die Ernte, die wir ihm vermachen. 
Kurz währt der Schlaf — alſo verfündet 
Mein Sehermund, und bald folgt das Erwachen! 
Das heil’ge Feuer, welches wir entzündet, 
Wenn jet erjtidt, auf taufend Herden, 

An taufend Seelen wieder werden 

Auflodern mächtig feine Flammen. 

Und bricht, verfohlt, der Brand zufammen: 
Bon neuem aus der Aiche bald 

Schlägt er empor. Gleichwie von Wettermolfe 
Zu Wetterwolfe hin der Donner hallt, 
Gewitternd jo im ganzen Volke, 

Bon Herz zu Herzen und von Mund zu Mund 
Wird der Begeiftrung Ruf ertönen. 

Erftehen wird ein großer Bund, 

Drin feiner fehlt von Deutichlands Söhnen, 
Ein Glutftrom fih dur alle Lande wälzen 
Und jelbjt das Felfenftarre jchmelzen. 

Zu Boden jtürzend jede Schranke, 

Durch alle Geiſter hin zudt ein Gedante: 
Nicht eng, wie Thorheit fie verrammelt — 
Sp meit ein Herz in Luſt und Bein 

Zu Gott in deutſcher Zunge jtammelt, 

Soll auch die deutfche Grenze fein. 

Die Lofung aller ift: Ein deutſches Reich! 
Die Franken ſtehen ſchreckensbleich; 
Bachantiih fort von Sieg zu Siegen 

Stürzt jih das deutiche Heer im Sturmeslauf; 
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Des alten Reiches Fahnen fliegen 

Gen Weiten hoch in Lüften ihm vorauf 

Und fünden, eingepflanzt jenfeits dem Rheine: 
Zurüdgewonnen ift der deutiche Grund, 

Und Eljaß, Lothringen, Burgund, 

Die und geraubten Edeliteine, 

In Deutfhlands Kronihmud länger fehlen 
Nicht mehr die leuchtenden Jumelen. 


„Mit blafjem Scheine bricht der Tag Ihon an — 
Ich fehe vor den Kerfergittern 
Des Morgenfternes Strahlen zittern ; 
Ste fünden meiner letzten Stunde Nah’n. 
Vohlan, ich werfe hin mein Erdenfleid, 
Daß, aus der Staubesnacht befreit, 
Sich aufwärts ſchwinge der erftandne Geift. 
D! gebt zum großen Gange mir die Weihe, 
Und nehmt mich auf in eure Reihe, 
Die ihr mich unfichtbaren Flugs umkreiſt, 
Unfterbliche, hoch über uns Erhöhte! 
Zur Nacdtzeit, in des Mondes Dämmerglanz, 
Im holden Schein der Morgenröte, 
Im Windhauch, auf des Rheines Wellentanz, 
In eurer Mitte, einer von den Euern, 
Laßt jene, die hier unten hält das Leben, 
Mit leifem Fittich mich umſchweben 
Und fie zu hohem Thun befeuern! 
Mit unfern Atemzügen wollen 
Das Eid wir in der Fürften Herzen tauen; 
Zurüf vor unfern Hauden follen 
Bor ihrem Blid die trüben Nebel rollen, 
Daß frei empor zum jungen Tag fie fchauen. 
Thatkraft und feurigen Entſchluß 
Laßt ftrömen uns in ihre Seelen 
Und fie zum großen Schlachtenwerke ftählen ! 
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Sa, Deutfchlands hohen Genius 

Schon mit dem neuerblühten Reiche 

Seh’ ich aus feiner Gruft erjtehn — 

Mag auf dem Wall dann modern meine Leiche! 
Hin über fie im Morgenmwehn, 

Voran des Heeres flatternden Panieren, 

Werd' ih zum Sieg fie gegen Frankreich führen! 


„Horch, draußen fchaufelt man ein Grab! 
Dom Feitungswall her dröhnen Trommelichläge, 
Und auf den Gängen wird es rege. 
Der Riegel Elirrt, man holt mich ab, 
Soldaten ftehn ſchon mit den Flintenrohren 
Im Hof bereit. Der Offizier befiehlt — 
Die Hähne Inaden. — Auf denn! Gut gezielt, 
Daß alle Kugeln mir die Bruit durchbohren!“ — 


Als ich gehört, was Theodor gejchrieben, 
Bot ſchweigend ich dem Freund die Hand. 
Sodann, nachdem er lange jtumm geblieben, 
Sprad ich zu ihm: „Auch ich hatt! ihn erfannt. 
Auf feinen Dentlitein einen Kranz 
Leg’ ich no heut. Denn ob, mein Franz, 
Er auch des Hochverräterd Tod erlitten, 
Mit Deutichlands Heer hat er den Sieg erjtritten I“ 


* 


XVII. 


Luca della Robbia. 


Du ſagſt, Antonio, von der Alpen Hang 
Bis nah Neapel jei fein Gotteshaus, 
In dem ein Bild von meiner Hand nicht prange. 


Hernieder lädeln, wie aus Himmelswonnen, 
Von den Altären meine Engel hold 
Und meine Jeſusknaben und Madonnen. 


Und durch den Orgelflang, die MWeihrauchmwolfe, 
Herab von ihrem Angefichte glänzt 
Ein Strahl des Jenſeits zu dem fnie'nden Volke. 


So glaubft du auch: vom Lärm der Welt gefchieden 
Geſchaffen hätt! ich fie, und neideſt mir's, 
Dat ich gelebt in Stille und in Frieden. 


Dod glaub’ nicht, Frieden hab’ um mich gewaltet 
Und andadhtvolle Stille, während ich 
Die heil’gen Bilder, die du liebſt, geitaltet. 


Inmitten von Entjeten und dem Wüten 
Graunvollen Sturms geboren wurden fie, 
So mie auf Schutt und Alchenhaufen Blüten. 


Umtobt vom Schwertgeflirr der Bürgerfriege, 
Bon Mord und Brand, die dur die Stadt fih hin 
MWildtaumelnd wälzten, ward ſchon meine Wiege. 
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Nicht Elternliebe kannt' ich; früh gefallen 
Im Kampfe war mein Vater, und gelehrt 
Hatt' er mich einzig Haſſesworte lallen. 


Die Mutter dann im düſteren Gemade 
Sang milde Lieder mir ins Ohr und zog 
Mid auf in ungeftümer Gier nad) Rache. 


Durchs Fenfter nachts der Sturmesgloden Heulen 
Vernahm ich, das zum Kampf die Bürger rief, 
Und ſah den Wiederfchein von Flammenfäulen. 


Kaum war, ein Schwert zu führen, ſtark geworden 
Mein Arm, und mit den Rotten dur die Stadt 
Schon zog ih hin zum Sengen und zum Morden. 


Einſt nachts ward ich geweckt von Flammenziſchen 
Und hörte meiner Mutter Weheruf 
Mit Waffenlärm und Wutgeſchrei ſich miſchen. 


Umſonſt wollt' ich ſie retten aus dem Brande: 
Schon Leiche war fie; rings umzingelt hielt 
Die Wohnung eine Ghibellinenbande. 


Mit Müh' entflohen ihrem Würgerftahle, 
Hinirrt' ih dur Florenz, bis rettend ſich 
Bor mir erſchloß das Thor der Kathedrale. 


Zu Boden ſank ih, und dem Sinnbetäubten 
Lang ſchweifte durch das Dunfel wirr der Geift; 
Dann matt begann’s zu Dämmern mir zu Häupten. 


Und heller quoll der Lichtalanz durch die hehre 
Chorwölbung, durch die breiten Bogen hin, 
Und aus dem Dunfel tauchten die Altäre. 


Und ftrahlend von dem Hochaltare droben 
Hernieder ſah ein Muttergottesbild, 
Das Haupt von Himmelsglorie ummoben. 
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Gefühle, wie ich nie gefannt, durchwallten 
Wie Lenzhauch bei dem Anblid mich, es ſchwand 
Der Hab, der mir das Herz im Bann gehalten. 


Kaum aufzuihaun mit meinen dumpfen Sinnen 
Wagt' ich; ich fühlte von dem Gnadenbild 
Den Tau der ew'gen Liebe niederrinnen. 


Als aus dem Dom ich trat, aufs neu von Schreden 
Ward ih umftarrt: An meinem Vaterhaus 
Sah ich erlöſchend noch die Flammen leden. 


Doch über mir nun mwölbte fi ein Himmel, 
In welchen meine Seele floh, wenn fie 
Entjegt daftand in graufigem Getümmel. 


Und während um mich her der Kampf der wilden 
Parteien wütete, rang ich, Geſtalt 
Zu leihen meines Herzens Traumgebilden. 


Wenn dann, des Himmels Frieden in den Zügen, 
Die Heiligen, die Engel, aus dem Thon 
Eritanden, fühlt’ ich feliges Genügen. 


Und dur ein Weib, an Unfchuld und an Reine 
Der Königin des Himmels gleich, that fich 
Das Leben vor mir auf in goldnem Scheine. 


Mit ihr ein Jahr, feit unfern Bund mir Schlangen, 
Wohnt' ich beglüdt in Einſamkeit, wohin 
Die Stürme nicht, die außen tobten, drangen. 


Doh um dies Glüd, wie bald ward ich betrogen! 
Im graufen Feitpomp fam von Land zu Land, 
Bon Stadt zu Stadt heran die Veit gezogen. 


Auf allen Straßen jtarrte, allen Pläten, 
Vo fie fih naht’ auf ihrem MWürgerzug, 
Hohläugig dir entgegen das Entjeßen. 
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Auch in Florenz, wo Leiche fih auf Leiche 
Auftürmte, hielt, in Allmacht thronend, Hof 
Der König Tod, gleichwie in feinem Reiche. 


Auf jedem Turme, jedem Dache wehte 
Die Schwarze Fahne, und aud Giulia ward 
Der Opfer eines, die der Würger mähte. 


Tief, wie ihr Grab, in meinem Herzen flaffte 
Die Wunde, die ihr Tod mir ſchlug. Die Kunſt 
Nur war's, die hehre, dran ich auf mich raffte. 


Sterngleich erhellten Bilder heil’ger Frauen, 
Lächelnder Engel mir die Finiternis, 
Berfunfen wär’ ich fonft im nächt'gen Grauen. 


Als ob's genug nicht der Verwüftung wäre 
Durh Peſt und Bürgerlämpfe, wälzten ſich 
Auf uns herab dann Deutichlands, Franfreihs Heere. 


Durch Stadt und Dorf, Schon überjatt von Beute, 
Und doch nad) immer neuer heulend, jchnob 
Im Schredenszuge hin die grimme Meute. 


Ob auch von Leichen unfre Ströme jtodten, 
Doch brüteten Verrat und Lift, daß fie 
Heran noch mehr der wüſten Rotten lodten. 


Tot auf das große Trümmerfeld verheerter 
Prachtſtädte und verbrannter Ernten ſank 
Mein einz’ger Sohn hin durch der Deutichen Schwerter. 


Doch aus dem Moderduft und über Hügel 
Erſchlagner fih ing Neich des Lichts empor 
Zu Schwingen, wob jih meine Seele Flügel. 


Hoch über deren Gruft, die ich begraben, 
Ließ ich euch jchweben, Die mein Herz erſchuf: 
Madonnen, Engel, holde Jeſusknaben! 


rr 
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Und von den Scladtgefilden, durd das Dualmen 
Des Bluts ſah ich, jenjeits von Grab und Tod, 
Euch mwinfen mit des ew’gen Friedens Palmen. 


Sp leuchtet in des Lebens Kampfgemwittern 
Mir ferner auch, den Regenbogen gleich, 
Die auf des Wetterdunfels Wolfen zittern, 


Und fagt den Künft’gen, dat im Meltgetriebe, 
Dem milden, fie in Lucas Bruft nicht ftarb, 
Die Göttliche, die Himmelstochter Liebe! 





XIX. 


die Dpferfahrt. 


— — — 


Rein iſt die Luft; ein Nordwind weht, 
Hold denen, die nach den Cykladen fahren; 
Am Ufer des Piräus ſteht 

Das Volk Athens in dichtgedrängten Scharen, 
Und von des Hafens Damme fliegt 

Ein jeder Blid zum fonnbeglänzten Meere, 
Wo Myrto auf der Flut ji wiegt, 

Die kranzgeſchmückte, prächtige Triere. 

Zu Delos heil'gem Tempel ſoll 

Die Opfergaben und die Weihefpenden 

Ste tragen, welche dem Apoll 

Athens erlauchteſte Gefchlechter ſenden. 
Standbilder aus dem Erz Korinths, 
Dreifüße, bildverzierte Marmorvafen 

Und Urnen, goldne Schalen find’s, 

Die zum Geſchenk fie für den Gott erlafen, 
Und aus der Jugend von Athen 

Hat man die fchönften, edeljten der Knaben 
Zu der Epheben Dienst erfehn, 

Daß fie dem Gott darbieten ſolche Gaben. 
Wer nur, das Haupt mit Rohr umzweigt, 
Daß er für Heldenfraft und Wiſſen flammte, 
In Alademos’ Hain gezeigt, 

Ward auserforen zu dem Chrenamte. 
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Den Eltern iſt's ein Freudenfeft; 

Stolz bliden fie, indes bei Harfentönen 

Das Ufer die Triere läßt, 

Vom Strande nach den vielgeliebten Söhnen. 


Im Schiff, vom wallenden Talar 
Umfleidet, wie in priefterlicher Weihe, 
Gelagert find, den Kranz im Haar, 

Die Anaben auf der Site langer Reihe. 

Sm hurt’gen Flug durchjchnitt der Kiel 

Bei Ruderſchlag die dunfelblauen Wogen, 
indes, der Winde leichtes Spiel, 

Die bunten Wimpeln an den Maſten flogen. 
Almählich hinter ihnen ſchwand 

Schon Attifas glüdjeliges Gefilde; 
Herüberfchaute faum vom Strand 

Noch Kekrops Burg mit Ballas’ Riejenbilde. 
Die Knaben ſaßen andadtitumm, 

Al, ftrahlend in des alten Ruhmes Flammen, 
Jenſeits vom hehren Sunium 

Entgegen ihnen die Cykladen ſchwammen. 

Da jahn fie, abendalutbejonnt, 

Syros und Andros aus den Wellen tauchen 
Und ferneher am Horizont 

Der gottgeweihten Delos Gipfel rauen. 
Begeiftert hob empor das Haupt 

Des Eunomaos Sohn und ſprach: „Genoſſen! 
Mehr als wir gejtern noch geglaubt, 

Sehn wir an Herrlichkeit uns heut erfchloffen. 
Iſt auf der Welt ein höhrer Ruhm, 

Als vor Apoll bei frommer Hymnenfeier 

Zu treten in fein Heiligtum, 

Den Klang zu hören feiner goldnen Leier? 
Wenn wir das Weihgefhent Athens 

Bor ihn in feinem Tempel niederlegen, 
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Wird mit Erhörung unſres Flehns 

Uns auch begnaden der Olympier Segen. 

Früh fühlt' ich Schon der Muſe Kuß 

Auf meinem Mund; geträumt hat oft dem Kinde, 
Daß um die Stirn wie Aejchylus 

E3 fi der Dichtkunft heil’gen Lorbeer winde, 
Und bei der Dionyfien Felt, 

Den Preis mir der Tragödie zu erringen, 

Der Wunſch, der mich nicht ruhen läßt, 

Wird mir durch ihre Gunft dereinft gelingen.“ 
Der junge Kanthus nahm das Wort: 

„Sn Thatenluft längſt flammte mir die Seele, 
Und im Gymnaſium fort und fort 

Ning’ ich, daß ich zu Heldenfraft mich jtähle. 
Dereinft als Sieger einer Schlacht 

Unfterblichkeit zu jchaffen mir auf Erden — 
Mein Traum iſt das bei Tag und Nadt: 

Durch Götterhuld wird er erfüllt mir werden.“ 
Drauf ſprach des Medon Sohn Thraſyll: 

„Oft ſcheint's, daß fich bei meinen Meißelichlägen 
Ein Gott dem Stein entringen will: 

Ich fühl’ ihn atmen, hör’ ihn leis ſich regen. 
Bald herrlich fol, wie feins noch war, 

Sein Bild dem Marmorblod dur mich entiteigen 
Und prangen auf des Zeus Altar, 

Wenn fih die Himmlifchen mir anädig zeigen.“ 


Auch von der andern Munde Hang, 
Mas ihren Gerit erfüllt mit hohen Blänen, 
Wie diefen fühner Thatendrang 
Durcbebt, und heißer Trieb zum Willen jenen. 
Schon legt ſich Dunkel auf das Meer; 
Stumm werden alle, und mit ernftem Schweigen 
Sehn fie der Nachtgeitirne Heer, 
Das funfelnde, empor am Himmel fteigen. 
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So flar, wie über ihnen, ruht 

Orions Bild in der kryſtallnen Tiefe; 

Kein Windeshauch bewegt die Flut: 

Es iſt, als ob der Wellen jede fchliefe. 
Indeſſen um den Kiel ih Schaum 

Nur leife fräufelt bei der Ruder Schlage, 
Entgegen wiegt in frohem Traum 

Der Schlaf die Knaben ihrem großen Tage. 
Dann in der Frühe reiner Luft 

Erwachend, jehn die Schläfer aus dem Meere 
Die Infeln al im Morgenduft 

Umber erglühn wie flammende Altäre. 

Und als es hell und heller tagt, 

Indes die leichten Nebel niederrinnen, 
Schon nah vor ihren Bliden ragt 

Apollos Tempel mit den hehren Zinnen. 
Nah dem erhabnen Säulenhaus, 

Des Gottes altem Wohnfig, jtreden alle 
Die Arme in Verehrung aus, 

Und grüßen es im Chor mit Hymnenſchalle. 


Da trübt ſich plötzlich, ſieh, das Blau, 
Und Schwarze Streifen fchießen dur den Himmel. 
Die Wellen, dunkelgrün und grau, 
Peitſcht auf der Nord zu rafendem Getümmel. 
Wie hoch die Flut und höher chwillt, 
Zur Küfte fliehn der Filcherboote Segel, 
Und um die Klippen flattern wild 
Mit ſchrillendem Gekrächz die Meeresvögel. 
Tiefnächt'ge Finjternis umfpinnt 
Tie Häupter rings der leuchtenden Cyfladen, 
Zum Sturme, dem fein Schiff entrinnt, 
Wächſt an die Wut der grimmen Boreaden. 
Bald zu den Felfeniteilen jäh 
Ward die Triere von den Wogenzungen 
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Emporgeichleudert, in der See 

Grau’nvolle Schlünde bald hinabgeichhlungen. 
Der Maft zerfnidte ſchwach wie Rohr, 

Und nad den Untergeh’nden angitvoll jtarrten 
Die Prieſter, die am Tempelthor 

Des Weihgeſchenkes der Athener harrten. 

Ste jehn im tojenden Orkan 

Die Planken in der Infel Riff zerfchellen: 
Sein Opfer heifht der Ozean — 

Die Knaben all bevedt das Grab der Wellen. 
Und trauernd ſammeln fih im Kreis 

Die Männer, die ihr Haupt in Gram verhüllen, 
Um einen hundertjähr'gen Greis, 

Der eingeweiht ift in Apollos Willen. 
„Berklagt nicht“, Ipricht er ernjt und groß, 
„Das Schidfal, das fie in den Tod getrieben: 
Denn ihnen fiel das beite Los; — 

Früh ftirbt als Knabe, wen die Götter lieben !“ 


XX, 


der Prophet. 


Dernehmt, was mit Ben Esras Worten id, 
Des weifeiten der Söhne Israels, 
Euch kundthun will. Schwer litt er von dem Flud) 
Der dunklen Zeit, in der zur Welt er fam. 
Dreimal am Rhein dem Mordbrand nur mit Mühe, 
Den Ehriften in den Ghetto fchleuderten, 
Entronnen, von der Juden engem Geiſt 
Serlehrer, Läfterer der Thora ward 
Gefhmäht er, in den Schulen der Nabbinen 
Verflucht, verjtoßen aus den Synagogen. 
Zulegt nach Spanien fliehend, in Sevilla 
Am Hof Al Motamids, des Maurenfönigs, 
Des hocherleuchteten, fand Zufludt er, 
Wo, voll von Lernbegier, in feinem Hörfaal 
Aus allen Ländern fih die Jugend Icharte, 
Und unbefümmert er um Pentateuch, 
Koran und Bibel freies Wiſſen lehrte. 
Bor feinem Seherblid ſchloß, lang bevor 
Der neue Morgen der Erkenntnis anbrad), 
Des Himmels Unermeßlichkeit ſich auf. 
Dies iſt es, was Ben Esras uns erzählt: 


Als Mofes aus der Pharaonen Land 

Durchs Schilfmeer nah Arabien gezogen, 

Roh durch die Wüſte vierzig Jahre lang 
Ehad, Sei. Werte VII. 24 
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Führt’ er jein Voll von Ort zu Orte hin, 
Heufchreden und der wilden Bienen Honig 
Die einz’ge Kojt der Irrumſchweifenden, 
Wenn hie und da nit Manna ihnen Labung, 
Im Morgenwind herniedertauend, bot. 

So nad und nad erwuchs ein neu Geſchlecht, 
Und Moſes, nach dem hundertften der Jahre, 
Empfand an feiner Kräfte raſchem Schwinden, 
Daß er zu jeines Lebens Ziel gelangt. 

Zur Grenze des beglüdten Kanaan 

Noch trug der müde Schritt den hohen Greis. 
Dort zu des Berges Nebo Fuß gefommen, 
Ließ in der Ebne weithin lagern er 

Das Volk fih; und auf Jofua geftütt 

Stieg er zur Feljenhöhe langſam auf, 

Wo fih zum Ruhen ihm ein Steinfit bot. 
Dort, einem der gewalt’gen Bilder aleich, 
Die in den Fels gehauen hoch vom Ufer 
Hinunter auf den Nilftrom ſchauen, ruht er. 
In breiten Wellen fließt fein greifer Bart, 
Wie Philäs weißbeſchäumter Kataralt, 

Hinab zum Boden. Lang bleibt Mojes fo, 
Und unter feinen buſch'gen Brau’n hervor 
Schmweift ihm der Blick auf das gelobte Land, 
Das bis zu Sarons Thal und an das Meer 
Die fetten Triften ihm zu Füßen dehnt. 
Drauf zum Begleiter nimmt er jo das Wort: 
„Vollbracht, o Sofua, tft nun mein Werf! 
Mit Stiel und Wurzel ausgerottet ward 

Der gößendienerifche Hang des Volkes, 

Und in der Balim Tempel beugt das Haupt 
Nicht einer mehr. In jede Bruft gefchrieben, 
So wie vom Blit in das Geftein gefeilt, 
Steht das Geſetz. Das Weitre liegt dir ob, 
Mein Joſua! Das ausermählte Wolf 
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Jehovahs führe du nad Kanaan, 

Das ihm der Herr des Himmels und der Erde 
Geihenft und ihm zum Wohnſitz angewieſen. 

Geboten auf des Horeb Gipfel hat 

Mir Gott, die götzendieneriſchen Stämme all, 

Die feines heil’gen Landes Boden jchänden, 

Sollt’ ich vertilgen. Nicht vergönnt ift mir 

Tes heil’gen Werks Vollbringung mehr. So ſchwöre 
Mir du den Eid, daß du’s vollführen millft !“ 


Antwort gab Joſua: „Vertrau' auf mid, 
Erhabener! Mit Feuer und mit Schwert 
Zu Boden werfen will ich die Altäre, 
Drauf einem andern ala dem Herrn der Herrn 
Geopfert wird. Nicht Weib noch Mann und Kind, 
Mit Heil’gem Schwure hier gelob’ ich's dir, 
Bon der verruchten Notte werd’ ich fchonen.“ 


„Wohlan,“ ſprach Mofes, „meine legte Naht — 
Sch fühl's — wird diefe fein! Bei Tagesgrau’'n 
Führ’ an den Zug, den Gott befohlen hat. 

Mich aber laß allein! Jehovah wird — 

So auf dem Sinai verhieß er’s mir — 

Im derubimgetragnen Feuerwagen 

Vor Morgenrot auf ſeinen Himmelsthron 

Mich leiten; — und kein Zeuge darf es ſchaun.“ 


Er ſprach's. Den Berg hinab ſchritt Joſua, 
Und oben blieb, das Nah'n des Herrn erwartend, 
Des Amram hoher Sohn. Schon faltete 
Die Nacht vom Euphrat und der Wüſte her 
Die ſchwarzen Flügel auf Gebirg und Thal. 

Wie ſtill auf ſeinem Felſenſitze ſo 
Der Greis daſaß, und ſeine Rieſenglieder 
Im bleichen Mondesdämmerlicht weithin 
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Den Schatten auf die Ebne breiteten, 

Erihol ihm einer Stimme Auf and Ohr. 

Und wähnend, daß der Herr ihm nahe jei, 
Wandt' er fein Angefiht dorthin, von mo 

Der Klang ertönte. Durch das nächt'ge Duntel 
Da eines Alten ragende Geitalt, 

Ummallt von langem, priejterlihdem Kleid, 
Wird er gewahr. „Jehovah,“ ſpricht der Schatten, 
„Richt ſteht vor dir. Sch war ein Sterblicher 
Wie du, und vier Jahrtaufende nun find's, 
Seit ich, nad treugeübtem Prieſteramt, 

Die Hände auf die Bruft gefaltet, mid) 

In einer Pyramide Schoß gebettet. 

Und du, der Sohn des Heut, haft nie gehört du, 
Bon allem dem, was fchon geweſen ijt? 

Was für ein trüber Flor dedt dir den Geiſt, 
Daß du, der winz’gen Eintagsfliege gleich, 

Das Körndhen Sandes, dran gebannt du bift, 
Schon für die Welt hältſt? — So wie ich vordem, 
Haft du am Nil gelebt. Warſt du denn jtumm 
Und taub, daß nie die Niejenbauten du, 

Die mädt'gen Pyramiden, Obelisfen 

Und Tempel ſahſt, die, zeichenüberdedt, 

Die Wunder grauer Tage noch verfünden? 
Vernahmit du aus der Seher Munde nie, 

Wie bis hinauf, wo aus verborgnen Quellen 
Der Nil herabjtrömt, ganz Aegyptenland 

Nur eine große Tempelhalle tft, 

Worin in bilderfchrifterfüllten Nollen 

Die Kunde früher Menjchenalter ſchläft? 

Wie dort, jo weit Erinnerung zurüdreicht, 
Schon mädt'ge Könige des Reichs gemwaltet 
Und Briejter in geheimnisvolle Weisheit 

Die Völker eingeweiht? — Wie denn, du Sohn 
Der fpäten Zeit, der erſt zur Welt du Famft, 
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Als lange Schon der Pharaonenbauten 
Gewaltigite zu Staub zerbrödelt waren — 

Bon einem auserlefnen Volle Gottes 

Spridft du, und wähnſt, der wahre Gott jei der, 
Der auf dem Horeb fich dir fundgethan? 

Und doch vor bis, Molf und Stier, vor denen 
In blindem Mahn bei uns die Menge niet, 
Beug' ich das Haupt gleich gerne, wie vor ihm. 
Der du von Offenbarung ſprichſt, fag’ an: 

Iſt feine Ahnung je dir von dem Geiſt, 

Dem einen, hohen, ewigen geworden, 

Den wir in unfern Heiligtümern ehren? 

Zu deſſen Dienft in den Myſterien wir 

Den Würd’gen mweihen? Alllebendig maltet, 
Algegenwärtig er im Weltenall. 

Ihn Schänden aber heißt es, wenn du ſagſt: 
Dei taufend Menjchenaltern jei vorbei 
Gegangen er, um einem Volle ih — 

Nein, einem "Völklein einzig fundzuthun, 

Das gegen alle, die auf Erden find 

Und waren, eine Welle nur 

Dem weiten Weltmeer gegenüber ijt. 
Hohmütiger, zum Staub dich neigend, bitte 
Den Gott, den du geläftert, daß er dir 
Vergeben mag!” 


Der Schatten ſprach's und ſchwieg. 
Still, reglos wie ein Stein, blieb Amrams Sohn. 
Und bald aufs neu hub eine Stimme an: 
„Der Gottesläfterer, die du verfluchit, 
Bin einer ih. Allein vernimm, du Thor: 
Nicht eng ift eingezwängt die Welt, fo wie 
Du glaubſt. Myriaden Wefen find auf ihr, 
Die du nicht fennft, noch ahnft. Am fernen Saum 
Des Ditens, feit der Zeiten Anbeginn, 
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Bon morgenroter Bergeshöhe trug 

Das Lichtgeſetz herab ung Zoroaſter. 

Er lehrte hohle Bräuche nit noch Formeln, 
Gebete nicht, in dumpfen Gotteshäufern 
Semurmelt. Seine Tempelhalle war 

Des Himmels Wölbung; die Gejtirne flammten 
Als ew'ge Lampen in dem Heiligtum, 

Und Segen um fi breitend, wandelte 

Mit uns, die er ala Schüler um fi Iud, 
Durch diefes Lichtreih hin der Gottgeſandte. 
Den Himmelshaud, den er in uns gejtrömt, 
Als heiliges Vermächtnis hielten wir. 
Anbetend Shaun wir auf zur hohen Sonne 
Und flehn au ihr: „Laß rein uns jein, wie du!” 
Ihr und die noch Gewalt'gern, dejien Bild 
Sie ift, auf den Altären zünden wir 

Der roten Feuer Glanz. Der Berge Quellen, 
Die aus verborgnen Tiefen jtrömen, raufchen 
Ins Herz uns heil'ge DOffenbarungen; 

Die Sterne, uns zu Häupten freifend, ftrahlen 
Sie nieder. Wer von Seele lauter ijt 

Und Gutes thut, den lieben wir als Bruder. 
Das ift die Gottesläftrung, die mit Schwert 
Und Feuer auszurotten du befiehlſt.“ 


Ein dritter Schatten nahm fodann das Wort: 
„Sn weitre Tiefen no, als fie der Seher 
Am Ril, in Jran der Prophet geahnt, 
Schließt fi der Himmel auf. Dort, wo herab 
Der Ganga Flut fih aus den Sternen wält, 
Hernieder ſenkt ein ganzer Götterhimmel 
Sth auf die Erde. Du, Berblendeter, 
Sag’ an: Was pohft du auf den einen Gott, 
Den du aus deiner Wüfte mitgebracht? 
Gebrochen hat in taufend Strahlen fi 
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Bei und das eine Licht, das ewige: 

In taufend Bildern und Geftalten ift 
Dahingegoſſen es dur die Natur, 

Daß es vertrauter unſerm Herzen werde. 

Das Waldthal, hoch vom Eisgebirg umkränzt, 
Iſt unfre Heimat, wo Lianenranfen 

Zum Schattendah der Stämme Niefenwipfel 
Verflehten, und aus dem Gezweige Blüten, 
Bon Duft und Farbe trunfen, niederhangen. 
Dort bei des heil'gen Stromes Wogenraufcen, 
Mit uns die Freude teilend und die Trauer, 
Gefellen Hold fich uns die Himmlifchen. 

Und du, der deinem Gott zu dienen du 
Vermeinft, wenn Blutbefehle du erteilit, 
Vernimm: Den Wurm zu unfern Füßen jelbit 
Zu ſchonen wird von unfern Göttern uns 
Geboten. Schon den Schmetterling, der leicht 
Die Blumenfelde, ihren Honig nippend, 
Umjchwebt, zu ſchäd'gen gilt uns ala Verbrechen, 
Und heilig achten alles Leben mir. 

Denn wohl bewußt ijt uns: Die Körperwelt 
Dereinft in hundert Formen zu durchwandern 
Ward uns verhängt. Drum jedes Weſen muß — 
Das Bergesreh, die flatternde Libelle — 

Weil eine Seele in ihm wohnt und fünftia 
Sein Leib vielleicht die unfere umschließt, 
Geweiht uns wie ein Göttertempel fein.“ 


Erlofhen, als dad Wort verhallte, war 
Des Moſes Blid; im Unermefi'nen fand 
Er, jelbjt ein Schatten, fih. Wie Nebel lag's 
Um ihn gebreitet, feine Formen rangen 
Sich aus der Dämmerung — geitaltlos alles! 
Daß er im Neich der Geifter fei, ward er 
Bewußt fih. An die Endlichfeit jedoch 
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Gebannt, nach dem verheifnen Lande noch 
Forſcht er. Zulebt, wie mehr und mehr vor ihm 
Die Hülle fich zerteilt, wird er gewahr, 

Daß unten in der Unermeßlichkeit 

Die Erde, nur ein mattes Fünfchen noch, 
Berglimmt. Die Blide wirft er dann empor 
Und denkt: Jehovahs Thron nun werd’ er finden; 
Doch grenzenlojer dehnt fi aus der Raum. 

Und wie des Geijtes Sehfraft nah und nad), 
Das Uebermenſchliche zu jchaun, ihm wird, 

Wie rings zu Niefenwelten um ihn ber 

Die Sterne wachſen, und um Sonnenbälle, 
Myriadenfach gewaltiger als jie, 

Sich mwälzend durch den Himmelsabarund freifen: 
Im Wirbelfturm des ungeheuren Als 

Nicht forſcht er nach Jehovahs Throne mehr. 


XXL 


Rofe und Nachtigall. 


Es war in der Erde Jugendzeit. 
Noch prangten im lichten Frühlingskleid, 
Gefticdt mit bunter Blumen Glanz 
Die Fluren und Hügel des Perferlands. 
Hin wallte durch die klare Luft 
Der Frühe leichter Nebelduft 
Und hängte fich zitternd im Morgenhaud) 
An Gräfer und Halme, an Baum und Straud. 
Nicht einen Tropfen des Taues hatten 
Die Winde von den Wiefen geftreift, 
Keine rauhen Norde die Matten, 
Die ewig grünenden, noch bereift. 
Leichter auf ihren Schultern liegen 
Fühlten die Menſchen des Lebens Joch, 
Hernieder aus Lichtgewölfen ftiegen 
Die Götter zu den Sterbliden noch 
Und mifchten fih, dem Himmel entflohen, 
Froh in die Spiele der YJugendfrohen. 


Da wo die Stadt des Gefanas und des Weins 
Inmitten des duftenden Nofenhains, 
Das ſchöne Schiras, nachher eritand, 
Herrichte ein König, Schtrud genannt. 
hm konnte in Perfieng weiten Reichen 
An Maht und Schäten fein Fürjt fi vergleichen. 
Aus lahender Gärten Blütenflor 
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Ragte ftolz jein Palaſt empor. 

Ein taufendjähriger Cedernwald 

Umrauſchte den wonnigen Aufenthalt. 

Bon Perlen und Indiens Edclaeftein 
Bligend, wie wenn der Sonnenidein 

Sich bricht auf des Springquells jprühendem Strahl, 
Stroßte des Königs Schathausfaal. 

Doch als fein Föftlichites Kleinod pries 

Er fein Töchterchen, das Gulnare hieß. 

hr Antlig war wie der Morgen fchön, 
Penn her er wandelt von Siftans Höhn. 
Unter dem feidenen Wimpernpaar 

Sahn ihre Augen hervor jo klar, 

Nie Anahid, die in der Sterne Reigen 

Als erjter mit goldnem Schimmer blinft 
Und bei der Tagesfönigin Steigen 

Zulegt im wogenden Licht verfinft. 

Unfern dem Palaſt des Königs lag 

Ein üppig blühender Rojenhag. 

Dort war, dab in der Gefährtinnen Kreis 
Sein Liebling drin wohne, auf das Geheiß 
Des Baters an eines Bades Borden 

Ein Lufthaus erbaut für die Tochter worden. 
Roſen umgaben es allumber 

Gleich einem mwallenden Blütenmeer. 

Die eine ftand an der andern jo dicht, 

Man jah vor Roſen den Boden nidt. 

Sie klommen empor zu des Schlofjes Dad, 
Ste rankten fih bis in Gulnarens Gemad, 
Daß ſüßer Duft, wenn die Augen fie jchloß, 
Ueber die Schlummernde ſich ergoß. 

Dann in der Frühe, wenn dämmernd noch faum 
Aufglomm am Simmel ein bleider Saum, 
Klopften fie an ihr Feniter jacht, 

Sie zu weden vom Schlaf der Nadıt. 
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Bon Kind auf hatte Gulnare vertraut 
Ahnen wie Schweitern ins Antlitz gejchaut 
Und trat, eritanden vom nächtlichen fühle, 
Zu ihnen hinaus in die wonnige Kühle. 
Sie ſchritt dahin durd die Gartenwege 
Und dur den blitenden Morgentau, 

Daß ſie ihrer Lieblinge pflege. 

Wenn aus wolfenlojem Blau 

Die Sonne dann glühende Pfeile entlud, 
Sprengte fie von des Bades Flut 

Tropfen auf die Verfchmachtenden nieder, 
Denen das Haupt ermattet fanf; 

Und erquidt von dem labenden Tranf 
Sahn fie ihr freundlich ins Auge wieder. 
Bon leichtem, rofigem Kleid umfangen, 

Mit den lächelnden Lippen, den Wangen, 
Die gleih dem Himmel des Morgens glühten, 
War fie felber wie eine der Blüten. 


Wenn mit Säufeln der Abendwind 
Dur die Kronen der Gedern mehte, 
Tummelte ſich das Königskind 
Hin durch der Gärten Gänge und Beete, 
Schaufelte mit der Gejpielinnen Schwarm 
Sih im Bade von Welle zu Welle, 

Ließ durch die Luft mit behendem Arm 
Fliegen die leichten Federbälle, 

Bis, von der Wonne des Tages matt, 
Sie niederfanf auf die Schlummerftatt. 


Einjt, als aus duftigem Nebel gewoben 
Der Schleier der Nacht die Erde umfing 
Und an der Sternenfuppel droben 
Des Mondes goldene Ampel hing, 

Lag fie noch wach, indeſſen ſchon tief 
Der Gefährtinnen jede ſchlief. 
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Schwül war die Luft um das Lager her, 
Die Atemzüge gingen ihr fchmer. 

Da vor dem Fenſter hörte den Weſt 

Ste raufchen durd der Cedern Geäft, 

Welche die Wipfel, die breitverzweigten, 
Herab zum Söller des Schlofles neigten. 
Nicht länger im Gemade litt fie 

Des Herzens Pochen; leiſe ſchritt fie, 

Daß fie die fchlummernden Mädchen nicht medte, 
Unter den Himmel, der tiefen Blaus 

Ihr zu Häupten fich wölbte, hinaus. 

In einer Laube von Nojen ftredte 

Ste fich nieder auf eine Bank 

Und jchlürfte der Nachtluft erquidenden Trant. 
Und über ihr in der Geder Krone 

Hub ein Klingen, ein Singen an; 

So lieblih war es, daß bei dem Tone 

Ein Schauer durd ihre Seele rann. 

Und immer voller raufchte der Klang 

Herab aus des Baumes dunfelnden Zweigen; 
Nicht von der Erde jchien der Geſang, 

Gr ſchien vom Himmel herab zu jteigen. 
Bald fanft hinwallte das Lied wie der Dft, 
Der mit den Knoſpen des Lenzes foit; 

Dann mächtiger, immer gewaltiger ſchwoll 
Im Wipfel das melodiſche Saufen, 

Es Scholl, wie durch Klippen der Wogen Geroll, 
Nie im Malde des Sturmes Braufen. 
Muſik erfüllte den ganzen Raum, 

Die Winde wagten zu atmen faum; 

Und wie bei eined Gottes Nähe 

Blidte Gulnare zu Boden bang. 

Ahr war, aus der Geder Wipfel wehe 

Zu ihr herab feiner Stimme Klang; 

Sie fniete nieder mit Händefalten. 
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Da aus den Zweigen, die beim Getön 

Des Liedes auseinander wallten, 

Hervor trat ein Jüngling, wie Götter ſchön. 
Er glich nicht andern Söhnen des Staubes: 
Dom tiefen, jaftigen Grün des Laubes 
War das Gewand, das ihn umflof. 

Ihm auf dem Haupte lag ein Kranz, 

Der von den Scläfen ſmaragdenen Glanz 
Auf fein Antlitz herniedergoß. 

Im Arme tragend die Leier von Golde, 
Blickt er lähelnd hinab auf die Holde, 

Die in Ehrfurcht die Stirne neigend, 

Am Boden fniet. Herab zu ihr fteigend, 
Sprit er und beut ihr zum Gruße die Necte: 
„Schöne, ih bin nit vom Göttergefchlechte ! 
Ein Sänger bin ich, der mit der Xeier, 

Die Herzen zu laben mit feinem Lied, 
Wandernd von Drte zu Orte zieht. 

Als ich dich jüngſt bei des Neujahrs eier 
An der Seite des Vaters erblickt, 

Haft du mich, Holde, mit Liebe umftridt. 
Zang gefonnen dann über den Plan 

Hab’ ich, wie ich dir fünnte nahn. 

Wenn mir grüne Gewande die Glieder 
Vom Haupt bis zu den Füßen ummallten, 
Für den Gott der Jugend, für Chidher, 
Dacht' ich, würden alle mich halten, 

Und, fcheu mweichend bei meinem Gefange, 
Mich nicht hemmen auf meinem Gange. 

So, der ih lang dir gehuldigt von fern, 
Nah’ ich dir, herrlicher Frauenitern ; 

Meines Herzens Opfer empfange!“ 


AS ihr der Züngling zur Seite jtand, 
Immer noch dachte Gulnare erfchroden, 
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Er ſei ein Gott im Erdengewand ; 

Ihre Bulfe fühlte fie jtoden. 

Doch als dann in die tiefen, flaren 

Augen fie Shaute dem Wunderbaren, 

Als er fie zog in feinen Arm 

Und fein Herz an dem ihren jchlug, 
Während von feinem Munde warm 

Ste ummehte der Atemzug, 

Wurde die Königstochter entzückt, 

Daß er ein Sterblicher jet, ſich bemußt. 
Heiligen Schweigens lagen beglüdt 

Lang fie einander Bruft an Bruft. 
Flüfternd dann in füßem Gekoſe 

Nannte der Jüngling fie feine Roſe, 

Lehrte fie, ihren Ferhad ihn nennen, 

Und ließ feinen Ruß auf den Lippen ihr brennen. 
Drauf gelobten mit teuren Eiden, 

Treu einander zu fein, ſich die beiden. 

Auch als die Mondesitrahlen erblichen, 
Daten fie immer noch nicht and Scheiden. 
Erit als rötlich im morgendlichen 

Scheine die Häupter der Gedern glommen, 
Riß von Gulnare fi [os Ferhad, 
Verſprach, allnächtlich mwiederzulommen, 

Und, ins Gezweig emporgellommen, 

Schnell dur die Wipfel nahm er den Pfad. 
Ferndin und ferner, nachdem er jchied, 
Hörte die Jungfrau fein Spiel und fein Lied, 
Wie es von Baume zu Baume jchallte 

Und in den Aeſten gemach verhallte. 


Zum Kampf mit den Nadhbarfürften war 
Der König gezogen mit feiner Schar, 
Und die Tochter mit ihren lieben 
Freundinnen einzig zurüdgeblieben. 
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Wohl den Jüngling Seltener Art 
Hatten die fpähenden Mädchen gewahrt. 
Dod als ein Gaft aus der Götterwelt, 
Der fih ihrer Herrin gejellt, 

War der Liebliche allen erſchienen; 
Aber, ahnte auch eine von ihnen, 

Daß ein Sterblicher ihr ſich genaht, 
Gulnaren drohte von ihr fein Verrat. 


Allabendlicd wieder im Rofengarten 
Saß die Junafrau, des Teuren zu warten. 
Und wenn mählich verglühte der Tag, 
Wenn länger die Schatten der Cedern fi dehnten, 
Klopfte in hohem und höherm Schlag 
Tas Herz entgegen ihr dem Erjehnten. 
Dann, wenn die Sonnenfadel aefunfen 
Und mit leuchtenden Sternenfunfen 
Sid das Himmelsdach überfäte, 
In die dämmernden Wipfel fpähte 
Ihr das Auge, fie lauſcht' und laufchte, 
Ob fein Tritt nicht von ferne raufchte. 
Hoch! und melodiſches Klingen von Saiten 
Hört fie daher durch die Bäume gleiten, 
Hört von Afte zu Aſte leife 
Ein Zittern gehn, bis vollere Kreife 
Ringshin die tönenden Fluten fchlagen. 
Hin durch des Waldes Wölbung getragen, 
Dringt ihr die Stimme Ferhads ans Ohr; 
Und die Wipfel umher im Chor 
Wiederhallen dem Leiertone, 
Indeſſen Ferhad, der Sänger, fühn 
Hinfchreitet durch das wogende Grün. 
Dann behend aus der Gedernfrone 
In den Garten ſich niederfchwingend, 
Grüßt er Gulnare als feine Braut, 
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Und mit den Armen einander umſchlingend, 
Koſen und flüftern fie füßvertraut. 

Drauf im blühenden, duftenden Mai 

Unter Rofen ruhten die zwei. 

Erſt wenn im fäufelnden Morgenwind 

Die Blätter umher zu flüftern begannen, 
Eilte behende Ferhad von dannen, 

Barg fih im Schloſſe das Königsfind. 


Aus dem Felde, inmitten der Krieger, 
Kehrte der König Schirud als Sieger. 
Wie ein Held auf dem Schladtaefilde, 
War er im Frieden voll Güte und Milde. 
Dennoch fühlte die Tochter Zagen, 
Ahr Geheimnis ihm anzuvertraun. 
Wie einer Schuld fih bewußt, faum wagen 
Mochte fie, zu ihm aufzujchaun. 
Schon in der Erde erjten Tagen, 
Ad! bei der Menſchen frühſtem Geſchlechte 
Salten für nichts des Herzens Rechte. | 
Da ſchon herrſchten die jtarren, Falten 
Satungen, die noch heute walten, | 
Und nicht durfte dem niederen Sänger | 
Sich die Königstochter vermählen. 


Es fam der Tag, wo fechzehn Jahre 
Bollendet hatte die holde Gulnare. 
Drum dachte der König, verjchieben nicht länger 
Dürfe die Tochter, den Gatten zu wählen. 
Und in jeinen Balaft zum Seite 
Entbot er aus allen Reichen die Gäſte. 
Durch die Länder hin und die Städte 
Hallte der Schmetterton der Drommete. 
Bon des Herolds Stimme gerufen, 
Sich zu bewerben um die Schöne, 
Drängten von rings die Fürftenföhne 
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Sid heran zu des Thrones Stufen. 
Verſchieden an Sprachen und an Gemwändern, 
Aus des Orients Fabelländern 
Kamen fie und aus wunderjamen, 
Entlegenen Inſeln, fremd von Namen. 
Bon der Sabäer Weihrauchfüften 
Und den Dafen des lieblihen Sogd 
Zogen fie durch unendlihe Wüſten, 
Die noch kein Fuß zu durchſchreiten vermocht; 
Aus Indiens Bergen, wo hoch wie vom Himmel, 
Wenn die Sonne das Wintereis ſchmelzt, 
Sich im donnernden Wogengetümmel 
Ganga hinab in die Tiefe wälzt. 
Jedem folgten mit flatternder Fahne 
Diener, welche Geſchenke brachten, 
Perlen des Meeres von Taprobane, 
Gold und Geſtein aus Ophirs Schachten, 
Silberne Vaſen und Prachtgeſchirre, 
Gefüllt mit Jemens köſtlicher Myrrhe. 
Geſchmückt zum Feſte der Gattenwahl 
War reich des Palaſtes großer Saal; 
Teppiche, überſät mit Demanten, 
Längs der Wände gebreitet, ſpannten 
Von Gemache ſich zu Gemach. 
Es leuchteten die gewölbten Decken 
Gleich dem geſtirnten Himmelsdach, 
Und hochauf aus marmornen Becken 
In jedem Saal und jeder Halle 
Wogten des Springquells klare Kryſtalle. 
Unter purpurnem Baldachin, 
Auf dem Haupte die goldene Krone, 
Mit Smaragd beſetzt und Rubin, 
Ruhte Schirud auf ſeinem Throne; 
Ihn umgaben die Großen des Reiches. 
Auf anderem Sitze, ihm zur Seite, 
Schach, Geſ. Werke. VI. 25 
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Saß Gulnare, die gramgemweibhte; 

Halb verhüllt war ihr fummerbleiches 

Antlit von lihtgewobnem Schleier. — 

Die Höfe füllten fih und die Gänge 

Mit der Feitgenofjen Gebränge. 

Heran in Reihen traten die Freier 

Und nahmen am Throne des Königs Stand, 

Merbend um feiner Tochter Hand. 

Nachdem fie der Fürftin gehuldigt hatten, 

Bat fie den Vater, ihr Friit zu geftatten, 

Bevor fie einem böte den Ring. 

Als dann die Werber von dannen gegangen, 

Gemwahrte der König, wie bleich fie von Wangen, 

Und ſprach, indem er fie zärtlich umfing: 

„So traurig, mein Töhterhen? Was für ein Weh 

An deinem Herzen nagt, geiteh!” 

Doch forglih in der Bruft tief innen 

Hält die Jungfrau geheim ihre Liebe; 

Auf das eine jtand all ihr Sinnen: 

Daß jo viel ihr der Frift nur bliebe, | 
Um mit dem teuern Ferhad zu fliehn. 

Ste flehte zum Vater auf den Knien: | 
„Wohl, dir zu gehorchen, ift mir Pflicht; 

Doch fol ich in Verzweiflung nicht fterben, | 
Einem derer, die um mich werben, 

Als Weib zu folgen, zwinge mich nicht!“ | 
Und bewegt von der Tochter Weinen, 

Sprad der Vater: „Getroft nur, Kind! 

Keinem Gatten follft du dich einen, 

Der dir Liebe nicht abgewinnt! 

Aber noch fehlen der Freier viel, 

Die zu dem Feſte gemeldet worden; 

Fernher von des Oxus Borden 

Werden fte nahen, wie vom Nil, 

Und von der Meeresfüfte der Tyrer. 
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Wohl willlommen wird einer ihrer 
Als Gatte dir, als Eidam mir fein.” 


Am nächſten Tag, ald wieder in Reihn 
Sih dahin durd das Königsſchloß 
Der Schwarm der Feitgenoffen ergoß, 
Als vor dem Thron die Freier erichienen, 
Nahm alſo der Herricher das Wort zu ihnen: 
„zänger, wadere Helden, laßt 
An meinem Hof euch gefallen die Raft! 
Glück und Unglüf fürs ganze Leben 
Hängt für die Tochter an dem Beicheid; 
Zeit Drum muß ihr der Vater geben, 
Eh fie Gehör der Werbung leiht. 
Unterdefjen in meinen Sälen 
Soll es an Feitluft euch nicht fehlen!” 


Die Fürften, wenn auch zürnend im jtillen, 
Fügten fih jtumm in des Königs Willen. 
Doch einer, ein Sohn des Kaufafus, 

Lodert empor in wilden Grimme, 

Und donnernden Tons erfchallt feine Stimme, 
Wie wenn nad) des Frühlings Wetterguf 
Auf des Bergſtroms Wogen die Eijesichollen 
Im Albursgebirg in die Tiefe rollen: 
„Betrug nur, König, lang hab’ ich's geahnt, 
Als her du uns lodteit, haft du geplant. 
Gleich wähle die Jungfrau den Gemahl, 
Das iſt die Satzung der Gattenwahl. 

Und wenn du alfo höhnſt das Geſetz, 
Berfprengen will ich des Truges Netz! 
Kündet nicht deine Tochter zur Stunde, 
Welchem der Freier die Hand fie gemährt — 
Wohlan! ftatt des Wortes von ihrem Munde 
Enticheiden möge des Kampfes Schwert!” 
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Er ſprach's. Ausſtieß einen Schreckensſchrei 
Gulnare, ans Herz dem Vater ſinkend; 
Und der König, den Wachen winkend, 
Rief: „Holt meine Krieger herbei!“ 
Doch gezückt ſchon hatte die Klinge der Freche; 
„Auf! Das Schwert ſtatt der Zunge ſpreche! 
Der ich entſproſſen dem Göttergefchlecht, 
Mein tft auf die Jungfrau das erjte Recht. 
Wer ſich getraut, daß dem Artawus, 
Dem Fürften der Fürſten im Kaufafus, 
Das erforene Weib er entringe, 
Vortret' er, ich harre fein mit der Klinge! 
Und du, wenn ich führe die Braut von dannen, 
Bergebens gebietejt du, König, mir Halt; 
Denn nah hier die Berge, die Thäler jtarren 
Von Kriegern, die meines Gebotes harren; 
Wink' ich, fo bredden meine Mannen 
Zum Schuß mir hervor aus Schludt und Wald.” 


Berwandelt, als alfo geiprochen der Wilde, 
Schien flugs der Palaſt zum Schlachtgefilde; 
Es flogen mit den blinfenden Schneiden 
Die Schwerter der Freier aus den Scheiben. 
Doch alle hielt noch zurüd ein Zagen, 
Den Kampf mit dem Riejenitarfen zu wagen. 
Da ſchritt, mit Schwert gewaffnet und Xanze, 
Bon Haupte zum Fuß gepanzert in Stahl, 
Mit dem Helme gefhmüdt, ftatt fonft mit dem Kranze, 
Ferhad hervor aus der Gäſte Zahl. 
Nicht einer, als unter ihnen er jtand, 
Hatte den Sänger in ihm erfannt. 
Er rief, das Schwert in der Rechten jchwingend, 
Zum Kampfe wider Artawus dringend: 
„Nie follit du Gulnare die Deine heißen; 
Selbit wenn auf des Kaufafus höchſtes Haupt 
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Du fie führteft — deinen Armen entreißen 
Würd’ ich das Meib, das dreift du geraubt.“ 
Und Hieb auf Hieb aneinander prallten 

Die Schwerter der zwei; die Säle hallten, 
Die Höfe rings von des Kampfes Wut. 

Da häuptlings ftürzte der riefenhafte 
Artawus hin; voritrömte fein Blut 

Aus der Wunde, die bis and Herz ihm flafite. 
Vom Falle dröhnte der Boden dumpf, 

Aus der Menge tönte der Auf: Triumph! 
Als Sieger ftand da der junge Held; 

Stolz unter den hohen Brauen flammten 

Die Augen ihm, daß er den götterenjtammten 
Herricher, des Kaukaſus Fürften gefällt. 
Hochragend noch, gleich der Bergescypreſſe, 
So ftand er. Da lagerte Leichenbläfie 

Sich auf fein Gefiht; in des Kampfes Hibe 
Nicht hatt! er gefühlt, wie der Gegner die Spite 
Der Lanze ihm in die Bruft gebohrt: 

Ihm wurde der Blid von Nacht umflort. 
Mit ſchwankenden Schritten nahte und fanf 
Ueber den Sterbenden nieder Gulnare, 

Auf feinem blaſſen Lippenpaare 

Ruh'n ließ fie im Kuffe den Mund; fie tranf 
Den lebten Haud feiner Atemzüge 

Und legte zu prüfen, ob es noch fchlüge, 

Die Hand auf fein Herz — noch einmal Flopfte 
Es leife, leife — dann ſtockte jein Schlag, 
Und mit dem rinnenden Blute tropfte 

Das Leben hinweg. — Starr, regunglos lag 
Die Jungfrau, geſchwunden der Wangen Rot, 
Neben des teuren Jünglings Leiche, 

Und der forgende König gebot, 

Aufs Lager zu bringen die Totenbleiche. 
Doch fie mit erlöjchender Stimme bat, 
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Daß dort, wo der Sänger zuerit ihr genabt, 
Man in der Roſen Mitte fie bette. 

So unter der Geder am riefelnden Bad) 
Ward ihr bereitet das Brautgemad). 

Um fie hielten vom Abend zum Morgen, 
Bon der Frühe bis in die Nacht 

Die Gefährtinnen treu die Wacht. 

Bis an das Haupt in Blumen verborgen, 
Lag fie halb träumend und halb wach, 

Und mit der Luft, die mit leiſem Hauche 
Die Düfte wehte von Straude zu Straude, 
Miſchte fich ihres Herzens Ad). 

Aus der Ceder herniederquollen 

Die Melodien, die fehnfuchtsvollen, 

Die vordem ihr die Seele umijtridt, 

Do halb nun von Klagelauten erftidt, 

In Meh binfchmelzend und fanft gedämpft. 
Ihr war: von dem Sänger, der für fie gekämpft, 
Für fie das Leben verhaudt, getragen 
Mürden zu ihrem Ohre die Klagen. 

Mit dem Beben der Saiten und dem Gefang 
Verſchmolz fih Schmettern, ſüßes Geflöte; 
Die Rofen erglühten in höherer Nöte, 

Da fie vernahmen den Himmelsflang, 

Und in des Liedes wallende Fluten 

Fühlte Gulnare ihr Herz verbluten. 

In die Töne, die fanft durch die Lüfte 
Herniederwogten, die Blütendüfte, 

Berhauchte den Odem die Sängerbraut. 

Und fort und fort, wenn die Roſen blühn, 
Noh tönt durch der Bäume dunfelndes Grün 
Der herzbeftridende Zauberlaut, 

In dem fih in Echmerz und in Wonne die Seelen 
Ferhads und feiner Gulnare vermählen. 


XXI. 
Theokrit. 


Hier an Aegyptens ödem Strand 
Warft du mir Freund und Tröfter, mein Lyfander; 
Der Sterne unheilvoller Stand 
Ah, aber reißt er nun uns auseinander? 
Bald führen wird des Schiffes Kiel 
Dih zu Siziliend wonnigem Geftade, 
Und ſehnſuchtsvoll Schau’ ich vom Nil 
Dir nah auf dem bejhäumten Wogenpfabe. 
D was fommt unferm Eiland gleich? 
Wes Auge dort zuerjt dem Licht ermachte, 
Selbft in des Sonnenaufgangs Reid) 
Wär’ ihm, ala ob der Hades ihn umnachte! 
Nicht diefe Aleranderftadt 
Mit dem Gemwühl des Hafens und der Pläte, 
Dies Ungetüm, das nimmerfatt 
Hinunterfchlingt der halben Erde Schäte, 
Niht des Serapions Herrlichkeit 
Und feine Säle nicht, die übervollen, 
Freu'n mich, drin ſich von jeder Zeit 
Tie Weisheit birgt in den PBapyrusrollen: 
Hinüber zu des Aetna Fuß, 
Zum Ennathal ſchweift immer mein Gedanke; 
Den beiden fendet feinen Gruß 
Durch dich, o Freund, mein Herz, das heimmehfranfe. 


. 
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Dort grüß’ den frifhen Waldesgrund, 

Mo fi die Faune mittags voll Entzüden 

Der Kühlung freuen und den Mund, 

Die Stirne auf den feuchten Boden drüden; 
Des Hybla thymianduft'gen Hang, 

Wo oft ich ruhte beim Gefumm der Bienen, 
Und wo, mid) mahnend zum Gejang, 

Des Daphnis Schatten mir ſchon früh erfchtenen! 
D dürft’ ich, während leifer Haud) 

Mir überm Haupte fäufelt in den Zweigen, 
No einmal ſchaun des Aetna Raud, 

Mie leicht zum Himmel feine Wölkchen fteigen; 
Noch einmal, wenn verglüht der Tag, 

Am Meere ruhen bei der Fluten Wallen, 
Indeſſen janft dem Wogenſchlag 

Die Grotten längs des Strandes wiederhallen! 
Umfonft! Hier ift mein Fuß gebannt, 

Und nach der Galatea blauen Fluten 

Muß fih auf diefem Wüſtenſand 

Fruchtlos in Sehnfuchtweh mein Herz verbluten. 


Bor allen fchweben immerdar 
Um eine Stätte meine liebjten Träume; 
Es ift ein marmorner Altar 
Im Dunkel uralt:heil’ger Yorbeerbäume. 
Leicht an des Akis Uferhöh'n 
Steigft du zu ihm auf fchattenreihem Pfade, 
Wo mit des Hirtenrohrs Getön 
Sich mengt das frohe Schmettern der Gifade. 
Dort — meines Wortes ſei gedenf! — 
Tritt hin, o Freund, die Mufen anzurufen, 
Und ftelle dies mein Weihgejchenf, 
Die Urne, hin auf ihres Altard Stufen. 
Des Lebens Bejtes, ihrer Gunft 
Verdanken wir's, ich und mein Meib Leufippe. 
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Ihr legten der Geſanges Kunit, 

Mie mir, die Pieriden auf die Lippe. 

Doch, mußt’ ich mit dem niedern Yob 

Als Meiiter der Idylle mich begnügen, 

Der großen Sappho gleich erhob 

Ihr Geift fi zu der Ode kühnſten Flügen. 
Am Alis war ein Landhaus mein, 

Das meine Aelterväter ſchon beſeſſen, 

Nah lag's bei jenem Mujenhain, 

Bon Myrtengrün umgeben und Cypreſſen. 
Bor Tagesgrau’n ſchon, aus dem Traum 
Gewedt vom erjten Klang der Hirtenflöten, 
Dort fahn wir überm Meeresfaum 

Den Himmel nad und nad) fich höher röten. 
Weihrauch auf den Altar zu ftreun 

Ging ih in jever Frühe, und zur eier 
Eratos und der andern Neun 

Erſcholl Leufippes Lied beim Klang der Xeier. 
D welche ſel'gen Stunden dann, 

Wenn höher Helios die Roſſe lenkte 

Und goldner Lichtglanz niederrann, 

Der Luft und Meer und Erd’ und Himmel tränfte! 
Von unferm Säulenhaus:Altan, 

Aus unfers Gärtchens laubumfränzten Gängen 
Bald Blüten und bald Früchte fahn 

Im Jahreslauf wir im Gezweig fi drängen. 
Wenn ihre Hand vom Arbutus 

Die Beere mir, vom Rebſtock Trauben pflüdte, 
Mein Dank für jede war ein Kup, 

Den ich auf ihre teuren Lippen drüdte. 

Doch oft ſprach fie: „In Einſamkeit 

Nun laß uns fliehn, zu finnen und zu dichten! 
Wer fih dem Mufendienjte weiht, 

Mein Theofrit, hat ernite ftrenge Pflichten.“ 
Ste ging, und mächt'ge Melodie 


3 394 & 


Bald hört’ ich raufchen durch das Laubgeäfte, 
Wie mit der Saiten Klängen fie 
Beflügelte die hurt’gen Anapäſte. 


Daß unfer traulihes Afyl 
Am Afıs wir doc nie verlaffen hätten! 
Doch lodten uns ala lohnend Ziel 
Ningsher Siziliend mythenreihe Stätten, 
Der Zauberitrand der Odyſſee 
Mit des Cyklopen Felfengrotte, 
Das Bergthal, wo Berfephone 


Zum Styr entführt ward von dem finftern Gotte. 


Und als von Weit und Süd und Nord 

Das Volk fih drängte zum Adonisfeite, 

Hin zu der Arethufa Bord 

Auch zogen wir im frohen Schwarm der Gäſte. 
Als dort bei der Krotalen Ton, 

Der Cimbeln, fih die Reigentänze ſchlangen, 
Weh! warf der Sohn des Hieron 

Sein Auge auf Leufippe mit Verlangen; 

Und da er fie, beraufcht vom Tranf, 
Antaftete, ftieß ich zurüd den Frechen; 

Doch er, indem er rüdmwärts fanf, 

Nief: „Krieger, züchtigt ihn für fein Berbreden!” 
IH dann, mein Weib im einen Arm, 

Die Klinge hochgezückt in meiner Rechten, 
Brad Bahn mir durch des Volkes Schwarm, 
Dis ich entronnen den Tyrannenknechten. 
Allein ich wußte: Raft nicht war 

Für uns auf unſrer Hetmatinjel länger; 
Ausfenden werde feine Schar, 

Um uns zu fahn, Stziliens grimmer Dränger. 
Nächit unferm Landhaus in der Bucht 
Verſteckt' ich Jo mich hinter einer Klippe, 

Ein Schiff zu rüften für die Fludt; 
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Und in dem Mufenhain barg fich Zeufippe. 
Das jchien ein fichrer Zufluchtsort; 

Ins Heiligtum wagt feiner einzubringen; 
Selbit Frevler, die befleckt mit Mord, 

Reißt man nicht vom Altar, den fie umfchlingen. 
Doh dem Tyrannenjohn, was galt 

Recht und Geſetz ihm? Mit den feilen Schergen 
Umzingelt er den Muſenwald; 

Fruchtlos war's für Leufippe, fich zu bergen. 
Sie dringen in den heil’gen Raum: 

Da plöglich bebt die Luft vom Ton der Saiten, 
Von Blatt zu Blatt, von Baum zu Baum 
Durchs zitternde Gezweig hört man ihn gleiten. 
Her vom Altare zieht der Klang, 

Und näher durch die grünen Zorbeerhallen 
Zum Schall der Saiten tönt Gejang, 

Indes die Wipfel auseinander wallen. 

Der Fürft ftand feftgemurzelt da, 

Bon Bangen halb gefeflelt, halb von Staunen. 
„Sie ift es, Polyhymnia!“ 

So hört er um ſich her die Krieger raunen. 
Und aus dem Dunkel fchreitet, fieh, 

Zeufippe vor; zum weißen Schulternpaare 
Herniederfluten und zum Anie 

Ambroſiſch duftend ihre Lodenhaare! 

Muſik hallt unter ihrem Tritt, 

Die goldne Leier in den Armen trägt fie, 

Und meerhinab gewandt den Schritt 

Die Saiten mit dem Plektronftabe ſchlägt fie. 
Von ihren Lippen hallt ein Lied 

Zu Phöbus' Preis, des Gebers alles Schönen; 
Verzagend auf den Boden fieht 

Der Königsfohn bei ihrer Hymne Tönen. 

Der Krieger feiner folgt ihr nad). 

In meinen Arm fanf unten fie am Meere. 
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Aufs Schiff nun! fort! Und ſchäumend brad) 
Die Flut fih an den Seiten der Galeere. — 


Sp weißt du, Freund, was mir geichehn; 
Dem Götterwillen hab’ ich mich ergeben, 
Ich Toll die Heimat nicht mehr fehn, 
Solang Siziliens arge Dränger leben. 
Doch nie erlöſchen kann die Pflicht 
Des Dank für unſre Rettung mir im Bufen; 
Drum, Freund, mit meinem Weihgebicht 
Bring’ diefe Urne ala Geſchenk den Mujen! 


XXI, 


Die Predigt des Abdul Wabhid. 


Ihr, die ihr die Gefhichte von den Ringen, 
Mie fie Boccaz und Leſſing euch erzählt, 
Achtlos vor eurem Ohre ließt verklingen, 


Seftirer, die vom Glaubenswahn verblendet, 
Ihr Gott zu dienen meint, wenn gegenjeits 
Euch hafiend ihr des Meifterd Lehre jchändet, 


Erfahrt befhämt, was ſchon vor grauen Jahren 
Bei den Normannen ſich begeben hat, 
Auf die hinab ihr blidt als auf Barbaren! 


Der Bölfer vielerlei, an Tracht verfchieden, 
An Sitte und an Glauben, einten fi 
Auf König Rogers Anfelland in Frieden, 


Und traulich lebten in den Schönen Thälern 
Arabiens Söhne, ſowie Israels, 
Bei Nordlandsreden, wie ihr Panzer jtählern. 


Sie alle nah dem Braude ihrer Väter 
Ließ König Roger dienen ihrem Gott: 
Moslimen, Mofis Jünger, Kreuzanbeter. 


Auf fein Gebot, gewölbt aus Duaderfteinen, 


Erhoben riefenhafte Dome ſich, 
Tiefichattig, gleich des Nordens Eichenhainen ; 
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Daneben trugen hochgeſchwungne Bogen 
Die Kuppeln der Mofcheen, erichlofjen weit 
Die Säulenhallen fih von Synagogen. 


Und während ernft der Heiland aus dem Chore 
Herabjah, wanden Arabesfen fich 
Mit heiterm Glanz um Pfeiler und Empore. 


An ihren Wänden ließ in goldnen Zügen 
Er zu des Evangeliums Verſen ſich 
Des Koran und des Talmud Sprüde fügen. 


Ja, wollte einer noh an den Altären 
Der Bäter fnien, der Hertha und des Thor, 
Ihm war's erlaubt, durch Opfer fie zu ehren. 


Dod wer an Andersgläub'gen fi vergangen, 
Schwer traf ihn Strafe, daß zurüdgejchredt 
Ein jeder fei von gleichem Unterfangen. 


Sein Reich zu einer großen Tempelhalle 
So für der Religionen jede ſchuf 
Der König Roger, und ihm dankten's alle. 


Drum war die Feier feines Namensfeites 
Ein Jubeltag dem Bolf; zum Danfe gern 
Geboten hätte jeder ihm fein Beſtes. 


Kaum dur die Palmen blies, die Cedernäſte, 
Der Morgenwind, kaum legte blaffer Schein 
Sich auf Palermos Kuppeln und Baläfte, 


Da zu den Kirchen, den Mofcheen drängte 
Sich Schar an Schar, indefjen fich dem Auf 
Der Muezzins Geläut' der Gloden mengte. 


Und um das Luftichloß, wo am Geegeitade 
Roger der Fühlen Meeresluft genoß, 
Bon frohen Scharen wimmelten die Pfade. 
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Zu turbanhäupt’gen Söhnen des Propheten 
Geſellten Ritter fih im Panzerfleid, 
Bon deren Stahlhelm Reiherbüfche wehten; 


Und mit dem Bilchof, Chriſti echtem Diener, 
Dem Hadidi, faum aus Mekka heimgefehrt, 
Sprad freundlich ernft der bärtige Rabbiner. 


Bor dem Palaft, von dichter Hörergruppe 
Umringt, im mwallenden Gemwande jtand 
Ein Imam dort auf eined Hügels Kuppe. 


Er ſprach: „Vernehmt, was, ald im Morgenlichte 
Ih das Gebet ſprach auf dem Minarett, 
Mir Allah offenbart hat im Geſichte! 


„Bom höchſten Himmel quoll ein Strahlenregen 
Auf mid herab, und um mic zitterte 
Die Luft von unfihtbaren Flügelichlägen, 


„Und fieh! mit weißem, ſchimmerndem Gefieder 
Umfreifte mich ein Taubenfhwarm und trug 
Zu mir die jüngjte Sure Allahs nieder. 


„So lautet fie: Auf ewig in der Scheide 
Das Schwert zu lafjen hat bei Sonn’ und Mond 
Mir der Prophet gelobt mit heil’gem Eide; 


„Und daß fort von Geſchlechte zu Geichlechte 
Der Friede malte, reichten Mofes ihm 
Und Sefus zum gemweihten Bund die Nedte. 


„Fortan vereint auf blüh'nder Lotoswieſe 
Am Rande Elarer Bäche ruhn die drei 
Im höchſten meiner ſieben Paradieſe. 


„Hernieder gießen mächt'ge Tubabäume 
Aus großen Blütenkelchen, nie zuvor 
Erſchloſſen, Duft in ihre Wonneträume. 
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„Und ſchwarzgeaugte Huris bieten ihnen 
Des Brunnens Seljebil Eryjtallne Flut 
Zum Xabetrunf in Bedern von Nubinen. 


„Auch ihr — gelegnet jeid, ihr Staubgebornen ! 
Eingehen, wenn ihr liebt und Tugend übt, 
Sollt ihr ind Paradies zu den Erfornen! 


„Ber jenen dreien unter Myrtenlauben 
Dort werdet ruh'n ihr; Edens Hüter fragt 


Euch, wenn ihr Einlaß heifcht, nicht nach dem Glauben. 


„Do ihr, die, taumelnd noch im alten Mahne, 
Ihr haft und hadert, wie, da blutbeiprigt 
Bon Schlacht zu Schlaht hinflog die Halbmondfahne, 


„Die meines Schattens Schatten nicht, Verruchte, 
Ihr faßt und doch vermeint, daß ihr mich Fennt, 
Zur Hölle führ' euch Iblis, der verfludhte! 


„Und leden jollen ihre Flammenzungen, 
Die gier'gen, bis die legten ſelbſt von euch 
Des Abgrunds Schwefelpfuhl hinabgefchlungen!“ 


al en — 





XXIV. 


Der Fenerbringer. 


Wer ift, ihr frühen Urweltnächte, 
Der euer ohne Schreden dächte? 
Unfelig waren unſrer Erde frühjte 
Bewohner in der weiten Wintermwüfte. 
Bang blidten, wenn zur Neige ging der Tag, 
Der Sonne fie, der untergeh'nden, nad); 
Und wenn thr letter Schein gejchwunden, 
Mie fürchterlich die langen Stunden, 
Da Finſternis auf Erden lag! 
Den in der Wildnis, den verwirrten 
Bergſchluchten abends noch Berirrten 
Auf ihrem nächt'gen Pfade weh! 
Wo mit dem Tod fie jeder Schritt bedräute, 
Die Armen, dürftig nur in zott’ge Häute 
Gehüllt, und ringsum Froft und Schnee! 
Von Sturmesheulen wiederhallten 
Die Felſenzacken und die Eifesfpalten, 
Und Scharen jahen jie von grimmen Tieren 
Mordluftig aus dem Dunkel ftieren, 
Die lauernd ihres Fanges harrten. 
Sie irrten hilflos, nadt und waffenlos, 
Indes von Schuppenpanzern jene ftarrten, 
Der Urzeit wild:gigantifhe Geichlechter, 
Die längft begraben heut der Berge Schoß; 
Sie hörten der Hyäne Wutgeläcdhter, 

Shad, Geſ. Werte. VII. 26 
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Das Brüllen ſchwerterzähn'ger Katzen, 

Und bebten vor den loben Augenfeuern 
Bon Tigern, Wölfen, Riefenungeheuern, 
Die fie bedrohten mit den mächt'gen Tagen. 
Wenn dann fie durch der Felſen Riß 
Entrannen in den Schuß der Höhlen, 

Noch tiefer drang in ihre Seelen 

Die mitternächt'ge Finfternis. 

Nur rohe Wurzeln ihre Koit; 

Nichts, fie zu wärmen in des Winters Froft! 
Bon außen Scholl ein dumpfes Dröhnen 
Zu ihnen, marferfchütternd, oft herein, 
Dann zitternd bei den Schredenstönen 
Entflohn fie tiefer ins Geſtein. 

Und wieder drauf durchs Höhlenthor 

Zum Himmel ſpähten angitvoll jie empor, 
Ob endlich nicht ein Schimmer zeige, 

Daß der erfehnte Morgen jteige. 

Wohl fahn ein Flammenmeteor 

Ste flühtig durch die Wolfen hießen, 
Doch ſchnell aufs neu in Nacht zerfließen. 
Vergebens längs des Himmelsrandes irrten 
Die Blide hin der Sinnvermirrten; 

Vom Frührot nirgend eine Spur: 

Auf ewig Ichten das Sonnenlicht verjunfen. 


Der du befiegt die ftarrende Natur, 
Ser mir gepriefen! Der zuerft den Funken, 
Den göttlichen, dem Holze du entlodt, 
Du zogit den Strahl vom Himmeläherde, 
Die Sonne ſelbſt, herab zur Erde, 
Drauf alles Leben ſonſt geitodt. 
Als aus dem Alt vom Föhrenjtamme, 
Den du gerieben, ſtolz die Flamme, 
Die ftrahlende, nach oben ſchlug, 





= —— 
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War aus der Welt getilgt der Fluch, 
Der auf ihr laſtete ſeit Anbeginn. 
Und als hinaus ins grenzenloſe, kalte 
Nachtdunkel hell der Lichtglanz wallte, 
Zur Höhle ſtrömten alle hin, 
Sich zu erlaben an der ſel'gen Helle, 
Der Wärme und des Lebens Quelle, 
Aus ihr in langen, durſt'gen Zügen 
Zu trinken von der Sonnenflut. — 
Als wär' ein Gott herabgeſtiegen, 
Umknieten ſie die heil'ge Glut. 
Daß nie ſie möge, nie verſiegen, 
In ihre Höhlen trugen alle 
Die Späne lohen Brandes fort. 
Wie plötzlich war zur Feierhalle 
Verwandelt der Entſetzensort! 
Scheu bargen ſich gleich Schwärmen zager 
Bergrehe in den ferniten ihrer Lager 
Die Ungetüme vor dem Glanz fortan. 
Geihmolzen von der Glut, zerrann 
Des harten Eiſens Wucht und ward zu Waffen 
Im Glühn der eriten Eſſe umgeichaffen. 
Und vor der Lanzen Saufen, vor den Pfeilen, 
Wie vor des Himmels Wetterkeilen, 
Flohn tiefer in die Wildniffe von dannen 
Die Ungeheuer — Herricher einjt der Welt. 
Es janfen, von der Aerte Streich gefällt, 
Der Wälder taufendjähr'ge Tannen. 
Die Menichen, die in Höhlen und in Schluchten 
Sonft, einzeln ſchweifend, Zuflucht juchten, 
Sie fammelten nun nad) und nad) 
Sich unter trauter Hütten Dad). 
Am Abend, von der Arbeit heimgefehrt, 
Gefellten fie fih um den jprüh'nden Herd, 
Und Licht zog ein und Wärme in den Geift, 
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Den Froft des Todes lang umeiit. 

Du aber, gottgefandter Flammenzünder, 
Den heil’gen Funken, den gemweihten, 
Nahmſt du in deinem Fendeljtab 

Und jtiegjt von deines Urbergs Höhn herab. 
Als eines neuen Welttags Künder 

Schrittſt du unfterblich durch die Zeiten; 
Und wo die Himmelsflamme lohte, 

Zum Leben wadhte auf das Tote. 

Wenn du mit deiner Fackel nahteſt, 
Verklärte fi) die Luft zu reinerm Blau; 
Mohin mit deinem Schritt du trateft, 
Erglänzte licht die Flur im Frühlingstau. 
Statt ew'gen Kampfs zog ein der Friede; 
Gekräuſelt in des Morgens Haud, 

Stieg zu den Wollen auf der Herde Naud). 
Vom Schlag der Hämmer ſcholl die Schmiede, 
Die Pflugſchar hob empor die ſchwarze Erde, 
Auf daß zum Saatgefild der Ader werde. 
Die unermeff’nen Wälder ſanken; 

In Maſten umgejchaffen und in Blanten, 
Zu Schiffen wurden die geftürzten Bäume, 
Und zu den fernen Küften flogen 

Ste durch die weißbeſchäumten Nogen. 
Dem Sterblicen verliehjt du, daß die Träume, 
Die flüchtig feinen Geiſt durchichwebten, 

Er in Geitalten wandelte von Erz, 

Die gleich ihm felber atmeten und lebten. 
Zu einem Altar weihteſt du fein Herz, 

Auf dem die Gottesflammen brannten, 
Damit von ihm zu den verwandten 
Geſtirnen fie ſich höben himmelmärts. 


Allein der finſtere Tyrann, 
Der Sklaven einzig duldete und Knechte, 
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Hernieder Tchleudert er den Bann 

Auf dich, der ihm zu trogen fich erfrechte: 
Am Boden, will er, follen tief die fiechen, 
Kraftlofen Staubgebornen friechen. 

Drum gegen did) entiendet, den Beglüder, 
Sein Schergenheer der Unterbüder. 

Ans rauhe Felsgeſtein geſchmiedet, 

Ro unten wild die Meerflut fiedct, 

Von Kettenlajt gedrüdt an Füßen 

Und Armen, jollteft du es büfen, 

Daß du gerungen nah der Menfchheit Heile. 
Hod abwärts von der Gipfelfteile, 

Hin über Ichroffe Klippenzaden, 

Sahit du im Staub der Völker Naden 

In des Despoten och ſich fchmiegen; 

Die Stimmen fonntejt du der Ante'nden hören, 
Indes aus Tempeln bei der Hymnen Chören 
Zu ihm des Weihrauds Wolfen ftiegen. 
Sedo, ob auch mit grimmen Bifjen 

Der Geier deine Bruft zerfleifchte, 

Ob, braufend von der Berge Firne, 
Eisſtürme dir die Glieder auch zerrifjen: 
Dem, was der Donnrer von dir heifchte, 
Trotz boteft du mit fühner Stirne. 

Doch als, vom Stolz der Herrichaft trunfen, 
Geftürzt der Welttyrann vom Thron gefunfen, 
Entfielen Dir die Ketten, dem Befreiten, 

Und, dich zu mweiterm Segendgang zu rüjten, 
Verließeſt du die Felfenwüften. 

Vor dir in grenzenlofe Weiten 

Bis an des Ozeanes Nebelränder 

Ausdehnten fih die Erdenländer. 

Aufs neu war, während Ketten dich ummunden, 
Das Licht, das du gebracht, geſchwunden. 

Die Völker mußten unter Eifenruten 
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Der Kön’ge ächzend fich verbluten. 

Um aller Augen Ichlang, der Getitesblinden, 
Der Irrwahn feine düſtern Binden. 

Da, wie du, Herrlicher die Fadel ſchwangſt, 
Berbargen im entlegeniten Berjted 

Der Menichheit Dränger fi in jähem Schred. 
Mehr, mehr ſtets auseinander wallten 

Und teilten ſich des Dunkels Falten, 

Und vor dem fiegenden Gedanken 

Entwih der Wahn, das nächtige Geſpenſt, 
Andes durch Dolce, myrtenlaubumkränzt, 

Zu Boden die Tyrannen ſanken. 

Es ward, nachdem geitürzt der Zwingheren Mad, 
Der Freiheit Tempelbau gegründet; 

Am Lichte, welches du gebradt, 

Hat fih der Dichtung hehre Glut entzündet. 
Die Weisheit, auö der Kabeln Traum erwacend, 
Schlug auf ihr Augenlid, und laden, 

Durch dich gewedt, erhob ſich aus der Nacht 
In Marmorglanz und Farbenpracht 

Ein Morgenrot von Kunitgebilden. 


Dann, auf den leuchtenden Gefilden, 
Zogit den Nationen du im Siegeslauf 
Bon Land zu Lande abendwärts vorauf. 
Und jtet3 von neuem mit des Dunfels Mächten 
Zu jtreiten, war dein Los. In Schlummer lagen 
Die Menichen da; allein zu tagen 
Begann's bei deinem Nahn. Hin jtoben 
Die Nebel, weldhe ihren Einn ummoben; 
Und als den Fadelzug zu ıhren Häupten 
Ste jahn, erhoben jih die Schlafbetäubten. 
Die Rechte jtredteit du nad oben; 
Und ſieh, was noch fein Seher je im Traum 
Geahnt, in unermeſſ'ne Ferne 
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Aufthat ſich über dir der Raum: 

Zu Welten wuchſen an die Sterne. 

Von Sonnenbällen flog zu Sonnenbällen 

Das Auge, ſchwelgend in des Lichtes Wellen; 
Und ſuchte, wo, in bleichen Dunſt zerronnen, 
Der letzte Stern kaum ſichtbar kreiſt, 

Der bange Blick des Weltalls Grenzen: 

Bald jenſeits ſah er neue Sterne glänzen. 

So mächtig ſchloß im Kreis der Sonnen 

Und mächt'ger ſtets ſich auf des Menſchen Geiſt. 


Jedoch wie von Geſchlechte zu Geſchlechte 
Du im Triumphe weiter ſchrittſt, 
Folgten dir auch die dunklen Nächte 
Von ehmals und die Leiden, die du littſt, 
Als dich des Geiers Flügelſchlag umrauſchte, 
Indes umſonſt dein Geiſt, der trübumflorte, 
Dem Tröſtungslied der Meerestöchter lauſchte 
Und mit den Eiſespfeilen Glied an Glied 
Der Sturm des Winters dir durchbohrte. 
Auch ferner taute ſo aufs Augenlid 
Nur ſelten dir des Schlummers ſüße Labe. 
Weil auf die Erde du den Himmelsſtrahl 
Herabgeführt, herniederflammten 
Der Zwingheren Blige auf den Gottentitammten, 
Und dulden in des Sterfers dumpfem Grabe 
Mit Bruno mußteſt du der Ketten Qual, 
Mit Galiläi den Geboten 
Did fügen geiſtesmördriſcher Defpoten, 
Die wieder in die alte Enge 
Die Welt zurüd zu zwingen fuchten. 
Doch mag die Bruft zernagen dir der Geier, 
Mag höhnen dich die ſchnöde Menge, 
Und ſchwer auf dir die Eiſenklammer wuchten: 
Du wirft uns, göttlicher Befreier, 
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Nicht laſſen, bis dein Werk vollendet. 

Die Flamme, welche du geipendet, 

Geſchaffen hat, ein neues Merde, 

Sie Glanz und Glut, wo Naht und Froft gewaltet; 
In ihrem Strahle hat die Erde 

Gleich einer Frühlingsblüte fich entfaltet. 

Der ſprüh'nde Funke, gleih dem Blitze, 

Hin über wolfennaher Berge Spike, 

Und über Länder, Meere, Infeln fort 

Irägt er das kaum geiprocdhne Wort; 

Er treibt ald Flamme durch der Mogen Schaum 
Die Schiffe zu der ferniten Küften Saum; 
Und niederleuchtend in des Abgrunds Tiefen 
Läßt alterögrauer Jahre Zeugen, 

Die jeit Aeonen drunten jchliefen, 

Hinauf ind Neich des Lichts er fteigen: 

Daß, wie von runenüberdedten Rollen, 

Die Kunden deflen wir, die wundervollen, 
Was vor Jahrtaufenden geweſen, 

Von dem vermwitterten Geſteine lefen. 

Da, dämmerfern vom Anbeginn der Zeiten, 
Sehn wir dad Morgenrot des Lebens glimmen; 
Und wie aus jenem niedern Sein nad oben 
Bon Sieg zu Sieg wir und erhoben: 

Sp höher wollen wir und höher klimmen; 

Du fchwinge deine Fackel, und zu leiten! 

Das Feuer laß, das heil'ge Iprühen, 

Bis an der Flamme mädt'gem Glühen 

Das lette Schwert, die letzte Kette ſchmolz, 
Und nimm von unferm Getft die dunkle Hülle, 
Damit er, göttergleih und frei und ſtolz, 

Sich bade in des reinen Lichtes Fülle! 


XXV. 


CLorbeer und Dornenkrone. 


F 
Wie prangt beim Feſte der Orangenernte 
Der Strand Sorrents, von Glanz und Duft getränkt! 
Du glaubſt, zur Erde habe das beſternte 
Gewölb des Himmels ſich herabgeſenkt, 
So ſtrahlt das Ufer von den goldnen Bällen, 
Die aus den Wipfeln fallen, und es wiegt 
Ihr Wiederſchein ſich leuchtend auf den Wällen. 
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Vom Jubelruf, vom Schall der Tamburine 
Und von Geſang ertönt weithin die Luft. 
Da, von dem Heil'genbild aus der Ruine, 
Das über Meta aus der Felſenkluft 
Herabhängt, ſchreitet auf dem Klippenpfade 
Ein junges Weib, zwei Kinder an der Hand, 
Dem Meer zu an das lachende Geſtade. 


3. 
Und wie ſie faſt die Schlucht herabgeſtiegen, 
Sieht ſie, zurückgeſunken auf das Moos, 
Unfern des Weges einen Wandrer liegen; 
Halb offen ſtarrt ſein Auge, regungslos. 


Neich find wie eines Höflings die Gewande, 
Mit denen er bededt, doch vom Geftrüpp 
Zerrifjen und gebleicht vom Sonnenbrande. 


4. 


Als er die Tritte näher kommen hörte, 

Bat er mit matten Laut um einen Tranf; 

Doch faum geſprochen hatt! es der Verſtörte, 

Als er erſchöpft von neuem niederſank. 

Kein Quell war nah. So ging mit ihren Kindern 
Das Weib zum nächſten Garten, daß ſie dort 
Ihm Früchte pflückte, ſeine Qual zu lindern. 


5. 


Mit einem Korb voll purpurner Granaten 

Bald kehrten ſie — des Wandrers Augenlid 

War noch geſchloſſen, als ſie zu ihm traten. 

Allein an ſeine Seite hingekniet, 

Bot von den Früchten Carlo ihm, der Knabe, 

Sucht' ihn zu wecken und rief ihm ins Ohr: 

„Nun ſtille deinen Durſt! Gut iſt die Labe.“ 
6. 

Die Mutter mit dem Mädchen ſtand daneben. — 

Und plötzlich ſahen ſie, emporgerafft, 

Den Hingeſunknen haſtig ſich erheben 

Und ſchlürfen der Granate friſchen Saft. 

Sein Haupt, umflattert von ſchon halb ergrauten 

Haarloden, glitt zum Boden wieder dann, 

Und vor ſich Hin Iprach er in wirren Lauten: 


t 
„O Kranz des Ruhms, wirft du mit deiner Kühle 
Nie Itillen meiner Stirne Fieberbrand? 
Ring’ ih am Morgen mid) empor vom fühle, 
Dich zu erhaichen jtred’ ich aus die Hand. 
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Sch eil’ und eile — und mir iſt's, alö winfe 
Dein grüner Schimmer mir — Ich folg’ ihm nad), 
Bis abends ich erichöpft aufs Lager finfe. 


8, 
„Wie tief das Aug’ ih aud ind Dunkel bohre, 
Mich labt fein Schein, fein Strahl von deinem Glanz. — 
Und du, o meine Göttin, Zeonore, 
Warft du ein Trugbild nur, ſowie der Kranz? 
Entihwunden felber meines Geijtes Blide 
Bit du in Nacht; vergebens hoff’ ich noch, 
Dat aud ein Traum von dir mi nur erquide. 

9. 
„Von Ort zu Ort, von Land zu Land mit matten, 
Ruhloſen Schritten werd’ ich hingejagt, 
Und auf dem Weg folgt mir, treu wie mein Schatten, - 
Der bleide Sram. Seit früh ſchon, wenn es tagt, 
Das goldne Licht verhüllt der riefengroße 
Mit finfterm Schleier mir, und wird er nicht 
Mich noch aufjcheukhen aus dem Grabesſchoße?“ 


10. 
Achtſam hat ins erblafte Angeficht ihm, 
Indes er fpricht, das junge Weib gefpäht. 
Auf einmal nimmt fie wahr; den Hals umfliht ihm 
Ein ſeidnes Band mit einem Amulet. 
Und wie ſie's näher ſchaut, wie in den Zügen 
Cie forgliher ihm forscht, ruft fie: „Er iſt's — 
Er iſt's! Wie fönnten all die Zeichen trügen ?” 


11. 


„O mein Torquato,“ ſprach fie dann und lehnte 
Sich über ihn, halb angſtvoll und halb froh, 
Indeſſen ein Zähre auf ihn thränte, 

Die ihr entquol. „Was liegft du veglos jo?“ 
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Er fuhr empor. Erſt rang ſich's wie ein tiefer 
Mehflagelaut aus feiner Brust, doch dann: 
„Du biſt's, Cornelia, meine Schweiter?” rief er. 
12, 
Und Bruft an Bruft umſchloſſen ſich die beiden; 
Berjunfen in dem einen Augenblid 
Schien für den Heimgefehrten alles Leiden, 
Mit welchem ihn verfolgt das Mißgeſchick. 
Gleich einer Binde löfte bei der lieben 
Umarmung ferner Schweiter fi der Wahn, 
Der wild umher den Irrenden getrieben. 
13. 
Und blieb ihm noch ein Reit von Gram im Herzen — 
Ihn Spülte fort ein Freudenthränenitrom, 
Als Carlo und Mearietta unter Scherzen 
Auffprangen an dem neugefundnen Ohm, 
Und als Cornelia dann ihn mit der Rechten 
Des Weges abwärts zog — o weld ein Tag 
Ging für ihn auf nad langen Leidensnächten! 


14. 


„Sn meine Wohnung,“ ſprach fie, „nein — in deine 

Komm nun; nie darfjt du fie verlafien mehr! 

Geneſung bringen wird dir dort die reine 

Meerluft, der friihe Hauch von Capri her.“ 

Sp, wie des Weges fie hinuntergingen, 

Erblidten fte die Häufer von Sorrent, 

Die hoch am Strand auf fteilen Klippen hingen. 
15. 

In eins, das ſchwebend über Felſenklüften 

Hinunter auf die Purpurwogen jah, 

Eintraten fie. Bis fern, wo mit den Lüften 

Sie ſich verichmolz, lag hehr vor ihnen da 
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Die Meeresflut, als wäre fie unendlid: 

Nicht ſchönre Wohnung können wünſchen fich 

Die Götter, iſt fie einfah auch und ländlich. 
16. 

Dem Bruder weiſt im freundlichen Gemache 

Cornelia feine jchlichte Lagerſtatt. 

Aufwärts mit ihm dann fteigt fie nach dem Dache, 

No an dem Blid an Land und See nicht ſatt 

Eich jehn das Auge fann, und all die blauen 

Wonnigen Küften von Barthenope, 

Gefrönt vom Flammenberg, herüberfchauen. 


17. 
„Da,“ ſprach ſie, „ſiehſt du jede liebe Stätte, 
Wo du als Kind, als Jüngling glücklich warſt: 
Das Kirchlein, deſſen Glocke dich zur Mette 
Am Morgen rief, iſt das; und hier gewahrft 
Die Laube du, wo manches Mal du faheit 
Und bei den Ritterbüchern, Esplandian 
Und Amadis, die ganze Welt vergaßeft. 


18. 
„Am Ufer dort, wo ich im frohen Spiele 
Mich tummelte, ſahſt du mir oftmals zu. 
Ich war ein Kind noch, denn der Jahre viele — 
Du weißt eö wohl — bin jünger ich als du. 
Mir ift, ala wär’ es geſtern erft geweſen, 
Wie dort du Schmetterlinge mit mir fingft, 
Mir halfft am Strande, Muſcheln aufzuleien. 


19, 


„Auch wie an gejtern denk' ich noch der Stunde, 
Ta du zum legtenmale mic umfingſt, 

Und an des Vaters, an Bernardo Munde 

Beim Abſchiedskuſſe lange zärtlich hingſt, 
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Wie, eh das Roß mit dir von dannen Tprengte, 
Er, did zu jchügen vor dem böſen Blid, 
Noch um den Hals dies Amulett dir hängte.“ 


20. 


Von nun an ftetö, wenn in der goldnen Frühe 
Der Schlummer von Torquatod Yager weicht, 
Weiht ihm Cornelia ihre erjte Mühe, 

Indem fie Milch zur Morgenkoft ihm reicht, 
Die Kinder holt jie, fich zu ihm zu jegen, 

Und bringt noch Honig von Minervas Gap, 
Norauf vereint fie fih am Mahle legen. 


21. 


Will dann des Bruders Trübfinn wiederfehren, 

Mit heitern Reden ſcheucht den Gram fie fort. 

Den Schiffer ‘Bepe, daß er ſeltne Mären 

Erzähle, die vernommen er an Bord, 

Ruft fie vom Strand herauf. Und Schnell verihwunden — 

Sie ſpüren's an der Sonne, die ſchon heiß 

Durchs Feniter einbriht — find die Morgenjtunden. 
22. 

Wenn's aber wieder düjter in der Seele 

Des Dichters wird, bleibt fie mit ihm allein, 

Und beichten muß er ihr, was jo ihn quäle. 

Dom Hof Ferraras, all der Schmach und Bein, 

Und was vom Hohn der Höflinge in ftummer 

Berzweiflung er erlitten, ſpricht er dann, 

Und von der Liebe hoffnungsloſem Kummer. 


23, 
Auch wie der Durſt nah Ruhm fein Herz verzehre, 
Der früh jchon jeine Jünglingsbruſt erfüllt, 
Wie unjtet über Yänder er und Meere 
Ihm nachgeirrt und nicht den Drang geftillt. 
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Hauptichüttelnd hört, was er mit fchmerzgepreßter, 
Tieftraur’ger Stimme alfo jpricht, fie an, 
Und freundlich lähelnd nimmt das Wort die Schweiter: 


24. 


„Do Freund, was fuchteit du das leere Treiben, 
Der Herzogsftadt, und flohſt das Glück Sorrents? 
In unferm Thal für immer mußt du bleiben, 
Wo jelbit der Januar ein blüh'nder Lenz. 
Ich wußt' es: dich zum Schranzen zuzuftugen, 
Gelänge nit. Lab denn den Mummenſchanz 
Des Hofs den Harlefinen, Staramuzen! 

25. 
„Und diefer Ruhmeskranz — was tft gleich eitel? — 
Mit jungem NRebenlaub an jeiner Statt 
Beim frohen Herbitfeit ſchmücke dir den Scheitel! 
Mehr wert als aller Zorbeer iſt ein Blatt 
Bon ihm. Und wenn beim Klang von QTamburinen, 


Bon dem Gejauchz der Männer und der Frau'n 
Das Thal erichallt, laß froh uns jein mit ihnen!“ 


26. 
Almählih in Torquatos Geift zog Friede 
— So ſchien's — nun ein. Vor Tag ſchon weden ıhn 
Die Hirten von Sorrent mit ihrem Xiede, 
Die mit den Herden auf die Hügel ziehn. 
Drauf dur des Thales duft'gen Goldfruchtgarten 
Meift ihm der Morgenftern den Pfad am Meer 
Und aufwärts zu den zack'gen Felſenwarten. 


27. 


Kenn dort, aufbämmernd um des Himmeld Ränder, 
Den erften, goldnen Schein die Frühe webt 

Und glorreich über Berge, Meere, Länder 

Das Taggeftirn, das göttliche, jich hebt: 


>» 416 & 


Nenn blendend wie aus einem Feuerbronnen 
Der Glanz aufglüht und auf den Wäldern rings 
Tautropfen bligen, ähnlich Eleinen Sonnen; 


28. 


Und wenn der Sturm in donnerndem Chorale 
Den Hymnus fingt zum Preis dem hehren Licht; 
Wenn ferne her wie flammende Fanale 

Der Rauch, der aus dem Krater Ischias bricht, 
Und Procidas und Capris Gipfel glänzen: 

Wie trunfen wird er von dem Göttertranf, 

Den Erde hier und Himmel ihm Eredenzen. 


29, 


Verſchwunden hinter ihm mit feinem Harme 

Sit das Vergangne, und mit feur'gem Kuß, 

Das Auge freudeleuchtend, in die Arme 

Sinkt er des Lebens hohem Genius. 

„Ich ſchwör's,“ ruft er, „bei meines Waters Aſche, 
Daß nie nad) anderem — was gölt' es dem, 

Der das erlebt, genoſſen? — mehr ich haſche!“ 


30, 


Dann flimmt er weiterhin, wo aus den Schluchten 
Auffteigend ihn des Thymians Duft betäubt, 

Und wieder abwärts zu den Meeresbuchten, 
Daraus der Schaum der Wellen weithin ftäubt 
Und um dad Haupt ihm ſprüht in weißen Floden. 
Und iſt er müd', in frifche Grotten tritt 

Er ein, die ihn zur Mittagsruhe loden. 


31. 
Daß er fich weitrer Pläne je vermeifen, 
Bereuend nun, den Sohn der Gegenwart 
Preiſt er, der, des Vergangenen vergefjen, 
Kein Glück, ald das er jchon beſitzt, erharrt. 


3» 417 & 


Nur in der Ferne tönt im Wellenichlage, 
Von dem um ihn die Grotte wiederhallt, 
Noch aus entſchwundner, düftrer Zeit die Klage. 


32. 


Und weiter lenkt den Schritt er durch die Gärten, 
Wo, Ipielend in der Sonne Mittagsichein, 

Die Fugen, flammenäugigen Lacerten 

Luſtig hinklettern durch das Felägeitein. 

Und während ihm zu Häupten der Cifaden 
Gefchmetter tönt, ſchweift fein beraufchter Blid 
Hinüber zu des Pofilipp Geſtaden. 


83. 


Kehrt abends er nad Haufe, für fein Säumen 
Schilt ihn die Schweiter: „Neu der Seele Qual, 
Mir ahnt's, gibjt du dich hin in deinen Träumen, 
Du Böfer! Komm, längft wartet dein das Mahl!“ 
Und Marietta, ihm entgegenipringend, 

Und Carlo Flettern auf zu feiner Brut, 

Das Händchen lahend um den Hals ihm fchlingend. 


34. 


Dann in die Pergola auf der Terrafie, 

Die übers Meer hinabhing, traten fie, 

Und Wein von Capri brachte aus dem Falle 
Cornelia, der dem Mahle Würze lieh. 

Vom Ufer ber Iholl zu der Tarantellen 

Volkstanz, der fih im Kreiſe ſchwang, Gedröhn 
Des Tamburins beim muntern Klang der Schellen. 


35. 
Sie ſaßen bis zum Dunkel. Um ſie hallten, 
Indes durch Wolken Rauchs aus dem Veſuv 
Zum Himmel lohe Flammenſäulen wallten, 


Die Lüfte von Geſang und Freudenruf. 
Schack, Geſ. Werte. VI, 27 
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Und in die lang ihm fremdgeworbne Laute 

Griff Taſſo wohl, bis: „Es ift Schlummerns Zeit!“ 

Gornelta ſprach und Schlaf aufs Aug’ ihm taute. 
36. 

Cin frohes Jahr war fo dahingegangen, 

Seit wieder bei der Schweiter er gewohnt. 

In Jugendfriſche blühten feine Wangen; 

Und als von neuem fam des Herbſtes Mond, 

Und übers Meer zum Nil die Schwalben flohen, 

Bei der Drangenernte heiterm Feft 

Froh war der Dichter mit den andern Proben, 


37. 


Dod dann gleich Wolkenſchatten wieder legte 
Auf feine Stirne fih der Schwermut Wucht; 
Vergebend ward von ihr, die treu ihn heate, 
Zu tröften, zu erheitern ihn, verjudht. 

Auf Augenblide nur gelingt’3. Dann hält er 
Sie in den Armen, flüftert: „Habe Dank!” 
Doch bald zurüd ins früh're Brüten fällt er. 


38. 


Da einft fie nachts an feiner Thüre laufchte, 
Bernahm erfchredt fie feiner Stimme Ton, 

Als ob er Worte mit Dämonen taufdte; 

Bald zärtlich jcholl es, bald wie Grimm und Hohn. 
Klar wird ihr, daß die alten Wahngeitalten, 

Die zu verfcheuchen ihr auf kurz gelang, 

Die Seele wieder ihm gefangen halten. 


39. 


Am Morgen da war plöglich er verſchwunden. 
Rings wurden Boten nah ihm ausgelandt — 
Umfonjt! Zulett erhielt Cornelia Kunden, 
Daß hierhin bald und dorthin bald durchs Land 
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Unftet der Arme irre. Tage, Jahre 
Sudt drauf vergebens die Geängitigte, 
Daß fie von dem Berichollenen erfahre. 


40, 
In hoffnungslofem Kummer fich verzehrt fie. 
Nur Sorge für die beiden Kinder hält 
Sie aufreht: nur für fie iſt's, daß am Herd ſie 
Noch Tchaltet und den Garten noch beitellt. 
Doc ala zu Jahren dann gelangt der Knabe, 
Daß er Marietta nähren fann und ich, 
Läßt fie die Melt, und bettet ſich im Grabe. 


41. 
Und du, unglüdlicher Torquato, age: 
Warum von deinem herrlichen Sorrent, 
Den Wonnen feiner ſteten Frühlingstage 
Und von der Schweiter haft du dich getrennt, 
Der einz’gen, die dich liebte? Durch Gebilde 
Des Trugs verlodt, vertaufchteit für die Nacht 
Des Hades du der Seligen Gefilde. 


42. 


Zu hr, von dir getrennt durch ew'ge Schranken, 
Das Auge zu erheben, wie erfrecht 

Haft du, o Thor, dich? Schon für den Gedanfen — 
Sie Fürftentochter, du ein niedrer Ancht — 

Traf dich des Herzogs Rache. Am Sanft Annen: 
Spitale, Hinter Kerkermauern dicht 

Verſchloſſen dich die Schergen des Tyrannen. 


43, 
Gelächter, Schrei'n und Geißelſchläge fchollen 
In deiner Zelle, und indes umraſt 
Du mwurdeft von dem wüjten Schwarm der Tollen, 
Die dih anfahn mit Augen, halb verglait, 
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Zu brechen ſuchteſt du die Gitterjtäbe 
In dem Verließ; dir war, al$ ob an ihm 
Vorüber Leonorens Schatten jchwebe. 


44, 


Dem ſchaur'gen Aufenthalt zulegt entflohit Du, 
Doch folgte dir der düſtre Jammer nad). 

In Wäldern und in Städten juchteit Troft du, 
Und fandejt Elend nur und Hohn und Schmad). 
Vom Apennin bis zu den beiden Meeren, 

Und von den Alpen bis zum Pharus hait 

Den Weg gezeichnet du mit deinen Zähren. 


45, 
Allein nah allem Web, das dich betroffen, 
Dem Schmerz und der Geliebten Untergang, 
An Eins noch flammerte fich feſt dein Hoffen: 
An dein Gediht, dem vierzig Jahre lang 
Du dich geweiht, das bei gebrochnem Mute 
Dich neu erhob, und des Gebilde du 
Genährt mit deines Herzens mwärmiten Blute. 


46. 


Da ward die legte Hoffnung dir zerjchmettert: 
Als dich des Sieges Ausficht ſchon entzüdt, 
War der geträumte Lorbeer dir entblättert, 
Bon müß'ger Tadler Händen dir zerpflüdt. 
Und an dir felbjt verzweifelnd, wie vernichtet, 
MWehklagteft du: „Fruchtlos war all mein Mühn: 
Umſonſt hab’ ich geſungen und gedichtet !” 
47. 
Noch einmal ging mit morgenrotem Glanze 
Ein Lichtgeſtirn dir auf am Tiberjtrom. 
Es lud zur Krönung mit dem Dichterfrange 
Aufs Kapttol Did) der Senat von Nom. 
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Und Tröftung bot nach all den Leidensnächten 
Dir der Gedanke: an des Lebens Ziel 
Dir den geweihten Zweig ums Haupt zu flechten. 


48, 
Du raffteft dich empor, ob auch das Fieber 
Dir dur die Adern rann. Erfchöpft und matt 
Fortichleppte fich dein Fuß bis an dem Tiber 
Die fieben Hügel dir der ew'gen Stabt 
Aufragten. Bon des Volkes Freudenrufen 
Eriholl der Korſo; Purpurteppiche 
Bededten vor dem Tempel ſchon die Stufen. 


49, 


Geſchmückt mit Kränzen rings find die Altane, 
Und Wimpel flattern von den Dächern froh. 
Hoc drüber weht des Kapitoles Fahne, 

Do trägt man dich nach Sankt Onofrio, 
Den Hingefunfnen, in des Klofterö Zelle, 
Damit die frifche Luft des Hügels dir 

Die Bruft mit neuem Lebensodem jchwelle. 


50. 


Auf dem Altare liegt, daß er dich kröne, 

Der Kranz bereit. Durchs offne Tempelthor 
Erflingen der Drommete Schmettertöne: 
„Torquato lebe!” fchallt es an dein Ohr, 

Doch du liegſt ſterbend unter einer Eiche; 

Dich zu geleiten zu dem hohen Feſt 

Kommt Roms Senat — doch findet eine Leiche. 


51. 
Nicht ift der Kranz des Sängers dir geworden, 
Mit dem im Traum die Jünglingöftirn geſchmückt 
Du ſchon gefehen : an des Tibers Borden 
Nur tiefer auf das wunde Haupt gedrückt 
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Ward dir die Dornenkrone. Statt de Nuhmes, 
Der aus Kaitaliad Duell rinnt, ſchlürfeſt du 
Den gallenbittern Trank des Märtyrtumes. 


52. 
Dein Lied, von dem Unſterblichkeit auf Erden 
Du hoffteſt wie der göttliche Homer, 
Wird untergehen und vergeſſen werden; 
Verhallen wird in Lüften, hohl und leer, 
Der letzte Vers von ihm. Doch in den Herzen 
Der Menſchen, armer Taſſo, ſtirbſt du nie: 
Unſterblich leben werden deine Schmerzen. 

53. 
Wohin wir blicken, Unglückſel'ger, ſchreiteſt 
Du durch Italien hin, von Strand zu Strand, 
Und trübſt ſein reines Himmelsblau und breiteſt 
Den Schatten deiner Trauer auf das Land. 
Anſtatt des Kranzes auf dem Kapitole 
Schlingt um dein Haupt gleich einem Glorienſchein 
Auf ewig ſich des Leidens Aureole! 





Gerbert und Walpırga. 


Trauerfpiel in fünf Akten. 


Dritte Auflage. 


Rerſonen. 





Kurfürſt Friedrich von der Pfalz. 
Kurfürſtin-Witwe, ſeine Mutter. 
Graf Eppſtein, Kanzler des Kurfürſten. 
Kallenberg, erſt Student, dann Kämmerer. 
Ahnfeld, Vorſitzender des Schöppenſtuhls. 
Burkhart, Lehrer der Hochſchule, deſſen Neffe. 
Meiſter Gerbert, Lehrer der Hochſchule. 
Walpurga, zuerſt Nonne, dann Gerberts Gattin. 
Gräfin Olympia, eine Italienerin. 
Doktor Konrad. 
Sonnenfels, Rechtsgelehrter. 
Aebtiſſin. 
Gertrude, eine Nonne. 
Beata, erſt Kloſterpförtnerin, dann Dienerin Walpurgas. 
Pater Prudentius. 
Heinrich, Senior der Pfälzer. 
Senior der Schwaben. 
Senior der Franken. 
Senior der Rhenanen. 
Engelbert, Beiſaſſe des Gerichts. 
Mertens, Invalide. 
Steffen, Bettler. 
Erſter Schöppe. 
Zweiter Schöppe. 
Baruch, eine Jude. 
Bärbel, Marktverkäuferin. 
Harlekin. 
Kolumbine. 
Studenten — Boll. — Soldaten. 


Die Handlung ſpielt zuerft im Elſaß, fodann in Heidelberg 
um das Yahr 1524. 


Vorfpiel. 


Schauplah: St. Annenklofter im Elfaf. 








Das Innere des St. Annenklofters mit einem Altar, auf 
dem ein Chriftusbild ſteht; hinten fiel man in einen 
Rreuzgang. 


Erſte Scene. 


Die Aebtiſſin und die Honnen, jede ein Lämpchen im der Hand tragend, 
find vor dem Altar verfammelt; unter lezteren Walpurga und Gertrude, 
Chorgefang der Nonnen. 
Laßt, lichtwerfende Lampen tragend, 
Unbethört von der Erde Wahn, 
Nicht vergängliches Glück beflagend 
Hin uns wallen auf himmliſcher Bahn! 


Laßt, lichtwerfende Lampen tragend, 
Wie die weifen Jungfrau'n gethan, 
Aller irdiſchen Liebe entjagend 

Uns dem göttlichen Bräutigam nahn. 


Aebtiſſin. 
Beendet iſt der mitternächt'ge Dienſt, 
Zu dem die ſtrenge Regel unſres Ordens 
Die Pflicht uns auferlegt. Mit Freude ſeh' ich, 
Geliebte Schweſtern, daß nicht willig nur 
Ihr dem Gebote folgt, nein eifrig euch 
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Aus eignem Triebe müht, euch durch Gebet 
Und ernite Buße würdiger der Huld 

Des Herrn zu machen. Auf das Lager nun, 
Darauf ihr bis zum Morgen ruhen dürft, 
Hernieder ſenk' er jeinen reichiten Segen. 


Gertrude. 


Danf, edle Frau, daß Ahr fo mild uns richtet! 
Wohl manden Fehles find wir und bewußt, 
Allein Gott wird uns feinen Beiſtand leihn, 
Uns Eurer Nachſicht würdiger zu machen. 


Aebtiffin. 
Walpurga, meines Bruders einzig Kind, 
Yon deinen Eltern meiner Hut vertraut, 
Du bift fo bleih. Nur zart von Kindheit auf 
Warft du, und allzu ſchwer zuerjt für Dich 
Sit, was des Kloſters Vorſchrift von dir heiſcht. 
Sogleich nicht alles will ich von dir fordern, 
Was Schon die andern üben. Wenn nicht ſtets 
Um Mitternacht zur Andacht in die Kirche 
Du kommen fannft, fo geb’ ich dir Erlaß, 
Bis mehr die Kraft erftarkt dir tft; treu wird 
Die Schweiter Gertrud dir zur Seite ſtehn 
Und auch in deiner Zelle did, wenn wir 
In ſpäter Stunde hier am Altar fnien, 
In deines Dienftes Pflichten unterweiſen. 
Indes im Kreuzgang jetzt die Prozeſſion 
Wir halten, bleibt ihr zwei hier in der Kirche 
Und ſchmückt mit Blumen fie fürs nahe Felt. 


(Die Aebtiifin und die Nonnen außer Walpurga und Gertrude ab unter 
Gejang. Man ficht fie während der folgenden Scene den Umzug im Steg 
gang halten und hört bald lauter bald ſchwächer ihren Gefang.) 
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Bmweite Scene. 
Walpurga, Gertrude, 


Gertrude, 
Ans Werk denn! Um die Altarleuchter laß 
Uns, um die Säulen Blumenfränge winden ! 
Da nimm! 
(Beide nehmen Blumen aus einem Korb und beginnen die Kirche damit zu 
ihmüden. Pauje.) 
Gertrude. 
Allein in Sinnen ganz vertieft 
Biſt du, die Arbeit geht dir nicht von ftatten. 
Nas haft du, Freundin? Stets fo aut und hold 
Iſt die Aebtiffin dir. Doch ald ob Gram 
Did quäle, immer ftumm in dich verjenkt 
Bleibft du vor ihr, jowie vor uns. Sind wir 
Im lieben Straßburg nicht in Nachbarhäufern 
Erwachſen, und hab’ ich, die Aeltere, 
Seit früh mit ſchweſterlicher Treue nicht 
An dir gehangen? Nie Geheimnifie 
Zuvor haft du für mic gehabt, und nun, 
Nachdem ein Jahr mich nur von dir getrennt, 
Wie einer Fremden millft du mir dein Herz 
Verſchließen? 
Walpurga. 
Gute, liebe Gertrud, lang 
Ring' ich mit mir, den Gram dir zu vertrau'n, 
Der mich verzehrt, doch zagend immer wieder, 
Wenn auf die Lippe das Geheimnis ſich 
Mir drängt, ind Tiefverborgenſte der Seele 
Flieht es zurüd. 
Gertrud, 
Nein, falle Mut; der Nacht 
Sogar, der allverihwiegnen, werd’ ich nicht 
Verraten, was da mir vertrauft. 
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Walpurga. 
Eins ja 

Schon weißt du: Nicht wie du nach eignem Wunſch, 
Nein, nah der Eltern Willen, der mich zwang, 
Kam ich in diefe Mauern. So, wie fönnt’ 
Ich heiter fein? In meiner düjtern Zelle 
Mas giebt Erfah mir für dad Leben draußen, 
Die ſchöne Welt, die ich verließ? 


Gertrude, 
Zuerit 
So mag es allen fein, wenn dad Gelübd' 
Ste abgelegt; allein eın höhres Sein 
Des Glaubens und der Liebe Schließt ich bald 
Bor ihnen auf, aus dem ſie nimmer mehr 
Sich nah der Menſchen niederm Treiben fehnen. 


Walpurga. 
Könnt’ ich vergeffen, was zurüd ich lieh, 
Mohl Ruhe fänd’ ich dann. Doch am Altar 
Kniet die Erinnrung mir zur Seite hin, 
Und flüftert dur Gebet und Pſalmgeſang 
Mir von dem Glüd, das ich verlor. 

Gertrude, 

Nicht eine 

Iſt unter uns, die Gleiches nicht empfand, 
Doch allen ſchenkt, die brünſtig darum flehen, 
Der Himmel Frieden; dir auch wird er werden. 


Walpurga. 
Nie, nie! Doch wenn vom Gram, der mich verzehrt, 
Vom Kampf, der ruh'los in mir tobt, das Herz 
In Worten ich befreien kann, vielleicht 
Wird Lindrung mir der Dual, und wem wie dir 
Dürft' ich vertrau’n, du Yiebe, Einzige? 
So hör’ mir zu! Gerbert, ein Jüngling nod, 
Und durch fein Wiffen doch Schon hochberühmt, 
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Kam viel zu Straßburg in mein Elternhaus. 
Und oft, wenn abends er in unferm Kreis 
Froh plaudernd fa, hing laufend mir das Ohr 
An feinem Mund. Von feinen Lippen jcholl, 
Auh wenn er nur von Alltagsdingen ſprach, 
Die Rede mir, wie himmlische Mufik. 
Des Bergſtroms Raufhen im Bogefenthal, 
So lieblih nicht wie feiner Stimme Klang, 
Sein filberhelles Lachen dünkt' es mid). 
Vom Wunderland Ftalien ſprach er viel, 
Wo hoher Meifter Lehren er gelaufcht. 
Und wenn er feines Willens Schäte dann 
Ausbreitete, wenn er uns der Natur 
Geheimiffe, die er wie feiner kennt, 
Enthüllte, eine Gottesoffenbarung 
Glaubt’ ich zu hören. Wie im fernen Often 
Der Griechen Weisheit neu erftanden jet 
Und allhin ungeahnte Helle fi) 
Ergieße, wie aus tiefverborgnen Quellen 
Noch höhres Wiffen der erftaunten Welt 
Bald aufgehn werde, andahtvoll vom Mund 
Sog ih die Worte ihm, wenn er jo ſprach, 
Doch wenn, von feinem Ernfte fajt erichredt, 
sh kaum zu ihm emporzufchauen wagte, 
Ließ freundlich wieder und in heiterm Scherz 
Er zu mir fchlihtem Mädchen fich herab, 
Bald war mir, ohne ihn nicht könnt' ich leben, 
Und er auch flüfterte von Liebe mir 
Ins Ohr, wenn er die Eltern achtlos fand. 
Voll Ungeduld am Abend ftet3 der Stunde 
Harrt’ ich, wenn er zu fommen pflegte; da 
Auf einmal blieb er aus, ich wartete 
Bon Tag zu Tag. 
Gertrude. 
Und er fam nicht? 
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Umfonft 


Um Kunde müht' ih mid von ihm. Nicht lang, 
Da ftreng, wie ich ihm nie zuvor gejehn, 

Gebot der Vater mir, mich zu bereiten, 

Daß bei den frommen Klojterjchweitern hier 

Ich das Gelübd' als eine von den ihren 

Ablege. Wie ih mich auch jträubte, mie 

Auch weinte, flehte, fruchtlos war's; umſonſt 
Forscht’ ich nach Gerbert, doch verſchwunden blieb er 
Und hoffnungslos mit meinem Gram allein, 

Seit Zwang mich hier einſchloß, Jah ich die Tage, 
Davon ein Jahr mir jeder fchien, verrinnen. 


Gertrude, 
In dem, was du erlebt, fieh Gottes Fügung 
Und preife fie! Verderben drohte dir, 
Glaub’ mir, von diefem Gerbert. Was du jagit, 
Daß über der Natur Geheimniffen 
Er brütete, Schon zeigt, daß er vom Glauben 
Abirrend, auf verbotnen Wegen ſchritt. 
Vergiß ihn, Liebe! 
Walpurga. 

Nie, o nie vermag ich's! 
Auch meine Mutter redete wie Du, 
Doch Har iſt's mir — ad! allzu ſpät geworden: 
Ein Mönd, ein alter Schleicher, hat Verdacht 
‚hr in das Herz geflößt; durch fie alddann 
Ward meinem Vater auch der Sinn berüdt, 
Daß fie hier bei den Nonnen mich begruben. 
Wie find’ ih Rettung? Durch mein Gitter geitern — 
Nein, meine Augen trogen nidt — ſah id) 
Den Teuern, Unvergejienen, wie er, 
An einer Mauer, nah dem Kloſter, lehnend, 
Nach mir empor die Blide fendete. 
Mas thu' ih? Soll ich ihn, der meinethalb 
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Hierhergefommen, wieder fcheiden lafjen 
Und felbft ein letztes Wort des Abſchieds nicht 
Ihm gönnen? 
Gertrude, 
Du erichredit mid, Kind. Still, ſtill! 
Die Schweitern fommen. 


Dritte Scene. 


Die Borigen, Beata tritt ein, bald darauf die Aebtifftin mit den Nonnen 
von dem Umzug beimfehrend, 
Beata. 
Zeit iſt's nun; die Kirche 
Muß ich verſchließen. Seht, Jungfrau Walpurga, 
Den Schleier hier hab' ich, wie Ihr befahlt, 
Für Euch geordnet. Nehmt! 
Anden fie Walpurga beiſeite führt, giebt fie ihr den Schleier und heimlich 
ein Briefchen, weldes Walpurga verbirgt.) 
Aecbtiffin (eben auftretend). 
Ei, träge war't 
Ihr bei der Arbeit. War fie denn jo ſchwer? 
Den einen Altar und die eine Säule 
Mit Blumen feh’ ich erit geihmüdt. Nun folgt mir, 
Ihr Läſſigen! Beata, dir liegt ob, 
Bor Tage ſchon beim Werk zu fein, damit 
Die Kirche morgen Ihön im Feſtſchmuck prange. 
(Die Aebtiifin mit den anderen Nonnen, Walpurga und Gertrude ab. Beata 
laujht an der Thüre, durch welde fie gegangen.) 
Bentn (nad einer Paufe). 
Ihr letter Schritt verhallt; nun bin ich ficher 
Und laß ihn ein. 


(Sie geht nad einer Seitenpforte und führt Gerbert herein.) 


Shad, Ge. Werke. VII. 28 
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Vierte Scene. 
Gerbert. Benta. 


Benta. 
Seid guten Mutes, Herr! 
Bald Sprechen follt Ihr fie. 


Gerbert. 
Hat fie mein Briefchen? 


Benta. 
Sie hat's, die Gute; als ich Dienerin 
In ihrer Eltern Haus zu Straßburg war, 
Schon trug ih auf den Armen fie, fo herzig 
War fie, und alles thu' ich ihr zulieb”. 
Ad, lang ſchon iſt die Arme traurig ſtets 
Und blaß von Wangen! 


Gerbert, 
Kommt fie ficher aud? 


Beata. 
Wenn Ihr im Briefchen alles ihr geſagt, 
Gewiß. Sobald die Nonnen in die Zellen 
Gegangen ſind und unbemerkt vorbei 
Sie ſchleichen kann, wird ſie die kleine Treppe 


Herunterſteigen. 
Gerbert. 


Und iſt vor dem Thor 
Kein Wächter, den wir fürchten müſſen? Nah 
Dem Kloſter ſtehn am Fluß bereit die Roſſe, 
Die uns von dannen tragen ſollen, doch 
Kann uns Entdeckung, bis wir ſie erreicht, 
Nicht drohn? 

Beata. 
Bei Nacht auf einem Friedhof iſt's 

So ausgeſtorben nicht, wie ringsumher 
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Das Klofterweichbild. Curethalb hab’ id) 
Geforgt, daß auch der alte Franz, der jonit 
Am Thore wacht, fern tft. — Seht da, fie fommt! 


Gerbert. 
Geht unterdes und haltet außen Wacht! 
Sobald das lette Lämplein an den Gittern 
Erlofhen, fündet’3 mir! Dann ift es Zeit. 


(Walpurga tritt auf, Beata ab.) 


Fünfte Scene. 


Gerbert. Walpurga. 


Gerbert, 
Biſt du e8? Aa ich fühl's an diefer Hand, 
Am Klopfen ihrer Ader an die meine: 
Du bift es. 

Walpurga. 

Gerbert, aber darf es ſein, 

Darf vor der letzten, ew'gen Trennung ſo 
Ich dich noch einmal ſehn? 

Gerbert. 

Von Trennung ſprichſt du, 

Da wir uns wieder haben? Nichts mehr darf 
Uns ſcheiden nun, geliebtes Mädchen. Hab’ 
Ich wochen-, mondelang doch dich gefucht, 
Und nichts mehr ſoll mir die Gefundene 
Entreißen. 

Walpurga. 

Kur dir lebemohl zu jagen, 

Zu anderm fam ich nicht, und, Ungetreuer, 
Selbft diefes Lebewohl, verdient du e3? 
Nachdem fo plöglich aus der Eltern Haus, 
Aus Straßburg du verfhmwunden, haft du mir 
Ein Zeichen deines Lebens nur gegeben? 


+3 436 & 


Gerbert. 
Ich könnte Hagen. Briefe ja auf Briefe 
Hab’ ich an dich gefandt, jeitdem dein Vater 
Den Einlaf in dein Haus mir ftreng vermehrte; 
Doch Antwort fam mir nit von dir. 


Walpurgn. 
Kann's ſein? 
Gefallen wär' in meiner Eltern Hand, 


Was du geſchrieben? 
Gerbert. 


Wie ich noch nach Kunde 
Von dir ausſah, rief meiner Mutter Tod 
Nach Lübeck mich; dann, kaum zurückgekehrt, 
In Straßburg forſcht' und forſcht' ih, wo du ſeiſt, 
Doch lang vergebens — Dank dem Himmel, daß 
Zuletzt ich deine Spur gefunden! Nun 
Genug von dem Vergangnen! Alle Qual 
Liegt hinter uns, und dieſe Stunde ſchließt 
Uns einer ſel'gen Zukunft Pforten auf. 
Folg', Teure, mir! Bereit zur ſchnellen Flucht 
Iſt alles, hurt'ge Roſſe tragen uns 
In dieſer Nacht noch an den Rhein, und wenn 
Wir drüben, wird ein Prieſter, den ich leicht 
Gewonnen, unjerm Bund den Segen geben. 


Malpurga. 

Mas forderit du? Hier hält mich mein Gelübd'. 

Geh, Gerbert! Sei's genug, daß einmal noch 

Ich dich gefehn. Das öde Leben hier 

Nun werd’ ich leichter tragen, fett von Dir 

Ich weiß, daß Zwang dich von mir fern hielt, 

Daß mir dein Herz die Treue nicht gebrochen. 
Gerbert. 

Nie MWinterfroft fällt auf die Seele mir 

Dein Wort. Daß du mich liebſt, kann ich's noch glauben, 
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Wenn du fo ſprichſt? Nur Tändeleien waren 
Die ſüßen Reden, die mir Ohr und Sinn 
Beraufchend, einft von deinen Lippen quollen? 
Hab’ ich verdient, daß du mich fo getäufcht? 


Walpurga. 
Ich dich getäufht? Sei mir der Himmel Zeuge: 
Seit du verſchwunden, irrten die Gedanken 
Mir ruhelos dir nad; der lichte Tag 
Ward dunfel mir; im Gram, der mich verzehrte, 
Ward well vor meinem Blid des Frühlings Grün, 
Selbft nach der Thränen Labfal ſehnt' ich mich 
Umfonft, fein Schlaf ſank auf mein Auge nieder 
Und, wollt! es, überwacht, auf kurz fich ſchließen, 
Vom Schluchzen wieder, dad aus meiner Bruft 
Sich rang, ward ich emporgefchredt. 

Gerbert. 

Vergieb, 

Was ich geſprochen, Teure! Doch nicht länger 
Nun widerſtrebe mir; die Stunde drängt; 
Entdeckung droht, wenn du nicht gleich mir folgſt. 


Walpurga. 
Kann ich es? Wird nicht meiner Eltern Fluch 
Mich auf der Flucht einholen? Drohend blickt 
Das Bild der Muttergottes, ſieh, auf mich 
Herab, die Heil'gen von den Wänden ſtrecken 
Nach mir die Arme, um mich feſtzuhalten. 
O Gerbert, Gerbert, ſchütze mich! 

Gerbert. E 
ir irrt 

Der Sinn, ſcheuch' dieſe Schreckgebilde, komm! 
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Sechſte Scene. 


Die Dorigen, Breata, wieder eintretend. 


Benta. 
Ihr dürft nicht zögern; nur Minuten nod, 
Und aufgehn wird der Mond. Schnell, nußt die Zeit, 
Solange Dunkel noch die Erde dedt! 
Walpurga. 
Ich kann nicht, Gerbert; la mid)! 
Gerbert. 
Und zurüd 
Soll ich dich laſſen? In der düſtern Zelle 
Vertrauern mußt mit wehgebrodhnem Herzen 
Dein Leben du, wenn wir den Augenblid 
Nicht nützen, und aud mir iſt ferner Glüd 
Auf Erden nidt. 
Walpurga, 
Herr Gott, jteh du mir bei! 
Mas fol ih thun? 
Gerbert. 
Er ift fein arger Gott, 
Der unfer Elend will, nur Merk der Menichen, 
Der Falten, feelenlofen Menjchen, ift die Satung, 
Die hier in Bann dich halten will. 
Beata. 
Kommt, Fräulein! 
Wenn Ihwach der Fuß Euch ſtrauchelt, führ' ih Euch, 
Und wollt Ihr mid) zur Dienerin, Valet 
Für immer ſag' ich diefem Kloſter gern. 
Gerbert. 
So, ſchnell nur! 
Walpurga. 
Gerbert, was machſt du aus mir! 


(Walpurga wird von Gerbert und Beata fortgeführt.) 
(Der Vorhang fällt.) 


Erſter Akt. 


Pla mit Bäumen bei Heidelberg. Hinten ein Landhans. 
Rechts vorn ein kleines Wolmhaus. Es if Nadıt. 


Erſte Scene. 


Ahnfeld, Graf Eppftein und Burkhart treten auf. 


Ahnfeld, 
Nochmals, Ahr jolltet ſtrenger ſein, Herr Kanzler! 
Wenn über die Studioſen mir Gewalt 
Wie Euch zuftände, ihrer zehn tagtäglich 
Einſperren ließ ih; nicht mehr follten fie 
Mit wüften Lärmen, Rauferei'n, Geflirr 
Don Waffen, Wegelagrern gleich, die Strafen 
Von Heidelberg erfüllen. 


Graf Eppflein. 
Wird zu arg 
Der Unfug nicht, ſo gönn’ ich ſolche Kurzweil 
Den jungen Männern gern. Mit Freude noch 
Denk' ich der Zeit, wo felber ich wie fie 
Ein Füngling war. 
Ahnfeld, 

Doch jagt mir: Heißt das Zucht 
Und Ordnung? Tief bis in die Nacht hinein 
Stört ihrer Zechgelage Saus und Braus 
Ehrfame Bürger nod im Schlaf. Hört Ihr? 
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Was giebt'S da wieder? Stimmenſchall ertönt, 
Der näher fommt. 
Burkhart. 
Ein Fackelzug, ſo glaub' ich, 
Wird von den Zöglingen der AIma mater 
Dem Meiſter Gerbert heut gebracht. 


Eppſtein. 
Mit Freude 
Vernehm' ich das. Ein Mann von großem Wiſſen 
Iſt dieſer Gerbert, und zu ſeltner Zier 
Gereicht er unſrer hohen Schule. 


Ahnfeld, 

Nehmt’3 
Mir übel nicht, da bin ich andrer Meinung, 
Herr Kanzler. Meijter Gerbert! Ei, das klingt 
Recht hübſch, allein wohl ſelbſt zum Meifter hat 
Er fih ernannt. Nichts ijt er als ein Fant, 
Dazu ein Heil’genfchänder: Eine Nonne 
Hat aus dem Annenklojter er entführt, 
Wie jeder weiß, und mit der Flüchtigen 
Nun lebt er ald mit feinem Weib. Ruchlos 
Auch iſt's, wie er der Judenſchaft fih annimmt; 
Indes mit Necht das Volk auf fie empört ift, 
Gebärdet er ſich wie ihr Schußherr nicht? 


Burkhart. 
Darum nicht kann ich gram ihm fein, daß jüngſt 
Selbſt mit Gefahr des eignen Lebens er 
An der Studenten Spitze ſich der Plünderung 
Der Judenhäuſer widerſetzte. — Sonſt 
Wie Ihr denk' ich von ihm: Er iſt ein Schwätzer, 
Der allem jungen Volk das Hirn verdreht. 
Seitdem er hier iſt, ſtehn die Bänke leer 
In manchem Hörſaal, doch zu ſeinem iſt 
Der Zudrang ungeheuer. Wenn das ſo 
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Noch lange dauert, aus iſt's mit Scholaftif 
Und echter Wifjenfchaft für immerdar, 
Und ih kann anderswo Erwerb mir fuchen. 


Ahnfeld. 
Empfiehl es mit mir dem Herrn Kanzler drum, 
Daß er dem Eindringling das Handwerk legt. 


Eppftein, 
Nicht weile wär’ es; die Studentenfchaft 
Wird rebellieren, wenn ich ihren Liebling 


Fortſchicke. 
Ahnfeld ibeifeite). 
Nun, zu Gerberts Sturze ſchon 
Setzt' ich den Hebel an; bald, hoff' ich, giebt 
Befehl der Kurfürſt, daß als Förderer 


Der Lehre Luthers er die Stadt verlaſſe. 
(Alle ab.) 


Bweite Scene. 


Ein Zug von Studenten, darunter drei Senioren mit Fackeln treten auf, 
unter ihnen Kallenberg. Später der Senior der Rhenanen. 
Heinrich. 

Hier ift das Haus. In Glied und Reihe jtellt 
Euch auf. Das Lebehod am beten bringt 
Ihm Kallenberg, der hat ſchon abjolviert 

Und wird ein großer Dann mit nächſtem fein. 


Kallenberg. 
Nicht doch! Im Schreien thu' ich's dir nicht gleich; 
Du brüllſt ja wie ein Stier, bring du das Hoch. 
Senior der Schwaben. 
Mit euch gegangen bin ich, weil ihr's mwolltet; 
Doh jagt: Wodurch verdient hat Meifter Gerbert 
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So hohe Ehre? Nichts weiß ich von ihm, 
Denn fein Kollegium hab’ ich noch bejucht. 


Doktor Konrad. 
Im Wirtshaus fihen, raufen und den Mädchen 
Nachlaufen, ſolche wichtige Gejchäfte 
Berhinderten dich wohl, den AWundermann 
Zu hören. 
Senisr der Franken, 
Ya fürwahr, ein Wundermann 
Sit er, wie unfre Schule feinen 
Geſehen. Weld ein mächt'ger Nedeitrom, 
Der jedes Ohr an feine Yıppen bannt, 
Sobald zu Sprechen er beginnt! 


Doktor Konrad. 
Sagt, iſt's 
Nicht, wenn er redet, als erſchlöſſ' er glanzvoll 
Uns eine neue Melt? Kaum hatten wir 
Vom edlen Volk der Griechen noch gehört, 
Und er nun: Diejes Bolfes Meife, Dichter, 
Heroen wedt er aus dem Grab und läßt 
Xebendig fie in unjrer Mitte wandeln. 
Wie feelerhebend iſt nicht Platos Lehre, 
Die Meifter Gerbert uns vorführt! 
Heinrich. 
Das iſt 
Uns zu ſublim, behalt' es nur für dich! 
Doch Gerbert hat erreicht, um was umſonſt ſich 
Raimundus Lullus, Hermes Trismegiſtus 
Vordem gemüht: Das Lebenselixir, 
Den Philoſophenſtein hat er gefunden. 


Kallenberg. 
Zum mind'ſten eines iſt gewiß: Er hat 
Entdeckt, wie niederes Metall in Gold 
Sich wandeln läßt. 
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Senior der Schwaben. 
Mie könnt Ihr derlei glauben? 
Wär's wahr, nicht fol ein ärmlich:niedres Haus 
Würd’ er bewohnen. 
Kallenberg. 
Erſt zwei Nächte ſind's, 
Seit ſich enthüllt ihm das Geheimnis hat; 
Doch daß es Wahrheit iſt, wer kann dran zweifeln? 
Gr ſelber hat's gefagt. 
Senior der Khenauen, von zwei anderen Studenten begleitet, tritt ohne 
Fackel auf. 
Senior der Rhenanen. 
Verwahrung muß id) 
Im Namen und im Auftrag meines Corps 
Einlegen wider dieſen Fadelzug. 
Rechtgläub'ge Chriften find wir und zumeift 
Gar Theologen; diefer Gerbert aber, 
Des Gottverfluchten Luther Schüler iſt er 
Und hält es mit den Juden insgeheim. 
Schwarzkunſt auch treibt er; ſchlecht da ſtünd's uns an, 
Zu dulden, daf ein Spiehgefell des Teufels, 
Ein Zaubrer, jo geehrt wird. 


Doktor Konrad, 
Leben wir 

Im finftern Mittelalter noh? Ja wollt’ 
Ihr weiter gar zurüd uns fchrauben? Sit 
Nicht vor vierhundert Jahren Ihon der Papſt 
Sylveiter ins Geheimnis der Natur 
Gedrungen? Habt Ihr denn noch nie gelefen, 
Wie bei den Mauren er Magie gelernt 
Und einen Kopf von Erz fich fabrizierte, 
Der ihm die Zufunft fündete? Und was 
Das Oberhaupt der Chrijtenheit gethan, 
Wenn’s ein Magiſter unſrer Schule thut, 
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Wollt Ihr daraus ihm ein Verbrechen machen? 
Sancta simplieitas! 
Heinrid. 
Recht hat der Doktor! 
Und du ftör" uns beim Fadelzuge nicht; 
Haft was damwider du, auf krumme Säbel 
Wird unfer ganzes Corps dir Nede ftehen. | 


Die Senioren der Schwaben und Franken. 
Das unsre ebenfo. 


Heinridy. 


Und länger nun 
Nicht Zeit verloren! Meifter Gerbert hoch! 


(Alle Studenten fallen in den Hochruf ein. Muſik. Hierauf erfcheint Gerbert 
am Fenster jeiner Wohnung und ſpricht nad unten.) 


Dritte Scene. 


Die Dorigen, Gerbert am Fenſter. 


Gerbert. 
Danf, werte freunde! Weber mein Verbienit 
Merd’ ih von euch gefeiert, und den Schatten 
Der großen Männer, welche ich vor euch 
Heraufbeihwor, weil’ ich die Huld’gung zu. 
Mehr einjt hoff! ich die Ehre, die ihr mir 
Erweiſt, auch für mich felber zu verdienen. 
Wenn noch des köſtlichen Arkanums Fund, 
Nach dem die Meifter aller Zeit umfonjt 
Gerungen, mir nicht ganz gelang, bald doc, 
Wofern nicht alle Zeichen trügen, wird 
Es aus den Scladen, die es noch verhüllen, 
Zu Tage treten. Nicht von dem Metall 
Allein, dem gligernden, red’ ich, nach dem 
Der Menge Sinn fteht; der geringfte nur 
Iſt es der Schäße, denen auf der Spur 
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Ich bin. Vor meinem Blide halb verfchleiert 
Im Schoße der Natur noch dämmern Wunder, 
Von denen feiner weiß. Wenn mir’3 gelingt, 
Den Schleier vom Myſterium zu heben, 
Wird dur das Elirir des Noger Baco 
Ein neuer Morgen für die Erde aufgehn. 
(Er tritt vom FFenfter zurüd. Ginige Studenten rufen Lebehoch, andere 
ihweigen oder murren.) 
Senior der Schwaben. 
Nun feht ihr, was ich fagte. Goldne Berge 
Verheiken, das kann jever. Solden Schlags 
Sind die Adepten all; eh ihr Arkanum 
Sie finden, bricht der jüngfte Tag herein. 
(Gemurr unter den Studenten; einige ziſchen.) 
Senior der Franken. 
Niht doch! Geduldet euch nur furz noch, Freunde. 
Auf Meifter Gerbert bau’ ich wie auf Felſen; 
Bald mehr, als er verheißen noch, wird er 
Erfüllen; unterdes geht fleißig nur 
In feinen Hörfaal. Sit fein Vortrag nicht, 
Wenn den Plotinus, den Porphyrius 
Er erpontert, nicht reinres Gold als das, 
Was er in feinen Tiegeln Schaffen will? 


Dokisr Konrad. 
Haft reht! Ja laßt uns rufen: Gerbert hoch! 


(Bereinzelte Hochrufe, dazwiſchen Murren. Die Studenten zerftreuen fih nad 
und nab und die Bühne wird leer. Dann treten Gerbert und Walpurga 
aus dem Haufe auf.) 


Vierte Scene. 
Gerbert (mit einer brennenden Lampe). Walpurga. 


Gerbert. 
Die heiße Stirn erfriihen muß id) mir, 
Allen zu fühl für dich iſt dieſe Nachtluft. 
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Auch Mitternadht iſt längit vorbei, darum 
Geh Ichlafen, Liebe! 

Walpurga. 

OD, mein Gerbert, Sorg’ 
Um dich wird mich nicht ruhen laffen. Nun 
Drei Nächte und drei Tage raltlos fchon 
Ber deinen Kolben und Retorten hajt 
Du dih gemüht, und nicht ein Blid der Liebe 
Mard mir von dir. O, glaub’ mir: Ohne Frudt, | 
Und zum Berderben dir, an einen Wahn, 
Der viele jchon betrog, hängſt du dein Herz. 


Gerbert. 
Faſt ſeit ich denken fann, hat diefer Trieb, 
In der Natur geheimnisvolle Tiefen 
Zu fpähn, in mir gewohnt, und anders nicht 
Laſſ' ih von ihm als mit dem Leben jelbit. 
Nie viele Tage rang ich fruchtlos nun, 
Den großen Schaß, der von des Abgrunds Mächten 
Neidiſch gehütet wird, zu heben. Hier 
Und da, in Einzelbligen durd die Nacht 
Sah ich ihn dämmern. Dann ins Dunfel wieder 
Schwand er zurüd; dod glaub’, ihn zu geminnen 
Ward mir vom Himmel auferlegt. 


Walpurga. | 


a 


Mein Gerbert, 
Die Stirne fiebert dir, vergönn’ dir Ruhe. 
Gerbert. 


Verrat wär! eö! Zurüd an meine Arbeit 
Zieht's mich mit Macht! Es muß gelingen, 

Und brächt' ich's nicht zu ſtande, in Verzweiflung, 
In Elend enden müßten wir. Mein Alles 

Setzt' ich auf diefen einen Wurf. Bereits 

Der Schulden wegen, die für die Subjtanzen, 
Metalle, Pulver, ich gehäuft, werd’ ich 
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Ringsum bedrängt; ſchon und von Hof und Haus 
Zu treiben, haben meine Gläub’ger fich 
Verſchworen, wenn der erite blaffe Schein 

Der Mondesfichel, aus dem Dunkel tauchend, 
Nicht Zahlung für fie bringt. Zehn Nächte To 
Iſt noch mir Friſt gewährt, und unermattet 

Der Arbeit weihen muß ic) mid). 


Walpurgn. 
Nicht was 


Du fürdteft, Schafft mir Sorge. Biſt nur du 
Mir ganz zurüdgegeben, gern mit dir 

Will ih von Haus zu Haus mir Brot erbetteln 
Und froher fein als jet, wo jede Stunde 

Mein Herz zufammenfhnürt. Nicht aus dem Reich 
Des Lichts ſtammt diefe Kunft; ein Höllengetit, 
Der dir den Sinn umftridt, will in den Abgrund 
Durd fie dich ſtürzen. Das auch ängjtigt mic), 
Daß viele flüjtern: mit den Juden hielteft, 

Den gottverhaßten, du's. 


Gerbert. 
Ralpurga, wie? 

Daß ich mit meiner wadern Schüler Beiftand 
Die Unglüdjeligen zu ſchützen fuche, 
Menn fie mit Mord und Raub der wüſte Wöbel 
Bedroht, das jollte Schuld fein? Nein, Geliebte, 
Den thörihten Gedanken, die im Klofter 
Du bei den Nonnen einjogit, gieb nicht Raum 
An deiner Seele! Auch die Alchimie, 
Erfenn’ es, ift fein Werk der Finiternis. 
Bor grauen Tagen fern im Orient 
Schon dämmerte der Morgen der Erfenntnis 
In Zoroafters Magierfhulen auf; 
Die Philofophen Griechenlands, die Prieiter 
Bei der Myfterien Feier ließen höher 
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Den Strahl erglühen — nur verhüllt fortglomm 
Er dann im Abendlande in den Zellen 

Der Mönde, in des Avicenna Schule. 

Dog ftrahlend nun aufgehen joll der Welt 

Ein neues Licht; das Gold, das aus dem Tiegel 
Aufleuchtet, bildet nur die niederfte 

Der Stufen, die mich von Entdedung zu 
Entdedung führen werden. Jenem Elirir, 

Bon dem ein Tropfen nur dem Alternden 
Verjüngung ſchenkt und defjen voller Tranf 
Unfterblih macht, ſchon bin ich auf der Spur. 
Zur Eile aber drängt die Zeit mich, daß 

Der Meifter Paracelfus nicht zuvor 

Mir fomme, der in Regensburg bereits 

Seit Jahren dem Geheimnis nachgeſonnen. 


Walpurgn. 
Wenn du fo fprichft, vermag ich nicht zu folgen, 
Und bange Ahnung jagt mir doch: Unheil 
Bereitet dir und mir dein Thun. 


Gerbert. 
Walpurga, 
Mir bleibt nicht Wahl. Vorwärts werd’ ich gedrängt; 
Mach’ ich den Fund, winkt Reichtum mir und Ruhm. 
Ber allen Völkern wird der Name Gerbert 
Wie feines Lebenden gefeiert fein. 


Walpurga. 
Sprich mir von Ruhm nicht, ſprich mir nicht von Schätzen! 
Nichts gelten beide mir, biſt du nur mein. 


Gerbert. 
Auch mir bedeucht gering der gelbe Staub, 
Der funkelnde. Bei meiner Arbeitslampe 
Im ſtillen Stübchen gern mit wenigem 
Will ich zufrieden ſein. Doch andere 
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Beglücken fönnen, Arme aus der Not 

Erretten, und der Kunſt, der Wifjenfchaft 

Ein Fördrer fein, was wäre herrlider? 

Das iſt das Glüd, das an des Pfades Ziel 

Mir winkt. Doch wenn fleinmütig ich, 

Wie du mir rätft, von dem Begonnenen 

Abjtehe, ift mir Untergang und Schmad) 

Gewiß, ja Schmad, wie fie am Ichlimmiten ift: 

Selbſt, wollt! ich's tragen, daß der Schulden halb 

Man mich und di mit mir ind Elend ftößt; 

Die Schande trüg’ ich nicht, daß ald Betrüger 

Man mich verhöhnt, daß man auf mich mit Fingern, 

Wo ich vorübergehe, weit. Mich jelbit 

Muß ich anflagen, daß zu früh, bevor 

Mir noch Gewißheit worden war, das Schweigen 

Ih brach. Drei Nächte find’s, in der Phiole 

Da plögli hob ſich wunderbarer Glanz, 

Dem Sonnenlihte gleih mein Auge blendend. 

Sch jubelte.e Das Ziel fo vielen Ringens 

Schien nun erreiht. Das blitte, ſchimmerte 

So finnbethörend, daß ich des Entzüdens 

Nicht Herr blieb und von meinem Herb hinweg 

Zu Doftor Konrad eilte, ihm zu jagen, 

Daß endlich der Erfolg mein Werk gefrönt. 

Er ſank in meine Arme, doch veriprad), 

Wie ich’3 verlangte, mein Geheimnis nod) 

Zu hüten. — Fluch dem Tag, der jtatt des Goldes 

Mir eine graue fahle Mafje wies. 

Verzweiflung rüttelte an meiner Seele, 

Als ich's gewahrt; aus meiner Wohnung trieb’S mich, 

Ich wußte nicht, wohin. Von einer Hand 

Gehalten fühlt ich plößlih mi — es war 

Der Schüler einer, und die Kunde nicht 

Von meines Vaters Tode hätte mid 

Erichreden fönnen, wie fein Wort: „Heil, Meiiter, 
Shad, Gef. Werke. VII. 29 
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Nehmt meinen Glückwunſch!“ Wirre Antwort ftammelnd | 
Stürzt! ich hinweg; allein von einem Schwarm 
Bon andern, die wie jener mir glüdwünfchend 
Die Hände reichten, Jah ich) mich umringt. 

Was ih ihm anvertraut, verraten hatte 
Konrad; von Mund zu Munde dur die Stadt, 
Mich feiernd, ging die Rede. Und Verachtung 
Soll nun mid) als Betrüger treffen, Spott 

Und Schande? Nein, in diefen Abgrund nicht 
Will ich verſinken! Noch ein letztes Mal, 

Ihr, meine Nerven, ſtählt euch! Mir im Hirn 
Spannt euch, ihr Fibern meines Geiſtes, daß 
Erfolg zuletzt die lange Mühſal kröne! 





Walpurga. 
Muß es denn ſein, o eine Stunde nur 
Des Tags, mein Gerbert, gönne mir! Biſt du 
Mir alles doch! Ein Händedruck von dir, 
Ein Hauch von deinem Atem gilt mir mehr, 
Als was die Erde ſonſt mir beut. 


Gerbert. 
Wohlan! 


Nicht mehr will ich mich ins Gemach verſchließen; | 
Zur Seite ftehn, die einz’ge auf der Welt, 
Sollſt du mir und in meiner Arbeit Baufen 


Mit holdem Plaudern mir den Sinn erheitern. 
(Er umarmt fie.) 


Nun aber geh; die Nachtluft weht jo Falt; 
Bald folg’ ich dir. 

Walpurga, 

Nah Haufe fomm auch du! 

Die Stine glüht dir fieberheiß. 

Gerbert, 

Nur kurz 

Noch laß mid hier die Lebensgeifter fammeln. 
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Als Sohn des Nordens an die rauh’re Luft 
Bin ich gewöhnt. 
(Auf Beata weiiend, die fih an der Thür des Hauſes zeigt.) 
Beate wartet ſchon, 
Daß fie dich auf das Lager bette; fomm! 


(Er führt Walpurga in das Haus und fehrt dann wieder um.) 


Fünfte Scene. 


Gerbert allein, nachher Barudı. 


Gerbert. 
Und Hätte nun mich trügerifcher Schein 
Allein gelodt und an den Rand geführt, 
Wo die Verzweiflung meiner harrt? Wenn mir, 
So wie den anderen vor mir, für immer 
In Schlafen fih, in Nacht der lautre Glanz 
Verbärge, den ich Schon aufblinfen fah, 
Doch dann verihmwinden — nein, bei dem Gedanken 
Sit mir, als grinjten Höllengeifter höhnend 
Mir ins Geficht; der ih im Traume jchon 
Die Stirn mir mit den Kränzen ew'gen Ruhms 
Geſchmückt gejehn, mein Name follte nun 
Zum Schmähmwort werden? Und im Bettlerfleid 
Sollt’ ich, der altem, edlem Haus entitammt, 
Fortan mich hin durchs Leben jchleppen? 


Barudz (Hinter der Scene). 
Helft, 
Ad Helft! 
Gerbert. 
Was ift’s, wer ruft um Hilfe da? 


Baruch (mie oben). 
Helft mir, ich bin verloren! Er wanlt herein und ſinkt nieder.) 
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Gerbert (an ihn herantretend). 
Mas gejchah? 


Barud. 
Bis and Herz drang mir 


Ihr ſeid verwundet! 


Der Stoß. 
Gerbert. 


Unglücklicher, wer that's? 
Baruch. 
Wohl einer, 
Den ſeiner Schulden wegen ich gedrängt. 


Er war vermummt. 
Gerbert. 


Verfolgen will ich ihn. 


Baruch. 
Bleibt bei mir! Holtet Ihr den Schurken ein, 
Das Leben nicht könnt' er zurück mir geben, 
Das hin mit jedem Tropfen Blutes rinnt. 


Gerbert. 
Laßt ſehn; iſt tief die Wunde? 
(Er beugt ſich mit der Lampe zu ihm hinab.) 
(Für fh.) Baruch iſt's. 


Baruch. 
Ihr, Gerbert! Dank Jehovah, daß Ihr's ſeid! 


Gerbert. 
Ich gehe, Linnenzeug für den Verband 
Zu holen. 
Baruch. 
Bleibt und führt mich in mein Haus! 
Dort möcht' ich ſterben. Nehmt die Schlüſſel! 


Gerbert. 
Kommt! 


(Gerbert richtet Baruch auf und führt ihn in das Häuschen reis, indem er 
die Thüre aufſchließt.) 
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Derwandlung. 
Arrmliches Bimmer, 


Gerbert, die Qampe in der Hand, und Barudı, den er ftüht, treten auf. 


Barudz finkt jogleih zu Boden. 


Sechſte Scene. 


Gerbert. Baruch. 


Baruch. 
Gott Abrahams, hab' Dank, daß ſo viel Kraft 
Du noch mir ſchenkſt! 

Gerbert. 

Ein Arzt iſt Euch vonnöten, 
Ich geh' ihn holen. 


Baruch. 


Bleibt — ich bitt' Euch — bleibt!. 


Am Herzen liegt mir Wicht'geres — Gott, Gott! 
Nach London in der Frühe aufzubrechen 

Gedacht' ih. — Nun zu weitrer Reife ruft 
Mich dein Gebot — gieb mir nur Frift zuvor. 


Gerbert. 
Womit denn dienen fann ih Euch? 


Baruch. 
Da nehmt 
Das Eiſen aus der Ecke, hebt mit ihm 
Die Platte aus dem Boden dort! — So, ſo — — 
(Gerbert thut, wie er ihm angegeben.) 
Gerbert. 
Was ſoll das? Ich verſteh' nicht. 


Baruch. 
Führt mich hin 
Und leuchtet mit der Lampe in die Tiefe. 


(Baruch kriecht mit Hilfe Gerberis bis an die Stelle, wo die Platte aus— 


gehoben tft. Gerbert leuchtet mit der Qampe nad) unten.) 
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Barud) (Hinunter ſtarrend). 
Bor Euch ſah's Feiner noch — die Schäte find's, 
Die auf drei Reifen ich aus Indien 
Zurüdgebradt — Gold, nichts als lautres Gold — 
Demanten, Berlen, wie jo Föftlich fie 
Der Kaiſer jelbjt nicht hat. 


Gerbert. 
Geblendet wird 
Mein Auge von der Pracht. 


Baruch. 
Wie wonnig iſt 

Zu Mute bei dem Anblick mir! Das war 
Mein einzig Glück, bei Nacht, wenn alles ſchlief, 
Solch herrlichen Beſitz zu ſchaun. — Ach, daß 
Ich ihn nicht mit von hinnen nehmen kann! 
Warum zuſammen alles das zu ſcharren, 
Hab' ich mich nun mein Leben lang gemüht, 
Da ich es andern laſſen muß? — Nein, nein! 
Nicht einem gönn' ich's. — Welcher Krampf am Herzen! 
Aus iſt's mit mir. — 

Gerbert. 

Legt dort Euch auf die Streu, 
Da ruht Ihr beſſer. 

Baruch. 

Schwer geht mir der Atem — 

Gott meiner Väter, muß es ſein? Zehn Jahre 
Noch konnt’ ich länger leben und den Schatz 
Berdoppeln. — Doch du rufjt mich vor der Zeit — 

(Für fi.) 
Nicht Kinder hab’ ich, und ind Meer verſenkt' ich 
Eh'r all mein Gut, als daß ich den NRabbinen 
Und ſtolzen Söhnen Israels, die mic 
Geſchunden und gepladt, es hinterließe. 
Doch einen Erben muß ich mir ernennen, 
Und wer denn anders könnt' es fein als Gerbert, 
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Der alle diefe Habe mir gerettet, 

Ja ſelbſt das Leben? — Keinem that ich je 

Zuliebe was — gepeinigt bis aufs Blut 

Hab’ ich die Schuldner — noch in diefer Stunde 
Bielleicht mach’ ich das gut. — Hört, Meifter Gerbert — 
Das Wort ftodt mir im Mund, Gott, ich erftide! — 


Gerbert. 
Sprecht doch! Ihr habt noch etwas auf dem Herzen, 
Ich ſeh's. 

Baruch. 


Ihr, Meiſter Gerbert, ſchütztet mir 
Dies Haus vor Plündrung, vor dem Tode mich; 
Wohl: Euch vermach' ich alle dieſe Schätze; 
Eu'r ſind ſie! 
Gerbert. 
Baruch, allzuviel! Ich ſtaune! 


Baruch. 
Doch keiner darf es wiſſen. Mich verfluchen, 
Verfolgen im Scheol noch würden mich 
Die Rabbis, wenn ſie ahnten, daß mein Gut 
Ich einem Chriſten ließ. Sagt niemand drum, 
Von wem der Schatz Euch kam. — Hier, nächſt dem Hauſe 
Begrabt mich, wenn ich tot; — dann glauben alle 
Ich ſei verreiſt, und da für bettelarm 
Ich gelte, ahnt von Eurer Erbſchaft keiner. 


Gerbert. 
Nochmals, zuviel! Was that ich Großes denn, 
Wodurch ich das verdiene? Menſchenpflicht 
Nur war's, daß vor dem wüt'gen Pöbel ich 
Euch ſchützte. 

Baruch. 

Nehmt das Gold und thut dann weiter, 

Wie ich geſagt! — Reicht mir die Hand — ſo recht! — 
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Meh mir! — Zum Herzen ſchießt mein Blut — das tit 
Der Tod! 
(Er frieht wieder an die Grube hinan und blidt hinunter.) 
Hinunter nur noch einmal will 
Sch ſehn — Noch eine Handvoll Goldes reicht 
Herauf mir, Meifter — Hier in meinen Rod 
Zunädjft dem Herzen jted’ ih es — So, jo — 
Nun fterb' ich leichter. 


(Er ftirbt.) 


Gerbert. 
Tot! Sein Pulsichlag ftodt. 

Iſt e8 ein Traum nicht, was ich da erlebe? 
Das alles mein nad Recht und nach Geſetz! 
Bor mir die Halle hier, weithin gewölbt, 
Bol Golds und Ihimmernden Geſteins gleich jenen, 
Davon ich in des Oſtens Märchen las, 
Wie Aladdin bei feiner Wunderlampe 
Geblendet vor den Zauberichägen jtand. 
Wird alles nit in Luft vor meinem Blid 
Zerfließen? Taſten will ih, ob Metall 
Das wirklich iſt. Ya, Gold in ganzen Klumpen, 
In Barren hier, in Münzen dort; geprägt 
Mit fremder Schrift des Orients; ich will 
Doc näher fehn. 

(Er fteigt mit der Lampe in die Oeffnung hinein.) 

Mehr, immer mehr! Ein Teil 

Davon, ein kleiner ſchon, fann einen Bettler 
Zum Kröfus machen. Reife, Spangen, Ringe, 
Mit wunderbaren Zeichen überdedt: 
Sit das Magie? Bis an das Herz dringt mir 
Der Glanz; mit goldnen Maſchen legt er jich 
Um meine Seele. — a, auf einmal fteigt 
Erfüllung alles des, was ich gehofft, 
Erjehnt, erjtrebt, zu mir herab. Nun höhnt 
Mich nod, ihr frehen Buben! Das Arkanum 
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Hab’ ich gefunden! Mit Poſaunenton 

Bon Land zu Land foll jest mein Ruhm erjchallen. 

Nicht Paracelfus, Natmund Lullus nidt 

Vollbrachten das, was ich, und nun ich Gold 

In Fülle habe, wird dad Opus magnum, 

Der Nhilofophenftein gefunden werden. 

Ein ſchwindelndes Entzüden geht mir hin 

Durd alle Sinne. Köftlihes Metall! 

Durd did will Größeres als je ein König, 

Herrliheres ich fchaffen. Nicht mehr Armut, 

Nicht Elend foll auf Erden fein, im Staub 

Des Alltags ſoll nicht mehr der Genius 

Sich mühen, bi3 gelähmt fein Flügel finkt. 

In Deutfchland will ich einen Flor der Kunft, 

Des Wiſſens aufgehn lafjen, wie er nicht 

Geblüht, feit alles Schönen große Amme, 

Seit Hellad unterging. 

(Er löjcht die Lampe aus.) 
Dem Blid der Welt 
Berg’ ich den Toten leiht. Die Straße iſt 
Wie ausgeftorben und in Nacht begraben. 
Noch lange Zeit hab’ ih vor mir. Ans Werk! — 
(Der Borbang fällt.) 


\ 


3weiter Nßt. 





Play am Merkar mit der Brücke. Auf lehterer fieht man 

hier und da Spayierengehende und einige Masken. Auf 

dem Plate ſtehen und fien Gruppen Volks, auch zinige 
Marktverkänferinnen. 


Erſte Scene. 


Mertens. Steffen, Bärbel, 


Mertens (inet). 
Im Sonnenschein des Märzen 
Da ruht ſich's fo gut, 
Warm auf quillt vom Herzen 
Das ftocdende Blut. 


Steffen. 
Du Narr, vom März fingft du, und Februar 
Noch iſt's, erft eben fängt der Faſching an. 


Mertens, 
So wollt! ich, ewig wär’ ed Februar, 
Denn nie jo gut gegangen noch wie jeßt 
St mir's. Das ift ein Mann, wie's auf der Welt 
Nicht einen zweiten giebt. So oft er ausgeht, 
Sind hinter ihm zwei Diener, welche rechts 
Und links hin Geld verteilen. 

Steffen. 

Immer doch 

Nur kleine Münzen ſind's. Ich ſage dir: 
Ein Geizhals iſt er. Da er Gold zu machen 
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Verſteht, warum in ganzen Säden nicht 
Verſchenkt er es? 

Bärbel. 

Er thut's. Nicht jedem zwar. 

Erſt prüft er, ob auch einer würdig ſei; 
Und dann, ich weiß es, hat er Dürftige 
So reich gemacht, daß für ihr Leben ſie 
Geborgen ſind. 

Mertens, 

Mit dem, was er mir giebt, 

Bin ich zufrieden ſchon. Als ih Soldat 
In Straßburg war, ging’ mir fo aut nicht. Beſſ'res 
Nicht giebt's, ald Bettler fein in Heidelberg. 
Stoß an, Gevatter Steffen! Ich traftiere 
Di heut. 

Steffen. 


Wohl, wenn du den Wein hergiebit, 
Muß ich den Imbiß zahlen; meine Ehre 
Erlaubt es anders nit. Hör’, Bärbel, bring’ 
Lebkuchen her! 
Bärbel, 
Habt Ihr aud) Geld zum Zahlen? 
Sch bin verwöhnt, weil Meiſter Gerbert täglich 
Bei mir einfauft und dreimal höh’ren Preis 
Als andre zahlt. 


(Sie fommt mit Eßwaren zu Steffen.) 
Habt Ihr zwei Gulden übrig, 

So nehmt das hier. 

Steffen. 

Zu teuer das! Wer weiß, 
Wie lange diefe fette Zeit noch währt; 
Drum für die magre, die noch fommen fann, 
Spar’ ich mein Gelb. 

Mertens. 

So zahle ich denn, Geizhals! 
Bald kommi der Meiſter; auf der Brücke ſchon 
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Seh’ ich ihn gehn; da giebt es fette Ernte. 

So trinf! Du, Bärbel, thu auch einen Schlud, 
Ihr alle ſchenkt euch ein! Ich will, daß jeder 

Bergnügt fein fol wie ih. Zwei Jahre ſind's 
Juſt heut, feit Hanne, meine Chehälfte, 

Die mich nicht froh des Lebens werden lieh, 


Geſtorben tft. 
Bärbel. 


Begreifen läßt ich's, daß 
Seitdem Ahr freier atmet. Täglich nod, 
Wenn ich vorbei am Kirchhof aehe, glaub’ ich 
Das Scelten Eurer Hanne aus dem Grab 
Zu hören. Mertens, fommt und laßt uns tanzen, 
Den Tag zu feiern; beſſer angethan 
Sit er dazu ald Euer Hochzeitstag. 


Mertens. 
Schwer füme das mit meinen fiebzig Jahren 
Und meinem Beine da von Holz mir an. 
Wißt Ihr, wo es mir abgeſchoſſen ward? 
In Ungarn von den Türken, ala beim Heer 
Des Katfers Mar ich diente. 


Sürbel, 
Nicht gefträubt! 
Verſucht das Tanzen nur, es wird ſchon gehen. 


(Mertens, Bärbel und mehrere andre fangen zu tangen an.) 





Bweite Scene. 


Die Borigen, Pater Prudentins. Naher Kolumbine und der 


Harlekin, 


Yater Prudentius (auftretend). 
Bor lauter leeren Bänfen in der Kirche 
Hab’ ich gepredigt. Und hier zecht ihr nun! 
Tanzt, tanzt nur graden Weges in die Hölle! — 
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Ihr ſolltet Aſche auf das Haupt euch ftreun 
Und Buße thun für eurer Sünden Unzahl. 
Der jüngjte Tag muß nahe fein, jo ift 

Die Welt von Unzudt und von Laſtern voll. 


Kolumbine (ih herandrängend). 
Laßt mich heran, daß ich den Pred’ger höre! 
Nun, Pater, redet mir vet ind Gewiſſen, 
Damit ich beſſer werde. 

Harlekin. 
„a, fahr" fort, 

Verehrter Pater! Mit der Schellenfappe 
Mach' ih Mufik dazu. 


(Er ſchlägt ihn mit der Pritidhe.) 


Prudentius. 


Ein Narrenfeit 
Wohl feiert ihr, daß ihr in Flidenwämfern 
Und bunten Zappen jo umberftolziert. 
Seit der gejtrenge Kurfürft, unfer Herr, 
Zu Kaifer Karl gereift, hat alle Sitte 
Und Ordnung aufgehört. Käm' er zurüd, 
Hübſch auseinander trieb’ er euch Gefindel. 
Weg mit dem tollen Mummenfchanze! Sit 
Das Zeit zum Yubilieren? Unfre heil’ge Kirche 
Wankt in den Fugen, Luthers Keberei 
Rückt nah und näher, felbit in unfrer Stadt 
Schon giebt’3 Seftierer, welche zu ihm halten — 
Sa heißt es doch, der reiche Meifter Gerbert, 
Der Alchimift, verbreite insgeheim 
Die läfterlide Lehre. Schon beginnt 
Das Satansreih im Elſaß, und der Pöobel 
Verbrennt die Klöfter; aus der Erde bohrt 
Der Antichrift bereits die beiden Hörner. 
Da könnt ihr tanzen? 
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Kolumbine. 
Pater, ja! Und Ihr 
Tanzt mit. Es muß fo fein! Du, Harlekin, 
Fall’ an der Hand ihn! 


Darlekin. 
Da, Hohmwürden, nehmt 
Die Scellenfappe! Euch jteht fie noch befier 


Als mir. 
(Gr drüdt ihm die Schellenlappe auf den Kopf.) 


So macht die Runde jest mit uns, 


Dann fünnt Ihr weiterpredigen. 
(Sie zwingen den Pater, mit ihnen zu tanzen.) 


Prudentius, 

Verfluchtes 
Sefindel! Bald wird einer fommen, der 
Euch tanzen lehren foll; das ift Freund Hein, 
Der Alte mit den Happernden Gebeinen; 
Der zwingt gering und vornehm, jung und alt, 
Mit ihm zu tanzen. Männer, Kinder, Frau'n, 
Barone, Bettler, Kön'ge find ihm glei: 
Er Spielt mit feiner Fiedel ihnen auf. 


Bolumbine. 
Barmherzigkeit! Mir arufelt's, wie ich's höre. 


Prudentius, 


Die Peſt würgt an der Donau ſchon und rüdt 
Zu uns heran. Drum, wenn ihr tanzen wollt, 
Ich rat’s, übt einen Totentanz euch ein! 

Das war 'ne gute alte Sitte noch, 

Die außer Braud fam! Selber oft vordem 
Im Klofterhofe von Sankt Urjula 

Lehrt' ich die Bürger, wie ſie's machen müßten, 


Und zeig’3 euch gern. Ein frommes Werf wird's fein 


32 463 © 


Und aus dem Sündenfchlaf die Bürger rütteln, 
Wenn wir vorbei in ſchaur'ger Runde ziehn. 


AMertens. 
Genug, Ehrwürden! Noch iſt's nicht ſo weit. 


Dritte Scene. 


Die Vorigen. Ahnfeld und Zurkhart treten auf. 


Ahnfeld, 
Iſt Gerbert König denn von Heidelberg? 
Nichts find wir andern neben ihm, fein Haus 
Iſt ein Balaft, drin Hof er hält. Umftridt 
Die Kurfürftin ſchon hat er, und kehrt erft 
Der Kurfürft ſelbſt zurüd, verdrängen wird 
Er alle una aus feiner Gunft. 

(Beifeite) Doch denk’ ich, 
Der Kurfürft wird auf meine Schrift, drin ich 
Des Luthertums ihn angeklagt, demnächſt 
Ihn in Verbannung fenden. 


Burkhart, 
Da den Armen 
Aus feinem nie erfchöpften Schat er Geld 
In Fülle fpendet, da zu prächt'gen Feften 
Die Reihen er an feine Tafel lädt: 
Wie follten alle ihm nicht huldigen ? 


Ahnfeld. 
Du, fonft fo feind ihm, nimmft das Wort für ihn? 
Iſt's nicht verbotne Kunst, durch die er Gold 
Sich ſchafft? Magie wird vom Geſetz verpönt. 
Und warum jterben Zaubrer, Herenmeiiter 
Den Flammentod, wenn er in Stolz fich blähen, 
Hoffärtig uns verhöhnen darf? 
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Surkhart. 
Ihr geht 
Zu weit; die Kräfte der Natur zu nugen, 
Nicht Ichelten dürft Ihr das als Teufeläwerf: 
Der Neichtum ift zu ſchätzen doch an Gerbert, 
Und Nuten ziehen jolltet Ihr von ihm, 
Sp wie die andern thun. 


Ahnfeld. 
Wenn Berge mir 
Des funfelnden Metalls die Hölle böte, 
Nicht nehmen, Neffe, würd’ ich fie. 


Vierte Scene. 
Dorige. Eppftein tritt auf, ein Schreiben in der Hand. 


Gppftein. 
Dies Schreiben 
Mit kurfürſtlichem Siegel iſt joeben 
Mir zugegangen. 


Ahnfeld (das Schreiben erbrechend und leſend). 
Seh' ich recht? Klar wird's, 

Der Kurfürſt ſelber hält es mit den Ketzern. 
Rund weigert er ſich, Meiſter Gerbert, ob 
Er auch des Luthertumes überführt, 
Von dieſer hohen Schule zu verbannen. 
Wohlan, nicht ruhn darf ich, bis ich's erreicht, 
Daß er nicht länger unſre Luft verpeſtet! 


Eppflein (zu Burkpart). 
Mas für ein Weib führt Gerbert dort am Arm? 


Burkhart, 
Gräfin Olympia iſt's, Italiens 


Gepriefne Schönheit. Dort — zwei Jahre finds — 
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Bon Schwärmen der Verehrer jah ich fie 
Umringt. Auch Friedrich, unfern Fürften, hatte 
Ste in ihr Net gelodt, und finnbethört 

Zu ihren Füßen, jagt man, lag er lang, 
Ihr huldigend. Nun wohl den früheren 
Anbeter denkt fie neu an fich zu feſſeln 

Und fam darum hierhier. Da aber grad, 
Als fie anlangte, unfer gnäd’ger Kurfürft 
An Kaifer Karols Hof berufen ward, 

Dünkt Gerbert jie ein guter Fang, vielleicht 
Des Goldes halb ein beſſ'rer alö der Fürſt. 


Ahnfeld. 

Die Sitte höhnen heißt's, dat der Adept 
An ſolchen Weibes Seite frech jtolziert. 

(Eppitein und Burkhart ab.) 

Ahnfeld (atein). 
Er, immer er! Muß ih an feinem Arm 
Ste fehn, die herrlide Olympia! 
Schon ſchmolz ihr Herz, und meiner Werbung fchien fie 
Ihr Ohr zu leih'n. Der ſtolze Zug begann, 
Der falte, der die Lippen ihr umfpielt, 
Sich umzuwandeln. Schon in ihrem Arm 
Hätt’ ih geruht und Himmeläfeligfeit 
Von ihrem Mund gefchlürft. Da mußt! er fommen, 
Und mir des langen Mühens Preis entreißen. 
Tod, Hölle, Teufel! Meiner Seele Heil, 
Für das ich zu Yorettos Schrein gepilgert, 
Und zu Alt-Dettings, gäb’ ich dafür hin, 
Wenn ih ihn ftürzen, ihn verderben könnte. 
(A6.) 


Schack, Gej. Werte. VI 20 
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Fünfte Scene. 


Dorige, ohne Ahnfeld, Eppitein und Burkart. Gerbert, Olympia am Arm 
führend, tritt auf. Zwei Diener, welche ibm folgen, verteilen Almofen unter 
das Voll, wührend er jelbit mit Olympia in den Vordergrund tritt. 
Gerbert. 

Wenn kurz mit einem Sonnenſtrahl der Huld 
Ihr mich beglückt, legt kalt wie Winterreif 
Eu'r Wort ſich wieder bald auf mein Entzücken. 
Entlaßt mich ſo nicht, Gräfin! 


Olympia. 
Soll ich's nochmals 

Euch ſagen? Wen'ge Tage nur und heim 
Nach Welſchland muß ich kehren. Bis dahin 
Noch viel zu ordnen giebt's. Drum, Meiſter Gerbert, 
Gehabt Euch wohl! 

Gerbert. 

Noch glauben kann ich's nicht, 

Daß ſo Ihr ſcheiden wollt. Mein Leben wird 
Sich, wenn Ihr fern, in eine Oede wandeln, 
Die Welt umher, in die, durch Euch geweckt, 
Mit erſtem flücht'gem Glanz der Frühling ſchon 
Einzog, in Eis und Schnee aufs neue ſtarren. 


Olympia. 
Ihr ſeid der Rede Meiſter; aber ſprecht: 
Was könnte hier mich halten? Leid iſt's mir, 
Daß je mein Fuß die Alpen überſchritt; 
Denn ſonniger als euer wärmſter Sommer 


Iſt unſer Jänner. 
Gerbert. 


Iſt unwiderruflich 
Eu'r Wille, ſo vergönnt mir doch den Troſt, 
Daß täglich ich vor Eurer Abfahrt noch 
Euch fehn und meine Huldigung darbieten 
Euch könne, Ichöne Gräfin. 
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Olympia. 
Wohl fann’3 Euch 
Genügen, daß ich alles Glück Euch wünſche. 
Wir ftehn vor meinem Haus. 


Gerbert. 

Die Kunjt zu fördern 
Gilt mir als ernjte Pflicht; jo von Italiens 
Bornehmiten Künitlern findet Ihr bei mir 
Das Herrlichite, was fie geichaffen haben. 
Tief fränfen müßt’ es mich, wenn hr verichmähtet, 
Nur einen Blid darauf zu werfen. Kommt! 
Des Schönften, was Eu’r Vaterland befitt, 
Nichts miſſen werdet Ihr. Wie ein Olymp 
Prangt meine Halle mit den Götterbildern, 
Die eben aus zmweitaufendjähr'gem Schlaf 
Erſt auferitanden. Und daß wert fie jeten, 
Euch zu empfangen, hab’ ich meine Säle 
Mit Teppichen, in Arras’ beiter Werkſtatt 
Gewirkt, und mit dem Köftlichiten aeihmüdt, 
Mas des Urbinerd Meifterpinfel ſchuf, 
Mas des gepriei'nen Buonarotti Meißel 
In Marmor grub. Olympia, reifen dürft, 
Bei Gott, Ihr nicht, bevor Ahr es gejehen. 


Olympia. 
Wohlan, es lodt mich. Hagre Heilige, 
An deren Leib man jeden Knochen zählt, 
Sah ic bisher in diefem Land allein. 
Wenn den Beiit hr, deiien Ihr Euch rühmt, 
In Wahrheit Euer nennt, als einz’gen Deutſchen 
Will ih Euch preifen, der Geichmad hat. 


Gerbert, 
Nun, 
Ber Euch, wenn Ihr's vergönnt, erfchein’ ich morgen, 
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Um Eud in meine Wohnung zu geleiten, 
Daß alles Ihr beichaut. 


Olympia. 
So ſei's. Lebt wohl! 
Gerbert. 


Gönnt Eure Rechte mir zum Kuß! 
(Dlympia ab in ein Haus.) 


Eisfalt, 
Wie immer noh! Mein Leben fe’ ich dran, 
Ste zu gewinnen. Mit Magie umftridt 
hr Auge mid, ald wär's das Gold, um welches 
So lang ich warb, daß aus dem Schoß der Erde 
Bon mir hervorgelodt, zulest es quölle. 
Olympia! Himmliſche Muſik tft Schon 
Ihr Name. Ihrer Blicke Flammenglut 
Brennt in mein Herz ein Mal, das mich auf immer 
Zum Ihren ſtempelt. Fruchtlos ſuch' ich 
Aus ihrem Bann mich loszuringen. 


(Doktor Klaus und mehrere Studenten, unter ihnen die Senioren der Pfälzer 
und Franken, treten an Gerbert heran.) 


Sechſte Scene. 


Gerbert. Doktor Konrad. Senioren der Pfälrer und Franken, 


Gerbert. 
Ei, heimgekehrt? 

Konrad, 

Und mit willlommner Botjchaft. 

Mehr als erreicht hab’ ich den Zwed, zu dem 
Ahr nach Stalien mich gefandt. Der Rollen 
Bon Manuffripten, die ich heimgebradht, 
Sind Hunderte; und jchon um ihrer eine 
Derlohnte ſich's der Reife. 


:3 469 &- 


Gerbert. 
| Bringt Ihr mir 
Des Rlinius’ viertes Buch, das mir noch fehlte? 
Konrad, 
Nicht das nur, einen größeren Fund hab’ ich 
Gemadt; es ıft von Wlatos Republik 
Die lang umſonſt gefuhte Handichrift. 
Gerbert. 
Danf, 
Mein wadrer Freund! Sorg’, daß die Druderei, 
Die nach des Aldus’ Mufter ich errichtet, 
Dem droh’nden Untergange diefen Schat 
Entreiße ! 
(Zu den Studenten.) Wie erfreut’S mich, wieder euch, 
Ihr werten Sünglinge, nad) langer Pauſe 
Zu jehen. Von den Eltern heimgefehrt, 
Dem Lernen werdet ihr mit friſcher Kraft 
Euch mweihen, und nad wenig Tagen hoff’ ich 
In meinem Hörfaal euch zu jehn. Sch denke, 
Einziehen ſoll in dieſes Heidelberg 
Ein neuer, freier Geift, wie ihn, ihr wißt's, 
In Wittenberg, dem alten Glaubenswahn 
Zum Troß, der fühne Mönch bereit3 entfacht. 


Senior der Franken. 

Von Euch erbitten, Meifter, wir die Gunft, 
Dat Ihr das Trinfgelag, mit welchem wir 
Die Wiederfunft hierher zu feiern denken, 
Mit Eurer Gegenwart verherrlichet. 
Einträchtig werden alle wir, die Pfälzer, 
Elſäſſer, Schwaben und Rhenanen, uns 
Gefellen; aber fehltet Ihr dabei, 
Die Feier wäre feine. 

Gerbert. 

Gern der Ladung 


Folg’ ich, ihr jungen Freunde. Frohfinn ziemt 
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Der Jugend, aber ernjte Arbeit auch. 

So mahn’ ih euch: Wenn ihr des Zechens Luft 
Genofjen, ringt in edlem Wettjtreit, wer 

Den anderen im Lernen überflügle. 

Für jeden Zweig des Wiſſens, Medizin, 
Philoſophie, Rechtskunde und die Sprachen 
Bon Rom und Hellas, ſetz' ih Preife aus, 

Die dem, der ihrer fih am würdigſten 

Ermeift, zu teile werden jollen. Nun 


Auf Wiederfehen! 
Die Studenten, 


Heil, Heil, Meifter Gerbert! 


(Gerbert mit den ihm folgenden Dienern ab unter lauten Hodrufen aller 
Unmwejenden. Die Studenten gerftreuen ſich) 


Derwandlung. 


Präctioe Halle in Gerberts Palaſt, mit Gemälden uud 
Statnen geſchmückt. Bu den Seiten blickt man in andere Säle. 





Siebente Scene, 
Walpurga. Seata. 


Beata. 
Vertraut mir, Herrin! Jeglichen Befehl, 
Eh Ahr ihn ausſprecht, lei’ ich Euch im Auge 
Und eil', ihn zu erfüllen. 
Walpurga. 

Herrin nicht, 
Will ich, daß du mich nennſt; von deinen Eltern 
Zu Beſſerm als zum Dienen wurdeſt du 
Erzogen, und die Armut einzig war's, 
Die dich dazu gezwungen. Dienerinnen 
Hab' ich genug; doch du ſei Freundin mir, 
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Beraterin! Die einzige bift du, 
In deren Herz ich alles, was das meine 
Dewegt, ausjchütten fann; denn wohl bewahrt 
Iſt's dort, ich weiß. 
Beata. 
Um nichts ſind all die Sorgen, 
Mit denen Ihr Euch quält; Eu'r Gatte iſt 
So lieb, ſo gut; wer könnt' es beſſer wiſſen 
Als ich, die er mit Wohlthun überhäuft. 
Und giebt er täglich Euch Beweiſe nicht, 
Wie er Euch liebt? 
Halpurga. 
Mas gelten die Juwelen, 
Die Perlen mir, mit denen er mich ſchmückt, 
Was die Beteu’rungen von feinem Mund, 
Wenn flatterhaft von mir er abirrt? 
Beata. 
Noch 
Nichts Arges müßt Ihr darin ſehn, daß gern 
Er auch ein Wort mit andern Frauen ſpricht. 
In Welſchland bracht' er Jahre zu und hat 
Des Landes freie Sitten angenommen. 
Doch nur ein flücht'ges Tändeln iſt's, in Blick 
Und Rede nur ein heitres Spiel, das er 
Mit jenem fremden Weibe treibt. Leicht wallt 
Sein Blut; bald hierhin läßt er ziehen ſich, 
Bald dorthin. Doch ſo wie der Schmetterling, 
Zur einen Blume, die den ſüßſten Duft 
Ihm beut, kehrt immer er zu Euch zurück. 
Walpurga. 
Was in Italien Brauch ſein mag, iſt drum 
Bei uns noch nicht vergönnt. 
Beata. 
In jeder Kunſt, 
Die Herzen zu bethören, iſt dies Weib 
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Geſchult: Zuerjt die Männer anzuloden 
Verſteht fie; Sprödigfeit und Kälte müfjen 
Ihr dienen dann, um höher no die Glut 
Zu ſchüren. Aber ſolche Mittel werden 

Auf kurz bei Eurem Gatten nur verfangen; 
Drum ſeht mit leihtem Sinn dem Spiele zu. 


Walpurga. 
Die Sorgen täuſcheſt du mir nicht hinweg. — 


Mer fommt? 
(Sallenberg tritt ein. Beata ab.) 


Achte Scene. 


Walpurga. Zallenberg. 


Ballenberg. 
Verzeihung, edle Frau! Ach möchte 

Zu Meiiter Gerbert. 

Walpurga. 

Kommen muß er bald. 

Kallenberg. 
So gönnt mir, hier auf ihn zu warten. 

Walpurga. 

Wohl! 

Ein günſt'ger Zufall führt Euch her; geladen 
Hat mich die Kurfürſtin zu ſich ins Schloß. 
Die hohe Frau, ſo ſcheint's, fühlt bei des Sohnes 
Fernſein ſich einſam. Still mit ihren Damen 
Und mir will morgen ſie ihr Namensfeſt 
Begehn, und an des Tags Vorabend ſchon 
Heut ſoll ich bei ihr ſein. Ihr, Kallenberg, 
Seid Kämmerling; ſo bitten möcht' ich Euch: 
Wenn Ihr ins Schloß kehrt, meldet der Frau Fürſtin: 
Verzeihen möge ſie, daß ich der Ladung 
Unwohlſeins wegen heut nicht folgen kann. 
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Ballenberg. 
Leid thut’3 mir für die Fürftin, die ald Freundin 
Eud mehr denn alle liebt, allein mich rühmen 
Sollt Ihr, daß jeglichen Befehl von Euch 
Ich zu vollziehn nicht läffig bin. Fürmwahr, 
Blei ſeid Ihr, und ein Zug des Leidens fchleicht 
Hin durch Eu’r holdes Antlitz; doch erhöht 
Dadurch, wie eines blüh’'nden Thales Reiz 
Dur einer Frühlingswolfe Schatten wird 
Nur Eure Schönbeit. 

Walpurga. 

Daß Ihr Höfling ſeid, 
Zeigt Euer Schmeicheln. 


— — — — 


Neunte Scene. 
Die Vorigen. Gerbert. 


Gerbert. 
Seht, Freund Kallenberg! 
Seid mir gegrüßt; womit kann ich Euch dienen? 


Rallenberg. 
Kurz laßt mich's ſagen. Her aus Frankfurt kam 
Mein Schwäher wichtiger Geſchäfte halb, 
Und um ſie leichter zu erledigen, 
Um Euern Beiſtand bitten möcht' er Euch. 
Weiß jeder doch, daß, Meiſter Gerbert, Ihr 
In unſerm Heidelberg mehr Anſehn habt 
Und mehr vermögt, als irgend wer. 

Gerbert. 

Zu viel 

Traut Ihr mir zu. Mit allem, was ich kann, 
Gern ſteh' ich Eurem Schweſtermann zu Dienſt. 
Bei wem, ſagt mir, denn wünſcht er meinen Fürſpruch? 
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Ballenberg. 
Iſt's Euch genehm, die Stunde mir zu Jagen, 
In der er zu Euch fommen darf, fo fünnt 
Das Näh’re Ihr aus feinem Mund vernehmen. 


Gerbert, 
Gut, jagt ihm: jtetö fei ich dazu bereit. 


Ballenberg. 
Es ihm zu melden und, verehrte rau, 
Mich Eures Auftrags zu entled’gen, geh' ich. Ws.) 


Behnte Scene. 
Gerbert. Walpurga. 


Walpurga. 
Die Stunde preiſ' ich, daß ſie einmal wieder 
Zu mir dich heimführt, immer ſeltner wird 
Mir ſolches Glück. 
Gerbert. 
Zeig' ich nicht täglich dir, 
Wie dir mein Herz gehört? Doch Tyrannei 
Auch kann die Liebe werden; jegliche 
Minute, wo ich fern dir bin, mißgönnſt 
Du mir. 
Walpurga. 
Nicht alſo, Gerbert, ſuche mich 
Zu täuſchen! Frag' dich ſelbſt, ob ich verdient, 
Daß ſo mit deiner Liebe gegen mich 
Du kargſt. Mit Sehnſucht jener Zeit muß ich 
Gedenken, als in kleinem Häuschen arm 
Wir wohnten; ob auch deine Arbeit viel 
Dich von mir ferne hielt, ſo oft du kamſt, 
Warm fühlt' ich deine Bruſt an meine klopfen, 
Und keine andre hatte zwiſchen mich 
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Und dich fich noch gedrängt. Da war ich glücklich, 
Doh nun — kann id es fein? 


Gerbert, 
Geehrt von allen, 
Berühmt bei fremden Bölfern jelbit ſiehſt du 
Den Gatten, und beneidet wirjt auch du 
Um all den Glanz, mit dem er dich umgiebt. 
Was willit du mehr? 
Walpurga. 
Statt diefer Herrlichkeit 
Ein Wort nur, warm vom Herzen ausgeitrömt, 
Nur die Gewißheit, Gerbert, gieb mir, daß 
Ganz mein du bijt! 
Gerbert. 
Grund hätt! ich, böfe dir 
Zu fein, daß du mit leerem Argwohn mic 
Verfolgit, daß jedes Zwiegeſpräch du mir 
Mit andern Frau'n verargft. Um dich zufrieden 
Zu Stellen, dürft’ ich nie dies Haus verlafjen. 


Walpurga. 
Denk', wie um deinetwillen mein Gelübd' 
Ich brach, des Himmels Fluch auf mich herab 
Beſchwor, den Zorn der Eltern auf mich lud; 
Des Vaterhauſes ſichre Zufluchtſtatt, 
Der Mutterliebe milde Segnungen, 
Die Tröſtung im Gebet, der Seele Frieden 
Gab ich um dich dahin. Ein Blick von dir, 
Ein Lächeln deines Mundes war mir mehr, 
Als Ruhe hier und Seligkeit da drüben. 
Und mich, die alles dir geopfert, nun 
Für eine andere kannſt du verſchmäh'n! 


Gerbert. 
Walpurga, leere Wahngebilde nur 
Sind das, mit denen du dich quälſt und mich 
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Zugleich. Des flücht'gen Augenblids Genuß, 
Verlagen foll ich ihn mir deinethalb? 

Dem Reize Schöner Frau'n ſollt' ich das Auge 
Verſchließen und nicht Zwieſprach hier und da 
Mit ihnen pflegen? Dein doc iſt mein Herz! 


Walpurga. 
O kennteſt du die ruheloſe Qual, 
Mit der du jede Stunde mir vergifteſt, 
Du ließeſt dieſes arge Weib, das dich 
Mit Liſt umſtrickt. Iſt's, wie du ſagſt, nur Tauſch 
Von Wort mit Wort, von Blick mit Blick, ſo denk: 
Der Worte legt, der Blicke jeglicher 
Als Tropfen Meltaus auf mein Leben ſich, 
All ſein Blüten tötend. Den Gedanken, 
So oft du fern, kann ich nicht bannen, daß mir 
Dein Auge, deine Lippe ſtiehlt, was ihr 
Du giebſt. Denk' ich dich mir, wie du zur Seite 
Ihr ſchreiteſt: vor dem Tageslicht, das höhnend 
Mir ins Geſicht ſtarrt, flieh' ich in die Nacht, 
Und wieder dann ſchreckt Flüſtern zweier Stimmen, 
Das vor dem Ohr mir tönt, mich in den Tag 
Zurück. Sinkt Schlaf aufs müde Auge mir, 
Aufſtachelt mich aufs neu der Traum, der dich 
Mir zeigt, wie du in fremden Armen ruhſt. 
Erbarm' dich meiner, Gerbert! Wieder ſei, 
Der du geweſen; laß mich ganz und voll, 
Wie ich dich einſt beſaß, dich wieder haben! 
Kannſt du denn wollen, daß die Menſchen ſagen: 
Sie gab ihm alles hin, der Jugend Glück, 
Die traute Heimat und des Himmels Huld, 
Und er dafür, Almoſen ſeiner Liebe 
Selbſt karg nur ihr vergönnend, treibt zum Dank 
Dem frühen Grab ſie zu? 
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Gerbert (veifeite). 
Dies Gold, ich fühl's, 

Hat halb mich meinem beſſern Selbſt entfrembet; 
Allein das Net ſpreng' ich; zu ihr zieht mich’s 
Zurüd, und ihr, mir, meinem großen Werf 
Wil ih mich einzig weihn. — aut.) Vergieb, vergieb, 
Geliebte! Sinnenblendwerf war's, was mid 
Berüdt. Du rufft mich wieder zu mir felbft. 
Dies falte fremde Weib, der Tulpe gleich 
Mit gleisnerifcher Pracht den Blick bethörend, 
Was it fie neben dir, du holde Roſe, 
Und deinem Seelenduft? Nicht Flagen mehr 
Sollit du fortan, daß fie mich dir entziehe. 


Walpurgn. 
Geliebter Gerbert! Glüdlich dich zu ſehn, 
Wie nie ein Mann war, meiner Tage Sinnen 
Und meiner Nähte Träumen ſoll es fein. 
Jedweden Wunſch, den ich im Auge nur 
Dir leſe, will ih zu erfüllen juchen; 
In jeder Frühe aus dem Schlummer foll 
Mein Kuß dich mweden, jede Nacht jollit du 
Ihn noch im Traum auf deiner Lippe fühlen. 
Wenn did die Arbeit ruft, an deiner Thür, 
Damit dich feiner ftöre, will ich wachen. 


(Kallenberg tritt auf mit Sonnenfels.) 


Elfte Scene. 


Ballenberg. Gerbert, Walpurga. Sonnenfels, 


Ballenberg. 
Hier meinen Schweitermann, wie Ihr vergönnt, 


Führ' ich Euch her. 
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Gerbert. 

Willkommen, Sonnenfels! 
Eu’r Ruf ala Nechtögelehrter ift Euch längſt 
Hierher vorausgeeilt. 

(Er drüdt ihm die Hand.) 

Rallenberg. 

Euch, edle Frau, 
Hab' ich in der erlauchten Fürſtin Namen 
Zu bitten, daß, wenn irgend es Eu'r Leiden 
Verſtattet, Ihr ſie heut allein nicht laßt. 
Sie ſchickt, damit Ihr leicht ins Schloß gelangt, 
Euch eine Sänfte, die am Thore harrt. 


Walpurgn. 
Groß iſt die Huld, doch nochmals, Kallenberg, 
Mich zu entſchuld'gen bittet fie! 


Ballenberg. 
Es iſt 
Der Herzenswunſch der hohen Frau, daß fie 
Euch jehe, und Ihr könnt ıhr die Erfüllung 
Verweigern? 
Gerbert. 
Geh, Walpurga! Dankbarkeit 
Für alles Gute, dad die Fürjtin dir 
Erzeigt, muß zum Befehle ihren Wunſch 
Dir machen. 
Walpurgn. 
Gut, auf eine Stunde denn, 


Gerbert, leb wohl! 
Zinllenberg. 


Kommt! das Geleit Euch geb’ ich. 


(Walpurga mit Kallenberg ab.) 


3 479 &o 


Bwölfte Scene. 


Gerbert und Sonnenfels, 


Sonnenfels. 
Glüdlich darf ich mich ſchätzen, werter Meifter, 
Daß Zutritt mir zu Euch gelang. Der Ruf 
Hat mir gejagt, daß unbejchränft allhier, 
Mie feines andern, Euer Einfluß ift. 
Und in der wicht'gen Angelegenheit, die mic 
Hertreibt, kann Euer Beiftand mich vielleicht 
Zum jchnellen Ziele führen. 


Gerbert. 
Euch zu dienen 
Bin ich bereit. Sagt an, womit ich’3 darf! 


Sonnenfels. 
So hört. Der reichjten Handeläherren einer 
In Frankfurt, Friedemann, für den feit lang 
Ich am Gerichtshof der Gejchäfte wallte, 
Hat mid) — der Fall ift folgender — hierher 
Gefandt. In fernem Grad verwandt ihm war 
Ein alter Kaufmann Barud. — Nun, Ihr habt 
Gewiß von ihm gehört. 
Gerbert (verwirrt). 
Nie, nie! 
Sonnenfels. 
Dod hat 
Er lange hier in Heidelberg gelebt, 
Wenngleih nad England, ja nach Andien, er 
Des Handel3 wegen viel der Reifen madte. 
Verſchwunden nun, feitvem er diefe Stadt 
Zulegt verließ, tit jeine Spur; das Schiff, 
An dem die Meberfahrt er machen wollte, 
Ging, faum daß Antorf3 Hafen e3 verlafien, 


+» 480 &- 


Mit allen, die fih drauf befanden, unter, 
Und daß mit ihnen er den Tod fand, darf 


ALS ficher gelten. 
Herbert (unrubig). 


Und warum, ich bitte, 
Erzählt Jhr mir das alles? 


Sonnenfels. 

Hört nur weiter, 
Und fragen werdet Ihr nicht mehr. Daß viel 
Der Schätze während feines langen Lebens 
Der alte Baruch angehäuft, erfahren 
Durch näh're Kundichaft haben wir's genau; 
Und da fein andrer, der verwandt ihm, lebt 
Als Friedemann, fällt nad) Geſetz und Recht 
Die Erbichaft diefem zu. So fendet er 
Hierher mid, um Erhebungen zu pflegen, 
Was aus des Juden Nachlaß ward, und Euch 
Nun bitt' ich, Meiſter Gerbert, um die Gunft, 
Daß Ihr ein Wort beim Schöppenftuhl der Stadt 
Für mich einlegt; gewiß, jo emfiger 
Wird er nachforfchen und mein Auftraggeber 
Bald an das Ziel gelangen. 


Gerbert. 
Alzuviel 
Traut Ihr mir zu; nichts beim Gericht vermag ich, 
Auch it der Schöffen feiner mir befannt. 
Darum in diefem Fall entfchuldigt mid. 


Sonnenfels. 
Sp groß tft Euer Anfehn, Meifter, dat 
Sogar bei dem, der Euch nicht fennt, Eu’r Name 
Allein genügt, zum Eifer ihn zu ſpornen. 
Darum, wenn Ihr Euch ſelbſt bemühn nicht wollt, 
Nur um zwei Zeilen Eurer Hand bitt’ ich. 
Wer unempfohlen kommt, jo ward mtr fund, 
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Muß lang oft warten, bis bei jenen Herrn 


Gehör er findet. 
Gerbert (anfftehend). 


| Gern in anderem 
Steh’ ich zu Dienft Euch; doch Unmögliches 
Berlangt Ihr hier; darum gehabt Euch wohl. 


Sonnenfels. 
Gefällig wär't Ihr gegen jedermann, 
Hatt’ ich gehört, doch nicht To zeigt Ihr Eud). 
Selbſt gehn nun muß ich, mir mein Recht zu holen. 
(Ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Gerbert (allein). Später ein Diener. 


Gerbert. 
Begraben glaubt’ ich alles tief in Nacht, 
Und iſt's nicht jo? Kein Zeuge hat gejehen, 
Selbit nicht die Lampe, denn ich löſchte fie, 
Wie in den Boden ich die Leiche grub 
Und in mein Haus des Alten Schätze brachte, 
Die er mir als Vermächtnis ließ. Geheim 
Muß ich, woher mein Reichtum ftamme, halten; 
Wiſſen darf feiner, des Arkanums Fund 
Nicht ſei's, wodurd mir diefe Schäge famen, 
Nein, eine Erbichaft. 
(Er wirft fih in einen Stuhl nieder. Ein Diener tritt auf.) 
Diener. 
Herr, die fremde Gräfin 
Lie mir zur Meldung Zeit nidt; auf dem Fuß 


Folgt fie mir nad). 
(Ab.) 


Shad, Bei. Werte, VII 31 
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Vierzehnte Scene. 
Olympia, Gerbert. 
Olympia, 
ie, Meiiter, jo in Sinnen 
Verſenkt? Ahr blidt nicht auf! Abwarten nicht 
Wollt’ ich den Tag, an dem, wie Ihr verhieft, 
Ihr zu mir kämt, um mich zu Euch zu führen 
Und, was an Schägen Ihr der Kunſt befigt, 
Mich jehn zu laſſen. Da mir morgen jchon 
Von hier zu reifen Anlaß wurde, fargen 
Muß ich mit meiner Zeit. 
Gerbert, 
Zu andrer Stunde 
Willkommner, Gäftn, würdet Ihr mir fein. 
Olympia. 
So falt auf einmal? — Gerbert, Ihr, der mir 
Oftmals beteuert, jeglihe Minute, 
Ko Ihr Euch nicht in meinen Bliden fonntet, 
Sei Euch verhaft? — Wohlan, gehabt Euch wohl! 
Gerbert, 
Nein, bleibt, Olympia ! 
Olympia. 
Nie prächtig blüht 
In Marmor und in Farbe hier ein Frühling 
Der Kunft um Eud. Mir ift, als wär’ ich wieder 
In meinem teuren Welſchland. Hier das Bild 
Des Amor: ja, von Sanjovinos Hand 
Ward es geformt; er einzig hat vermodht, 
Den Lebenshaud in das Gejtein zu gießen, 
Daß es fich atmend regt. Dort Aphrodite, 
Der Liebe holde Göttin! Meifter, ſagt, 
Menn alle diefe Herrlichkeit Ihr Schaut, 
Regt fich in Euch nicht Sehnſucht nach dem Land, | 
Das fie geboren? Einmal habt Ihr's ja | 
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Geſehn, und jeden, heißt's, der jeine Luft 

Einmal gejchlürft, zieht mit Gewalt es wieder 

Zu fih zurüd. Dies kalte Deutſchland tit 

Für Euch nicht, welfen, fiehen müßt Ihr hier. 

Eu’r hoher, kühner Geift verträgt die Schranken, 

Die engen, nicht, in die Ihr hier gebannt. 

O, wenn die Alpen hinter Euch verfinfen, 

Wenn über Euch Italiens Himmel blaut, 

Nie wird ein andres, neues Sein Euch aufgehn! 
Gerbert. 

Gebunden, Gräfin, bin ich hier; erregt 

Mir nit Verlangen nad Unmöglichem. 
Olympia, 

Ber Euch nur fteht's, daß Ihr die Bande löſt. 

Mein Freund, befennen will ih Euch, was lang 

Ich felber mir verhehlt; was ich zurüd 

In die geheimiten Falten meiner Seele 

Gedrängt, nun mit Gemwalt bricht es hervor. 

Ta ih von binnen muß — und länger nit 

Verfchieben darf ich's — fühl’ ich erft, wie ſchwer 

Mir’s, wie unmöglid wird, von Euch zu fcheiden. 

An Euren Worten, Euren Bliden hat 

Ein Feuer fih in meiner Bruſt entflammt, 

Das dies mein Selbft in Afche wandeln würde, 

Wenn ich verfuhen wollt’, eö zu erftiden. 

Gerbert (Halb für ib). 

Nun ic) von ihr mich losgerifjen, regt 

Aufs neue fih in mir die alte Glut? 

Sie, ſonſt fo falt, um deren Gunſt ich lang 

Vergebens warb, entvedt mir nun, daß Liebe 

Für mid geheim in ihrer Bruft gewohnt! 
Olympin. 

Freund, laßt mich nicht allein von hinnen ziehn; 

In Nacht verlöfchen, wenn von Euch getrennt, 
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Muß mir in meinem Sonnenlande jelbit 
Das Leben. Kommt, gejattelt joll ein Roß 
Für Euch in nädjfter Frühe ftehn; vereint 
Laßt meine ſchöne Heimat und dDurdpilgern, 
Und in dem Strahlenhimmel, den Eu'r Blid 
Darüber hinwölbt, herrlicher noch wird 
Ste mid umfangen. 
Gerbert. 

Gerne möcht' ich wohl, 

Und folgen kann ich doch der Ladung nicht. 


Olympia (an ihn herantretemd). 
Mein Gerbert, laß mich dir ins Auge Shaun! 
Es iſt fo mild, fo hold; verfinfen könnt' ich 
In feine Tiefen. Da, nimm meine Hand 
Und fühl’ an deiner ihrer Adern Schlag, 
Wie beide fie in fühem Einklang klopfen! 
Er muß dir jagen, wie vom Himmel ſelbſt 
In eins wir zwei verflochten find; losreißen 
Kann man den einen von dem andern nicht, 
Verbluten müſſen beide ſonſt. Ja glaub’, 
Auch du, mein Freund, umfonft daß du dich täuſcheſt, 
Verdorren wirit auch du, ein mwelfes Reis, 
In diefem eiſ'gen Winter, wo die Menjchen 
Starr wie der Boden find, wo feiner dich 
Verjteht. — Und millit das eigne Elend du? 
Wohl, deines Schickſals bift du Herr! Allein 
Mit mir hab’ Mitleid! — — ſchweigſt du noch, 
Du blickſt nicht auf? 


Gerbert (für ſich. 
Wenn ich ihr folge, ſicher 
Verhüt' ich jo, daß ſelber ich verrate, 
Woher mein Reichtum jtammt. Nach wenig Monden 
Heimkehr’ ich zu Walpurge, und vergefjen 
Sit alles. 
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Olympia, 
Immer jtumm noch! — Nun denn, muf; 
Es fein, noch einmal fol in langem, heifem Kuß 
Dein Mund auf meinem ruhn. Dir von der Lippe 
Will ih den mädt'gen Lebensodem trinfen, 
Der Kraft mir leihe für den öden Weg 
Zum frühen Grabe. 
Gerbert (ih erhebend). 
Deine Stimme löſt 
Den Bann, der mid vom Glüde und von dir 
Schon halb getrennt und an ein niedres Los 
Mich Ichmieden wollte. Mir vom Herzen weicht 
Die bange Sorge. Weib, wie du mid anſchauſt, 
Bon mir abfallen fühl ich die Gewichte, 
Die mich zu Boden zogen, und mein Geift 
Schwingt wieder fi im freien, leichten Flug 
Dem Himmel zu. Nimm mid, ich folge dir! — 
Olympin, 
O mein Geliebter, diefer Augenblid 
Aufwiegen eines ganzen Dafeins Elend 
Könnt’ er. Lab Arm in Arm und Mund an Mund 
Uns unfer Glück befiegeln. 
(Sie umarmen fi.) 
Gerbert, 
Feurig dringt 
Hinab zum Herzen mir dein Kuß und läßt 
In nie gefannter Glut mir durd die Adern 
Des Lebens Ströme fluten. 
In dieſem Augenblid zeigt Ah Walpurga an der Thür. 
Walpurga (für ſich. 
Ste bei ihm? — 
Olympia? Der Verräter! 
Olympia (für fi‘. 
Er ift mein! 
(Zie geht ab, Gerbert folgt ihr.) 
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Fünfzehnte Scene. 


Walpurga 
(durch die andere Thür hereintretend). 


Betrogen, fürchterlich betrogen! Kaum 

Daß er gelobt mir, die Verworfene 

Zu fliehn, und wiederum in ihrem Arm 

Briht er den Schwur. Nein — von fo vieler Nächte 
Schlaflofer Dual getrübt ift mir der Blick, 

Und Srrgebilde, vor ihm flimmernd, fpiegeln 

Dem Geift vor, was nicht ift, nicht fein fann. — Sah 
Ich's wirklich? Gott, vor diefem Schrecklichſten 
Behüte mid), daß ich an Treu’ und Glauben 

Und an dir jelbit verzweifeln müſſe! — Ich, 

Die forgend, liebend ich mein ganzes Leben 

Als Teppich ihm zu Füpen breitete, 

Damit ein harter Stein nicht auf dem Meg 

Ihn hemmte, ich verihmäht für diefes Meib, 

Das nur nad) feinem Golde geizt und prahlend 

Ihn mit den andern, die fie ſchon betrog, 

An ihren Siegeswagen jpannen will! 

Den?’ ich's, Schlägt Wellen unter mir der Boden, 

Das Dad ftürzt über mid. — Hinweg, hinweg! 


(Sie eilt ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Akt. 





Saal wie am Schluß des vorigen Aktes. 


Erſte Scene. 


Beata. Dann Walpurga. Kallenberg. 


Benta (allein). 
Wo ift nur meine Herrin? Schon vor Tag 
Hinaus ins Freie hat es fie getrieben. 
Sonjt immer and Gemad gebannt, unjtet 
Umber nun irrt fie draußen. Aber fieh, 
Da fommt fie, atemlos, verwirrt. Was tit 
Geſchehn? 

Walpurga ſtürzt herein. 
Walpurga. 
Beata, hilf! Geh, ſchließ das Thor! 


Geſchwind! 

(Beata eilt ab.) Kallenberg tritt auf. 

Weh, ſchon iſt er eingedrungen! 
Warum fo haftig folgt Ihr mir? Ach habe 
Zu thun. 

Kallenberg. 
Der Augenblick, wo ich Euch traf, 

Soll mir nicht ungenützt entfliehn. Ich bitt' Euch: 
Schenkt, edle Frau, Gehör mir! Seit zuerſt 
Ich Euch erblickt, habt Ihr Gefühle mir 
Erweckt, die ich vergebens niederkämpfe. 
Eu'r Auge facht mir Glut im Herzen an, 
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Die feurig hin durch alle Adern ftrömt. 
Der Ton von Eurer Stimme, wenn er längjt 
Verklungen, zittert mir im Herzen nad). 


Walpurga. 
Schon geſtern, als Ihr ähnlich zu mir ſpracht, 
Verwies ich's Euch; geziemen will mir nicht 
Euch anzuhören. 

Rallenberg. 

Ueberwallend drängt 

Sich auf die Lippe mir, was mir die Seele 
Randvoll erfüllt. Walpurga, ja ich lieb' Euch! 
Verſchmäht mich grauſam nicht. 

Walpurga. 

Ich bitt' Euch nochmals, 

Verlaßt mich, Kallenberg! Ihr wißt, ich bin 


Vermählt. 
Zinllenberg. 


Bermählt, jagt Ihr? Nun frei doch — dünkt mid — 
Mit Eurer Gunſt zu Schalten, gibt das Recht 
Euch felbjt der Gatte. Jeder weiß, wie treulos 
Er fih von Eud gewendet. 


Walpurga. 
Schweigt und geht! 

Wenn Ihr mich achtetet, Ihr würdet ſo 
Nicht von mir reden. 

KRallenberg. 

Seltſam dünkt es mich, 

Wenn Ihr zu ſagen mir verweiſt, wovon 
Doch alle Welt ſpricht. Mit Olympia 
Hat oft ſchon Meiſter Gerbert Arm in Arm 
Vor aller Augen ſich gezeigt, Ihr wißt's. 
Warum ſo ſpröde thut Ihr wider mich, 
Wenn Tröſtung ich in der Verlaſſenheit 
Euch bieten will? 
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MWalpurgn. 
Mir aus den Augen, Frecher! 

Nah Hilfe ruf! ich ſonſt. 

Kallenberg. 

Ha, ha, noch ſtolz? 

Und bald willkommen könnte doch mein Beiſtand 
Eud fein, wenn hilflos Ihr daſteht, allein. 
Laut prahlend hat die talienerin 
An jedermann erzählt, daß Eu’r Gemahl 
Mit ihr ſchon heute früh nah Welfchland reift; 
Was aus Euch wird, dann mögt Ihr jehen, allen 
Drohn Schrednifje in Heidelberg, verheerend 
Kahn wilde Banden aus dem Odenwald, 
Vom Rhein und Elfaß her; fie jengen, plündern, 
Und eben traf ich eine Nonnenſchar, 
Die hierher floh, weil fie in Brand ihr Klofter 
Geftedt. Von Dften und von Süden rüdt 
Das Reichsheer wider die Lutherifchen 
Heran, und vor ihm zieht der ſchwarze Tod, 
Die graufe Peit; hübſch hergehn wird es dann 
Bei und. Gerbert in feiner Gräfin Arm 
Und in Stalien wohl geborgen, wird 
Nicht daran denken, daß er Euch beſchütze. 
Willkommen möcht' Euch dann ein Helfer fein, 
Erwägt das wohl, bevor Ihr mich verjchmäht. 

Malpurga 


(die in einen Seſſel geiunfen ift). 
Noh einmal, geht und überfchreitet nie 
Mehr diefe Schwelle. 

Zinllenberg. 
Armes Weib, Mitleid 

Hätt' ih mit Eud, wenn wirklich ſolch Geſchick 
Ihr Euch bereitetet; doch brechen wird 
Bald Euer Trotz. Glaubt Ihr vielleicht mir nicht, 
Daß Euer Gatte wirflih mit Olympia 
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Von dannen geht? Wohlen, zieht Kunde ein 

Von anderen! Gejattelt und gezäumt 

Steht ſchon ein prächt'ges Roß, um ihn alsbald 

Mit ihr hinweg zu tragen. Ich verlaſſ' Euch; 

Doch wenn verwitwet Jhr in Not und Dranagfal 

Zurüdgeblieben, einmal nachzuſehn, 

Ob glimpfliher für mich geftimmt hr feid, 

Grlauben müßt Ihr mir. — Gehabt Euch wohl! 
(Ab.) 


Zweite Scene. 


Walpurga (allein). Später Beata. 


Walpurga. 
Dad war ed, was fie flüfterten, ald ich 
In ihrem Arm ihn liegen ſah. Was ich 
Kaum zitternd denken mochte, bricht herein. 
Hinweg wirft wie ein abgetragnes Kleid 
Der Gatte mich, um mit der Buhlerin 
Fort in ihr Land zu ziehn; und martervoll 
Langſam zu Tod gequält durch jeden Kuß, 
Den er auf ihre Lippen drüdt, ſoll ich 
Den beiden nachſehn? Nein, nicht tragen könnt' ich's. 
Tod ift in dem Gedanken, und aud Tod 
Vermöchte von der Dual mich nicht zu retten. 
Im Grabe jelbit tief unten würde nod) 
Durch meines Weſens legte Fafern hin, 
Die Ruh’ mir raubend, dad Bewußtfein ſchleichen, 
Wie er um die Verworfne mid verſchmäht. 
Könnt’ ich von ihr hinweg ihn reifen, Gott 
Gäb' ich dafür und Geligfeit und Himmel. 
Doch wie vermöcht' ich es? — In diefer Stunde 
Noch muß geſchehen, was geichehen Fann. 
Gibt's Zaubermittel nicht, um ihn an mid) 
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Zu bannen? Bon der weißen Frau am Nedar 

Hört’ ich, daß fie aus Kräutern ſolche braut. 
Beata tritt baftig auf. 

Beata, wie gerufen fommft du! 


Beata. 


Welch eine Kunde! Kaum zu faſſen noch 
Vermag ich mid). 

Walpurga. 

Geſchwind, denn not iſt Eile: 
Zur Mechtild geh', der alten Zauberin! — 
Du ſtarrſt mich an und hörſt nicht? 
Beata. 
Mechtild ſtarb 

Im vor'gen Mond. 

Walpurga. 

Auch das! Das letzte Hoffen, 
An das ich mich geklammert, ſchwindet ſo. 


Was nun beginnen? 
Beata. 


Gott, was mich ſo quält, 
Es muß heraus! Von anderm nicht — ich hört' 
Es eben — geht die Rede in der Stadt, 
Als daß ein Rechtsanwalt aus Frankfurt ankam, 
Der über Baruchs, des verſchollnen Juden, 
Nachlaß Erhebung pflegen ſoll. Verſammelt 
Hat ſich der Schöppenſtuhl auf ſeinen Antrag. 


AMalpurga. 
Wozu erzählſt du das? An andres ganz 
Denk' ich. 

Beata. 
Das Herz mir ſprengen wird's, 

Menn ich nicht ſage, was mich ängjtigt. Hört! 

Walpurga. 
Nicht Zeit zu hören hab’ ih. Laß mich! 
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Beata. 

Nein! 
Ihr müßt Eu'r Ohr mir leihen; Eures Gatten 
Und Euer Heil hängt dran. Zu lang verſchloß, 
Euch nicht zu ſchrecken, das Geheimnis ich 
In meiner Bruſt. Schon Monde ſind's, da, nachts, 
Als Ihr im Schlafe lagt, fand ich die Thür 
Des Hauſes offen noch und trat hinaus, 
Die friſche Luft zu atmen. Weitergehend 
Ließ ich durch Zufall in des Juden Haus, 
In das der Mondesſtrahl durchs Fenſter matt 
Sich ſchlich, die Blicke gleiten und gemwahrte, 
Wie Gerbert drinnen ſtand. Nicht deutlich ſehn 
Konnt' ich; nur eins war klar: aus einer Oeffnung 
Des Bodens holt’ er Haufen Golds hervor. — 
Das Licht von außen fiel juft fo, daß heil 
Sie funtelten. — Nah Haufe jcheu, als hätt! ich 
Gemwahrt, was ich nicht follte, ging ich wieder. 
Doch Neubegier ließ mich nicht ruhn; ich trat 
An meines Stübchens Fenfter — fieh, und Gerbert 
Kam, angitvoll ſpähend, ob er nicht belaufcht ſei, 
Mit Gold beladen aus des Juden Thür. 
Herauf die Treppen in fein Zimmer trug 
Den Schatz er; noch dreimal hinüber dann 
Sah ih ihn ſchleichen und mit gleicher Laſt 
Rückkehren. 


Walpurga. 
Nein, nicht glaub' ich dir! Nein, Gerbert 
That das nicht! 
Beata. 

Wär' es nicht, mein Alles gäb' 
Ich drum. Gut iſt wie keiner Euer Gatte; 
Gern glaub' ich drum: was er gethan hat, wird 
So ſchlimm nicht ſein. 
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Walpurga. 
Und doch! wer jo zum Lohn 
Für meine Liebe ſchändlich mich verrät, 
Auch dies konnt' er verüben! 
Bentn, 
Würd’ es nun 
Entdedt, es müßt! ihn in den Kerfer führen. 
Not iſt's drum, daß von hier Ihr ſchleunigſt flieht. 
Nicht jelber ihm davon zu ſprechen wag' ich; 
Ihr aber müht’s ihm jagen, rufen laßt 
Mich ihn jogleih. Vorhin ſah ich ind Haus 
Der italien’ihen Gräfin, der Olympia, 
Ihn gehn. Noch wird er bet ihr fein. 
Walpurga (halb für jih). 
Bei ihr! 
Ber ihr! Nicht lang mehr ſoll er bei ihr jein! — 
Beata ſchwör', daß Wahrheit du geſprochen. 


Bentn. 
Bei Gott und allen Heiligen ſchwör ich's Euch. 


Walpurga (für ſich. 
Wie Wetterſtrahl vom Himmel zuckt's vor mir 
Herab und zeigt den Weg mir, wie die zwei 
Ich auseinanderreißen kann. Nein — Schwindel 
Erfaßt mich, irr gehn die Gedanken mir — 
Was will ich thun? 
(Sie wirft ſich in einen Seſſel und ftarrt vor ſich bin.) 
Benta. 
Ich bitt' Euch, Herrin, faßt Euch! 
Gehn will ich, daß ich Euren Gatten rufe. 
Mit ihm dann flieht, und alles wird noch gut. 
Walpurga (für ſich. 
Er mit mir fliehn? Und mit Olympia 
Nimmt er ſogleich die Flucht! aut.) Beata, bleib', 
Bleib’! ch befehl’ es dir. 
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Benta. 
Gebieterin, 
Ich faſſ' Euch nicht; der ungeahnte Fall 
Verwirrt Euch ganz. So überlaft es mir, 
Fürs Nötige zu forgen. (Sie will abgehen.) 


Walpurga (fie zurüdhaltend). 

Nochmals, bleib’, 
Bei meinem Zorn! (Für ſich) Warum nur drängt es fo 
Mich zum Entſchluß? Berrinnt der Augenblid, 
Verraten bleib’ ich hier zurüd. Schon eben 
Vielleicht entfliehen fie — was zögr' ih noch? 
Kaum eine Schuld iſt fein; jo viel des Guten 
Hat mit dem Gold er für die Stadt geichaffen, 
Daß kurz nur Haft ihn treffen fann, und aud) 
Aus diefer wird die Kurfürftin ihn leicht, 
Der Kurfürft felber, dem er teuer ıft, 
Befret'n. Ihn von der Flucht zurüdzuhalten 
Nur gilt es. — Sind ihm feine Schäte dann 
Senommen, wird von ihm Olympia jelbft 
Sich trennen; aber er, aus feinem Raufch 
Geweckt, fehrt reuig heim in meine Arme. 
Was wollt ihr mir, ihr thörichten Bedenken? 
Verluft fürs Leben dort — nur wenig Tage 
Der Trennung hier! — Wie fann ich zaudern? Weh! 
Der Fuß verjagt den Dienjt mir. 


(Sie will forteilen, finft aber von neuem in den Seficl.) 


Beata. 
Wohin wollt Ihr? 


Walpurga (für ſich. 
Zu lang ſchon zögert' ich. Es muß geſchehn! 


(Sie erhebt ſich plöhlich und eilt in cin Nebenzimmer.) 
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Dritte Scene. 


Beata, Dann Gerbert. 


Beata. 
Sie iſt ganz außer ſich! Was will ſie nur? 


Gerbert (tritt auf). 
Mo ift Walpurga? Dringend juch’ ich fie! 


Bentn. 
Soeben ift fie haſtig fortgeftürzt. 


Gerbert. 
Im Garten wird fie fein. Eil’, fie zu ſuchen! 


Beata. 
Ach, Herr, Ihr ſeid ſo gut, doch gegen ſie — 
Vergebt mir, daß ich's ſage — könntet Ihr 
Liebreicher ſein; ſie hat's um Euch verdient! 


Gerbert. 
D wohl erfenn’ ich das! — Doch geh’ geſchwind! 

(Beata ab.) 

Gerbert (attein). 

Die ſchändliche Olympia! Kaum verließ 
Sie mich, Hat ihres Siegs fie triumphierend 
Sich über mich gerühmt. Nicht mehr bethört 
Sie mid, aus ift es zwiſchen mir und ihr! 
Aus meinem Rauſche hat fie mich gewedt 
Und ihre welſchen Buhlerfünfte ganz 
Durchſchaun mich laſſen. Mag allein hinweg 
Sie ziehen, bleiben will ih! — Doch, wo ift 
Walpurga? In der Seele drängt e3 mid), 
Von ihr Vergebung zu erbitten. Ganz 
Nun ihr zurüdgegeben fühl’ ich mich 
Und meinem großen Werfe, dem, wie ihr 
Auf furz abtrünnig mich das arge Weib 
Gemadt. Ya, Ruhe nicht will ich mir gönnen, 
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Bis das Arkanum ich, dur das der Welt 
Ein neues Licht aufgehen fol, gefunden. 
Pauſe.) 
Sie kommt noch immer nicht! — Wohl, zu Olympia 
Geh’ ih, auf daß ich los von ihr mich ſage. us.) 


Derwandlung. 
Gerichtsfaal. 





Vierte Scene. 


Die Schöppen des Geridts. Burkhart. Sommenfels. 
(Die Schöppen haben noch nit Plak genommen.) 


Burkhart. 
Bon Ahnfeld eben fomm’ ich; er ift krank 
Und läßt durch mich euch bitten, zu entjchuld'gen, 
Daß er den Vorfig bei Gerichte heut 
Nicht führen könne. 


Grfter Schöppe. 
Biel verfchlägt das nicht; 
Denn kurz nur haben wir zu thun. Gefällt's Euch, 
So bleibt, bis daß wir fertig, Burfhart! Gern, 
Da Fröhlichkeit ganz Heidelberg erfüllt, 
Nachher Hin durch die Straßen einen Gang 
Mad’ ich mit Eud). 
Burkhart. 
Habt ihr vernommen ſchon? 
Heimfehren wird mit nächſtem Kurfürft Friedrich. 
In unſre Stadt, doch nicht auf lange Zeit. 
In Kaifer Karol Namen einen Heertrupp 
Führt er nach Norden wider Luther Anhang, 
Wiewohl es heißt, im Herzen fei er jelbft 
Der neuen Keterei nicht abgeneigt. 
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Zweiter Schöppe. 
Behüt' und Gott, daß nicht der Satan aud) 
Bei uns fein Neid aufichlage! 

GErſter Schöppe. 

Glaubt doch nicht 
An die Verleumdung! Ein rechtgläub'ger Chriſt 
Iſt, wie ſein Vater war, der Kurfürſt Friedrich. 
Wie flüchtig er auch weile, doch geziemt 
Der Reſidenz, ihn feſtlich zu empfangen. 
Zurüſtung, wie ich denke, wird dafür 
Bereits getroffen. 
Burkhart. 

Ja, ich hörte ſchon 
Von Feuerwerk und von Bankett, die man, 
Für ihn bereitet. Doch für Feſtluſt ſchlecht 
Scheint dieſe Zeit mir angethan. Im Land 
Umher ſchon tobt Verwirrung; wilde Haufen 
Ziehn hin von Ort zu Ort. Bald auch bei uns 
Den Einzug halten wird der bleiche Schrecken. 

Grſter Schöppe. 
Ihr ſeht zu ſchwarz; des Augenblicks ſich freu'n, 
Heißt weiſe ſein. 


Fünfte Scene. 
Dorige, Sonnenfels. 
GErſter Schöppe. 
Da kommt der Herr aus Frankfurt, 
Der ſich Beſcheid von uns erholen will. 
Ihr Schöppen und Beiſaſſen des Gerichts, 
Nehmt Platz! 


(Die Schöppen ſehen ſich auf ihre Gerichtsſtühle. Burkhart zur Seite. 
Sonnenfels ſteht.) 


Sonnenfels. 
Ihr Herren, darf ich hoffen nun, 
Daß über Baruchs, des verſtorbnen Juden, 
Shad, Geſ. Werke VI. 32 
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Nachlaß, um deſſenhalb hierher ich kam, 
Ernſtlich Nachforſchung der Gerichtshof halte? 
Den Fall legt' ich euch vor bereits. 


GErſter Schöppe. 
Es thut 
Uns leid, Herr Sonnenfels, daß Euerm Wunſch 
Wir nicht genügen können. Nichts läßt glauben, 
Daß Baruch tot. Aus London ward uns kund, 
Das Schiff, auf dem die Fahrt er machen wollte, 
Sei wohlbehalten angelangt; ob jelbit 
Er drauf gewejen, wird und nicht berichtet. 
Doch was verſchlägt's? Wielleiht in Brügge noch 
In Antorf mweilt er; und daß unverjehens 
Er miederfehren wird, jteht zu erwarten. 
Den Schlüffel feines Haufes bat, wie oft 
Er jhon vorher gethan, er mitgenommen. 
Gewaltthat wär’ es, wenn wir jeine Thür 
Aufbrechen ließen. 
Sonnenfels. 
Wenn es alfo liegt, 
Gebt mindeftens dem Kaufherrn, der mich jandte, 
Zuficherung, daß wenn fo viele Zeit, 
Um Barud als verichollen anzujehn, 
Verfloſſen, der Gerichtshof gleich Beichlag 
Auf deilen Nachlaß legen wird, damit 
Die Erbichaft nicht in andre Hände falle. 


GErſter Schöppe. 
Ich ſag's Euch offen, bei dem allen iſt 
Täuſchung im Spiel. Nie hat man hier gehört, 
Baruch ſei reich; in Lumpen, Bettlern gleich, 
Ging er einher, ärmlich iſt ſeine Wohnung, 
Und daß ſich Schätze darin finden ſollen, 
Dünkt mich ein Traum. 
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Sonnenfels, 
Nicht beſſ're Botſchaft darf 
Ich mit mir nehmen? 
Erfter Schöppe. 
Euch zu Willen fann 
Nicht der Gerichtähof fein. Gehabt Euch wohl! 


(Sonnenjelö wendet fi zum Gehen.) 





Serhfte Scene. 


Die Dorigen. Ahnfeld tritt auf. 


Erſter Schöppe. 
Willkommen, Ahnfeld! Alſo aufgerafft 
Habt Ihr Euch doch vom Krankenbett? 
Ahnfeld. 
Ein Fall, 
So dringend wie mir unerwartet, treibt 
Mich her. Von unbekannter Hand ein Brief 
Ward mir gebracht, ſo ſeltſam fremd von Inhalt, 
Daß ich beim Leſen dachte, trügen müſſe 
Das Auge mich. Vernehmt, ich leſ' es euch: 
(Er lieſt.) 
„Entflie hen mit der Italienerin 
Will Meiſter Gerbert. Haltet ihn zurück! 
Mit Baruchs Schätzen, die er an ſich riß, 
Geſchaffen hat er all die Herrlichkeiten.“ 
Nun ſprachlos ſitzt ihr da, ihr Herrn! Was ſagt ihr? 
Exſter Schöppe. 
Die Worte zeigen klar: Geſtörten Sinns 
Iſt der geweſen, der ſie ſchrieb. 
Ahnfeld (ür ſich. 
Schon lang 
Geharrt auf ſolchen Anlaß hab’ ih. Nicht 
Entgehn foll Gerbert dem Verderben! 
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Zweiter Schöppe. 
Dod 
Wär's gut, dem Falle weiter nadhzuforjchen. 
Iſt nichts daran, jo bejier! 


Ahnfeld. 
Gleich an zwei 
Beifafjen des Gerichts gab Auftrag ich, 
Nachſuchung in des Meiſters Haus zu halten. 


Erſter Schöppe. 
Voreilig ſcheint mir das; geachtet wird 
Wie feiner fonft Gerbert in unfrer Stadt; 
Auch nur Verdadt auf ihn zu werfen tit 
Nicht wohlgethan. 


Siebente Scene. 
Die Vorigen. Ein Beifafle des Gericht tritt auf. 


Ahnfeld. 
Was bringt Ihr, Engelbert? 


Beiſaſſe. 
Was alle Schöppen ſtaunen machen wird; 
Verſteckt in Gerberts Hauſe fanden wir 
Bei Haufen Goldes einen mächt'gen Schlüſſel, 
Und daß er zu der Thür des Juden paßt, 
Ward gleich von uns erprobt. In Baruchs Wohnung 
Am Boden ſahen eine Platte wir 
Und fanden Reſte Goldes noch darunter — 
Allein, was wicht'ger iſt: Dies hier! 

(Er überreicht Ahnfeld einen Ring.) 
Ahnfeld. 
Laßt ſehn! 

Ein Ring mit Gerberts Namen drauf! — Nun, iſt 


Der Böſewicht entlarvt? 
(Er reiht den Ring an die Echöppen umber.) 
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Alle Schöppen. 
Läßt es fi glauben? 
Belfaffe. 
Gleich hier fein wird der Meifter felbit und Rede 
Dem Schöppenftuhle ftehn. 
Erfer Schöppen. 
Nicht möglich iſt's! 
Er, der ein Vater für die Armen war, 
Von allen wie ein Gott geliebt, verehrt, 
Begangen hätt’ er ſolchen Raub ? 
Ahnfeld. 
Ja, Kar 
Jetzt wird’3, wie unverfehns der arme Meijter 
Zu folden Schäten fam. Goldmacherkunſt! 
Dacht' ich's mir doch, auf wunderbare Meife 
Betrieb er fie. 


Achte Scene. 


Die Vorigen. Gerbert wird von Gerichtädienern hereingeführtt. Man 
bört vor der Thüre Lärmen, und e& bringen viele in den Gerichtsjaal ein, 
unter ihnen au Doktor Konrad, 


Ahnfeld, 
Des Naubes überführt 
Steht Ihr vor diefen Schranfen, Meifter Gerbert. 
Wie? Noch fo Stolz wagt Ihr emporzufchau’n? 
Und wißt doch felbft, Fein Leugnen fann Euch frommen. 
Gerbert. 
Verwundert hör' ich es, was Ihr begehrt. 
Wer wagt es, einer Schuld mich anzuklagen? 
Ahnſeld. 
Seht dad! Erkennt Ihres? (Ihm den Ring zeigend.) Die Schlüſſel 
Zu Baruchs Haus fand man in Eurer Wohnung 
Und in dem Schatzgewölbe dieſen Ring 
Mit Eurem Namenszug. 
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Gerbert (anfänglich verwirrt, nad) einer Paufe). 
Wohlan, ihr Herrn, 
Mas ich bisher aus Gründen, die nur mid 
Angehn, verſchwieg, erfahren jollt ihr es: 
Der Jude Baruch hat, weil vor der Wut 
Des Pöbels ihn zu ſchützen mir gelang, 
AU fein Befistum mir vermadt. Da Jelbit 
Er wünfchte, daß die Rabbis nicht erführen, 
Statt ihrer hätt! er einen Chriſten fich 
Zum Erben auöerjehn, hielt ich geheim, 
Bon wen der Reichtum ftamme. Gern au will 
Ich eingeftehn, daß, eh’ ich mein Arkanum 
Gefunden, ſchon den Schein, ala hätt’ ich es 
Entdedt, ih vor den Menſchen tragen wollte. 
Das iſt mein Erſtes. Doch nun frag’ ich euch: 
Kam euch zu Ohren alles, was zum Wohl 
Bon Heidelberg ich that, wie ich die Not, 
Das Elend, das an jeder Straßenede 
Die Hände rang, gemindert, wie ich Hilfe 
Den Hilfentblößten bot, wie ich berühmt, 
Den Namen eurer Stadt gemacht, weil hier, 
Für alle zum Genug, Italiens Kunft 
In Marmor und in Farb’ ich prangen ließ, 
Neil pergamentne Rollen voll der Weisheit 
Der großen Alten ich in Griechenland 
Durch eigne Abgejandte ſammelte? 
Wenn das ich that, fo rechnet auch nicht ſchwer 
Mir zu, dag Fälichli ich den Schein annahm, 
Als hätte meine Kunft den Neichtum mir 
Geſchaffen, der nad Recht und nad Geſetz 
Durch Baruchs legten Willen mir zu teil ward. 
Doktor Konrad, 

3a, Zeugnis gibt die Stadt, für was er |pridt! 
Sch bitt' euch, edle Herrn, erwägt, bevor 
Ihr auch durch leifen Argmohn nur ihn kränkt, 
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Mie einen Fleden, nie austilgbar, ihr 
Dadurh auf euch, auf eure Bürger ladet, 
Dat alle euch anflagen: Gerbert hat 
Mehr als ein König für das Volf gethan, 
Die Hungernden geſpeiſt, den Elternlofen 
Obdach gewährt, der hohen Schule Ruhm 
Weithin durch alle Lande ftrahlen lafien — 
Und nun zum Lohn dafür auf trügeriiche 
Anzeihen hin, ſchöpft man fogleich Verdacht, 
Als hätt! er eine Mijjethat verübt. 
Ahnfeld, 
Mer redet hier? (Su den Gerichtödienern.) 
Ahr wißt, in den Gerichtöfaal 
Hat Zutritt nicht, wer nicht zum Schöppenftuhl, 
Gehört. Was ließt ihr diefe ein? 
Gerichtsdiener. 
In Scharen, 
Sobald die Kunde ſich verbreitete, 
Daß Meiſter Gerbert wir in Haft genommen, 
Herangeſtrömt aus allen Gaſſen kam 
Das Volk und wälzte bis ins Thor herein 


Sich hinter uns. 
Ahnfeld. 


Die Halle ließ’ ich räumen, 
Doch lohnt's der Mühe nicht; Schnell enden wird 
Die Sitzung. (Zu Gerbert) Sollen wir Euch Glauben ſchenken, 
Zeigt ſchwarz auf weiß uns das Vermächtnis Baruchs! 


Neunte Scene. 


Die Vorigen. Ein dritter Beifaffe tritt haſtig auf. 


Dritter Beifafe. 
Mit Staunen hören wird der Schöppenftuhl, 
Ras weiter noch zu Tage fam. Wir waren 
Schon fortgegangen aus des Juden Haus, 
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Da ward uns Nachricht: eingefchlichen hätte 
Gefindel fih ins Gärtchen nächſt der Wohnung, 
Um nachzuſpähen, ob nicht dort noch Gold 
Bergraben fei. Das ihnen zu verwehren, 
Kehrt' ich zurüd, und als ich hinfam, was 
Wohl meint ihr, daß ich ſchaute? Aufgewühlt 
Fand ich den Boden; aber ftatt des Goldes 
Lag in der Grube fchredenvoll zu ſehn, 
Des Baruch Leihe! Eine Munde Flaffte 
Als Zeichen, daß ein Morditahl ihn getroffen, 
Ihm in der Bruft. 

Alle Schöppen. 

Grau’nvolle Frevelthat! 

Ahnfeld. 
Ihr Herren! Weiter nachzuforſchen tit 
Nicht nötig, allzu Far liegt vor der Fall. 
Wenn ihr den Raub bejhön’gen noch gewollt, 
So laut zum Himmel fchreit der Mord dod, daf 
Ihr dur den Tod des Mörders ihn zu ftrafen 
Zum Richterſpruche jchleunig euch mit mir 
Vereinen werdet. — Steht mir Nede, Gerbert; 
Daß Ihr den Dold ind Herz dem Juden jtießt, 
Wagt Ihr's zu leugnen? 
Gerbert. 
Gott und Erd’ und Himmel 

Ruf ich zu Zeugen an, ich that es nicht! 
Vernehmt, wie alles fam! Nun Monde her 
Iſt's, da, nicht fern von meiner Wohnung, nachts 
Scholl Hilfruf an mein Ohr; zum Tod getroffen, 
Nur mühjam fort fi Ichleppend, wankte Barud) 
Heran. Spurlos entflohen war der Thäter; 
Allein der Jude, feines Hauſes Schlüffel 
Mir reichend, flehte, daß ich ihn dorthin 
Geleitete. Den Willen that ich ihm; 
Sein Schatgemwölbe öffnen hieß er mic, 
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Und noch mit legten Worten feierlich 
Mir danfend, daß ich Leben ihm und Habe 
Vordem gerettet, jet’ er mich zum Erben 
AU feines Reichtums ein, indem er mid) 
Noch bat, vor aller Welt geheim zu halten, 
Wie er fein Gut mir hinterlafjen, aud) 
Nah feinem Haus ihn heimlich zu beitatten. 
In meinem Armen ftarb er, und ich that 
Den Willen ihm. 
Ahnfeld, 

An glatten Worten fehlt's 
Euch nit, um Eure Unſchuld zu beteuern. 
Nur ſchad', daß jedem Auge jonnenhell 
Daliegt, was hr verbrodhen. — Alle frag’ ich: 
Habt ihr noch Zweifel, daß der Thäter er? 

Grſter Schöppe. 
In die geheimften Winkel meiner Seele 
Hab’ ich bisher den Argwohn, der ich regte, 
Zurüdgedrängt; allein erwäg' ich's recht, 
Zu laut zeugt alles wider ihn, als daß 
Er frei ſich Sprechen ließe von der That. 

Doktor Konrad, 
Nur einmal noch leiht mir auf furz das Ohr. 
Nicht einer fennt wie ich den Meifter Gerbert. 
So muß ich jagen, mitleidsvoll und werd 
Von je war fein Gemüt; jorglih nahm er 
Die Raupe, die auf feinem Pfad er fand, 
Hinweg, damit fein Fuß fie nicht zertrete; 
Auh eine Blüte nur zu brechen, machte, 
Ihm Schmerz. Wie nun die blut’ge That follt! er — — 

Ahnfeld, 

Genug des Redens! Sein Verbrechen tft 
Klar dargethan und weiterer Beweis 
Vonnöten nit. Nach unjerm Pfälzerrecht, 


(er nimmt ein Bud und reicht es den Schöppen) 
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Seht da den Paragraphen, bietet felbit, 

Wenn auch der Angellagte nicht befennt, 

Der Thatbeitand, der hier jo offen vorliegt, 

Erjag für das Gejtändnis. Für erwieſen 

Gilt mir die Schuld des Angellagten drum. 
Gerbert. 

Führt auf die Folter mich, reißt mich in Stüde, 

Daß ihr erkennt, wie tauſend Martern nit 

Mir das Geſtändnis einer Schuld entringen, 

Bon der ich frei bin. Könntet in mein Herz, 

Wie in ein aufgefchlagnes Buch ihr ſchau'n, 

Ihr würdet darin lejen, weife Herren, 

Daß Drang nah Ruhm mich, jenem hohen Ruhm, 

Der Wiederfchein von edlen Thaten ift, 

Allein bejeelt hat. Nennt es einen Fehl, 

Daß ich vorgab, durch meine Aunft erworben 

Hätt' ich die Schäße, die mir Baruch ließ. 

Nicht Schwer wiegt ſolcher Fehl, denn jelbft verlangte 

Der Sterbende: thun ſollt' ich, wie ich that; 

Doch wenn für Mord ich büßen ſoll, vor Gott 

Wird euch mein Blut verklagen. Leicht wohl iſt's 

Für euch, den Spruch, der über mich den Tod 

Verhängt, zu fällen, doch bedenkt: Der Mord, 

Um deſſenwillen ihr mich richtet, fällt 

Gedoppelt, dreifah auf eu'r Haupt zurüd, 

Und niederfteigen wird auf Cherub3 Schwingen 

Ein Engel Gottes, der mit Donnerruf 

Als Mörder euch verflagend, meine Unſchuld 

Bor aller Welt verfündet. 


Ahnfeld, 
Weiter ihn 
Zu hören fruchtet nit. Zum Spruche reif 
Sit alles, alſo fammeln wir die Stimmen. 
(Die Schöppen ziehen ſich in ein Seitengemad; zurüd.) 
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Behnte Scene. 
Die Dorigen. Walpurgaa ftürzt herein. 
Walpurgn. 
Mord fagt ihr, Mordes wird er angeklagt? 
Und ernſte Männer, läßt ſich's denken, können 
Der Klage achten einen Augenblid? 
Seht ihm ins offne, ſanfte Antlig nur, 
Und fpredt, ob jo ein Mörder ausſchaut? Nein, 
Wenn feinen jchlimmiten Feind im Sterben er 
Gefunden hätte, ihn vom Tod zu retten 
Hätt’ er mit feines eignen Lebens Hauch 
Geſucht. 
Ahnfeld (mit ven Schöppen wieder auftretend). 
Mit allen Stimmen iſt das Urteil 
Gefällt. Da nehmt und leſt! 
GErſter Schöppe lieſt mit lauter Stimme). 
Des Mordes halb, 
Den an dem Juden Baruch er verübt, 
Wird Meiſter Gerbert nach des Schöppenſtuhls 
Einſtimm'gem Spruch zum Tod verurteilt. 
Walpurga. 
Tod! 
Vermag eur' Mund das Wort zu ſprechen? Tod! 
Wißt ihr auch, was das heißt? Verzweiflung birgt 
Der eine Laut und ſchleudert mich Verworfne 
In ewige Verdammnis! 
Ahnfeld. 
Schafft das Weib 
Hinweg! Was ſoll uns ihr Geſchrei? 
Walpurga. 
Bleibt, Ahnfeld, 
Das Urteil ruft zurück! Sonſt über Euch 
Kommt Gerberts Blut und über Eure Kinder. 
An Kurt denkt, Euren blondgelockten Knaben! 
Wenn Glück auf Erden, wenn Ihr Seligkeit 
‚Da drüben für ihn hofft, jo habt Erbarmen! 
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Auf ihn wird Gerberts Blut, wenn Ihr's vergießt, 
Herniederfchauern; feine Tropfen werden 

An ihn fich hängen, daß davon fein Leben 

Hinwelkt und dorrt. — Nicht Gerberts Freiheit heiſch' ich; 
Muß es jo fein, in ew'ge Kerkernacht 

Verſchließt uns zwei, und fern von Licht und Luft 
Mit ihm in dunfler, unterird'ſcher Kammer 

Des Himmels Sel’ge werd’ ich nicht beneiden. 


Ahnfeld, 
Sit fie fein Weib? 
Grſter Schöppe. 
Sie iſt's, ich kenne ſie. 
Ahnfeld (u Walpurga, die ſeine Kniee umklammert). 
Laß ab! Dem Spruche muß Erfüllung werden. 
Walpurga. 

Dem Spruch! Bedenk', ein Hauch von deinem Mund 
Kann ihn vernichten; kann aus Tod, dem Letzten, 
Entſetzensvollen, blüh'ndes Leben ſchaffen, 
Aus tiefſtem Jammer Himmelsſeligkeit. 
Doch ſprichſt du nicht dies Wort, in Tiefen ſink' ich, 
Wohin von Gottes Thron kein Schein mehr dringt, 
Von wo zu ſeiner Gnade nie mehr Rückkehr. 

Ahnfeld (zu den Gerichtsdienern. 
Führt in den Kerfer den Gefangenen! 

Gerbert (zu Walpurga). 

Walpurga, faffe Mut! Das eine nur 
Vermöchte furchtbar mir den Tod zu machen, 
Menn ich ala Mörder in der Welt Gedächtnis 
Fortlebte; aber bald, ich wei es, rein 
Werd’ ich vor aller Augen jtehn. Du aber, 
Gedenk' in Treue mein und habe Dank 
Für all die Liebe, die du mir geichentt. 


(Er will ihr die Hand reichen.) 
Walpurga. 


Hand nicht an! Blut klebt an ihr! 
(Der Vorhang fällt.) 


Nühr’ meine 


Vierter Akt. 





Marktpla, im Hintergrunde das Stadtgefängnis, vedjts 

eine Tribüne für den Aurfürften, links ein Wirtshaus, 

vor welchem eine große Anzahl von Studenten am Tiſche 
figen und trinken. 


Erſte Scene. 


Heinrih. Zallenberg. Senior der Schwaben, der Franken, 

ber Bayern, 

Chorgefang der Studenten, 

Gaudeamus igitur, 

Juvenes dum sumus. 

Post jucundam juventutem, 

Post molestam senectutem 

Nos habebit humus. 


Heinrid. 

Nun, vivant omnes, Schwaben, Franken, Pfälzer, 
Rhenanen! Freundihaft und Verbrüderung 
Soll heute herrihen beim Geſamtkommers; 
Genug ift morgen Zeit noch, die Gefichter 
Uns zu zerhauen. Alſo, vivant omnes! 
Thut mir Beicheid! 

Studenten (melde mit ihm anftoßen). 

Wir thun’s! 


Senior der Pfülzer. 
Hei, wie das klingt! 
Nun noch ein Lebehoh auf Kallenberag, 
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Den alten Herrn! Es ift doch ſchön von ihn, 
Daß er, der Kämmerling, noch mit uns fneipt. 
Stoß an! 
KRallenberg. 
Von Herzen gerne, Bruder Heinrich! 
Sieh da den Schmiß, den ich dir gab; er ſteht 
Dir hübſch! 
Heinrich. 
Ich fag’ dir, wenn der Kurfürſt mir 
Sein Ehrenfettlein gäbe, nicht jo ſtolz 
Wär’ id darauf. 
Anllenberg. 
Nenn es für Zehen, Balgen 
Solch Kettlein gäbe, hätteft du's verdient. 


Zeinrich. 
Iſt das ein Tuſch? 


Kallenberg. 
Beileibe nicht. Laß Freunde, 
Kumpane uns fürs Leben bleiben! 


Senior der Schwaben. 
Immer 
Bon Paukereien ſprecht ihr nur. Silentium! 
Die Wiſſenſchaft ſoll leben! 


Senior der Franken. 

Wiſſenſchaft? 
Das ABC wohl, oder Einmaleins 
Meinſt du; denn weiter haft du's nie gebracht. — 
Doh Sagt, wo mag nur Meifter Gerbert bleiben? 
Berfproden hat er, zum Kommers zu fommen, 
Und wo er fehlt, der hohen Schule Stolz, 
Fehlt unferm Felt der ſchönſte Schmud. 


Heinrid. 
Halt recht! 


Allein, ihr Freunde, laßt uns nun beraten, 
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Welch Gaudium wir uns heute abend maden. 
Ich Ichlage vor, der Stalienerin, 

Dem frechen Weib, ein Ständehen bringen wir 
Von jener Art, wie fi die Katen drauf 
Verjtehn. Für einen Rummeltopf forg’ ich; 
Auch Keſſel und die Löffel, die darin 
Rumoren follen, find nicht ſchwer zu Tchaffen. 


Rallenberg. 
Nehmt euch in acht, der Kurfürſt trifft bald ein, 
Und mit dem Buhlweib hat er in Bologna 
Verkehr gehabt; wer weiß, ob er nicht nächſtens 
Zur Fürſtin ſie kreiert. 


Senior der Schwaben. 
Wär' es auch ſo, 
Wir wollen zeigen, daß wir feig nicht ſind. 
Wenn wir ein ſolch Konzert der Dirne bringen, 
Mit einem Tag im Karzer büßen wir's; 
Was ſchadet das? 


Senior der Bayern. 
Sch denke, eine Suite 
Nah Ladenburg iſt bejjer. Guten Mein 
Hat dort der Wirt zum goldnen Bären. 


Kallenberg. 
Nichts 
Davon! Nur hinter unſern Mauern hier 
Noch ſind wir ſicher. Auf den Feldern draußen 
Und in den Dörfern iſt der Teufel los, 
Und wilde Bauern ziehen ſengend, brennend 
Von Ort zu Ort. 
Heinrid). 
Pah, deito größer wird 
Der Spaß! Wir wollen fie zu Paaren treiben! 
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Bmweite Scene. 
Die Dorigen. Doktor Ronrad tritt auf, 


Doktor Konrad. 
Was! Iuftig zeht ihr Hier? Wißt ihr noch nicht 
Das Schredlihe? Auf trügerifhen Schein 
Berurteilt ift zum Tode Meifter Gerbert! 
Diele Studenten, 
Spuft’s dir im Kopf? 
Heinrid), 
Zum Tod verurteilt Gerbert? 
Noch eh’r alaub’ ich, daß der Laternenpfahl dort 
Auf die Menfur fommt, fih mit mir zu paufen. 
Doktor Konrad. 
Selbſt hört’ ih, wie den Sprud die Nichter thaten; 
Unglaublid dünkt's mich, und doch zweifeln kaum 
Läßt fi, daß Gerberts Weib, Walpurga, ihn 


Verflagt. 
Studenten. 


Die Schändlide! 
Doktor Konrad. 
Im Wahnfinn wohl 
Hat ſie's vollbradht, und Neue fühlt fie nun, 
Da ſie's gethan. Doch ſchon in aller Form 
Iſt abgefaßt das Urteil. Mordes halb 
Soll Gerbert mit dem Schwert gerichtet werden. 


Heinrid). 
Stieg mir der Rausch zu Kopf? Ein Mörder Gerbert? 


Senior der Franken. 
Neid nur, vermaledeiter Neid nur iſt's, 
Der folder That ihn zeihen kann. 
Jeinrich. 
Ich wünſche, 


Der Neckar möcht', aus ſeinen Ufern tretend, 
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Das Schandgeridt, das jolhen Spruch gefällt, 
Erfäufen. 
Senior der Sıywaben. 
Und das arge Weib zugleich, 

Das ihn verklagt. 

Doktor Konrad. 

Und wollt ihr müßig bleiben? 
Nah hier im grauen Erferhaufe da 
Birgt ihn ein unterird’fcher Kerfer. Wenn 
Wir ıhn nicht retten, führt man ihn zum Richtplab. 


Heinrid, 
Was ſitzen wir hier ſtill? Befrei'n wir ihn! 
Kallenberg. 
Laß, Alter! Nicht ſo hitzig! Nicht geziemt's, 
Der Obrigkeit ſich ſo zu widerſetzen. 


Senior der Franken, 
Feigling! Halt ung zurüd nicht! 


— — — — 


Dritte Scene. 
Die Vorigen. Walpurga ſtürzt herein. 
Walpurga. 
Hört mich, hört, 

Ihr edlen Jünglinge, die oft entzückt 
Ihr auf den Sitzen meinem Gerbert lauſchtet, 
Wenn ſeiner Rede goldner Strom eu'r Ohr 
Berauſchte! 

Heinrid. 

Seht doch, das verdammte Weib, 

Das ihn verklagt hat! 


Senior der Franken. 
Hebe dich hinweg, 


Ruchloſe! 
Schack, Geſ. Werke VII. 33 
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Walpurga. 
Tretet mich mit Füßen, ſchleift 
Am Haar mich durch die Straßen hin — ich hab's 
Verdient — nur rettet ihn! 


Senior der Franken. 
Dein Hauch iſt Gift; 
Verpeſte dieſe Luft nicht! 


Walpurga. 
Auf den Knieen 


Fleh' ich euch an! 
Senior der Schwaben. 
Fort, Schlange! 


(Die Studenten erheben ſich, indem ſie Walpurga zurückſtoßen. Dieſe ſinkt 
zu Boden.) 


Vierte Scene. 
Die Dorigen, Mertens, Steffen, Bärbel, Harlekin, Kolumbine, 
Bürger und Masken, 
Darlekin. 
St es wahr, 
Sp wird uns Scherz und Faſchingsluſt geftört. 


Bolumbine, 
In Sad und Aſche trauern müſſen wir, 
Wenn er uns fehlt. Kurzweil und Tanz, lebt wohl! 


Mlertens. 
Dort im Gefängnis er, der unfer aller 
Wohlthäter war! 
Steffen. 
Ya, weil fein eignes Weib 
Ihn angeklagt. 
Mertens. 
Das war ihr zuzutrau’n. 
sn Straßburg ſchon hab’ ich von ihr gehört: 
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Den Eltern erft, dem Klofter dann entlaufen, 
Ruchlos von jeher war ihr Thun. 


Bärbel. 
Was wird nun 
Aus mir? Mein Brot erbetteln wieder muß id) 
Wie, eh er herfam. Helft, ihr Herrn Studiofen ! 
(Rufe unter den Studenten.) 

Ja, fommt! 

Mertens. 

Brecheiſen ſchaff vom Schmied dort her! — 

Was gaffit du, Steffen? 


Heinrid,. 
Was an Waffen wir 
Auf unſerm Fechtplatz haben, holt herbei, 
Daß wir zurüd die Häſcher treiben! 
(Rufe unter den Studenten.) 
Auf! 
(Die Studenten, Steffen, Mertens, Bärbel, Masten und Voll ab nad hinten. 
Doch ſieht man noch immer eine Anzahl von ihnen.) 
Walpurga (ih erbebend). 
Sie find hinweg! — Und ja, die Waderen, 
Dabei Schon find fie, Gerbert zu befrei’n! 
Die Thür des Kerkers fprengen fie, mehr, mehr 


Stets dringt des Volks heran. Bald ift er frei! 
(Ab nad Hinten mit den Volfshaufen.) 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Graf Eppſtein. Später Ahnfeld, Dann Heinrid. 
Graf Eppftein 


(tritt auf mit Soldaten). 


Das ift zu viel. Geht, treibt den Haufen fort! 
(Die Soldaten ab.) 


Ich war zu nachfichtsvoll, und ernite Strenge 
Iſt nun vonnöten; Herrn von Heidelberg 
Sonft werden die Studiofen. Was? Heran 
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Aus allen Gaſſen ftrömt zu ihrem Beiſtand 
Die Bürgerfchaft; die drei Senioren fämpfen 
Wie Löwen, pfui! und meine Krieger weichen 
Zurüd; zu wenig der Gemaffneten 
Sind in der Stadt. 
(Zrompetenfignale hinter der Scene.) 
Ahnfeld (mitt auf). 
Soeben durd dad Thor 

Zieht Kurfürft Friedrich ein. 


Graf Eppſtein. 
Zur guten Stunde 
Kommt er. Ach bitte, Ahnfeld, eilt! Dem Unfug 
Zu Steuern thut hier feine Heerſchar not. 


Ahnfeld. 

Ich ſah, was vorgeht, und that Meldung ſchon 
Davon. Seht da! Aufs Schloß erft ritt der Kurfürft, 
Doc feine Krieger fommen uns zu Hilfe. 

(Gewaffnete fchreiten über die Bühne.) 

Graf Eppftein. 

Ja, gegen dieje tjt Fein Widerftand! 
Schon weicht erichredt zurüd bei ihrem Nahn 
Der ganze Haufe; aber nein, erjtürmt 
St ſchon das Thor, der Schließer liegt erichlagen ; 
Auf ihren Schultern bringen Gerbert fie 


Hervor! 
(Rufe hinter der Scene.) 


Hoch, Meiſter Gerbert! Er tft frei! 


Ahnfeld, 
Der Schändlihe! Allein fie rechnen fehl: 
Noch heute fallen muß fein Haupt. 


Graf Eppſtein. 
urüd 
Gedrängt nun wieder werden fie ins Thor; 
Jedoch der Senior der Pfälzer ftemmt 
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Mit Macht fih den Anftürmenden entgegen ; | 
Schon zwei’n hat er das Haupt geipalten. — Drauf, \ 
Shr Krieger! Weicht vor ſolchem Milhbart nicht! . 


Ahnfeld, 
D Schand’ und Schmad! die Oberhand gewinnen 
Neu die Studenten. 
(Heinridy dringt vor, indem er die Mrieger zurüdtreibt.) 
Zeinrich. 
Du, nimm das! Und du 
Sieh, wie dir das bekommt! 


(Er baut um ſich und tötet mehrere Krieger. Dann wird er wieder zurüd— 
gedrängt.) 


Graf Eppfein. 
Bleibt uns zulegt 
Der Sieg aud, Schimpf doch iſt es, daß die Burfchen, 
Ob auch nur furz, den Platz behaupten. 
Es ichreiten neue Gewaffneie über die Bühne.) 


Ahnfeld. 
Nun 


Iſt unfer Spiel gewonnen. Seht, der Senior, 
Der freche, ſtürzt; er ift ins Herz getroffen. 
Die andern weichen; auseinander jtäubt 

Die Menge, neu verrammelt wird das Thor, 


Und der Gefangne hofft umſonſt auf Rettung. 
(Zrompetenftöße.) 
Der Kurfürjt fommt! Laßt uns Bericht ihm geben! 


(Ahnfeld und Eppftein ab. Es fommen einzelne Studenten, aud Mertens ze. 
zurück.) 


Gin Student. 
Weh, unfer Senior! Einen gleichen nie 
Mehr finden wir. Grabtief hinunter klafft 
Zum Herzen ihm die Wunde. 
Mertens. 
Armer Gerbert! 
Marien und allen Heil’gen ſchwör' ich ab, 
Wenn fie dich richten. 
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Der Student, 
Ruh'n nicht dürfen wir, 
Bis den Blutdürjtigen wir ihn entreißen. 


Sechſte Scene. 


Viele Studenten und Bolk treten auf, die Leichen Heinrichs und mehrerer 
anderer Studenten tragend, 


Qufe unter den Studenten. 
Mehr noch der Leichen! 


Senior der Franken. 
Sett fie nieder hier! 
Der Kurfürft joll fie jehen, wenn er fommt, 
Daß er die ungerechten Richter ftrafe, 
Die zu dem Kampf uns zwangen. 


Gin Student. 

‚a, gefühnt 

Wird unfres Senior? und der andern Tod erit 
Durch Meifter Gerberts Freiheit. 


Ziebente Scene. 
Die Dorigen. Walpurga. Gleich darauf Beate, ipäter Olympin. 
Malpurga, 
Alle Hoffnung 
Verſchwunden! In fein finiteres Verließ, 
Mit Kettenwucht belaitet, jtießen fie 
Gerbert zurüd, und fendet Gott nicht Rettung — 
Schütz' mid vor Wahnfinn, Herr! Das Leste lad, 
Das Fürchterliche nicht gejchehen ! 


Bentn (tritt auf). 
Find’ ich 
Euch endlih, teure Herrin! Auch an Euch 
Will fih der Richter Wut erfättigen. 
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Geſchloſſen haben ſie des Gerbert Haus, 
Den Eintritt jedem mwehrend, und die Steine 
Des Bodens wären hier der einz’ge Pfühl, 
Auf den das Haupt Ahr legen fünntet, hätte 
Nicht unverfehens eine Zuflucht fich 
Euch aufgethan. Soeben die Nebtiffin 
Des Annaflojters traf ih. Aus dem Elſaß 
Vor fegerifhen Bauern ijt hierher 
Geflohn fie, die ihr heiliges Aſyl 
In Aiche legten. Als fie mich gemahrte, 
Statt mich zu jchmähen, war fie lauter Güte, 
Und lud, da Euer Schidjal fie vernahm, 
Euch zu jih in das halbzerfallne Kloiter 
Sankt Urfula, wo mit den andern Schweitern 
Sie Hilfsbedürft’gen Trojt und Zuflucht beut. 
Ad, Herrin, folgt mir, jtatt jo ruhelos 
Umber zu irren! 
Walpurga. 

Laß! An eins zu denken 
Vermag ich nur: Anflehn die Kurfürſtin 
Will ich, daß ſie vom heimgekehrten Sohn 
Für Gerbert Gnad' erbitte. — — Halt’ mich nicht! 
(Zu Olympia, welche fie im Hintergrunde erblickt und mit ſich nach vorn zieht.) 
Wen jeh’ ich da, fteigt aus der Hölle fie? 
Du, du, des ganzen Unheils Stifterin 
Bilt du! Wenn diefe Naht — es kann nidt fein — 
Die leiste Gerberts wird, zehnfachen Fluch 
Schleudr’ ih auf dich! 

Olympin. 
Gelächter nur hab’ ich 

Zur Antwort. Fluche deinem Gerbert doc, 
Der dih grauſam betrogen, Fluch’ dir felbit! 
Ruchloſes Weib, umfonit hinweg zu täufchen 
Dir ſuchſt du's, du, du biſt's allein, 
Die ihn dem Tod geweiht hat, ja dem Tode! 
Errichtet Schon wird das Schafott, ich jauchze, 
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Und fallen diefe Naht noch wird fein Haupt. 
So viele Tropfen feines falihen Bluts 

Empor aus feinem Rumpf auch jprigen mögen, 
Nicht löfchen fie den Rachedurſt, der heiß 

Mein Herz verzehrt. Du, weich’ aus meinen Augen! 
Erjt wenn an dir ich das gerächt aefehn, 

Was du verbroden haft, wenn irren Blicks 

Im Wahnfinn du hin dur die Straßen wankſt 
Und höhnend von den Seiten her die Buben 
Mit Fingern auf dich weiſen: Seht die Tolle! 
Will ich dich wiederjehn. 


Benta, 
Kommt, Herrin, fommt! 

Daß Ihr die Kurfürftin um Gnade anfleht. 
Laßt in ohnmädt'gem Grimm die Schändlicdhe 
Sich hier verzehren! 

MWalpurga. 

Schnell führ mich hinweg! 
Die Mauern ſchwanken um mid ber. 

(Walpurga und Beata ab.) 


Olympin (ihr nachrufend). 
’ Geh du! 
Mit Haß wird fie die Mörderin empfangen. 
Für mid wird noch der Kurfürft in die Ferne, 
Ich weiß, bewahrt die alte Neigung haben. ws.) 


Achte Scene. 


Graf Eppftein und Ahnfeld treten wieder auf, 


Graf Eppſtein. 
Gleich wird der Kurfürſt hier fein; doch was wird 
Nun aus dem Feitempfang, den wir bereitet? 
Hinweg, ihr Burfchen, mit den Leichen da! 
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Senior der Franken. 
Wir weichen nit, der Kurfürft ſoll fie jehn! 
Weiſ' ift er und gereht und wird die ftrafen, 
Die ſolchen Thuns, wie Ihr, ſich jchuldig machten. 


Ahnfeld (ju Graf Eppftein). 
Hört Ihr das ruhig? Laßt den Buben doch 
In Ketten werfen! 


Senior der Franken. 
Legt Ihr Hand an mid, 
Seht, alle jtehn zu meinem Schuß bereit! | 
(Die Studenten ſcharen fi um ihn.) 
Und bier, ich ſchwör' es, bleiben diefe Leichen, 
Daß fie der Kurfürft ſehe! 


Graf Eppftein (u den Gewaffneten). 
Zögert ihr? 
Herbei! 


(Kurfürft Yriedrih und die Aurfürftin treten auf mit Gefolge.) 


Uennte Scene. 
Aurfürf, Burfürkin. Senior der Franken. Ahnfeld. 
Graf Eppftein. 
Burfürf. 

Ob auch die Pflicht mit Kaiſer Karola Heer 
In Eile mid nah Sachſens Grenzen treibt, 
Führt Sorge für mein teures Heidelberg, 
Die Edelperle meiner Pfalz, auf kurz 
In eure Mitte do, ihr Bürger, mid. 
Zum Schute vor den Meutrerbanden, die 
Mit Raub und Brand eud drohn, hier ald Beſatzung 
Euch lafj’ ich meiner Krieger einen Teil. 
D wüßt' ich, daß fo feſt wie fie, auch ihr 
Für Hecht und Ordnung einfteht! Doc zu Ohren 
Kam mir, daß in der Stadt es gärt, dab wilde 
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Zudtlofe Rotten, die in Judenmord 

Unlängft geichwelgt, geheim ſchon Pläne brüten, 
Einander zu befämpfen. Wie dort außen 

Bald Deutichlands Süden mit dem Norden fi) 
Auf blut’ger Walftatt meſſen wird, fo aud 
Durch diefe Gaſſen wird Verheerung rafen, 
Wenn ihr, die Befjern, nicht das Unheil hemmt. 
Ich, ob auch feit am alten Glauben haltend, 
Dem neuen doch auch hab’ ih Schub gewährt 
Und will nicht, daß für das, was wahr er hält, 
Der Bürger einem nur ein Haar gefrümmt jei. 
Drum, wenn ihr’3 gut mit eurem Fürſten meint, 
Helft meinen Kriegern bei dem erniten Werk. 


Bufe der Bürger: 
Wir ftehn zu Euch, erlaudter Fürft ! 


Aurfürft (auf die Leichen blidend), 
Doch wie? 
Das erite, was ich bei der Heimkehr fchaue, 
Sind Leichen! 
Graf Eppfein. 
Diefer Mujenföhne Frechheit, 
Herr, die der Obrigkeit ſich widerjeßt, 
Zwang mid, mit Waffenmadt zur Ordnung fie 
Bu treiben. 
Zurfürf. 
Was mit Meifter Gerbert vorging, 
Vernahm ih. Leid thut mir’s um ihn, den ſtets 
Ich ſchätzte und für fähig folder That 
Nicht hielt. 
Senior der Franken, 
Leiht uns Eu’r Ohr, erhabner Kurfürt, 
Bevor Ihr richtet. Uebermut nicht war’s, 
Nein, vollgeredhter Grund ließ zu den Waffen 
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Uns greifen. Grauſe Unbill abzumehren, 

War unfer Ziel. Der Stolz von Heidelberg 
War Meifter Gerbert, alö des Wiſſens Hort 
Weithin berühmt und diefer hohen Schule 
Befondre Zier. — Doch mehr! Wenn andre Lehrer 
Sih in dem Dünfel der Gelahrtheit bläh'n, 
War dem geringiten feiner Schüler er 

Mit Rat und That zu helfen jtetö bereit, 

Uns allen Freund und Bruder. Was er aud 
Für dieſe Stadt gethan, wie als der Armen 
Wohlthäter Not und Elend er gelindert, 

Das weiß die Welt. Und nun auf flüchtigen 
Verdacht durch Richter, die ihm feind, ward er 
In unterird’schen Kerker fortgeichleppt, 

Ya, glauben läßt fih’s faum, zum Tod verdammt. 
Das Unerhörte ließ den Zorn in uns 
Aufflammen, und im Kampf für feine Freiheit 
Eind dieſe da, die unfre Beiten waren, 
Gefallen; ihre blut’gen Wunden fchrei'n 

Zum Himmel auf. Und doc, erlauchter Fürſt, 
Niht Rache heifhen wir an denen, die 

Durch arges Thun fie in den Tod getrieben; 
Wir fordern nur Geredtigfeit. Juſtiz 

Nicht heißen darf fol Poſſenſpiel. Entlaßt 
Den Eingeferferten der Haft und ladet 

Zu Zeugen uns, jo viele hier wir jind, 

Die Schwaben, Franken, Pfälzer und Rhenanen, 
Ja Dejtreichs und der fernen Hanja Söhne — 
Verfünden werden wie aus einem Mund 

Sie alle: Meifter Gerbert ijt fein Mörder. 


Rur fürſt. 
Ihr nehmt mich für euch ein, aus vollem Herzen 
Strömt eure Rede; doch der Jugend ziemt 
Kein Wort, wo ſchon gewiegte Männer ſprachen. 


Ahnfeld, 
Einhellig, wißt, Gebieter, war der Spruch 
Der Richter. Bei dem fonnenflaren Fall 
Scien weitre Prüfung Thorheit. Augenjchein 
Bezeugt des Angeklagten Schuld. 


Burfürl, F 
Streng acht' ich 
Der Richter Urteil, und wo ſie geſprochen, 
Greif’ ich nicht ein. (Zu den Studenten.) Schafft eure Toten fort, 
Ihr jungen Männer! 
(Die Studenten zögernd ab. Die Toten werden fortgetragen.) 





Behnte Scene. 


Die Dorigen. Walpurga (bereinftürzend). 


Walpurga. 

Gnäd'ger Herr, Erbarmen! 
Zu Euren Füßen fleh’ ich drum. Das Höchſte, 
Das Göttlichſte der Fürſtenrechte ift 
Die Gnade. Schöner al der goldne Reif, 
Als jelbit der fonnenbligende Demant 
In des Mongolenherrichers Krone, Shmüdt fie 
Sein Haupt. Wenn des Geſetzes Eiſenklammer 
Der Richter Herz erftarren läßt, daß es, 
Dem Marterfneht gleich, der die Schraube dreht, 
Erfüllung heifcht für ungerechten Sprud, 
So fann das Gnadenwort aus Fürftenmund 
Das Eis der Satzung thau'n und Tod, Verzweiflung 
In lauten Jubel wandeln. — Gnade, Kurfürft, 
Für meinen Gatten! 

Aurfürf. 

Weib, Ahr thut mir leid; 
Do kann's nicht fein. Die Bande follt’ ich Löfen, 
Die noh im Zaum die wilde Menge halten, 
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Und felber dem Verbrecher in die Hand 
Zum Mord das Meſſer drüden? Nimmermehr! 


Walpurga (zur Kurfürftin). 
So bittet Ihr für mich, erhabne Frau! 
Beim eriten Wiederfehen fann der Sohn 
Der Mutter Bitten nicht fein Ohr verichließen. 
Sagt ihm, wenn er nicht Gnade üben will, 
Recht pflegen fol er nur. Nicht fchuldlos ift 
Mein Gatte, felbft befennt er es. Der Trieb, 
Der Armen und Bedrängten Hort zu fein, 
Und weithin leuchtend feines Namens Glanz 
Auf Erden zu verbreiten, riß vielleicht 
Zu einer Schuld ihn fort. Jedoch auf ewig 
In Nacht begraben wäre feine That 
Geblieben. Da trieb mid, fein Weib, Wahnfıinn 
Der Eiferſucht, die alle meine Fibern 
Durchzuckte, beim Gericht ihn zu verklagen. 
Mag büßen er für das, was er verübt! 
Bor Gott, indefjen er im Kerker ſchmachtet, 
Will im Gebet die Hände wund ich ringen, 
Daß er die Bein ihm lindern möge. — Doch 
Ein Mörder er? Ein Ipradlos Kind mag man, 
Des Himmels Sterne mag man eh’r als ihn 
Des Mordes zeih'n. Noch einmal vor Gericht 
Laßt ihn erjcheinen, und jo wie die Sonne 
Das nächt'ge Dunkel ſcheucht, vor aller Augen 
Zu Boden fehmettern wird er den Verdadt, 
Daß auf den Knieen ihm die Richter jelbit 
Abbitte thun. 

Burfürftin. 

Fürwahr, nur billig dünkt 
Mich ihr Begehr. Verſchließ' ihr nicht dein Ohr, 
Mein Sohn! 
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Ahnfeld. 

Bevor Ahr Antwort gebt, erwägt, 
Erhabner Herr, wie an des Schöppenftuhls 
Einjtimm’gem Sprude fi nicht rütteln läßt. 
Sobald gefällt, hat er Geſetzeskraft 
Gewonnen, und wenn feft und unverrüdt 
"Nicht das Gefeg, fo wie des Himmels Pol 
Dafteht, in Trümmer hin finkt alles. 


Aurfürf. 
Recht 


Wohl mögt Ihr haben, Ahnfeld, doch geziemt's, 
Daß die Entſcheidung ich nicht übereile. 

Aurfürftin (u Walpurga). 
Verzage nicht, ih will nicht ruh'n, den Sohn 
Mit Bitten zu beftürmen, bis er dir 
Den Gatten mwiedergebt. 

Zum Kurfürften.) 
Mein Friedrid, 

Gewähre Aufſchub doch! Enthüllung bringt 
Vielleicht der nächſte Tag, daß Gerbert jchuldlos. 


Kurfürf. 
Wohl prüfen werd’ ich nochmals ftreng den Fall. 


Aurfürfin. 
Den einen Troft auch gönne feinem Weib, 
Daß fie den Gatten jehen darf. 
Rurfürf. 
Es jei! 
Wenn ftreng aud, Mutter, graufam bin ich nidt. 
Einlaf ift in den Kerfer ihr gewährt. 


Walpurga. 


In Eurem Herzen ſchmilzt der Winterfroſt, 
Wie Sonnenſtrahl des Himmels iſt Eu'r Wort. 
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Ih weiß, den Gatten gebt hr mir zurüd; 
Führt mid zu ihm! 
KRurfürſt. 
Erſchließt den Kerker ihr! 
Walpurga wird von einem Beiſaſſen abgeführt.) 
Rurfürfin. 
So lieb’ ich dich, mein Sohn. 


Ahnfeld. 
‚Eins noch, Gebieter, 
Leg’ ih ans Herz Euch. Das bethörte Wolf 
Und die Studiofen fchmieden neue Pläne, 
Den Frevler zu befrei'n. So gebt Befehl, 
Daß Schnell vollitredt das Todesurteil werde! 


Aurfürfin. 
Nicht jo lab, Sohn, dir ein Gebot entreifen, 
Dem Reue folgen fann. 


Graf Eppfein. 
Auch ich, Herr, bitt' Euch, 

Gönnt Eud zu reifliher Erwägung Friſt. — 
Und nun des Feitempfangs, den Eud die Stadt 
Bereitet, freut Euh! Dort auf der Tribüne 
Nehmt an der hohen Mutter Seite Plat ! 
Raketen werden ſteigen überm Nedar, 
Und Saitenfpiel fol Euer Ohr ergögen. 
Drauf folgt uns in das Rathaus zum Bankett ! 


Aurfürf, 
Ernft ift die Zeit und nicht zur Luftbarfeit 
Gemadt. Gebeut darum in meinem Namen, 
Daß jeder Feftlichfeit man Einhalt thue! 
Bis in die tiefiten Tiefen aufgewühlt 
Iſt unſer Deutfchland. Hader herricht und Zwietracht; 
Zum Bürgerfriege mwälzt der neue Glaube 
Dem alten fi entgegen. Um uns her 
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Schon raft Verwirrung; Mord und Flammenfäulen 
Verbrannter Dörfer lodern jede Nacht 

Am Himmel auf; Schutt und Ruinen zeichnen, 
Verheerte Aeder und zerjtörte Städte, 

Den Pfad, auf dem die Heere ziehn, und würgend 
Mit ihnen zieht des Todes graufe Schweiter, 

Die Peſt. Ich fürdte, auch in Heidelberg 

Wird bald fie ihren Einzug halten; wie 

Da ſollt' ih Feite feiern? 


Graf Eppſtein. 
| Den Entſchluß, 
Herr, ehr’ ich. 


Elfte Scene. 


Die Borigen. Gräfin Olympia, von Hallenberg bereingeführt. 


Kallenberg. 
Hoher Herr, Gräfin Olympia! 


Gräfin Olympin. 
Euch zu begrüßen, gnäd'ger Kurfürſt, 
Drängt's mich; die Huld, ich hoffe, habt Ihr mir 
Bewahrt, die Ihr mir in Bologna ſchenktet. 


Rur fürſt. 
Ei, ſeht, Olympia! Ich erkenn' Euch wohl. 
Allein ſeit ich Euch ſah, hat mir die Sorge 
Fürs Land gebietriſch Pflichten auferlegt, 
Und heute viel zu ordnen hab' ich noch; 
Denn ſchon die nächſte Frühe ruft ins Feld mich. 
Gehabt Euch wohl denn, Gräfin! Mutter, Ihr 
Begleitet mich, ich bitte, in das Schloß! 


(Er reicht der Kurfürſtin den Arm und führt fie ab. Graf Eppſtein und die 
übrigen folgen ihm.) 
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Ahnfeld. 

Im Herzen ift geneigt dem Lutheraner 
Der Kurfürit: wie er ſich gemweigert ſchon 
Ihn zu verbannen, gar vielleicht noch Gnade 
Läßt er ihm angebeih’'n. Darum nit ruh'n 
Darf ich, bis ich erreicht, daß diefe Nacht 
Dem Todesurteil noch Vollſtreckung werde. 

(Olympia wendet fi; zum Gehen.) 
Gräfin Olympia, bleibt! Könnt gehen hr, 
Wenn mir um Eud die Wange bleicht, dann wieder 
Mir Fieberglut ihr Rot durchs Antlit gießt, 
Die meiner Schläfe Adern fprengen will? 


Olympia. 
Shr, Abnfeld? Lang Euch hab’ ich nicht gefehn. 
Ahnfeld. 
Ich fürchte, weil Ahr mich nicht jehen mwolltet. 
Sp wie dem Licht der Schatten, bin ih Euch 
Gefolgt, Olympia! Doch nur einen Blid 
Habt Ihr mir nicht geaönnt. 
Olympia. 
Und könnt' es Euch 
Entgehn, daß Eurer Liebe Echtheit ich 
Nur prüfen wollte, Ahnfeld? Wie umſchwärmt 
War ich von ſolchen, die bei Gott mir ſchwuren, 
Sie liebten mich; und in der nächſten Stunde 
Vergaßen ihre Schwüre ſie. Doch nun 
Erkannt hab' ich, daß Ihr wie ſie nicht ſeid. 
Nachdem in dieſer Prüfung ich Euch wahr 
Befunden habe, wird ſich als gleich wahr 
Auch meine Liebe Euch bewähren. Hier 
Nehmt meine Hand ala Pfand dafür! 
Ahnfeld, 
Und Küffe 
Heiß flammend, wie mein Herz, drüd’ ich darauf. 
Shad, Ge. Werle VI. 34 


3 50 & 


Gin Knabe tauftretend zu Ahnfeld). 
Da nehmt! Mein Vater, der Gefängnisſchließer, 
Gab's jterbend mir, daß ich's Euch bringen follte. 
(Geht ſchluchzend ab.) 
Ahnfeld (das Schreiben erbrechend, Lieft für fih). 
„sm Tod befenn’ ih, daß den alten Barud) 
sh umgebracht, weil er für meine Schuld 
Mich drängte. Keiner weiß drum, als jetzt Ihr.“ 
(Olympia entreikt ihm das Blatt.) 
Olympin, 
Laßt jehn, was ift's! 
Ahnfeld, 
Was wollt Ihr? 
Koſtbar iſt diefes Blatt! 


Olympia (das Platt zerreiend). 
Zerriſſen flieg’ 
Es hin, daß nicht ein Wort der Blick mehr ſehe! 


Ahnfeld, 
Wißt Ahr, daß Gerberts Leben an dem Blatt 
Gehangen hat? Wenn zu den Nicdhtern hin 
Ich's trug, frei war er! 

Olympia. 

Und durh mid, wie er’s 
Verdient hat, nun beftegelt iſt fein Tod! 
(Der Vorhang Fällt.) 


FJünfter Aßt. 


. Düfterer ferker. 


Gerbert in Reiten fiht auf einer Steinbant, Walpurga vor ihm knieend. 


Erſte Scene. 


Gerbert. Walpurga. 


MWalpurga. 
Nicht fo! Stoß mich hinweg, verfluhe mid! 
Doch diefe Liebe, die du auf mich häufit, 
Macht dreimal mich unfel’ger; nicht auf Erden 
Und nicht im Himmel ıjt für meine Schuld 
Vergebung. 

Gerbert. 

Teure Gattin, ich allein 

Mu um Verzeihung dich anflehn, daß ich, 
Bon eines buhlerifhen Weibes Lift 
Beitridt, dir untreu worden. D könnt’ ich 
Mit meiner Reue Thränen das Gedächtnis 
Davon auslöſchen! Zeugnis geben mag 
Der Kuß bier, den ich auf die Stirn dir drüde, 
Daß rein und klar, wie da zum erftenmal 
Wir Liebe uns gelobten, ich dein Bild, 
Bon feinem Haud des Grolles nur getrübt, 
Mit mir hinübernehme. 

Walpurga. 

Weh, von Tod, 

Gerbert, ſprichſt du, und ewige Verdammnis 
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Sit in dem Wort für mich; denn ich, ja ich 

Bin deine Mörd’rin. Nein, vollftredt wird nit 
Das Urteil! Noch ift Hoffnung, daß vom Rand 
Des düftern Abgrunds, dran wir jchwindelnd ftehn, 
Uns Gott, der Höchſte, Allbarmherz’ge, reife; 
War doch der Kurfürjt mild, und feine Mutter 
Berhieß, durch ihren Fürſpruch dich zu retten! 
Sonſt — Gerbert, ſchütze mich ! — Schon beim Gedanfen, 
Daß fie den Richterſpruch an dir vollziehn, 

Hör’ ich der böfen Geifter Flügelfchlag, 

Die aus der Hölle wirbelnd, meine Seele 

In graue Finfternis, draus nie mehr Rettung, 


Hinunterreißen. 
Gerbert. 


Bon durchwachten Nächten 

Bift du veritört. Könnt’ ich den Frieden dir 
Einhauchen, der mich ſelbſt erfüllt! Ich weiß, 
Nicht ändern mehr wird das Gericht den Sprud. 
Nicht Schwere Schuld [ud ih auf mich; denn mir 
Aus freiem Willen alle jeine Habe 
Gab Barud. Doc dadurch verging ich mich, 
Daß ih den Schein annahm, der Neihtum fe 
Durch mein Arkanum mir zu teil geworden. 
Und dafür büß’ ich; fer auch Schwer die Strafe 
Kür feine Schuld! 

Walpurga. 

O wärſt du ſchuldig, Gerbert! 
Doch doppelt, dreifach liegt die Schuld auf mir, 
Da rein du daſtehſt. Lege allen Frevel, 
Auf Erden je verübt, in eine Schale, 
Und in die andre meinen, himmelhoch 
Emporgeſchnellt wird jene. 

Gerbert. 
Mir zur Seite 

Hier ſetz' dich her, mein Weib! Laß von der Zeit 
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Uns plaudern, ehe Irrſal dich und mid 

In feine Wirbel zog. Wie felig war fie! 

O holde Stunden, als in Straßburg du 
Zuerjt die blauen Augen zu mir auffchlugit, 
Als ich an deiner Seite hier am Nedar 
Umbergefchweift und auf den Bergen dich 
Der Blumen und der Kräuter und der Steine 
Geheime Kräfte fennen lehrte. 


Walpurgn. 
eh! 

Der alten jel'gen Zeit gedenfen, madt 
Noch fürchterlicher diefe Stunde mir. 
Du warft der lichte Stern in meinem Leben, 
In nie erfchöpfter Fülle ſchauerteſt 
Du deiner Liebe Gaben über mid, 
Und ich, wie dankt’ ich dir? Wenn man durch Schmad) 
Zum Tod mich jchleifte und durch Folterqual, 
Die Strafe wäre Klein für mein Verbrechen. 
Zurüdgedrängt durch diejen legten Frevel 
Sind all die frühern, die ich auf mich Iud, 
Und feine Wucht zermalmt mid). 


Gerbert. 
All dein Leben 


War Liebe nur für mich. Was ohne dich 
Wär’ ich geweſen? Denken mag ich's nicht! 
Wie ohne Sonnenſchein die Erde, hätte 

Mein Daſein ohne dich in Winternacht 
Geſtarrt. Führ' ich die Stunden all, mit dir 
Verlebt, mir vor, nicht eine trübe iſt 
Darunter; hör' denn auf, dich anzuklagen. 


Walpurga. 
Umſonſt verſuchſt du mich zu tröſten, Gerbert! 
Selbſt wenn von Gottes lichtumſtrahltem Thron 
Auf mich herab der Tau der Gnade träufte, 
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Und Engelftimmen mir aus Himmelshöhen 
Hernieder riefen: Komm, dir iſt vergeben, 
In meiner Schuld Bewußtſein würd’ ich nicht 
Emporzubliden wagen. — Weh, wer kommt? 


Gerbert. 
Der Riegel Elirrt! — Wohl ahnt mir, wer es tit. 


Bweite Scene. 
Die Dorigen, Ein Beifafle des Gerichts tritt auf, 


Beiſaſſe. 
Der Schöppen erſter, Ahnfeld, läßt Euch künden, 
Daß Eure Friſt verronnen, Meiſter Gerbert; 
In Einſamkeit noch eine Stunde lang 
Bereitet Euch zum ernſten Gange vor. 
Um Mitternacht dann führ' ih Euch zum Richtplatz. 


Walpurga (ihn anſtarrend). 

Nein, Höllendämon, ſpare deine Künſte! 
Nicht glauben machſt du mic, es fer Fein Gott! 
Er lebt, er ift! So Ungeheures läßt 
Er nicht gefchehn. (Zu Gerber.) Noch ift es nicht zu« ſpät, 
Zur Kurfürftin flieg’ ih auf Blitzesſchwingen; 
Mir zugeſchworen hat fie, Dich zu retten, 
Und nichts verfagt der Sohn ihr, wenn fie bittet. 
Ka, Hoffnung leuchtet neu mir ſonnenhell. 
Leb' wohl auf kurz! 

(Ste ſinkt an Gerbert3 Bruſt und eilt ſchnell hinweg.) 

Gerbert, 

Auf immer! Nichts mehr hoff’ ich! 
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Derwandlung. 


Balbzerfallener Kreuzgang beim #lofter St. Urfula. An 
der Treppe des Klofters ein Mluttergottesbild. Hinten 
Ausficht anf einen Kirchhof. Es ift Nacht. 


Dritte Scene. 


Pater Prudentins, Mertens, Steffen, Bärbel, Harlekin, Kolumbine 
und andere. Hinten fieht man Studenten mit Yadeln auf dem Kirchhof. 
Brudentius. 

Ja, überall, voll Sünden ift die Zeit. 
Raub, Mord und jede Unthat gehn im Schwang ; 
Die Gattin führt aufs Blutgerüft den Gatten, 
Der Sohn den Vater. Seine Würgeengel 
Schickt drum der Herr, daß fie mit Schwert und Feuer 
Die Menſchen zücht'gen für den argen Greu’l. 
Seht ıhr den Schein da, rot wie Blut, am Himmel? 
Die Feuer find’s von Dörfern und von Städten, 
Die, von den wilden Bauern angejtedt, 
In Flammen aufgehn. Bald in unfre Stadt 
Einbrechen werden auch die argen Rotten 
Und mit der Männer, Kinder, Greiſe Leichen 
Die Straßen pflaftern. Schon ihr Erntefeit 
Begonnen hat die Peſt in Heidelberg, 
Und all die Särge derer, die fie mäht, 
Kann kaum der Friedhof fallen. Da iſt's Zeit 
Für unfern Totentanz, daß wir im Reigen 
Hin durch die Straßen ziehen und die Sünder 
Ans leste Stündlein mahnen. — Teilen wir 
Die Rollen aus! hr, Mertens, wollt der Sührer 
Des Zugs Ihr jein? 

Mertens. 

Sp gut mit meinem Gtelzfuß 
Ich tanzen fann, bin, Vater, ich bereit. 
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Selbſt gleich abholen möcht' ich mich ind Grab. 
Mas hab’ ich auf der Welt zu fchaffen nod, 
Wenn Meifter Gerbert, der in Not und Trübfal 
Mir aufbalf, jterben muß? 


Prudentius, 
Ihr, Steffen, müßt 


Steffen, 

Ich in meinen Lumpen? 

Brudentius, 
Noch Kleider für euch alle, Scepter, Kronen 
Bon Goldpapier und was ſonſt nötig ift, 
Sind von den frühern Totentänzen ber 
Hier in der Sakriſtei. Dort ausftaffieren 
Sollt ihr euch alle. — Willft die Edelfrau 
Du, Bärbel, maden? 


Den König fpielen! 


Bärbel. 

Nun, in Gottes Namen ! 
Nichts font zu thun hab’ ich; mit dem Verkauf 
Bon Früchten und von Kuden iſt's zu Ende 
In diefer argen Zeit. 

Prudentius. 
Zur Sakriſtei 
Kommt denn — auch ihr — und ihr; je mehr beim 
Tanz ſind, 

So beſſer. Gott gefällig iſt das Werk! 


{Ab mit den anderen in eine Thür deß Kreuzgangs.) 


Vierte Scene. 


Senior der Schwaben. Gin Student. Ballenberg. Später der Senior 
ber Rhenanen, 


Senior der Schwaben. 


Das war ein traur'ges Werk! Begraben nun 
Da drunten liegen unfre braven Brüder, 


Bi M 
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So vor der Zeit dahingerafft. Dft dir, 
Du edler Pfälzer:Senior, gegenüber 
Stand auf dem Fechtplat ich, und weinen nun 
Muß ih um dich ala meiner Freunde liebiten. 
Um Wiſſen mühteft du dich nicht, wie ich, 
Doch in des Kaiſers Heer der Tapferite, 
Der Beiten einer hättejt du gejtanden, 
Wenn auf das Schlachtfeld die Drommete rief. 
Der Student. 

Gefallen find im neuen Kampfe noch 
Der Franken Senior und Doktor Konrad. 
Zu Ende fei’3 mit diefer hohen Schule, 
Wo Lehrer und Studenten man jo ſchnöd 
Mißhandelte. Zerbrechen die Napiere 
Laßt uns, abreißen dieſe farb’gen Zeichen 
Bon unferen Hüten! 

Senior der Schwaben, 

Ya, aus Heidelberg 

Ausrüden wollen wir in Maffe, 
Und in ganz Deutichland fei es fund gethan: 
In Acht erklärt ift jeglicher Student, 
Der einen Fuß in dieſe Stadt nur jeßt! 


Der Student. 
Da werden fie bereu’n, was fie gethan! 


Senior der Uhenanen mit nod einigen Studenten tritt auf, 


Senior der Rhenanen. 
Welch graufes Blutbad! Ihren Wunden find 
Drei andere der Unferen noch erlegen. 


Senior der Schwaben, 
Unwillig zuden wird des Friedhofs Erde, 
Daß fie fo viel ſchuldlos Gemordete 
Umfdließen fol. 
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Kallenberg. 
Kommt nun, daß wir auch ſie 
Beſtatten! 
(Die Studenten gehen ab nach dem Hintergrund.) 


Fünfte Scene, 
Walpurga tritt auf, geführt von Beata, ipäter Graf Eppftein. 


Benta, 

Hofft nur, alles wird noch aut. 
Saht Jhr, wie — als die Kurfürjtin Euch hörte 
Ihr Thränen aus den Augen ftürzgten, wie 
Die Hand zum Eidſchwur fie erhob? „Er fol 
Nicht fterben! Bau’ auf mich!” rief fie und eilte 
Mit Kanzler Eppftein in des Sohns Gemad). 
In diefer legten Stunde noch beanadiat 
Wird Euer Gatte! 

Walpurgn. 
D, dab es fo käme! 

Sänf’ er mir neugefchentt in meine Arme — 
Wie, Himmel, für jo großer Gnaden Fülle 
Könnt’ ich dir danten! 


Beata. 

Folgt mir nur! Stützt Euch 
Auf mich! Hier an der Kloſterpforte 
Harrt, bis ſie Meiſter Gerbert zu Euch führen! 


Walpurga. 
Am Muttergottesbild dort will ich knien 
Und im Gebet der Jungfrau Huld erflehn! — 
O Heil'ge, aufſchau'n nicht darf ich zu dir, 
Zu groß iſt meine Schuld. Doch können Thränen 
Der Reue, heiß vom Herzen aufgeſtrömt, 
Dich mir verſöhnen, laß den Himmelstau 
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Der Gnade auf mid) niederrinnen, daß 
Der Hoffnungzitrahl, der nun mir aufgegangen, 
Mich nicht betrüge. 
Sie bleibt betend fnieen. Graf Eppftein tritt auf, 
Graf Eppflein izu Beate). 
Find' ih Euch? Berichten 
Muß leider ih: Im ernften Kreis, umringt 
Von Ahnfeld und den Schöppen war der Kurfürft, 
Als mit der hohen Frau ich vor ihn trat, 
Und auf ihr Flehn gab er zur Antwort: „Wie 
Geneigt ih auch zur Gnade war, ich fand 
Bon Gerberts Schuld jo zwingende Beweise, 
Daß feinen Lauf dem Recht ich laffen muß!“ 
Sp wird um Mitternaht der Spruch vollftredt. 


Bratn, 
Gott, Gott! Wie joll ich es der Herrin fünden! 
Es ift ihr Tod! 


Sechſte Scene. 


Die Dorigen, Kallenberg, Senior der Rhenanen, Senior ber 
Scdrwaben und einige andere Studenten kommen vom Leichenzuge zurüd. 
Anllenberg. 

Hort, Trommeln! Auf die Richtitatt 
Wird Gerbert fortgejchleppt ! 


Senior der Schwaben, 
D lebten nur 

Noch zwei von den gefallnen wadern Brüdern, 
Mit ihnen ihn zu retten würd’ ich juchen. 
Doch was vermag ich einzelner, da lau 
Ihr alle ſeid? 

Senior der Rhenanen. 

Ach, armer Meiſter! 
Dein Freund nie war ich, doch beflag’ ich dich! 
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Ballenberg. 
Nun Rufe — Totenftille nun — gefallen 
St Gerberts Haupt! 


(Man hört Trommelwirbel hinter der Scene.) 


(Malpurga bat ſich ſchon während des Vorbergebenden emporgerafft und etwas 
von dem Muttergottehbild entfernt, indem fie nad dem Hintergrund blidt, 
Bei den legten Worten Hallenberg: ſchreit fie auf.) 


Walpurga. 
Herrgott, ſei du mir gnädig! 


Siebente Scene. 


Die Vorigen. Beata und die Aebtiſſin, ſowie Gertrude und andere 
Nonnen kommen von der Treppe herab mit Stergen in der Hand, 


Aebtiſſin. 


Beata. 
Am Muttergottesbild 
Dort kniete ſie; wo blieb ſie nur? 


Jebtiſſin. 


Ich ſeh' ſie nicht. 


Zurück! — 
Was für ein Spuk iſt das? Mir graut davor. 


Achte Scene. 


Die Vorigen. Mertens, Steffen, Bärbel, Aolumbine, Harlekin und 

andere treten auf, alle in den Koftümen, die im folgenden bezeichnet find. 

Mertens jelbft ale Freund Hein, die Geige in der Hand, Führer des 

Totentanzed. Gr reiht nadeinander dem einen und dem andern die 

Hand und tanzt mit ihm, während er die folgenden Stropben recitiert. Das 

Ganze wird von einer langfamen Muftl und dem Schallen des Sterbeglödchens 
begleitet *). 


Mertens. 
Kommt zum Tanze jung und alt, 
Euer Sterbeglödlein ſchallt! 


*) Der Tanz darf nicht in einem Hüpfen oder Springen 
beftehen, jondern nur in einer gemefjenen Bewegung. 
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Alle, die auf Erden wohnen, 
Kön’ge, ihr mit euren Kronen, 
Priefter, ihr an den Altären, 
Kommt, ich will euch tanzen lehren ! 


Große, die ihr in Paläſten 

Prunft und prahlt bei euern Feſten, 
Du, der zecht aus vollen Humpen, 
Du, der betteln geht in Zumpen, 
Alle führ' ich euch zum Reigen, 
Allen will vorauf ich geigen. 


Mönche, ihr mit der Kapuze, 
Edelfrau’n in eurem Putze, 

Ritter, ihr mit Schwert und Lanze, 
Kommt, ich ſpiel' euch auf zum Tanze! 


Harlefin und Kolumbine, 

Die ihr auf der Narrenbühne 

Kurzmweil triebt und Scherz und Poſſen, 
Kommt, eu’r Stündlein ift verfloijen ! 


Kommt, der Medizin Doktoren, 
Die ihr allen Tod geſchworen 
Und dur Pillen und Latwerge 
Ste gebettet in die Särge! 


Richter, der zum Schwert, zum Rade 
Du verdammt hajt ohne Gnade 

Und der Waiſen Gut geitohlen, 
Komm, ih muß zum Tanz dich holen! 


Ungetreue Himmelsbraut, 
Die, dem Herren angetraut, 
Du gebroden deinen Eid, 


Mi: Komm, verronnen ijt die Zeit! 
end der legten Strophe geht der Zug an Walpurga vorüber und Mertend 
acht die Bewegung, als ob er ihr die Hand reihen wollte.) 
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Walpurgn (aufblidend). 
Shr ruft, ich fomme! (Der Zug des Totentanzes ab.) 


Die Aebtiffin 


(mit Gertrud und den anderen Nonnen an Walpurga berantretend). 
Find' ich Dich, du Teure, 
Verlorne! Ausgelöfcht ift alles! fomm! 
Gertrude, 
Erfenne deine Freundin Gertrud doch! 


Aebtiſſin. 
Mein Kloſter nimmt dich auf, und liebend wollen 
Wir alle für die Schweſter, die uns neu 
Geſchenkt iſt, ſorgen. 
Walpurga. 
Welche Stimme! Weht 
Der Klang vom Himmel nieder? Ja, die Erde 
Hat ſolche Klänge nicht. 
Aebtiſſin. 
Geliebtes Kind, 
Folg' mir! Die Luft iſt kalt. Für dich die Zelle, 
Ganz wie du in Sankt Anna ſie verlaſſen, 
Geordnet hab' ich hier. — Die Hora ruft, 
Komm mit zur Andacht! 
(Die Hlofterglode ertönt. Die Nonnen beginnen im Chor zu fingen.) 
Walpurga. 
Deine Gnade, Gott, 
Iſt groß. Zurückſinkt hinter mir mein Leben 
Mit feiner Schuld, und Engel neigen fi 
Aus Lichtgewölk zu mir hernieder. Nehmt 
Mich auf, ihr Himmlifchen ! 
(Sie ftirbt.) 
Aebtiſſin. 
Herr, ſei mit ihr! 
(Sie kniet mit den anderen Nonnen neben Walpurga nieder.) 


(Der Borhang fällt.) 


— — — — — 


Aachwort 


zum fiebenten Bande. 


Denn ich früheren Bänden diefer Sammlung ver: 
Ichiedentlich Anmerkungen hinzugefügt habe, jo finde ich 
in dem vorliegenden nur in dem Trauerfpiel Gerbert 
und Walpurga Anlaß, dies zu thun. 

Es iſt gejagt worden, das Vorſpiel ſei überflüffig. 
Ih kann dies durhaus nicht zugeben. Walpurgas 
erfte Verſchuldung, die fie nachher in den Untergang 
reißt, der Bruch ihrer Klojtergelübde, war auf der 
Bühne vorzuführen, wenn nicht alles Spätere in der 
Luft ſchweben follte. 

Wenn einige Kritifer tadelnd bemerkt haben, das 
tragifche Motiv in diefem Stüd fei Jrrtum, was in 
der Tragödie unzuläffig fei, jo zeugt diefer Vorwurf 
von fo bodenlojer Unwiſſenheit, daß ich kaum ernithaft 
davon reden fann. Schopenhauer, ficher derjenige, welcher 
am bejten über dramatische, bejonders tragifche Poeſie 
geichrieben hat, führt eine eigene Klafje von Trauer: 
ipielen an, in denen die furdtbare Macht des Irrtums 
die Handelnden in den Untergang reißt. Darunter 
befinden fich die vorzüglichften der Welt. Nichts anderes 
als Irrtum und Berjehen, das von Jago tüdifch be: 
nußte Niederfallen eines Schnupftuchs, iſt es, was die 
Kataftrophe in Othello hervorruft. Wenn Julta einen 
Augenblid früher erwachte oder Nomeo fie etwas ge: 
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nauer betrachtete, um die Zeichen des noch nicht in ihr 
erlojchenen LZebens zu erfennen, würde das Stüd in 
Freude und Jubel enden. Wenn Hamlet nicht aus 
Verſehen das Napier, die Königin nicht dur ein 
gleiches den Becher verwechjelte, fo würden beide am 
Leben bleiben. Gleihfalla durch Irrtum und Verſehen 
wird die Katajtrophe in Kabale und Liebe, der Braut 
von Meffina u. ſ. w. herbeigeführt. 

Ebenfo in fih zufammen bricht der Vorwurf: Wal: 
purga verfcherze dadurch, daß fie als Klägerin gegen 
ihren Gatten auftrete, alle jpätere Teilnahme. Wahr: 
lih, wenn eine durch jo viele Umftände gemtlderte und 
nur aus der Abficht, den Gatten von der Nebenbublerin 
loszureißen, hervorgegangene Schuld diefe Rirfung 
hätte, fo wäre überhaupt fein Trauerfpiel mehr möglich. 

Uebrigens habe ih, wenn auch nicht in den bezeichneten 
Punkten, einige Aenderungen in Gerbert und Walpurga 
vorgenommen. Dieſe beziehen fih auf mehrere nicht 
unmejentlihe Mängel, die feiner meiner Stritifer be» 
merkt zu haben fcheint, durch deren Bejeitigung mir 
aber das Stück zu gewinnen fcien. 
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1. 


Ein Hofitaat. 


Luflpiel in drei Akten. 


Rerſonen. 


Fürſt Ernſt von Laubach. 

Klauſeneck, ſein Miniſter. 

Herzog von Hochheim. 

Klothilde, deſſen Schweſter. 

Herr von Trend, heſſiſcher Miniſter (80 Jahre alt). 
Frida von Trend, feine Gemahlin (20 Jahre alt). 
Steinmann, Direktor, 
Fräulein Helmine Hartung, 
Frank, 

Preſſel, 

Fräulein Weinhold, 

Peter, alter Kammerdiener. 
Schauſpieler und Schauſpielerinnen. 


| Schauspieler und Schau: 
| fpielerinnen. 


Zeit: Kurz vor Ausbruch der franzöfiihen Revolution. 


Erſter Akt. 





Salon in einem Kandhauſe des Fürften von Laubach. 


Erſte Scene. 


Zürft Ernf, Alanfenek ſitzen an einem Tiih, mit Kartenſpiel beihäftigt. 
Rachher Peter, 


Fürſt. 
Coeur⸗Zehn. 
KRlauſeneck. 
Hier mit dem König ſchlag' ich ſie. 
Fürſt. 
Pik-Dame. 
Klauſeneck. 


Abgetrumpft mit dieſem Aß! 
(Der Fürſt ſpringt auf und wirft die Starten nieder.) 
Fürſt. 
Verloren die Partie, und nicht bloß die 
Im Kartenſpiel! 
Klauſeneck. 
Nur ſolcher Unmut nicht, 
Durchlaucht! Revanche nehmen Sie an mir, 
Und, wenn Sie auch im Whiſt noch Neuling ſind, 
Leicht doch im Leben, in der Politik 
Beſiegen werden jeden Gegner Sie. 
Fürſt. 
Ich bitte, nennen Sie mich nicht Durchlaucht, 
Herr Oberkämmerer und Hofmarſchall, 
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Minifter der Finanzen, der Auftiz, 

Des Aeußern, Innern und des Aderbaus, 
Generaliffimus und Feldzeugmeifter 

Ter fürftlihen Armee von fünfzig Mann, 
Die ich für unbeftimmte Zeit auf Urlaub 
Entließ, Direktor meiner leeren Kaſſen 
Und Intendant der Bühne, die Vakanz 
Auf ew’ge Zeiten hat. Nun, wollen Sie 
Noch mehr der Titel, Eurer Erzellenz 
Steh’ ich damit zu Dienften gern. 


Rlauſeneck. 
Humor 
Des Galgens nennt man das, mein gnäd'ger Herr. 
Noch jo verzweifelt nicht ift Ihre Lage. 


Fürſt. 

Mein braver Klauſeneck, du meinſt es gut, 
Doch Troſt aus deinen Worten ſchöpf' ich nicht. 
Kurzweg, ich abdiziere; retten noch 
Aus meinem Schiffbruch laſſen ſich vielleicht 
Zehntauſend Gulden Rente; brauch' ich mehr, 
Um als Herr Laubach in Paris zu leben? 
Ein Götterdaſein wird es werden; früh 
Am Boulevard ſeh' aus dem Cafe id) 
Dem bunten Treiben auf der Straße zu, 
Vielleicht zu einem Klub gelingt mir dann 
Der Zutritt, wo mit Diderot, Helvetius 
Und d'Alembert, den Leuchten unfrer Zeit, 
Ich des Geſprächs gewürdigt werde; drauf 
Am Abend Gluds Armida in der Oper, 
Voltaires Zaire im Palais-Royal — — 

Klauſeneck. 
Nicht doch, mein Gnädigſter, die Pflicht bannt 
An dies Ihr Fürſtentum, das Ihnen mehr 
Als Ihrer Ahnen einem dankt; troſtlos 
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Verwaiſt ja wäre ohne Sie Ahr Volk. 
Wenn Defizit in Ihren Renten ift, 
Durh Luxus nicht, no durch en 
Verjchuldet haben Sie's; nur der Erlaß 
Der Steuern, den Sie Ihren Unterthanen 
Bergönnt, die Summen, die für Förderung 
Der Künfte Sie verwandt, verfchlangen mehr 
Des Golds, ald gut war. Aber leiht — fchon oft 
Hab’ ich's gefagt — aus diefer Miplichkeit 
Entrinnen fünnen Sie, wenn Sie nur wollen, 
Und Ihrem Lande, Ihrem Volke fich 
Erhalten. 
Zürf, 

Zaubern fönnen müßt’ ich da 
Und über Nacht ein Kröfus werden. Eben 
Kommt mir die Kunde, daß der Landaraf Hefjens 
Beinah an feiner Ränke Ziel gelangt ift. 
Zur Seite fteht ihm nicht ein Schatten Nechts, 
Allein durch Säde Goldes hat er fich 
In Weslar und beim Reichstag Gönnerichaft 
Gemwonnen, und bald wird, es fann nicht fehlen, 
Neil ebenbürtig nicht die Ehe jet, 
Der ich entiprofjen, ihm mein Fürftentum, 
Mein liebes Laubach, zugeiprodhen werden. 
Beim Kaifer ſelbſt verdächtigt hat man mid), 
Und das mit Unrecht nicht, den Staatsdoftrinen 
Sei zugethan ich, die in Frankreich heut 
Sn Umlauf find: fo williger drum leiht 
Sein Ohr er meinen Gegnern. 


Klauſeneck. 
Ihrem Vetter 
Den Sieg entreißen können Sie, wenn Sie 
Den Rat befolgen, den ich oft ſchon gab, 
Und mit Prinzeß Klothilde ſich vermählen. 
Millionen bringt als ihrer Mutter Erbteil 
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Ste Ihnen mit; dazu, wo fänden Sie 

Ein Weib aleih ihr? Der Frauen Berle ift 

An Liebreiz fie und Geiſt; gleich Ihnen ſchwärmt fie 
Für Kunft, Theater, Poeſie, und feine 

Vermag wie fie Ihr Leben zu bealüden. 


Fürſt. 
Sie wiegen ſich in Träumen, Klauſeneck; 
Auch wenn ſie wollte, nimmer willigt doch 
Ihr Bruder ein, der Herzog. Zuzutrauen 
Iſt ihm, daß dem er ſeine Schweſter zuſchlägt, 
Von dem das höchſte Angebot erfolgt. 


Klauſeneck. 
Wahr iſt's, nicht Ueberfluß an Geiſt hat Rudolf, 
Der Neunundachtzigſte des Reiches Hochheim. 
Ihm gelten Alexander, Hannibal, 
Achill und alle Helden des Homer 
Für minder groß als ſein Pariſer Mundkoch. 
Wenn einem ſeiner Gardeoffiziere 
Schief an der Uniform ein Knopf nur ſitzt, 
Er ſtraft's als Majeſtätsbeleidigung. 
Doch eben, weil er ſo beſchaffen, denk' ich, 
Gewinnen läßt ſich leicht mit ihm das Spiel. 
Dazu als Schwager können Sie willkommen 
Ihn heißen, denn ein beſſ'res Herz als er 
Hat keiner der dreihundert Fürſten Deutſchlands. 


Fürſt. 
Ich weiß, nur eine königliche Hoheit — 
Verſteht jih, Geld muß fie in Fülle haben — 
Sit als Verwandter ihm genehm. Da fid 
Um feiner Schweiter Hand der Landgraf Heſſens 
Bemwirbt, wie bliebe Hoffnung noch für mich? 
Die Summen, die dur feiner Yandesfinder 
Berfauf der edle Kattenfürjt alljährlich 
Von Englands Seelenfäufern einnimmt, find 


I & 


Enorm, und feines Strebens hohes Ziel, 
Den Titel Majeftät, wird er demnächſt 
Mit ihrer Hilfe fih in Wien erringen — 
Ein formidabler Nebenbuhler das! 
(Peter tritt ein.) 
Fürſt (ortiahrend). 
Sieh da, mein wadrer Peter, einz'ger Neft 
Der galonnierten Dienerfchaft, die fich 
Bordem in diefes Schloffes Sälen drängte! 
In Wehmut, Alter, wenn ich dich erblide, 
Gedenk' ich der vergangnen Herrlichkeit. 
Was bringft du? Sprich! 
Peter. 
Durdlaudt, ein fremder Herr 
Gab eben diefe Karte mir. Er bittet 
Um gnädiges Gehör. 
(Reit dem Fürsten eine Starte.) 
Fürſt. 
Ei ſieh! Sogleich 


Führ' ihn herein. 
(Peter Öffnet die Thür und läßt Steinmann eintreten.) 


Zweite Scene. 
Die Vorigen. Steinmann, 
Fürſt. 
Darf ich den Augen trauen! 
Sie, Steinmann, den ich hundert Meilen fern 


Geglaubt? 
Steinmann. 


Mein gnäd'ger Fürſt, die hohe Huld, 
Die Sie mir vor'ges Jahr in Wien gezeigt, 
Hat mich ermutigt, meinen Schritt nach Laubach 
Zu lenken. Da, in Ihrer Reſidenz 
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Ward fund mir, daß in diejes Landhaus einſam 
Ste fih zurüdgezogen, und jo komm' ich, 
Zu Ihren Dienjten unterthänigjt mic) 
Zu Stellen. Daß vielleiht auf Ihrer Bühne 
Mit meiner Truppe zu gajtieren Sie 
Mir gönnen würden, ftellten damals Eie 
Huldreichſt in Ausficht mir. 
Fürſt. 
Ich bitte, Platz 
Hier nehmen Sie. Hoch freut es mich, mein Trefflichſter, 
Sie wiederum zu ſehn. Die Kaiſerſtadt 
Bot keinen größeren Genuß mir dar 
Als jene Abende, da im Theater 
Der Burg Sie bald mit Ihren Opernſängern 
Mein Ohr entzückt, bald ſelber als Tragöde 
In Weißes, Gotters Trauerſpielen mir 
Das Herz erſchüttert. 
Steinmann. 
Nur mein Streben, Fürſt, 
Mein Leiſten nicht, verdient ſo hohes Lob. 
Allein Vollkommneres, ich hoffe, heut 
Vermag ich Eurer Durchlaucht vorzuführen. 
Fürſt. 
Geſpannt wär’ ich darauf; Doch ſchweren Herzens 
Sag’ ih: Verändert iſt die Lage jetzt. 
Zur rechten Stunde eben kommen Sie, 
Daß ich Sie frage: Herr Direktor, traun 
Sie mir Talent zum Mimen zu, ſei's als 
Liebhaber, ſei's als Heldenſpieler? Gern 
In jedes Rollenfach bequem' ich mich, 
Wenn Eintritt Sie in Ihre Truppe mir 
Verſtatten wollen. 
Steinmann. 
Eu'r Durchlaucht belieben 
Zu ſcherzen. 
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Fürſt. 
Wohl! Im Ernſte, frank und frei 
Wie zu mir ſelbſt, zu Ihnen will ich reden. 
Als ich Student in Wien noch war, und oft 
Mit Ihnen ſchöne Abende verbrachte, 
Vertrau'n zu Ihnen, wie zu wenigen 
Hab' ich gewonnen, und als meinen Freund 
Sah ich ſeitdem Sie an. 
Steinmann. 
In Wahrheit, nie 

Hat ein Baron, ein Graf, geſchweige denn 
Ein Fürſt vor Ihnen, wie zu ſeinesgleichen, 
Sich mir geſellt, und ew'ge Dankbarkeit 
Hat Ihre Huld mir auferlegt. 


Fürſt. 
Sie kamen, 
Vor Laubachs Adel und vor glänzender 
Verſammlung meines Hofſtaats Ihre Kunſt 
Zu zeigen; nun vernehmen Sie: Mein Hof 
Hat aufgehört. Seitdem in meinen Kaſſen 
Das Geld verfieat tft, haben Kammerherrn, 
Marihälle, Intendanten, Schloßhauptleute, 
Grands-maitres de la cour, die ih als Erbichaft 
Don meinem Bater überlommen, mich 
Berlafjen, ja mein ganzes Fürftentum 
Wird, fürcht' ih, bald im Reich der Mythen liegen. 
Steinmann. 
Mein Gnäd’ger, Sie erichreden mid. 
Klauſeneck. 
Ein Wort 
Sei mir verjtattet: Nur das edle Herz 
Des Fürften, das zu Wohlthun ohne Grenzen 
Ihn trieb, trägt an dem Unglüd Schuld. 


Fürſt. 
Nicht doch! 

Den letzten Stoß erſt gab es mir, daß Heſſen 
Sich wie mit Barrikaden gegen alles 
Verſperrt hat, was aus Laubach kommt und daß 
Durch ungeheure Zölle, die der Landgraf 
Geſchaffen hat, Ausfuhr von meinen Gütern 
Dorthin unmöglich wird. 


Steinmann. 
Nun, gnäd'ger Herr, 
Warum das Mittel, das ſo leicht ſich beut, 
Um Ihnen aufzuhelfen, wollen Sie 
Verſchmähn! 
Fürſt. 

Ich ahne, was Sie ſagen wollen; 
Oft riet mein treuer Klauſeneck dasſelbe — 
Vielleicht — doch nein, auch dieſe Hoffnung gönnt 
Mir ein unſeliges Verhängnis nicht. — 

Peter tritt auf und reicht dem Fürſten ein Schreiben. 


Verzeihung, Steinmann, einen Augenblid. 
(Er geht beifeite und lieft den Brief.) 


Steinmann (u Klauſenedh. 
Mein höchſter Wunſch ist, dab ich eine Freude 
Dem Fürften Ernit bereiten fünnte. Er 
Iſt Freund der Kunſt; verjtatten mög’ er drum, 
Daß eine Mode lang auf Zaubahs Bühne 
Ich feine Lieblingsjtüde, fei'n fie Oper, 
Sei’n fie Tragödie oder Luſtſpiel, ihm 
Vorführen dürfe. 
Klauſeneck. 

Allzu ernſt, ich fürchte, 
Iſt eben jetzt dafür der Dinge Stand; 
Geftatten fann er fich die Kurzmeil kaum. 
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Steinmann. 


Was fann in trüben Stunden, was in Drangfal 
Mehr Tröftung bieten, als Muſik und Dichtkunſt? 
Drum, Herr Minijter, leg’ ich's an Ihr Herz, 
Daß Sie für meinen Plan die Hand mir bieten. 
Schon heute fann die Mufe ihren Einzug 

Hier halten; meiner Truppe bejter Teil 

Folgt auf dem Fuß mir, weil, im nächſten Mond 
Dort zu gaftieren, ih von Wien nah Frankfurt 
Berufen bin. Tief fränfen würd’ es uns, 

Wenn uns verweigert würde, unfre Kunft 

Bor dem verehrten Fürſten zu entfalten. 


Fürſt (zjurüdtommend). 


Berwünfht! Zur fchlimmften Stunde eben fommt 
Mir Meldung, daß mein Vetter heut, der Herzog 
Von Hochheim, auf der Fahrt ins Bad Pyrmont, 
Bealeitet von der Schweſter, Nachtquartier 

In Laubach halten wird. Was bleibt? Menn ich 
Nicht ganz zurüd ihn ftoßen will, muß id) 

Zu Gajt hierher ihn in mein Landhaus laden; 
Dod er, dem Glanz und Prunk das Höchſte tit, 
Mas wird er jagen, wenn als einz’gen Hofhalt, 
Statt galonnierter Schrangen und Lakaien, 

Er meinen alten Peter bier erblidt? 


Klauſeneck. 
Ein ſchlimmer Fall fürwahr! 


Fürſt. 
Prinzeß Klothilde, 
Die Holde, die, ſeitdem ich einmal ſie 
Geſehen, meiner Sehnſucht Leuchte blieb 
Und fort und fort in meinen Träumen ſtrahlt, 
Iſt mir verloren, denn nie wird ihr Bruder 
Mir ihre Hand gewähren. 
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Steinmann. 

Wenn die Sorge, 
Die Sie bedrüdt, nicht ſchwerer ift, mein Fürft, 
So wüßt' ich Nat wohl. Heut, mit Extrapoft, 
Noch werden meiner Truppe Herrn und Damen 
Anlangen. Im Bertrau'n auf Ihre Huld, 
Dacht' ich fie Eurer Durchlaucht vorzuitellen, 
Ch fie um Ihre Gunft jih auf den Brettern 
Bewürben. Könnten fie und könnt' ich felbit 
Mich Ahnen jegt auf andere Art dienjtbar 
Ermeifen? 

Zürf. 
Ihrer Worte Sinn ift mir 


Noch unklar. 
Steinmann. 


Nun, ein Hofitaat iſt's vor allem, 
Was Ahnen fehlt; läßt da nicht leicht aus und 
Sich einer bilden? Nur auf eine Mode 
Ernennen Sie aus unſrer Mitte ſich 
Die Chargen jämtlich, welche nötig find 
Für einen Hofftaat à la Louis-Quinze. 


Zilaufenekk, 
In Wahrheit, luminös ijt der Gedanfe! 
Dod die Lakai'n, wo nehmen mir jie her? 
Ein alter invalider nur tft hier. 


Steinmann. 
Statiften, die für foldhe Rollen taugen, 
Hab’ ich genug. Für alle Spieler bürg' id, 
Daß ihre Rollen würdig durchzuführen 
Sie nicht ermangeln werden. 


Fürſt. 
Einzig wohl 
Mich zu erheitern, ſolche Seifenblaſe 
Aufſteigen laſſen Sie; ſchon eines fehlt 
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Für Ihres Plans Gelingen: Woher nehmen 
Die goldbordierten Uniformen wir 
Und fonjt’gen Hoffoftüme, die vonnöten, 
Damit dem Herzog meines Hofes Glanz 
Die Augen blende? 

Steinmann. 

Angelangt ſchon iſt 
In zwanzig Koffern unſre Garderobe, 
Die nichts vermiſſen läßt. 


Fürſt. 
Doch wie? Wenn nun 
Mein Vetter Sie erkennt? 


Rlauſeneck. 
Kaum je zuvor 
Ließ er ſein Ländchen und war nie in Wien. 


Steinmann. 
Fit denn mein Vorſchlag Eu’r Durchlaucht genehm, 
Beding’ ich eines mir, damit zum Ziel 
Ich alles führen fann: Sie, Erzellen:, 
Gedieren mir Ahr Bortefeuille — zurüd 
In kurzem leg’ ich es in Ihre Hand. 
Rlauſeneck. 
Es ſei! Auf mein Hofmarſchallamt allein 
Beſchränk' ich mich. 
Fürſt. 
Und ich, mein Herr Direktor, 
Auf Sie vertrau'nd, ernenne ich Sie hiermit 
Zu meinem Staats- und Kabinettsminiſter, 
Zugleich zum Grafen Siegsdorf werden Sie 
Von mir erhoben. 
Steinmann. 
Unterthän'gen Dank, 
Mein hoher Herr! 


(Man hört draußen Pofthörner und Peitſchengeknall. Der Fürſt, Klauſeneck 
und Eteinmann treten ans Tyeniter.) 
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Steinmann. 
Sehn Sie die Reihe Wagen? 
Zur rechten Zeit langt an mein Perſonal. 


Fürſt. 

Noch eines: Ohne Grand-Cordon unmöglich 
Kann ein Miniſter ſein, darum verliehn 
Sei Ihnen zu beſonderer Zier mein Großkreuz 
Vom weißen Raben. Klauſeneck, Sie händigen 
Dem Herrn Direktor die Inſignien ein! 

(ſtlauſeneck ab in ein Seitenkabinett.) 

Steinmann. 

Eu'r Durdlaudt überfhütten mich mit Huld. 
So geh’ ih nun, in unfern Plan die Herrn 
Und Damen einzumweihn. In voller Gala 
Gleich follen fie in diefem Saal erfcheinen. 


Fürſt. 
Nicht doch! Alsbald, noch im Koſtüm der Reiſe 
Zu ſehen wünſch' ich ſie. 


(Steinmann ab.) 


Dritte Scene. 


Klauſeneck fommt zurüd, der Fürſt. 


Fürſt. 
Entſenden Sie 

Nach Laubach eilends eine Eſtafette 
Mit einem Schreiben an den Herzog, drin 
Ich ihn erſuchen laſſe, mit Prinzeß 
Klothilde ein'ge Tage hier als Gaſt 
Bei mir zu weilen. 

Klauſeneck. 

Da ich Ihren Willen 
In Ihren Augen las, beſorgt ich's ſchon. 
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Und nun, mein Fürft, zu unfres Plans Gelingen 
Sei'n uns die Sterne hold. 
Peter tritt ein und überreicht dem Fürſten ein Schreiben. 
Fürſt. 
Welch neues Schreiben? 
(Er erbricht das Schreiben und lieſt es, dann fährt er fort:) 
Das fommt uns in die Quere. Denfen Sie, 
Der Landgraf Heſſens meldet mir, hierher 
Er einen Staatsvertrag mir unterbreite, 
Schon auf dem Weg fei fein Mintjter, daß 
Den Seine Hoheit mit mir liegen will. 
Rlauſeneck. 
Verdammt! Die Seele aller der Intriguen, 
Die Heſſen wider Laubach ausgeheckt, 
Iſt dieſer Herr von Trenck. Wenn er nicht wäre, 
Der Landgraf ſelber böt' uns leichtes Spiel. 
Was fann er wollen? 
Fürſt. 
Nur zum Vorwand dient, 
Klar iſt's, ihm der Vertrag. Vernommen hat er, 
Daß Hochheims Herzog mit der Schweſter herkommt. 
Er wußte wohl, daß in der Stadt ich nicht 
Den Vetter übernachten laſſen könnte 
Und ihn zu mir aufs Landhaus laden würde. 
So denkt er meine Werbung ſicher hier 
Zu hintertreiben und den Ehepakt 
Für ſeinen Herren abzuſchließen. Heut 
Erwarten müſſen wir den Schleicher noch. 
Rlauſeneck. 
Not iſt's, daß Steinmann in der Dinge Stand 
Genau Einſicht gewinnt. Verſtatten Sie 
Mir drum, ihm alles darzulegen; wohl 
Läßt ſich der Liſt ſodann mit Liſt begegnen. 


(Steinmann tritt auf und führt die Schauſpieler herein, die noch im Reiſe— 
fotüm find.) 
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Vierte Scene. 


Zürf, Alaufenek, Steinmann, Frank, Zränlein Helmine Hartung, 
Preſſel, Sräulein Weinhold und andere Schaufpieler und Schaufpielerinnen. 
Klaujenet und Steinmann reden leife miteinander. 


Fürſt. 

Sei'n gegrüßt Sie, werte Gäſte, und verſchmähn Sie 
den Erguß 

Meines Dankes nicht für manchen mir gebotenen 
Genuß, 

Als am Strand der blauen Donau Ihrer Stimme 
Zauberklang, 

Ihres Spieles Kunſtvollendung wunderbar mein Herz 
bezwang. 


Frank. 
Groß iſt ihre Huld, mein Gnäd'ger, arm ſtehn wir 
vor ihr und klein. 
Doh daß wir in Reiſetracht noch find, wie können 
Sie's verzeihn? 


Fürſt. 
O die Kunſt, dies Kind der Götter, ſchwebt mit leichtem 
Flügelſchlag 
Ob der Erde hin und bringt ihr einen neuen, ſchönern 
Tag; 
Stets geehrt als Himmelstochter wird ſie, ſelbſt im 
Staubeskleid. 
Steinmann. 
Schon in unſere Pläne hab’ ih Herrn und Damen 
eingeweiht; 
Nun, wenn Sie verftatten, ftell’ ich alle Ihnen ein— 
zeln vor. 
Hier, Herr Franf, der Heldenipieler. 
Fürſt. 


Seit in Wien als Räuber Moor 
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Ich zuerit Sie fchaute, ſtehn Sie jtrahlend jtets vor 
meinem Geiſt; 
Ih erfannte da, warum man Sie ald großen Mimen 
pretit. 
Al auf meinen Adjutanten fällt auf Sie denn meine 
Wahl, 
Und erhoben find Sie hiermit zum Baron von Blumen: 
thal. 
Steinmann. 
Fräulein Hartung hier, die Säng'rin. 
Fürſt. 
Noch von jener Nacht her hallt, 
Als Sie Donna Anna ſangen, mir im Ohr Ihr ſüßer 
Alt, 
Und von Ihren Flötentönen fühl’ ich ſanft mich an— 
gehaucht. 
Fräulein Helmine. 
Allzuviel des Lobes ſpenden meiner ſchwachen Kunſt 
Durchlaucht. 
Fürſt. 
Weil Sie blühen wie die Roſe, wenn ſie in des Mor— 
gens Tau 
Auf den Auen glänzt, erheb' ich Sie zur Gräfin 
Roſenau. 
Steinmann. 
Hier, der Intrigant, Herr Preſſel. 
Zürft 
Garlos im Clavigo nie, 
Marinelli niemals jah ich To gejpielt noch, wie durch 


Sie; 
Auf den Brettern jo und jo bald hießen Sie als 
Böſewicht; 


Jetzt, ich bitte drum, den Namen Herr von Fuchs ver— 
ſchmähn Sie nicht. 
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Steinmann. 
Fräulein Weinhold, die Eoubrette. 
Fürſt. 
Schon von meinem Logenſitz 
Als der Zofe Minna Barnhelms klatſcht ich Beifall 
Ihrem Witz. 
Nun an meinem Hofe, hoff' ich, werden Sie mit An— 
mut auch 


Ihre neue Rolle ſpielen als Baronin Stubenrauch. 


(Während Steinmann dem Fürſten die anderen Schauſpieler vorſtellt, tritt 
Klauſenech zu Frank bin.) 


Rlauſeneck. 

Ohne Schmuck auf ſeiner Linken darf kein Höfling ſein; 
mich freut's, 

Drum an Ihre Bruſt zu heften dieſes goldne Ritter— 
kreuz. 

(Zu Fräulein Helmine.) 

Froh jehn wir der Zeit entgegen, wenn fi unjer 
Fürſt vermählt, 

Und daß im voraus er weislich Schon die Ehrenfräu: 


lein wählt 

Für die künftige Gemahlin, feiner fann ſich wundern 
drob. 

Sei’n denn Sie, verehrtes Fräulein, die zur Gräfin 
er erhob, 


Diejer Ehrendamen erite! 
(Zu Preſſel.) 
Herr von Fuchs, der Diplomat 
Laubachs find Sie und am Hofe von Berlin Gejandt: 
Ichaftsrat. 
Fürſt. 
Wohl denn, meine Herrn und Damen, erſt auf kurze 
Zeit zu ruhn, 
Dann in Gala ſich zu werfen, gehen Sie, ich bitte, 
nun. 
(Steinmann und die Schauſpieler geben ab.) 
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Fünfte Scene. 


Zürft und Klauſenech. 


Fürſt. 
Noch fällt mir ein, der alte Peter weiß 
Bisher von nichts, 
ter läutet mit einer auf dent Tiſche ſtehenden Glocke) 
Leicht glauben wird er alles. 
Peter tritt ein. 
Fürſt. 
Hör’, Alter! Neu wird meines Hofes Glanz 
Bon heut an aufblühn. ener Herr, den du 
Borhin zu mir geführt, iſt mein Minifter, 
Graf Siegsdorf; aus den andern Herrn und Damen, 
Die eben angelangt, wird fi von heut an 
Mein Hofitaat bilden; du, die ſchuld'ge Ehrfurcht 
Erweiſ' als deinen Borgejegten ihnen. 
Peter. 
Durchlaucht befehlen. 
Fürſt. 
Eine Schar Lakai'n 
In prächtigen Livreen auch treten heut 
In meinen Dienft., Ich ſchärf' dir ein, daß du 
Dih freundihaftlih zu den Kollegen ſtellſt. 
eter. 
Durchlaucht befehlen. 
Fürſt (um Fenſter hinausblickend). 
Was iſt das? Ein Wagen 
Beſpannt mit vieren fährt beim Landhaus vor, 
Ein alter Herr, graubärtig, klapperdürr, 
Steigt aus: Heſſens Miniſter, Herr von Trenck, 
Und, trau' ich meinen Augen, eine Frau, 
Jung noch und ſchön, begleitet ihn. Ich bitte, 
Empfangen Sie die beiden, Klauſeneck. 
(Klauiened ab.) 
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Fürſt. 
Du, Peter, geh, den Grafen Siegsdorf bitte, 
Zu mir zu kommen; ſagen laß ich ihm: 
Den Leibrock mit dem großen Ordensband 
Nur hab' er anzulegen als Miniſter, 
Wenn auch die andern Herrn in Uniform 
Vor mir erſcheinen. Geh! 

Peter. 

Durchlaucht befehlen. 


(Peter ab.) 


Sechſte Scene. 


Lärf, Herr v, Trenk, Frau v, Trenck am Arme führend, Klauſenech. 


v, Trenck. 

In wichtiger Miffion zu Euer Durdlaudt 
Bin ich gefandt von meinem hohen Herrn; 
Allein zunächſt vergönnen Sie, mein Fürlt, 
Daß ich die Gattin Ihnen, mir erft jüngjt 
Bermählt, vorftele. Von den prächt'gen Gärten 
Mit Waflerfünften und mit Marmorbildern, 
Die Ihren Landſitz zauberhaft umgeben, 
Hat fie fo viel vernommen, daß der Wunſch, 
Sie ſelbſt zu Schauen, fie unwiderſtehlich 
Mich zu begleiten trieb. 

Fürſt. 

Durch Ihr Erſcheinen 
Beglücken Exzellenz mich hoch, und Sie, 
Wie ſoll ich Ihnen danken, gnäd'ge Frau, 
Daß Ihre Gegenwart mein ſchlichtes Landhaus 
In einen Feenſitz verwandelt? 
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Siebente Scene, 


Dorige, Steinmann tritt auf mit Stern und großem Ordensband. 


Fürſt (Steinmann vorftellend). 
Hier 
Graf Siegsdorf, mein Minifter. 


v. Trenck. 
Hoch zur Ehre 
Gereicht mir die Bekanntſchaft; wohl ſeit kurzem 
Das Portefeuille erſt übernahmen Sie, 
Herr Graf? 
Steinmann. 
Mit heut'gem Tage. 
(Fürſt, Trend und Steinmann ftellen ſich an eine Seite des Saales, Klauſenech 
Frau v. Trend an die andere.) 
Klauſeneck. 
Vergönnen Sie 
Mir, meine Gnädigſte, die Gärten hier, 
Die nach dem Muſter von Verſailles der Vater 
Des Fürſten kunſtvoll angelegt hat, Ihnen 
Zu zeigen. 
Frau v. Trenck. 
Herr Hofmarſchall, mich zu Dank 
Verpflichten Sie dadurch. 
KRlauſeneck. 
Die herrlichen 
Fontänen all beim Tempel des Neptun 
Werd' ich in vollen Garben ſpringen laſſen. 
(Die beiden reden miteinander weiter.) 
v. Trenck. 
Zunächſt denn meines Auftrags will ih mid) 
Entledigen. Mein hoher Herr, der Xandgraf, 
Schickt mid, um einen Staatövertrag mit Ihnen 
Zu fchließen, der, fo hofft er, gleich erwünscht 
Für Eu’r Durdlaudt, ſowie für Seine Hoheit 
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Sein wird. Jedweder Einfuhrzoll wird fünftig 
An Hefjens Grenze aufgehoben fein, 
Und frei foll, was nur feine Aeder tragen, 
Sein Kunftfleiß nur erzeugt, Ihr Land Hinfort 
Bei uns einführen. 
Fürſt. 
Nichts Willkommneres 
Mir bieten könnte Eure Erzellenz. 
| | Steinmann. 
Fürmwahr, aufatmen wird das Fürftentum 
Sleihwie von einem Alp befreit — — 
y. Trend, 
Gewiß 
Gern werden Sie gewähren, was dagegen 
Ich fordern ſoll und muß. Seitdem die Bauern 
In Ihrem Lande Sie für frei erklärt, 
Droht Aufruhr uns in Heſſen, und das Volk 
Verlangt den Frondienſt abgeſchafft zu ſehn: 
Drum heiſcht der Landgraf, daß Leibeigenſchaft 
Bei Ihnen wieder herrſche wie zuvor. 
| Fürſt. 
Nie wird's geſchehen! Bringen Ihrem Herrn 
Die Antwort Sie. Den letzten Reſt vielmehr 
Des alten Drucks denk' ich von meinem Volk 
Hinwegzunehmen; glücklich ſoll es ſein 
Und frei, ſonſt will ich Fürſt nicht länger heißen. 
u. Trenck. 
Dann im Beginn iſt meiner Sendung Zweck 
Geſcheitert ſchon, denn mehr noch muß ich fordern: 
Die alten Zehnten, Gülten — — 


(Er iſt ſchon während des vorigen in Verwirrung geraten, indem er zu ſeiner 
Frau binüberblidt, mit welcher Hlaufened ſich lebhaft unterhalten hat und 
welcher diejer jeht den Arm zum fFortgehen reicht.) 

v. Trenck (u jeiner Frau binftürzend, Seife. 

Mas ıit das? 


Bleib’, Frida! Wohin mwillit du? 
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frau v, Trenck. 
Nun, der Herr 


Hofmarjchall will auf furz nur in den Garten 
Mich führen. 


v. Trenck (teife). 
Das iſt nicht die Zeit dazu; 
Bleib', ich verlang' es! 
Fürſt (leiie zu Steinmann). 
Eine Eh'ſtandsſcene! 
Klauſeneck. 
Nur vor das Haus führ' ich die gnäd'ge Frau, 
Daß einen Blick ſie in den Garten thue; 
Nichts werden Erzellenz dawider haben. 


(Er führt Frau v. Trend am Arm binaus.) 


Achte Scene. 


Dorige ohne Klaufened und Frau v. Trend. 


Steinmann (u Trend). 
Ich hoffe, Herr Minifter, ein’gen werden 
Mir noch in allem uns. 
v. Trenck (fotternd). 
Was war es doch, 
Wovon wir ſprachen? Ja, die Zehnten neu 
Einführen müſſen Sie, ſonſt ſperren wir 
Uns völlig wider Laubach ab. 
Fürſt. 
Ich bitte, 
Auf ein'ge Tage bleiben Sie mein Gaſt, 
In Frieden läßt ſich alles ordnen dann. 
v. Trenck (für ſich. 
Wo bleibt denn meine Frau? Ich will ihr nach. 


(Er will abgeben.) 
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Fürſt (teije zu Steinmann), 

Ein eigner Diplomat! Er läßt mich ftehen ! 
Peter tritt ein. 
Peter. 
Die herzoglichen Wagen ſind von fern 
Zu ſehen ſchon. 
v. Trenck (für ſich. 

Verflucht, zugegen muß 

Bei dem Empfang ich ſein. 


Wennte Scene. 


Die Vorigen, frank, Zränlein Helmine Hartung, Prefel, Lräunlein 
Meinhold und die andern Schaufpieler treten in Gala, die Herren in Uniform 
auf, zugleih füllt fi der Raum hinten mit Lakaien in glängenden Lioreen. 


Fürſt (Trend den Damen vorftellend). 


Der Staatöminifter 

Kurheſſens, Herr von Trend! * Herrn und Damen 
Des Hofs! 

Steinmann (eiſe zu Franth. 

Voll Eiferſucht auf ſeine Frau, 
Wie toll iſt Herr von Trenck; drum machen Sie 
Den Hof ihr eifrigſt, ſonderlich, wenn er 
Zum Herzog ſprechen will. Sie müſſen hindern, 
Daß er für ſeinen Herrn bei ihm die Werbung 
Um die Prinzeß Klothilde ſtellen kann. 
(Zu Preſſel leije.) 


Sie, Brefjel, wirken in demfelben Sinn! 
(Zu Fräulein Helmine Hartung.) 


Mit Ihrer Reize Feſſeln Juden Sie 
Den Herzog zu umjtriden. Leicht, Frau Gräfin, 
Gelingen wird es Ahnen. 


3 27 & 


vu. Trenck (für ji). 
Mo nur ift 


Frida geblieben? Holen muß ich fie. 

(Wie er abgeben will, führt der Fürſt, der furz vorher hinausgegangen, Prins» 

zeſſin Alothilde herein. Mit ihnen tritt der Herzog von Hochheim ein. Alle 
verbeugen ſich tief, und Trend bleibt.) 


Fürſt. 
Nicht mehr beglücken konnten Sie mich, Herzog, 
Als durch den unerwarteten Beſuch, 
Und noch gekrönt wird dies wein Glüd, indem 
Auch die Prinzeffin, Ihre holde Schweſter, 
Mein einfah Landhaus zu betreten nicht 
Berfhmäht. 

Herzog. 

Ich glaubt’ es einfach, und weil läjtig 
Zu fallen ich gefürchtet, mein Gefolg 
Borausgejendet hab’ ih nah Pyrmont; 
Doch ganz von Ihres Hofes Glanze nun 
Geblendet, jteh’ ich da. 
Klsthilde. 

Ein alter Wunſch, 
Fürſt Ernft, wird mir erfüllt, da Ihre Villa, 
Bon der die Mutter mir fo viel erzählt, 
Ich nun mit eignen Augen fchauen darf. 
Hier hatte fie die frohe Jugendzeit 
Verlebt, und heimisch weht auch mich die Luft 
Hier an. 

Fürſt. 


O daß es Ihnen hier behagte! 
Während der Fürſt ſich noch mit ee und der Prinzeifin unterhält, 
v. Trenck (für ſich. 
Verzweifelt! Wo bleibt meine Frau? Zu Haus 
Nicht laffen konnt' ich fie, do aus dem Negen 
Nun bin ich in die Traufe hier gefommen. 
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Fürſt (vorftellen). 
Kurheſſens Staatsminijter, Herr von Trend! 
Hier, Graf von Siegsdorf, und die Herrn und Damen 
Von Laubachs Hof! 
(Zu Siegsdorf.) 
Wo bleibt mein Hofmarſchall 
Mit Frau von Trend? 


Alanfenceh mit frau v. Trend tritt ein. 


Fürſt. 
Ah, endlich kommen ſie! 
(Gr ſtellt beide vor.) 
Steinmann (u Frau v. Trend), 

Baron von Blumenthal, jtellt, gnäd'ge Frau, 
Sich unterthänigit ganz in Ihren Dienit. 
Im Auftrag unfers Fürften fol er Ihnen 
Die Ehren unjers Hofs ermeifen. 


frau v. Trenck. 
Hoch 
Erfreut bin ich dadurch, mein Herr Baron! 
(Trend bat fortwährend Zeichen von Verwirrung und Verlegenheit gegeben.) 
Der Vorhang fällt. 


3weifer NAßt. 


Ein Gartenfaal mit einer großen verſchloſſenen Mlittel- 
tür und zwei Jeitenthüren, durd die man in die Gärten 
hinausblickt. 


Erſte Scene, 


frank, £ränlein Helmine. 


Frank. 
Helmine, nimm Vernunft an, kannſt du mir 
Im Ernfte grollen? 

Helmine. 

Ungetreuer, ja! 

In all den Tagen, daß die fremden Gälte 
Hier find, ward mir von dir fein Blid gegönnt: 
Für die Gemahlin des Minifters nur, 
Für Frau von Trend nur haft du Augen nod). 


Frank. 
Du weißt, den Hof nad des Direltors Weiſung 
Soll ıh ihr maden. 

Helmine, 

Leerer Vorwand bloß 
Iſt das; los ſag' ich, Falfcher, mich von dir. 

Frank. 
Um ganz did deinem Herzog hinzugeben? 
Das, wohl erfenn’ ich's, ift der Grund, aus dem 
Du mit mir bridit. Der Titel „Hoheit“ hat, 
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Ich merk’ es, dich verblendet, und mir armen 
Schaufpieler gönnft du feinen Blid hinfort. 


Helmine, 
Wenn id im Stich dich laſſe, trifft di nur 
Für deinen Treubrudh die gerechte Strafe. 


Bweite Scene. 


Dorige, Herr v. Crench, feine Frau am Arme führend, Steinmann, 
Preffel und die übrigen Schaufpieler. 
Steinmann. 
Hier, meine Herrn und Damen, gleich erjcheinen 
Mit feinen hohen Gäften wird der Fürft 
Zum Dejeuner. Von einem Morgengang 
Sm Garten müſſen bald zurüd ſie fein. 


Frank (u Frau v. Trend). 
Sie haben, Gnäd’ge, wohl geruht, ich hoffe? 


frau v. ren. 

Vortefflih, Herr Baron; ich fühle mid) 
Hier wie im Himmel. Welch ein prädt'ger Hof 
Sit der des Fürften Ernjt! Mir graut ſchon, wenn 
Sch denke, daß in unjer Kafjel ich 
Zurüd muß. 

Herr u. Trend (eije zu ihr). 

Wirft den Mund du halten, Frida? 


(Steinmann tritt zu Herrn v. Trend und führt ihn beijeite, während Frank 
lebhaft mit Frau v. Trend weiter jpricht.) 
Steinmann. 
Sogleih den Herrn von Fuchs, Gefandtichaftsrat 
Am Hof von Preußen, Ihnen vorzuftellen 
Möcht' ich die Ehre haben. Bei dem Bund, 
Der Laubach, wie zu hoffen, bald mit Heſſen 
Vereinigt, wünſcht' ich, daß der junge Mann 
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Auch Ihrem Hofe nüblih werde; viel 
Vermag er in Berlin. 
v. Trenck. 


Das nimmt mid wunder. 
Der Großftaat Heflen, ſollt' ich meinen, fann 
Auch ohne einen Diplomaten Laubachs 
Erreihen, was er will. 


Steinmann. 

Erjt hören Sie 
Das Nähere! Sohn eines Preußenprinzen, 
Der einer hiej’gen Dame ſich geheim 
Bermählt, ijt Herr von Fuchs, und fo Verbindung 
Hat er in hohen Kreifen; ift daher 
Auch fiher Ihr Gefandter offiziell 
Bon größerem Einfluß, ſonder Zweifel doch 
Stehn meinem Schügling Wege zu Gebot, 
Die jedem ſonſt verſchloſſen find. — Genua, 
Kun willen Sie — (Spricht leiſe mit ihm fort.) 


Fräulein Weinhold (eiſe zu Herrn Prefiel). 
Köftlich ift dDiefer Herr von Trend! Ich wünſchte 
Als Iujtige Figur für unſre Truppe 
Ihn engagiert. Schon geitern hatt’ ich vor, 
Ihm einen Streich zu ſpielen. 


Preſſel. 
Fallen Sie 
Nicht aus der Rolle! Hoffräulein ſind Sie! 


(Steinmann tritt auf Preſſel zu und ſtellt ihn Herrn v. Trend vor.) 
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Dritte Scene, 


Die Dorigen; der Fürſt, die Prinzeſſin führend, und der Herzog treten 
auf. Bald darauf jervieren Lakaien das Frübftüd, indem fie den in zwang» 
lojer Stonverfation ſich gruppierenden Perfonen Schokolade anbieten, 
Prinzeſſin. 

Um Ihren Sommerſitz, Fürſt Ernſt, wie ſind Sie zu 

beneiden, 
An dieſer Gärten Anblick kann ich mich genug nicht 
weiden. 


Fürſt. 

Zu ſpät ward mir Ihr Kommen kund, Sie würdig zu 
empfangen, 

Doch wenn Sie bleiben, feſtlich ſoll für Sie mein Gar— 
ten prangen. 

Am Tag ſoll hoch der Waſſerſtrahl aus den Fontänen 
ſprühen 

Und nachts im Laub Ihr Namenszug in bunten Flam— 
men glühen. 


Herzog. 
Geblendet werd’ ich von dem Glanz, der, Fürjt, bei 
Ihnen mwaltet; 
Selbit von des Kaiſers Hofftaat wird nicht gleiche Pracht 
entfaltet. 
Bewundern muß ih die Lakai'n mit den gewalt'gen 
Trejien 
An den Livreen! Zehn Finger breit ıjt jede wohl ae: 
mejien. 
Fürſt. 
Doch fürcht' ich, echte Küchenkunſt hier werden Sie 
vermiſſen, 
An meine Tafel lad' ich Sie nur mit Gewiſſens— 
biſſen. 
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Herzog. 
Wie fo? Als Vorbild dienen fann der Ihre meinem 
Kode, 
Er madhte in Baris fogar bei den Gourmands 


Epoche. 

Sp erquifit wie das Diner war gejtern in den 
Gärten 

Das Abendfeit; nur felten ging ich früher zu Kon: 
zerten, 

Muſik erfhien mir und Gefang nur als fatales 
Zärmen, 

Allein befehrt, für beides nun jehn, Gräfin, Sie mid 
Ihmwärmen. 

Die Arie, die Sie und gegönnt, von wem, ich bitte, 
iſt ſie? 


Fürſt. 
Von Mozart, nicht? Dem Schönſten, was ich je ge— 
hört, ſich mißt ſie. 
Helmine, 
Sa, von dem jugendliden Schwan, der fih auf Wohl: 
lautſchwingen 


Zum Himmel hob; nicht wert war ich ſo Herrliches 
zu ſingen. 


Prinzeſſin. 

Fürſt, wegen Ihres Hofſtaats muß ich Sie als glücklich 
preiſen; 

So glänzende Talente hat kein andrer aufzuweiſen. 

Die Herrn und Damen zeigten ſich in der Soiree von 
geſtern, 

Die als Apollos Lieblinge, die als der Muſen 
Schweſtern. 

Wenn oft von Bühnenkünſtlern nichts man hört als 
nur Geſtotter, 

Schach, Geſ. Werke. VIII. 3 
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Wie trefflich deflamierten Sie, Baron, aus Xelfing, 
Gotter! 

Und, Gräfin, wie bewährten Sie fih als Geſangs— 
virtuofin ! 

frau v. Trenck. 

Ach, köſtlich iſt Ihr Hof, Durchlaucht, mit ſeinem ſteten 
Frohſinn. 

Wie fällt dagegen unſrer ab mit ſeiner Etikette, 

Bei der gelangweilt jeder denkt: Ach, läg' ich erſt zu 
Bette. 


Herr v. Treuck (Halblaut zu ihr). 
Frida! 
Steinmann. 
Was haben Exzellenz? Ich ſehe Sie erblaſſen, 
— kommen ſoll des Fürſten Arzt zur Ader Sie zu 
laſſen. 


Vierte Scene. 
Die Vorigen. Klauſeneck. 


Klauſeneck. 
Eu'r Hoheit, und Sie, gnädige Prinzeſſin, 
Erlaub' ich mir zu fragen, ob genehm 
Es Ihnen ſei, nach Sonnenfels, der Burg, 
Die hochromantiſch im Gebirge, unfern 
Von hier gelegen, eine Exkurſion 
Zu machen? Wiſſen möcht' ich es zuvor, 
Daß alles zum Empfang ſo hoher Gäſte 
In der Ruine vorbereitet ſei. 


Herzog. 
Was könnte lockender uns ſein! Nur fürcht' ich, 
Daß in Ihr ländliches Aſyl, Durchlaucht, 
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In das Sie Stille, Frieden ſuchend flohn, 
Zuviel Tumult wir bringen. 


Fürſt. 
Nicht doch, Hoheit. 
Glücklich bin ich, wenn Sie, und Sie, Prinzeſſin, 
Zu allem, was mein Land des Schönen beut, 


Ich führen darf. 


(Zu Klauſenechk.) 
Auf Mittag, Hofmarſchall, 

Beitellen Sie zur Fahrt die Equipagen. 

(Klaufened ab.) 

Fürſt. 

Verargen werden Hoheit mir es nicht, 
Wenn nach dem Brauche, den mein Vater ſchon 
Geübt, ich jede ſteife Etikette 
Und Hofzeremonie, wie in der Stadt 
Sie waltet, auf dem Lande hier verbannt. 


Herzog. 
Gewiß nit, Fürft. 
(Leife zu Seren v. Trend.) 
Ein wenig allzu zwanglos 
Zwar geht’3 hier zu. Nicht von der Devotion, 
So wie an Ihrem und an meinem Hof, 
Sind Adjutanten hier und Kammerherrn. 


v. Trenchk (eiſe). 
Längſt, Hoheit, hab' ich das bemerkt, zumal 
Baron von Blumenthal iſt gar zu dreiſt. 
(Er blickt aufgeregt nach Frank, der ſich lebhaft mit Frau v. Trend unterhält.) 

Fürſt. 
Wohlan denn, wenn mein Vorſchlag Beifall findet, 
In meinen Park zur Morgenpromenade 
Lad’ ich zunächſt Sie ein. Prinzeſſin, find 
Sie einveritanden? 
Prinzeflin. 
Fürft, aus vollem Herzen. 
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Fürſt. 
Ganz ohne Rückſicht auf den Rang denn biete 
Ein jeder Herr der Dame ſeinen Arm. 
Doch warnen muß ih Sie: Wer durch die Thüre 
Des Bavillons eintritt, durchnäßt fieht er 
Bon fprüh’nden Negentropfen fi, indes 
Konzert dazu die Wafjerorgeln Spielen. — 
Zur Fahrt verfammeln wir uns wieder hier. 


v. Trenck Gum Herzog). 
Zuvor um einen Augenblid Gehör 
Noch bitt' ich, Hoheit. 
Herzog. 
Gern, mein Herr Minifter. 


(In dieſem Augenblid reiht Frank Frau v, Trend den Arm und Herr dv. Trend 
gerät darüber in Verwirrung.) 


Frank. 
Wie ſoll ich Ihnen danken, Gnädigſte, 
Daß meinen Arm ich Ihnen bieten darf? 


Frau v. Trenck. 
Köſtlich wird der Spaziergang ſein, denn nichts 
Gleicht dieſem Park; wie ſchattig ſind die Gänge, 
Wie dunkel heimlich, und wie traulich laden 
Auf ihre Marmorſitze uns zum Ruh'n 
Verborgene Grotten ein! 
Herr v. Trenchk (halblaut drohend). 
Frida! 
Fürſt. 
Was iſt's? 
Was haben Exzellenz? 
Herzog (für ſich. 
Er läßt mid jtehn, 
Nahdem ich huldreich ihm Audienz bemilligt! 
Fürſt. 
Ich bitte, jeder gehe, wie ſich's fügt! 
Noch keinen Herrn hat Freiin Stubenrauch. 
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Wenn es gefällig, bieten, Herr v. Trend, 
Sie ihr den Arm! 


Herr v. Trend (eiſe). 


Verdammt! Allein ih muß wohl. 


(Der Herzog ab mit Helmine, Frank mit Frau v. Trend, Herr v. Trend mit 

Fräulein Weinhold, die anderen Herren gleichfalls ab. Der Fürft, welcher 

der Prinzeifin feinen Arm geboten hat, fehrt an der Ausgangsthür wieder 
mit ihr um.) 


Fünfte Scene. 


Der Fürſt, die Prinzeffn, 


Fürſt. 
Erſt noch die Ausſicht vom Balkon hier, 
Prinzeß Klothilde, zeigen möcht' ich Ihnen. 
(Sie treten an den Ballkon.) 
Drinzeflin. 
Wie herrlih, Fürjt! Weithin verfolgt der Blid 
Den Strom, der blitend durch die Nebenhügel 
Sich fchlängelt, und die burggefrönten Felſen 
An feinem Strande; aus der Tiefe dringt 
Der Eichenwälder Raufchen und der Bäche 
Gemurmel. D wie glüdlich ift, wer hier, 
Wie Sie, die wonnevolle Frühlingszeit 
Verleben darf. 
Zürf. 
So lieben Sie, wie ich, 
Der Fluren Grün, den Blütenduft des Mai's? 


Prinzeflin. 
ie jolt’ ih niht? So lang ich denken fann, 
Faft immer in die dumpfe Stadt war id 
Gebannt, und was man felten hat, jo heißer 
Begehrt, jo inn’ger liebt man es. Mein Bruder 
Sagt ſpottend oft zu mir: Was findeft du 
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Nur an den grünen Blättern? Galatradhten 
Am Hof, geitidte Uniformen gelten 
Viel höher ihm. Verödet alfo jteht 
Sein Landhaus im Gebirg, wo ich als Kind 
So fröhlih war. Zum erjtenmale wieder 
Seit Jahren nun fühl’ ich die Stirne mir 
Von reiner Himmelsluft umhaudt. Als mir 
Die Quellen hier, die aus den Bergen ftrömen, 
Entgegenmurmelten, war mir, als grüßten 
Mich die Geſpielen meiner Kindheit; und 
In Shrem Schloß nun gar das traute Zimmer, 
Mo jeden Morgen ih im Traume noch 
Der Linde Naufchen und der Nachtigall 
Geflöt' in ihren Aeſten hörte — Fürft, 
Geſteh' ich's Ahnen, ſchwer wird mir’s, von hier 
Zu ſcheiden. 
Fürſt. 

Und von Scheiden ſprechen Sie, 
Da eben erſt der ſchöne Mai begonnen? 
Nein, Sünde wär's, dies Hochfeſt der Natur 
Nicht hier zu feiern! Auch den Juni noch, 
Der erſt erfüllt, was uns der Mai verheißen, 
Hier weilen müſſen Sie! Wie dürften Sie 
Die beiden Monde, welche im Geſchmeide 
Des Jahrs die köſtlichſten Juwelen ſind, 
Doch in der Stadt vertrauern? 


Prinzeſſin. 
Ach, mein Bruder, 
Spricht ſchon von Abfahrt in der nächſten Frühe. 


Fürſt. 
Nicht denken mag ich es, Prinzeſſin; öd', 
Wenn Sie's verlaſſen, ſchiene mir dies Haus. 
Als Heiligtum, das keiner mehr nach Ihnen 
Betreten dürfte, hüten würd' ich Ihr 
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Gemach, und alles drin, jedweder Seſſel, 
Drauf Sie geruhbt, das Glas, das Ihre Lippen 
Berührten, follte für geweiht mir gelten, 
Und als ein Pfand für Ihre Wiederkehr! 


Prinzeflin. 
So traurig war bisher mein Leben, Fürft, 
Von feinem um mich her ward ich verftanden. 
Liebreich wohl war mein Vater, war die Mutter, 
Doch ſtets für das, wofür das Herz mir fchlug, 
Verichlofien blieb ihr Sinn. Mich der Mufik, 
Der Dichtung hinzugeben, wie ich wollte, 
MWard mir mikgönnt; und nun mein Bruder! Ad, 
Ein Spott ift ihm, was mir als Höchſtes gilt! 
Unfelig find wir Fürftinnen, und Neid 
Beichleiht mich auf der Mädchen ärmites oft, 
Das frei nad) feinem Herzen wählen fann. 
Wir werden nicht danach gefraat; vergeben 
Hat wider meinen Willen meine Hand 
Der Herzog, fürcht' ich, und heimführen foll 
Als Braut der Landgraf Heflens mid. Ein Opfer, 
Geſchlachtet am Altar der Konvenienz, 
Bedünk' ih mid. 
Fürſt. 

Es ſoll, es darf nicht ſein! 
Einſam war ich wie du, ſtarr in mir alles 
Und um mich her, doch wie im milden Scheine 
Der Sonne auf der winterkahlen Flur 
Ein Keimen, Sprießen, Ranken anhebt, ſo 
Erhob, ſeit deines Auges Strahl mich traf, 
In meiner Seele duftend, klingend ſich 
Ein wonn'ger Frühling. O Klothilde, ſag', 
Wenn jenem andern du entgegen biſt, 
Regt ſich in deinem Herzen ein Gefühl, 
Das mich nicht ganz verſchmäht? 
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Alothilde. 
Fürft, faſt erfchredt 
Werd’ ich von Ihrem Wort. Man fommt, gehn wir! 
(Beide ab in den Garten.) 


Zerhfte Scene, 


Zrank, Frau v, Trend, Peter. 


Frank (Gurch die Thüre herein jpähend). 
Allein hier find wir. Kommen Sie, ich bitte, 
(Zu ®eter.) 
Auf dich vertrau’ ih ganz. Du haft verftanden? 
Die Kutfche fol nahbei hier im Gebüſch 
Die gnäd’ge Frau erwarten, und, fobald 
Sie eingeftiegen, fie nad Moosheim fahren. 
Dort vor dem Gaſthof fteigt fie aus. Geheim, 
Ich ſchärf's dir ein, jedoch muß alles bleiben! 
Peter. 


Herr Adjutant befehlen! 
(Peter ab.) 


frank. 
Sie durd die Flucht 
Vor dem Gemahl zu ſchützen, iſt nun nötig. 
frau v. Trenck. 
Nicht dieſes fremde, kalte Sie, Geliebter! 
Laß mich das traute Du von deinem Mund 


Vernehmen! 
Frank. 


Bald auf ewig dir verbunden, 
Du Teure, bin ich; doch in Sicherheit 
Muß ich zunächſt dich vor dem Gatten bringen. 
Frau v. Trenck. 
Sprich nicht von ihm! Vergiftet wird die Luft, 
In der ſein Name tönt. 
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frank. 
Kurz zugemefjen 
St uns die Frif. In Moosheim mußt du mid 
Erwarten. Alles ordn' ich hier indes, 
Und, wenn der Sonne Fadeljtrahl verglomm, 
Eil’ auf der Liebe Flügeln ich zu dir, 
Daß wir vereint auf ewig ſei'n. 


Frau v. Trend, 
D Teurer, 
Wie ſchmacht' ih nah dem Augenblid, wo du 
Sn meine Arme fintit. Hier das Papier 
Nimm gleih an did! 
Zrank. 
Schnell in den Wagen! fort! 


(Beide ab.) 


Siebente Scene. 


Derzog, Helmine am Arm führend, tritt ein. 


Helmine. 
Schwarz ift der ganze Himmel, höher fteigt 
Schon das Gemitter auf, zu rauſchen jchon 
Beginnt der Bäume Laub, und Blite ſah 
Ich durch den Himmel zuden. Herzog, lachen 
Sie meiner Thorheit wegen mich nicht aus, 
Allein ich zittre wie ein Ejpenblatt. 


Herzog. 
Wie ſollt' ih, holde Gräfin? Aber ſei'n 
Sie ruhig, bald verrollen wird das Wetter. 
Nur eins beklag' ich, daß uns der Spaziergang 
Berfürzt ward. Gerne wär’ ich jtundenlang 
An Ihrer Seite hingejchritten, doch 
Sch Hoff’, am Nachmittag entichädigen 
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Sie mid) und nehmen auf der Landpartie 
Mih zum Begleiter an. 
Helmine, 


Zu groß faſt, Hoheit, 


Herzog. 
Welche Föftliche 

Toilette ijt das, Gräfin; diefer Shawl 
Bon blauem Samt, wie ftimmt er zu den Perlen, 
Die Ihren Hals — nit ſchmücken, nein von ihm 
Die höh’re Zier empfangen. Aus Paris 
Gewiß beziehn Sie Ihr Kojtüm? 

Helmine. 


Sit Ihre Gnade! 


Nicht täufchen 

Wil ih Sie, Herzog, Shawl, wie Halsband find 
Aus Laubach; doch um gut zu fein, muß alles 
Denn meither fommen? 

Herzog. 

Nicht jo gradezu 

Behaupt’ ich's. Aber fiher aus dem Himmel 
Direkt die blauen Augen haben Sie 
Bezogen. 

Helmine. 

Ganz poetifch werden Hoheit. 

Herzog. 
Bellommnen Herzens muß id) es geſtehen: 
Ka, wenn das Verſemachen meiner Schweiter 
Ich oft als ihrem Range nicht gemäß 
Verwies, nun felbjt beinah durd Sie zum Dichter 
Werd' ich verwandelt. 

Helmine. 

Seben wir una, Hoheit! 
Erfchöpft bin ih — Horch! weld ein Donnerſchlag! 

(Beide jeken fid.) 
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Achte Scene. 
Herr v. Trench mit Fränlein Weinhold fommt eilends herein. 


v. Trenck (Hafblaut, atemlos). 
Auch Hier ift Frida nicht. Wo mag fie jteden? 
Fräulein Weinhold, 
Was haben Erzellenz um Gottes willen? 
Kaum folgen fonnt’ ih Ihnen. Atemlos 
Bon Drt zu Orte ftürzten Sie, bald vorwärts 
Bald rückwärts wieder. 
v. Trenck. 


Weiter fann ich nidt. 
Die Füße zittern mir. Iſt fein Lakai 
Denn hier? 
Fräulein Weinhold, 
Gleich ihrer einen ruf’ ich ber. 
(Sie geht nad der Seite ab, glei darauf tritt Peter auf.) 
Peter. 
Befehlen Erzellenz? 
v. Trenck. 
Gehn Sie ſofort, 
Durchſuchen mit den anderen Lakaien 
Den ganzen Garten Sie! Verſchwunden iſt 
Mit Herrn von Blumenthal, dem Adjutanten 
Des Fürſten, meine Gattin. 


Peter. 
Exzellenz 


Befehlen! 
5 (Peter ab.) 
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Ueunte Scene. 


Die Borigen, Preffel teitt auf. Dann nah und nad Steinmann und 
die andern Schauipieler mit Regenihirmen vor dem Gewitter flüchtend. 


v. Erend (für fi). 

Wär’ ih nicht zum Tod erjchöpft, 
Selbſt nochmals fie zu juchen würd’ ich gehn. 
Nun, wenn ich Atem nur geholt, die Zeit, 
Bis der Lakai zurüdfommt, will ich nüten, 
Dem Herzog kurz von meiner Sendung Zweck 
Zu reden. 

Preſſel. 

Herr Miniſter, gönnen Sie 
Ein Wort mir. 
v. Trenck. 
Um Entſchuld'gung muß ich bitten. 

Ein andres Mal! 

Preſſel. 


In Eile iſt's geſagt: 
An Preußens Hof ertönt Ihr Name ruhmvoll 
Bon aller Lippen und der große König — 
Bon feinem eignen Mund hab’ ich’8 gehört — 
Preiſt Sie als zweiten Richelteu, als größten 
Staatömann der Zeit. 
v. Trenck. 
Sehr gütig. 
Preſſel. 
Wollten Sie 

Darum den günſt'gen Stand der Dinge nicht 
Benützen? Wenn Sie meine Dienſte nicht 
Verſchmähen, leicht, was andern unerreichbar, 
Kann ich für Sie erzielen. 


v. Trenck. 
Und das wäre? 
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Preſſel. 
Wird es durch mich nur angeregt und darf 
Ich ſagen, daß Sie acceptieren, gern 
Wird Preußens Herrſcher für Ihr eminentes 
Verdienſt das Höchſte, was die Ambition 
Erſehnen kann, den Schwarzen Adler, Ihnen 
Verleihen, jenen ſtolzen Vogel, dem 
Auf ſeinem Sonnenflug ſo mancher Blick 
Verlangend nachſchaut. 


v. Trenck. 

Als ob über mir 
In Strahlenglorie der Himmel ſich 
Erſchlöſſe, wird bei Ihren Worten mir. 
Ja, Hochverehrter, meines ew'gen Danks 
Sei'n Sie gewiß, wenn jenes Kleinod mir 
Durch Sie zu teil wird. Daß zur Gegengabe 
Der Löwe Heſſens Ihre Linke ſchmücke, 


Soll meine Sorge ſein. 
(Er drückt Preſſel die Hand.) 


Doch der Moment 
Iſt günſtig, daß beim Herzog der Miſſion, 
Die mich herführt, ich mich entledige. 
(Gr ficht auf und nähert ſich dem Herzog; zugleich tritt Peter ein und zu 
ibm bin.) 
Peter (zu Herrn von Trend), 
Der ganze Garten ward umjonft durchjucht, 
Von der Gemahlin Ihrer Erzellenz 
Und Seiner Durdlaudt Adjutanten fand 
Sich feine Spur. 
v. Trenck (für fih). 
Aus allen meinen Himmeln 
Merd’ ich herabgejchleudert. Treulos Weib! 


Herzog (zu Helminen), 
Ein ſeltſam Wejen, diefer Herr Miniſter! 
Zu der Audienz, die ih ihm zugejaat, 
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Sich zu begeben nun zum zweitenmal 
Nimmt er den Anlauf, aber prallt zurüd. 
Mas mag er haben? 


v. Trenck (ür jid). 
Nun noch einmal mill 
Ih Frida fuchen gehn. Find’ ich fie nicht, 
Verfolg' ich fie bis an der Welten Ende. 
(Er geht nad dem Garten ab.) 


Behnte Scene. 


Die Vorigen, ohne Trend. Blanfeneck tritt ſchon, während Trend ab: 
gebt, auf. Bald darauf der Fürſt. 
Rlauſeneck (su der Geſellſchaft). 

Verhindert durch des Wetters Ungunit tit 

Zunädft die Luftfahrt, aber Hoffnung bleibt, 

Daß fih der Himmel kläre. Wenn verheißend 

Die Sonne wieder durch die Wolfen bricht, 

Werd’ ih Eu’r Hoheit Meldung thun, und fehnell 

Bereit wird alles für den Ausflug fein. 


Fürſt (tritt auf). 
Ach bitte, Gräfin Nofenau, verfügen 
Sie zur Prinzeſſin fih in ihr Gemad. 
Sie bat darum. 
Helmine. 


Verzeih'n denn Eure Hoheit. 
(Helmine und die andern aufer dem Herzog und dem Fürſten ab. 


Elfte Scene. 


Herzog, Fürſt. Gleih darauf Steinmann. 


Herzog. 
Um Näh’res bitten möcht’ ich Sie, mein Fürft, 
Bon diefer Gräfin Roſenau. Der Name, 
Obgleich ich Deutichlands gräflihe Geſchlechter 
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Sonjt fenne, war mir unbefannt bisher. 
Iſt alt ihr Stammbaum, hat fie Eltern noch? 
Fürſt (verlegen). 
Sie ift — nun ja, verzeih'n Sie, Herzog, mir — 
Alsbald fteh’ ich zu Dienften, aber jet 
Unordnen muß ich ein’ges erſt; — fieh’ da, 
Graf Siegsdorf! Jeglichen Beſcheid Tann er, 
Den Sie verlangen, geben. 
Steinnann, 
Gnäd'ger Herr, 
Bergönnen Sie ein Wort” mir. 
Fürft 
Gleich zurüd 


Hier werd’ ich fein. Von Herzen gerne dann. 
(Fürft ab.) 


Bmwölfte Scene. 


Herjog, Steinmann. 


Herzog. 
Ich bitte, Herr Minifter, fagen Sie 
Mir offen, was von felbit ich ſchon erriet. 
Die Gräfin Rofenau, nicht wahr, iſt Schweiter 
Des Fürften, in geheimem Liebesbund 
Erzeugt von dejjen ſel'gem Bater. 
Steinmann. 
Nicht doch! 
Was denfen Eure Hoheit! 
Herzog. 
Suden Sie 
Mich nicht zu täufhen. Nah lag der Gedante 
Mir Schon, und als nad) ihr den Fürjten eben 
Ich fragte, ward verlegen er, verwirrt: 
Ein fihres Zeichen, daß ich recht gemutmaßt. 
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Steinmann (für fi). 
Seltſam! Jedoch vielleiht läßt Kapital 
Hieraus fich ſchlagen. 


(Zaut.) 

Was Ihr ſcharfer Blid 
Erkannt hat, länger leugnen will ich's nidt. 
Ka, Hoheit, meines Fürften Schweiter tft, 
Und teuer ihm, wie niemand ſonſt auf Erden, 
Die Gräfin Rofenau. 

Herzog. 

Ste fonnten mir 
Willkommneres nit jagen, und Bertrau’n 
Vergelten will ich mit Vertrau'n: Seit id) 
Sie jah, erobert hat mein Herz die Gräfin. 
Witwer bin ih, und da mich die Gemahlin 
Mit einem Sohn beſchenkt, nach freier Wahl 
Kann ich von neuem eine Gattin nehmen. 
Ein Glüd denn iſt's, daß fürftliches Geblüt 
An diefer Gräfin Adern fließt. Wohl muß, 
Meil ebenbürtig nicht, fie auf den Titel 
Als Herzogin verzichten, doch was hindert, 
Daß morganatiſch ich mich ihr vermähle? 


Steinmann, 
Und gab die Gräfin Ihnen Schon ihr Ja? 


Herzog. 
Unmöglich iſt's doch, daß fie mich verfchmäht, 
Mich, aus dem ältejten Gefchlecht entjtammt, 
Das in Germaniens Urzeit weit hinaufreicht 
Und bis zum Schluß der Zeiten fortblühn wird. 


Steinmann. 
Dod ganz bin ich nicht ficher, daß der Fürit 
Hierin einmwill’gen wird. 
Derzog. 
Verpflichtet jein 
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Auf ewig werd’ ich Eurer Erzellenz, 
Wenn Sie ihn günftig ftimmen meinem Plan. 
Steinmann. 
Zu Dieniten jteh’ ih Eurer Hoheit gern; 
Doh nur wenn eines Sie dem Fürften Ernit 
Gemwähren, fann, das gilt für ficher mir, 
Ih ihn für Sie gewinnen. 
Herzog. 
Sprechen Sie! 
Zu teuer wird mir nichts ſein, das ich gern 
Als Preis nicht ſolchen Glückes bieten ſollte. 
Steinmann. 
Seit Jahren ſchon, ſeit flüchtig er zuerſt 
Sie ſah, glüht für Prinzeß Klothilde heiß 
Des Fürſten Herz; wenn Sie einwilligen, 
Erfüllt, ich zweifle nicht, er Ihren Wunſch. 
Herzog. 
Unmöglich, Graf! Verlangen andres Sie! 
Denn zugeſagt hab' ich die Schweſter Heſſens 
Landgrafen ſchon, und, ſelbſt könnt' ich mein Wort 
Zurückziehn, meinem Lande bin ich ſchuldig, 
Den Vorteil, welchen die Verbindung ihm 
Mit ſolchem mächt'gen Fürſten darbeut, nicht 
Dahinzugeben. 
Steinmann. 
Steht es ſo? Verzichten, 
Leid thut mir's, es zu ſagen, müſſen Sie 
Auf des durchlaucht'gen Fürſten Schweſter. 
Herzog. 
Graf, 
Doh völlig geb’ ich nicht die Hoffnung auf, 
Daß beiderfeitig wir, Fürſt Ernft und ic, 
Uns noch verjtänd’gen. Unverſehns kommt mir 
Ihr Vorſchlag. Gönnen Sie mir furze Frift, 
Um nachzuſinnen ihm. Indeſſen ftimmen 
S had, Ge. Werte VII. 4 
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Sie Gräfin Rofenau, ich bitte drum, 

Zu meinen Gunften und erfuhen ie, 
Geheim mir eine Zwieſprach zu gewähren. 
Ich zähle ganz auf Sie. 


(Herzog ab, jogleih, nachdem er abgegangen, tritt der Yürft ein.) 


Dreizehnte Scene. 


Zürf, Steinmann. 


Fürſt. 
Wo iſt der Herzog? 
Steinmann. 

Ich denke, wiederkehren wird er bald, 
Und Wichtiges wird dann zur Sprache kommen. 

Fürſt. 
Erſt eins noch, Steinmann: Gut geweſen wohl 
Iſt Ihre Abſicht, wenn durch Eiferſucht 
Sie Herrn von Trenck an der Miſſion Erfüllung, 
Mit der geſandt er an den Herzog ward, 
Verhindern wollten, doch ganz ſinnverwirrt 
Nun tft er, und was am fatalſten mich 
Bedünkt: Nicht von des Eingangszolls Aufhebung 
An Heſſens Grenze war die Rede mehr. 


Steinmann. 
Fürft, meiner Sorge überlafjen Sie, 
Daß wir's erreichen. Hierin irrt’ ich nidt; 
Allein anflagen muß ih mich, daß eben 
Der Stand der Dinge ein bedenklicher 
Dur meine Schuld geworden. Seltſam iſt's, 
Der Herzog fteht im Wahn, Helmine fei 
Eu'r Durchlaucht Schweiter, und in diefem Glauben 
Hab’ übereilt ich ihn bejtärft. Vorteil 
Daraus dacht' ich für Sie zu ziehn. Er möchte 
Mit Gräfin Rofenau ſich morganatiic 
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Vermählen, und in Ausficht jtellt ich ihm, 
Sie würden ihm der Schweiter Hand gewähren, 
Wenn er in Ihre Ehe mit der jeinen 
Einmilligte. 
Zürf. 

Steinmann, was thaten Sie? 
Wenn er erfährt, dag Bühnenfängerin 
Die Gräfin tft, der er die Hand gereicht, 
Sp wird nit nur ein Bruch mit ihm erfolgen, 
Auch ein Skandal an allen Höfen wird 
Es fein. Und mid Schon ausgeſtoßen ſeh' ich 
Für das Verbrechen aus der Fürften Reihe. 
Sag’ ich jedod) zuvor dem Herzog, wer 
Sie fei, verjcherzt hab’ ich Klothildens Hand. 

Steinmann. 

Schlimm ift die Lage, doch ein Ausweg läßt 
Vielleicht fich finden, wenn Helminen Sie 
Zur Fürftin Rojenau erhöben. Wie 
Nähm er dann Anftoß noch an ihrem Rang? 


Fürſt. 
Beraten läßt ſich da das Weitre nod). ', 
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Vierzehnte Scene. 
Die Dorigen. Blaufench, Helmine, 


Klauſeneck. 
Das Metter ijt verrollt, und heiter jtrahlt 
Die Sonne neu. Anordnung traf ich drum, 
Daß für die Fahrt bereit die Wagen feien. 

Helmine, 

Als Oberzeremonienmeiſterin 
Prinzeß Klothilde ſchon hab’ ich dazu 
Geladen; hier erfcheinen wird fie bald. 
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Fürſt. 

Ein Wort noch, Fräulein; vorbereiten muß 
Ich Sie: Geſtanden hat der Herzog mir, 
Der, ſeltſam, Sie für meine Schweſter hält, 
Daß hoch ſein Herz für Sie in Liebe ſchlägt, 
Und daß kein Lebensglück für ihn es giebt, 
Wenn er ſich Ihnen nicht verbinden kann. 
So beut' er Ihnen ſeine Hand; zwar nur 
Die Linke, wie die Fürſtenſatzung heiſcht, 
Doch ſo, daß aller Rechte Sie genießen, 
Nur nicht des Titels einer Herzogin. 
Er läßt Sie bitten, ihm ein Zwiegeſpräch, 
Das ſein Geſchick entſcheidet, zu gewähren. 

Helmine (ür fi). 
Frank hat mich ungetreu verlafjen. Wie 
Da kann ich zögern? Mich an ihm zu rächen, 
Geb’ ich mein Ja. Im Glanz, der mich umftrahlt 
Als eines Herzogs Gattin, den Verräter 


Vergeſſen werd’ ich wohl. 
Laut.) 


Sogleih, Durdlaudt, 
Beſcheid nicht fan ich geben. Gönnen Sie, 
Bevor fo erniten Schritt ich thue, mir 
Huldreichit für reiflihe Erwägung Friit. 


Fünfzehnte Scene. 


Die Vorigen. Herrog, Primerfin, Prefel, Fräulein Weinhold, 
Frank und die übrigen Schaufpieler. 


Prinzeflin, 
Gerüftet find wir für die Fahrt. Wie herrlich 
Der Himmel nad; dem Wetter ftrahlt! Wie blist 
Dom Regen frifch betaut Gefträuh und Baum! 
Steinmann (zum Fürften). 
Der Staatgefhäfte Drang zwingt leider mid 
Zurüdzubleiben, drum Verzeihung, Durdlaudt! 
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Zürf, 
Wenn es fo fein muß, ſei's, im übrigen 
Volzählig find wir fait. Hofmarſchall, Sie 
Bejorgen, daß bereit ein Wagen fteht, 


Um die noch Fehlenden uns nachzuführen. 
(Helmine bat abſeits mit einem Bleiftift ein Billet geihrieben und es au 


Peter gegeben, welcher es dem Herzog, gleichfallä von den anderen unbemerkt, 
übergiebt.) 
Herzog (naddem er es gelejen), 
Ein Unmwohlfein hat plötzlich mich befallen, 
Entihuldigen Sie, Fürft, mich bei der Fahrt! 


Fürſt. 
Es iſt doch ſchlimm nicht? Beſſer würde ſonſt 
Verſchoben die Partie. 
Herzog. 
Ein Kopfſchmerz nur, 
Der bald durch Ruh'n vergeht ; drum wünsch’ ich Dringend, 
Den Ausflug nicht zu jtören. 
Helmine, 
An der Luft 
Muß etwas liegen, was auch mir auf einmal 
Mit dumpfem Drude auf der Stirne laitet; 
Drum mid in mein Gemach zurüdzuziehn, 
Verftatten mir Durdlaudt. 
Prinzeflin. 
Wie, teure Gräfin, 
Sie wollten wirflid? Wenn Sie fehlen, iſt 
Die Luft der Fahrt zur Hälfte mir vergällt. 
Herr v. Trenck (fürjt herein). 
Ein unerhörter Fall geihah: Entführt 
Bon Herrn von Blumenthal ward meine Gattin. 
Fürſt. 
Was für ein Argwohn, Erzellenz? Es kann 
Nicht fein. 
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v. Treuck. 
Und doch, es tft. Heut morgen ging 
Mit Ihrem Adjutanten meine Frau 
So wie die andern alle durch den Garten. 
Seitdem verfhmwanden beide. Ueberall 
Vergebens hab’ ich fie gejucht. 
Fürſt. 
Noch glaub' ich, 

Daß nur ein Irrtum waltet; doch ſogleich 
Will Boten in die Runde ich entſenden, 
Um nachzuforſchen und, wofern es wahr, 
Die beiden Flüchtlinge zurückzuholen. 

Fräulein Weinhold (eiſe zu Herrn v. Trench. 
Sie brauchen die Gemahlin nicht fo fern 
Bon hier zu fuhen: Durd die Mittelthür 
Da gehn Sie nur! Sie führt in eine Laube, 
Dort finden die Vermißten beide Sie. 


(Trend ſtürzt durd die Mittelthür hinaus; dieje bleibt offen ſtehen. Man 

fieht am Ende eines kurzen Taxusgangs eine Laube, Sobald er fie betritt, 

iprüben von allen Seiten Waſſerſtrahlen auf ihn berab, und «8 ertönt die 
Mufit einer Wafjerorgel. Gelächter unter den Anmwejenden.) 


Einige. 
Was für ein Negenguß! 
Andere. 
Mel Faltes Bad! 
Hübſch mufiziert dazu die MWafferorgel. 


(Trend, nahdem er eine Zeit lang ganz verblüfft in dem Regen geftanden, 
ftürzt wieder in den Gartenjaal zurüd.) 


Für (u Fräulein Weinhold). 
Ein bißchen weit doch trieben Sie den Scherz! 
(Leife zur Prinzeiftn.) 
Die arme Erzellenz, gehörig ward 
Sie abgekühlt. 
(Laut zu Stiaujened.) 
Sie bringen, Klaujened, 
Den Herrn Miniſter eilends auf fein Zimmer. 
Vorjorgen muß man, daß Erfältung nicht 
Die Folge folder Ueberraſchung jet. 
(Der Vorhang Fällt.) 





Dritter Akt. 


Saal des Landhauſes wie im erften Akt. 
Erfie Scene. 


Steinmwann, frank. 


Steinmann. 
Hartnädig nod auf feiner Forderung 
Beharrte Herr v. Trend, und mwiderjtehn 
Wird aud der Herzog nicht, falls, um Prinzeß 
Klothilde fein zu nennen, an der Grenze 
Ihm ein Gebiet der Landaraf abtritt; doch 
AN das vermögen wir zu freuzen, wenn 
Sie Ihre Rolle gut zu Ende fpielen. 

Zrank. 

Baun Sie auf mid, Direktor! Hätt' ich doch 
Umfonft in manchem Luſtſpiel mitgewirkt, 
Wenn bier ich der Intrigue Fäden nicht, 
Die Sie erjonnen, gut zu führen müßte. 

Steinmann. 
Wohl! furz mit Hefjens Staatsmann noch einmal 
Zu unterhandeln geh’ ih, und wenn er 
Starrfinnnig bleibt, erſuch' ich ihn, zu Ihnen 
Hierher fih zu verfügen: Wichtiges 
Ihm zu entdeden hätten Sie. 


Frank, 
So ſei's! 


(Steinmann ab.) 





3» 56 & 


Bmweite Scene. 
frank, Helmine tritt auf. 


Frank. 
Du bier, Helmine? Beſſer wär’ es, du 
Erſparteſt mir den Abſchiedsſchmerz, da doch, 
Sch weiß, dem Herzog du dein Jawort gabft. 
Du träteft befjer nie mir mehr vors Auge. 
Helmine. 
Verräter! Noch ein letztes Mal will ich 
Dir jagen, wie durch deinen Treubrud du, 
Du ſelbſt, und du allein das Band gelöſt, 
Das uns vereint. Ya, heuchle nur! Ich weiß, 
Nicht Spiel iſt's, wie du vorgiebjt, ernftlich wirbſt 
Du um die jchöne Frau von Trend, und nod 
An diefer Nacht denkſt du mit ihr zu fliehn. 
Frank, 
Berdoppelt nur wird deine Schuld, Helmine, 
Wenn du verfudhit, mich alſo zu bethören. 
Seh, und am felben Tag, den wir beftimmt, 
Daß den Verlobungsring wir wechjelten, 
Halt’ in des Herzogs Nefidenz den Einzug 
Als feine Gattin. Neben folder Hoheit 
Was ıjt ein armer Komödiant wie ich? 
Helmine, 
Ans Herz dringt wie ein ſchneid'ges Mefjer mir 
Dein Wort. Doch magſt du deine Treue nod) 
So fehr beteuern, wie fann ich dir glauben? 
Trank. 
Ah höre Tritte. Hier im Kabinett 
Berbirg’ dich, um zu laufhen. Wenn, was id 
Mit Herrn von Trend verhandle, du vernommen, 
Nicht länger zweifeln wirjt du mehr an mir. 


Schnell nur, er fommt! 
(Helmine verſtedt fi in einem Seitentabinett, deſſen Thür ein wenig offen 
bleibt.) 


Dritte Scene. 


Frank, Herr v, Trend tritt auf. 


frank. 
Gebeten hab’ ich Sie 
Um eine Unterredung, Exzellenz, 
Denn Ihnen wichtige Eröffnungen 
Zu maden tft mir Pflicht. 
vo, Trenck. 
Herr Adjutant, 
Das plötzliche Verfhmwinden meiner Frau 
Verwirrt mich fo, daß mir an andres faum 
Zu denken Faſſung bleibt. Vermögen Sie 
Von der Vermißten Kunde mir zu geben? 
frank. 
Authentifhe. Verhehlen will ich nicht, 
Daß Leidenſchaft für Eurer Erzellenz 
Gemahlin mir, faum daß ich fie erblidt, 
Das Herz entzündet und daß gleiche Glut 
Das ihre auch entflammt hat. Wer vermag 
Dem Gott zu widerjtehn, der im Triumph 
Hin ob der Erde zieht und Kaiſer ſelbſt 
Vor feinen Siegesmagen fpannt? 
v. Trend (aufftehend). 
Trau' ich 
Den Ohren? Blut’ge Rache fordert das! 
Frank. 
Nur ruhig! Schenken Sie geduldig mir‘ 
Gehör. Felt fteht bei Ihrer Exzellenz 
Gemahlin der Entſchluß, von Ihnen ſich 
Zu trennen, und erforen hat fie mich 
Zu ihrem Gatten. Eine Stunde nod), 
Sp trägt ein Wagen uns vereint hinmweg, 
Wo uns das heimlich-ftillfte Thal der Schweiz 
In feinem feligen Afyl empfängt. 
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v. &renk. 


Sie treiben Hohn und Spott mit mir. Nochmals, 
Satisfaftion verlang’ ich für den Schimpf. 
Zrank. 
Ahr eignes Beites will ih, Herr Miniſter, 
Drum Faffung! Unfern, doc jenfeit3 der Grenze 
Bon Laubach, wo Verfolgung ihr nicht droht, 
Harrt meiner Frau von Trend; jedoch ich will 
Nicht ihres Gatten Schmad, und deshalb eben 
Bat ich um diefe Unterredung Sie; 
Statt meiner follen Sie an ihrer Seite 
Noch diefe Naht Play in der Kutſche nehmen 
Und heim mit ihr nach Kafjel rollen. 
v. Trenck. 
Darf, 
Mein Beiter! Augenblicklich brech' ich auf. 
(Schickt fi zum Gehen an.) 
frank. 
So ſchnell nicht, Erzellenz! Bedingungen 
Erſt muß ich jtellen. 
v. Trenuck. 
Welche wären das? 
Nichts iſt zu teuer mir. 
Frank. 
Nicht allzuviel 
Verlang' ich; nehmen Sie die Feder hier 
Und weiſen alle heſſiſchen Agenten 
Durch Zirkular an, jo am Wiener Hof 
Wie beim Gericht von Weglar und beim Reichstag 
Bon Regensburg dahin zu wirken, daß 
Fürſt Ernſt, fo wie der Eucceffion Gele 
Es Har verlangt, als legitimen Herrjcher 
Sie anerkennen. 


J 
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v. Trenck. 
Was begehren Sie? 
Streng iſt die Inſtruktion, die ich erhielt. 
frank. 
Sind Sie nicht dirigierender Minifter, 
Der ſelbſt ſich Inſtruktion erteilen fann? 
Doch wohl! Wenn Sie nicht wollen, defto beſſer 
Für mid. Fort eil’ ich zu dem GStelldichein ! 
v. Trenck. 
Was bleibt zu thun? Nur ſchnell die Feder her! 
(Er ſchreibt, während Frank genau beobachtet, was er ſchreibt.) 
Frank 


Gut! Selbſt zur Poſt trag' ich das Aktenſtück. 
v. Trenck. 
Und ſchnell nun fort! 
Frank. 


Geduld nur! Alles iſt 
Noch nicht erledigt: Erſt den Staatsvertrag, 
Der für die Ausfuhr, die aus Laubach kommt, 
Jedweden Zoll an Heſſens Grenze aufhebt, 
Vollziehn Sie ohne Klauſel, ohne Rüdhalt! 
Da ift der Pakt. 

v. Trenck. 
Es fann nicht fein; thu’ ich's, 

So trifft die Strafe mich der Felonie. 
Unmöglich ift, was Sie begehren. — Nein! — 
©o fahre Hin, mein ungetreues Weib! 
Was macht's im Grunde? Seit id mich vermählt, 
Berdruß nur hatt! ich, feinen Augenblid 
Der Ruhe ließ fie mir, denn Tag und Nacht 
Mußt' ich fie hüten. Bin ich ihrer los, 
Aufatmen werd’ ich freier. 

Frank. 

Eines erſt 

Erwägen Sie: Zugleich mit Ihrer Gattin 
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Berlieren Sie die große Mitgift aud, 

Die Eurer Erzellenz fie zugebradt. 

Sehn Sie hier das Papier? In aller Form 
Hat fie darauf die zwei Millionen mir 


Berfchrieben. 
(Er hält ihm das Papier hin.) 


v. Trenck. 
Höll' und Teufel! Raſend werd’ ich 
Des argen Weibes wegen. Ruiniert 
Bin ih; ich muß mich der Bedingung fügen. 
Frank. 
Hier ſchreiben Sie! 
(Herr v. Trend unterſchreibt.) 
So, in Ordnung wäre das! 


v. Trenck. 
Her das Papier nun! 
Frank. 
Nicht ſo leichten Kaufs 
Erhalten Sie es: Eins iſt übrig noch. 
v. Trenck. 
Wie? Mehr noch? Wollen Sie aus allen Adern 


Das Blut mir ſaugen? 
Frank. 


Schnell iſt's abgemacht. 
Sie ſchreiben an den Herzog einen Brief, 
Des Inhalts, daß Ihr gnäd'ger Herr, der Landgraf 
Bon der Bewerbung um Prinzeß Klothilde 
Abſtehn muß. 

v. Trenck. 
Desavouiert würd’ ich, 

Ja, des Mintiteramts ſofort entſetzt! 

Erank. 
Das mögen andre glauben! — Jeder weiß, 
Regent von Heſſen find in Wahrheit Ste, 
Und ratlos wäre ohne Sie der Landgraf; 
Niemals, das ift gewiß, entläßt er Sie! 
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v, Trend. 


Bedenken Sie: weld eine Forderung! 
Sie werden mein Verderben doch nicht wollen? 


Zrank. 


Wie's Ihnen gutdünkt, handeln Sie. Iſt Ihnen 
Mein Vorſchlag nicht genehm, zufrieden ganz 
Bin ih damit. Gefattelt fteht mein Roß 

Zum Ritte ſchon, und jubelnd pocht mein Herz 
Dem wonnigen Moment entgegen, wo 

Mit Ihrer Gattin und mit deren Mitgift 


Zwei feur’ge Nenner mich von dannen führen. 
(Er ftedt das Papier ein und geht auf die Thür zu. Xrend ftürzt ihm nad 
und will ihn halten.) 


v. Trenck. 
Gehn Sie nicht, Teurer, ich beſchwöre Sie! 


Die Feder ber! 
(Er jeht fih zum Schreiben.) 


Die Nechte zittert mir, 
Bor meinen Augen tanzen alle Zettern. 
Mein Sefretär muß fommen! 


Frank. 
Dazu tft 
Nicht Zeit! Statt Ihrer Ichreiben will ich gern. 
Es ift genug, wenn Ihre Unterſchrift 
Sie drunter ſetzen. 
(Frank jekt fih und jchreibt.) 
v. Trenck. 
uf! Wie brennt mein Kopf! 
Ach bin im Fieber! 
Frank. 
So, des Weitern nicht 
Bedarf es nun, als Ihres Namens. Wenn's 
Gefällig iſt. 


(Trenchk unterſchreibt haſtig, ohne das Schreiben zu leſen) 
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Frank. 
Da die Papiere, die 
Mir nötig, nun in meinen Händen ſind, 
Hab' ich die Ehre, Ihnen die Verſchreibung 
Der zwei Millionen auszuliefern. — Da! — 
(Giebt ihm ein Papier.) 
v, Erenk. 


Bom Herzen fällt mir eine Zentnerlaft. 
Schnell! Wo ift meine Frau? 
Frank läutet, Peter tritt auf.) 
Frank, 
Ein Wagen foll 
Nah Moosheim Schnell den Herrn Minijter fahren. 
Und dann nach Kafjel ohne Aufenthalt. 
Peter. 
Herr Adjutant befehlen! 
Frank. 
Bei Durchlaucht 
Werd' ich entſchuld'gen, daß aus wicht'gem Grund 
Sie ohne Abſchiedsaudienz gereiſt. 
v. Trenck. 
Fort! Unter meinen Füßen brennt der Boden. 
Stürzt fort.) 


Vierte Scene. 
trank, Helmine tritt aus dem Kabinett hervor. 
Frank. 
Haſt du gehört? 
Helmine. 
Mein Robert, ja, ich hab's, 
Und ſchon beim erſten deiner Laute wich 
Der Schleier der Verblendung mir vom Auge. 
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frank, 
Nicht jo! Teil hab’ ich ferner nicht an dir, 
Zu deinem Herzog, Wanfelmüt’ge, geh! 
An feiner Seite fei zufrieden, wenn 
Du’s kannſt. Einfam auf Erden bleiben 
Werd' ich fortan und zu vergefien fuchen, 
Daß ich von dir mein Lebensglüd gehofft. 
Helmine. 
Nicht Worte, Dolche redeſt du, davon 
Das tiefſte Herz ein jeder mir durchbohrt. 
Verſtoß' mich denn, Hartherziger, jedoch 
Zuvor erfülle mir noch einen Wunſch: 
Zum Herzog ſandt' ich eben, ihn zu bitten, 
Daß er hierher zu kurzer Zwieſprach komme. 
Tritt ein dort, wo ich eben dich belauſcht, 
Und höre dem Geſpräche zu! — Nur ſchnell! 
Da naht er ſchon. 


(Frank ab ins Kabinett.) 


Fünfte Scene. 


Helmine, Herrog tritt auf. 


Herzog. 
Welch hohe Gunft! Ich bin 
Entzückt von Ihrer Botſchaft, gnäd’ge Gräfin. 
Fürft Ernjt hat Ihnen, oder auch Graf Siegsdorf, 
So ſchließ' ich draus, enthüllt, wovon mein Herz 
Zum Ueberfließen voll iſt 
Helmine. 
Hoheit irren! 
Die beiden ſah ich flüchtig nur, und nichts, 
Das von Belang, mir fagten fie. 
Derzog. 
Iſt's möglich? 
Und Ihr Beriprehen gaben Sie mir doch! 
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Helmine. 
Wenn, Herzog, ih Sie bat, mir furz Ihr Ohr 
Bu leih’n, fo giebt mir das Vertrauen Mut 
Dazu, das ich, feit ich zuerft Sie fah, 
Zu Ihnen faßte. Ahnen zugethan, 
Ich weiß, wie feinem andern, ift Fürft Ernft. 
Drum wünſcht' ich, ein Geheimnis möchten Sie, 
Das jchwer auf meinem Bufen lajtet, ihm 
Enthüllen. In der Stille hab’ ich mid, 
Zwei Monde ſind's, mit feinem Adjutanten, 
Dem Baron Blumenthal, vermählt. 
Herzog. 
Vermählt? 
Sie, teure Gräfin? Anderes hofft’ ich 
Aus Ihrem Rojenmunde zu vernehmen. 
Kalt, gleich dem Reife, der im ſchönen Mai 
Des Frühlings Blüten tötet, Fällt Ihr Wort 
Mir auf das Herz. 
Helmine, 
Auf Ihren Edelmut Ä 
Bau’ ih, und Ihren Hochſinn. Zwar bin id | 
Halbichweiter nur des Fürſten, aber da 
Er jtreng auf feinen Rang hält, fünnte leicht, | 
Wenn ihm ein andrer die Entdedung machte, 
Sein Zorn aufflammen; nur wenn ihm die Kunde 
Bon Ihnen fommt, fogleich wird milder er 
Geftimmt fein und mir die Vergebung jchenten, 
Die ich verdiene, da nur Liebe mic 
Zu foldem Schritte trieb. 
Herzog. 
Zu viel heißt das 
Von mir verlangen. Meines eignen Unbeils, 
Ya meines Todes Bote foll ich fein? 
Erſatz für Ste wird feine andre je 
Mir bieten können, und mein Schloß will ich, 
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Dem Sie der jchönfte Schmud geweſen wären, 
Allein bewohnen. 

Helmine. 

Nennen Sie mid Freundin 

Fortan, und glauben Sie: Nicht heißern Wunſch 
Heg' ich, als daß fih Ihr Entihluß noch mwandle, 
Und daß in einem andern Weib Sie nod) 
Das Glüd der Liebe finden, das, bereits 
Vermählt, ich Ihnen nicht mehr bieten fann. — 
Und darf ich auf Sie zählen, daß für mid) 
Und meinen Gatten Sie bei meinem Bruder 
Fürfprecher find? 

Derzog. 


Schwer wird ed, Gräfin mir; 
Und dennoch, es zu mweigern, wie vermöcht' ich's, 
Menn Sie mid bitten? 
Helmine. 
Ihre Rechte, Fürſt, 
Nehm' ich darauf, und Pfand für Ihre Freundſchaft 
Sei diefer Händedruck zugleich! 


(Sie reicht ihm die Hand.) 


Sechſte Scene. 


Die Dorigen, £rank tritt au& dem Kabinett. 
frank. 
Zu arm 

Den Dank zu fallen, den wir Ihnen fchulden, 
Sit, Herzog, aud der Sprade reichites Wort. 

(Er umarmt SHelminen.) 

Herzog (für jih). 

Zerrifien nun ift der Vertrag, den ich 
Halb mit dem Fürften fhon gejchlofjen; heut noch 
Neif’ ih. Allein zuvor mit Herrn von Trend 


Feſtſtellen will ich Punkt für Punkt den Pakt 
Shad, Gef. Werke. VII. 5 
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Der Ehe, der Klothilde nun mit Heſſens 
Zandgrafen einen joll. 

Rlauſeneckh (tritt auf), 

Zur guten Stunde 

Hier find’ ich Hoheit! Eben von der Fahrt 
Zurüdgelehrt find alle, und der Fürft 
Sudt eifrig Ste, daß er mit Ihnen rede. 
Da fommt er felbit Schon. 

Erank (u Helminen). 


Alfo gehn mir. 
(Beide ab.) 


Diebente Scene. 
Heron, Rlanfened, der Fürſt tritt auf. 
Fürſt. 
Geſchwunden, Herzog, iſt Ihr Unwohlſein, 
Ich hoffe? | 
Herzog. 
Nicht jo ganz, denn eine Kunde, 
Die alle meine Hoffnungen zerfnidt, 
Durchzuckt mit jähem Schmerze mir die Bruſt — 


Fürſt. 
Was iſt geſchehn? Sie ſtocken — der Hofmarſchall 
Iſt wie mein andres Ich; drum reden Sie, 
Als wären wir zu zwei'n. 

Herzog. 

Enthüllt hat mir 
Die Gräfin Nofenau, daß vor zwei Monden 
Sie Ihrem Adjutanten jich vermählt. 
Fürſt (für ſich). 

Was iſt das? Alle meine Pläne ſo 
Zu kreuzen! 
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Herzog. 
Meines Herzens Wunſch ſeh' ich 
Vereitelt nun, und daß ich an dem Ort, 
Wo dies mich traf, nicht länger weilen kann, 
Sie werden's faſſen. Volle Freiheit nun 
Iſt mir zurückgegeben. Lang vor Ihnen 
Bewarb um der Vrinzeß Klothilde Hand 
Sich Heſſens Landgraf; drum mit Herrn von Trenck 
Werd' ich ſogleich die Ehepakten ſchließen. 
Fürſt. 
Sie könnten? Nein, nicht meines Lebens Glück 
So grauſam werden Sie zerſtören! 
Klauſenech. 
Herzog, 
Wenn Sie ein ſchwerer Schlag getroffen hat, 
Troſt Ihnen bieten wird's in Ihrem Weh, 
Daß andere Sie glücklich machen. 


Fürſt. 


— 
(zu 
me. 
ca» 
ar 


Sie Schweigen? 


Achte Scene. 


Die Vorigen, Steinmanı tritt auf. 


Steinmann. 


Unermwartetes, Durchlaucht, 
Hab’ ich zu fünden: Plöglich abgereiſt 
Iſt Herr von Trend. 
Fürſt. 
Erſtaunlich! Jede Form 
Des Anſtands, allen Diplomatenbrauch 
Läßt aus den Augen Heſſens Staatsminiſter. 
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Klauſeneck. 
Das kalte Bad, das unverſehns er nahm, 
Hat Fieberhitze ihm vielleicht erzeugt; 
So reiſt' er ab, nicht wiſſend, was er that. 


Steinmann (um Herzog). 
Das Schreiben hier, das er mir anvertraut, 
Zunädjt leg’ ich in Eurer Hoheit Hände. 
(Er reiht dem Herzog ein Schreiben und ſpricht dann leiſe zum yürften :) 
Vernehmen Sie, wie alles fam, mein Fürft! 


Herzog (das Schreiben erbrechend, für ſich). 
Kann’s fein? Kaum glaublich iſt des Schreibens inhalt, 
Er lieſt leife.) 
Nachdem mir klar ward, daß Prinzeß Klothilde 
Gezwungen nur ſich meinem gnäd'gen Herrn 
Vermählen würde, ſteh' ich von der Werbung 
Zurück. Denn allzu hohen Sinnes iſt 
Der Landgraf, als daß einer Fürſtin Hand 
Er in die ſeine legte, deren Herz 
Ihm abhold iſt. — Trenck, heſſiſcher Miniſter. 
(Der Herzog wirft ſich in einen Stubl.) 
Steinmann (laut). 
Hier denn, Durchlaucht, hab’ ich das Zirkular, 
In welchem allen heſſiſchen Agenten 
Geboten wird, dafür zu wirken, daß 
Ihr legitimes Recht von Reich und Kaiſer 
In aller Form aufs neu beſtätigt werde. 


Fürſt. 
Dank, Siegsdorf! Zauberkraft beſitzen Sie, 
Daß Sie, was mir für unerreichbar galt, 
Doch dieſem Intriganten abgetrotzt. 


Steinmann. 
Noch Größres, Fürſt, gelang mir zu erringen: 
Hier ſehen Sie verſiegelt und verbrieft 
Den Staatsvertrag, durch den bedingungslos 
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Für Laubach jeder Einfuhrzoll in Hejien 
Auf immer abgeichafft ift. 


Fürſt. 

Herrlicher! 
Es wäre wirklich? Sehen laſſen Sie 
Mich den Vertrag, ob wie ein Traumgebild 
Er vor dem Blicke nicht in Luft zerrinnt. 

(Er betrachtet den Vertrag lange und giebt ihn dann an Sllanjened.) 
Klauſeneck. 

Mein teurer Fürſt, dem Himmel dank' ich, daß 
Er dieſe Stunde mich erleben läßt! 


Fürſt. 
Ja, blühen wieder wird, wie nie zuvor, 
Mein Land nun. Wenn die Saat zu goldnen Aehren 
Emporſprießt, dreimal höher wird als ſonſt 
Der Lohn der Ernte ſein. Den freien Bauern 
Noch mehr Erlaß der Steuern kann ich geben, 
Und glücklich werden alle, wie ich ſelbſt! — 
Für ſich.) 

Allein ich glücklich? Wenn Klothilde mein 
Nicht wird, den Aermſten ſelbſt muß ich beneiden, 
Der ein geliebtes Weib ſein eigen nennt. 
(Der Herzog Hat während des Vorhergehenden immer geſpannter zugehört.) 

Herzog (für ſich. 
Iſt's thöricht nicht, daß ich dem Fürften grolle, 
Dem von der Schweiter Che nichts befannt war. 
Liebt ihn Klothilde doch, und wider ihn, 
Was hätt’ ich einzuwenden? Weiſe Räte 
Hat er und einen Hofitaat ohnegleichen. 

(Laut zum Füriten.) 
Fürft, meinen wärmjten Glüdwunfch bring’ ich Ihnen, 
Sie, Herr Hofmarſchall, laden meine Schweiter, 
Ich bitte drum, daß in des Fürjten Hand 
Sch ihre Nechte lege. 


(Klaujened ab.) 
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Fürſt (den Herzog umarmend). 
Teurer Freund! 

Die Freundenthräne an der Wimper hier 
Sag' Ihnen meinen Dank! Nicht einen Landſtrich, 
Wie Heſſen wollte, kann ich Ihnen bieten, 
Allein Erſatz für das Verlorne giebt 
Dreifach der edlen That Bewußtſein Ihnen, 
Die Sie geübt. Kein Schatz iſt ihm vergleichbar, 
Nicht alles Gold in Lydiens Königskammer, 
Noch Indiens ſonnenfunkelndſter Demant. 


Uennte Scene, 
Die Vorigen. Prinjeſſin vom HJofmarſchall hereingeführt 


Herzog (zur Prinzeſſin). 
Ich wußte, dal dem Fürften Ernft dein Herz 
Gehört. Wohlan, hier führ' ich dich ihm zu. 
Fürſt. 
Von deinen Lippen ſchon das ſüße Ja, 
Klothilde, hört' ich; doch noch einmal ſprich's 
Und laß mir's meine Seligkeit verkünden! 


Klothilde, 
Zu taufendmalen jagen möcht’ ich's nod, 
Damit mir dieſer Stunde Wonne fo 
Verewigt werde. O, mein Ermjt, wie löſt 
In wolfenlojes Himmelsblau ſich nun 
Des Bangens Nebel, der ſo lange mich 
Umdüſtert hat! 
Fürſt. 
Wie liegt im ſonn'gen Glanz, 
Klothilde, nun die Zukunft vor uns da! 
O Glück, hinfort an deiner teuern Seite 
Den heitern Lebensſtrom hinabzugleiten! 
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Herzog (u Steinmann). 
Bemwundernd preifen muß ich Sie, Herr Graf; 
In Deutfchland, ja in ganz Europa mißt 
Sich Ihnen fein Miniſter. Wo die Kunft 
Des größten Staatsmanns ſcheitern würde, ſchnell 
Und ſicher kommen Sie zum Ziel. 
Steinmann. 
Zu hoch 
Anſchlagen Eure Hoheit mein Verdienſt. 
Zu Hilfe kam ein günſt'ger Zufall mir, 
Leicht fehlgeſchlagen wäre alles ſonſt. 
Herzog. 
Noch höher Ihmüdt Sie die Beicheidenbeit. 
In Wahrheit, Frankreichs König wäre alüdlich, 
Beſäß' er Sie, um bei der wilden Gärung, 
Die feinem Reihe mit Zeritörung droht, 
Das Staatsihiff fiher dur den Strom zu lenken. 
Fürſt. 
Wo bleiben meines Hofes Herrn und Damen? 
Es drängt mich, ſie zu ſehn, daß ihnen ſelbſt 
Ich Kunde meines Glückes geben kann. 
KRlauſeneck. 
Sogleich verſammeln werd' ich ſie, Durchlaucht. 
Steinmann, 
Ich bitte, Herr Hofmarjchall, gehen muß ich 
Mit Herrn von Fuchs, in Staatägefhäften noch 
Mih zu benehmen und das Zirkular 
An die Agenten Heſſens abzufenden. 
Da ſeh' ih auch die andern, und bemühn 
Nicht dürfen Exzellenz ſich. 
(Ab.) 
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Behnte Scene. 


Die Borigen ohne Steinmann. 
Prinzeflin. 
Teurer Ernft, 

Zu allem Glück, das du mir bieteft, fommt 
Auch das noch, dat an deinem Hof ih nun 
Bon einem Kreife mich umgeben jehn fol, 
Der auf der Welt nicht feinesgleihen hat. 
So reich find an Talent die Herrn, ein jeder 
Kennt, was die Dihtkunft Herrlichites erichuf; 
Wo findet fih ein Adjutant, der, gleich 
Dem deinen, die Tragödien aller Zeiten 
Bon Grund aus fennt und fie aus dem Gedächtnis 
Zu recitieren wer? Die Damen dann, 
Wie reizend find fie! Eine Sängerin, 
Die jeder Bühne Ehre machte, iſt 
Die Gräfin Nofenau. An ſolchem Hof 
Genußreih muß jedwede Stunde fein. 


Herzog. 
Ein wenig jtrenger zwar die Etikette 
Wünſcht' ich, allein den Glanz der Uniformen 
Und den Geſchmack in ihrem Schnitt genug 
Nicht kann ich preifen. Fürſt, entworfen jelbit 
Wohl haben Ste die Zeichnung des Koſtüms? 
Lürſt. 
Zeit iſt es, ein Geheimnis zu enthüllen, 
Das noch auf meiner Seele drückt. Als mir 
Die Meldung kam, Sie würden, Herzog, mich 
Durch den Beſuch beglücken, der mich nun 
Zu meines Hoffens höchſtem Ziel geführt, 
Fand ih mich ohne Hofſtaat. Was der Grund, 
Sie follen’s ſpäter hören. Klaufened 
Allein war bei mir. So Ste zu empfangen 
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Durft’ ich nicht wagen. Da aus meiner Not 
Bot fi ein Ausweg mir, der wohl gewagt, 
Allein der einz’ge war, der fich mir zeigte: 
Steinmann, Direktor einer Bühne Wiens, 
Bon früher mir befannt und auf der Fahrt 
Nah Frankfurt grad begriffen, ſchlug mir vor, 
Mit feinem Berfonal das Kabinett 

Sowie den Hofitaat, die mir nötig waren, 
Zu bilden. Nur auf eine Woche gab 

Ich ihm und feinen Künftlern ftatt der wahren 
Die Titel, die Sie fennen. Nun hoff’ ich 
Bon Ihnen, dab mein Wagnis Ste verzeihn. 


Drinzeffin. 
Mein Ernit, nur höh’re Freude haft du mir 
Dadurch bereitet. In Erfüllung ginge 
Ein Herzenswunſch mir, wenn für immerdar 
Als Mutenhofjtaat dieſe Herrn und Damen 
Bei uns in Laubach blieben. 


Herzog. 
Sehr gewagt 
Bedünft mich doch ein folcher Scherz, mein Fürft 
Und fünft’ger Schwager! 
Fürſt. 
Schuldlos mindeſtens 
Bin ich an Einem, Herzog: Ich nicht gab 
Die Sängerin für meine Schweſter aus. 
Sie ſelber nahmen als Gewißheit, was 
Vermutung war, und wenn ich nicht ſogleich 
Sie aus dem Wahne riß, Vergebung wohl 
Hab' ich verdient. 
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Elfte Scene. 


Die Vorigen. Steinmann, Frank, Helmine, Preſſel, Fränlein Wein- 
hold und die übrigen Schauſpieler. 


Steinmann, 


Zu groß war ob des Glüds, 
Das alle Wünſche Eurer Durdlaudt krönt, 
Die Freude meines Herzens, ala daß ich 
Sie hätte hehlen können. So verriet 
Sih das Geheimnis Schon den Herrn und Damen, 
Und Ihnen ihre Huldigung zu bringen, 
Erfcheinen fie in corpore. 
(Frank und die übrigen Schaufpieler verneigen fidh tief.) 
Fürſt. 
Graf Siegsdorf! 
Mein: Herr Direktor! Kein Miniſter hat 
Den Fürften Laubachs aleihe Dienfte je 
Wie Sie geleiftet. Meiner Bitte drum 
Leihn Ste Gehör und führen auch fortan 
Das Portefeuille! Und Sie, Herr Frank, Sie alle, 
Sein Sie für immer meines Hofes Zierden! 
Den Stand, die Titel, welche Sie im Spiel 
Geführt, beität’'gen werd’ ich durch Diplom. 
Steinmann, 
Durchlaucht find jung noch und bedenken nidt, 
Wie Sie durd ſolchen Schritt fih alle Fürften 
Entfremden müßten! Auch, wie hoch die Huld fei, 
Die Sie uns ſchenken, frei befennen mir: 
Uns gılt die Kunft als Höchſtes, der wir uns 
Geweiht. Verrat uns dünft’ es, wenn wir fie 
Verließen. 
Frank (zu den anderen Schaufpielern). 


Wir auch denken fo, nicht wahr? 
(Alle Echaufpieler und Schauipielerinnen niden bejahend.) 
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Prinzefin. 
Sie aber, Fräulein, die in furzer Friſt 
Sch lieb gewann, ich hoffe, werden bleiben. 
Helmine, 
Hoheit, wer jemals auf den Brettern ftand, 
Für eines Kaiferhofes Pracht und Ehre 
Vertaufcht er das Entzüden nicht, das ihn 
Durchzittert, wenn begeijtert Beifall ihm 


Die Hörer Elatjchen. 
Klauſeneck. 


So, Durchlaucht, fortan 
Soll wieder ih, wie ſonſt, Ihr Adjutant, 
Hofmarihall, Kämmrer und Minifter fein? 
Erliegen muß ich unter all den Mürden. 
Fürſt. 
Nicht doch! Freund bleibe mir, mein Klauſeneck! 
Kein großer Hofſtaat thut mir not, und leicht 
Die Aemter, die dir läſtig ſind, beſetz' ich 
Durch andere. Sie aber, Herr Direktor, 
In Laubachs Hoftheater laſſen Sie, 
Da freundlich Sie die Sterne hergeführt, 
Uns Ihre, ſowie Ihrer Spieler Kunſt 
Bewundern. 
Steinmann. 

Ganz zu Dienſten ſtehen wir 

Mit unſern ſchwachen Kräften Euer Durchlaucht. 
Fürſt. 

Herr Preſſel, Sie, die Diplomatenrolle 
Nochmals zu ſpielen möcht' ich bitten. Wenn 
Zu Roß Sie ſteigen, Herrn von Trenck einholen 
Noch können Sie. Als Balſam auf die Wunden, 
Die ſeine blinde Eiferſucht ihm ſchlug, 
Da ihm der Schwarze Adler doch entgeht, 
Leg' ich das Großkreuz meines weißen Raben. 
Sie bringen's ihm! 
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Bwölfte Scene. 
Die Vorigen, Peter tritt auf. 


Frank. 
Durchlaucht, Bericht will Peter 
Erſtatten, wie nach Moosheim Herrn von Trenck 


Er eskortiert. 
Peter. 


Vorfuhr der Herr Miniiter 
Am Wirtshaus; dort entgegen jtürzte ihm 
Mit auägeitredten Armen Frau von Trend. — 
Da, als er aus dem Wagen ſtieg, ohnmädtig, 
Begreif’ es, wer es fann, ſank fie zu Boden; 
Er aber fluchend hob fie in die Kutfche, 
Und fort ging’s über Stod und Stein. 
Fürſt. 
Eins thut 
Mir leid: daß ih die Scene nicht geſehen. 
Steinmann (zur Prinzeſſin). 
Bon Hoheit noch erfleh’ ich eine Gunſt: 
Nah Frankfurt ruft mich unfer Gaftjpiel bald, 
Beehren dort auf Ihrer Hochzeitöreife 
Sie diefes jungen Paares Benefiz 
Durh Ihre Gegenwart! 
(Auf Frank und Helmine weiiend.) 
Prinzeſſin. 
Hier, meine Hand 
Darauf, Direktor. 
(Zum Herzog.) 
Du, mein Bruder, auch 
Verſprich zu kommen. 
Herzog. 
Nun, wir wollen jehn! 
{Borbang fällt.) 





Ein Dolksfeft am Aetna. 
Faſtnachtsſpiel in einem Akt. 


Verſchiedene Reifende erzählen, bei den Bewohnern von 
Sizilien herrſche der Glaube, man erblide hie und da Gott 
Bulfan mit feinem Gefolge von Cyklopen, wie fie mit Blafe: 
Bälgen, Hämmern und Xerten an den Abhängen des Netna 
emporfteigen und zulegt in deifen Krater verihwinden; nicht 
Lange nad) ſolchen Erſcheinungen erfolge jedesmal ein Ausbruch. 


»Perfonen. 


Praga, Gaftwirt. 

Camilla, feine Todter. 

Guftav Heller, ein deuticher Maler. 
Lord Bull, ein reifender Engländer. 
Kalliftes, | 
Gerontes, | 
Cin Karabinier. 
Bauern, Weiber, Volk. 


zwei Cyklopen. 


Schauplag: Das Dorf Niccoloft am Aetna. 
Zeit: Die Gegenwart. 


Großer Garten eines Wirtshanfes in Miccoloft; im Hinter- 
grande ein Gans mit Terraffe und Ausficht auf den Aetna. 
Es ift Nacht. 


Erſte Scene. 


Guſtav Heller tritt auf, glei darauf Camilla. 


Heller, 
Da wär’ ich zu rechter Zeit erwacht, 
Noch über dem Meer in dunklen Falten 
Und über dem Berge liegt die Nadıt. 
Nun, wird Camilla Wort mir halten? 
Die Zeit iſt jebt, eh beginnt das Feſt, 
Wo ſich alles am beiten bereden läßt. 


Gamilla raufiretend). 
Da iſt er! 
Heller, 
Brav, mein fühes Kind, 
Daß Wort du Hältit. Nun, Wetter und Wind 
Sınd günftig. Unten in der Bucht 
Beſtellt' ich zu Nacht ein Schiff für die Flucht, 
Und während der Lärm des Feſts hier brauft, 
Raketen fteigen und Böller fnallen, 
Verſchwinden wir, unbemerkt von allen. 
Eamilln. 
Zu leicht Doc iſt's, wie du alles ſchauſt. 
Von meinem Bater, der wider mich mwütet, 
Werd’ ich mit Luchſes Augen gehütet. 
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Heller, 
Sei ruhig! Wär’ er ein Cerberus, 
Wir fliehn! Gefaßt ift der Beſchluß. 
Leicht trägt uns ein Schiff nad Neapel von hinnen, 
Und dort fol ein köſtliches Leben beginnen. 
Miffe, durch meiner Bilder Verkauf 
Haben wir, was wir bedürfen, vollauf, 
Denn ein Künjtler bin ich von Auf. 
Sorrent und Capri und den Veſuv 
Mal’ ih am Tage; und ſenkt fih die Sonne, 
An deinen Armen, an deinem Munde 
Dann ſeh' ih wonnig Stund’ auf Stunde 
Mir verrinnen. Aus einer Tonne 
Des Kellers zapft mir goldnen Falerner 
Mein braver Wirt; und alaub’, nicht ferner 
Beneid' ich die Götter. 


Camille. 
Allein die Madonne, 
Wird fie auch fegnen unjern Bund, 
Bevor ihn geweiht des Priefters Mund? 
Ah! und mein Vater! 


Heller. 

Erſt wird er brummen, 
Doch endlich wird fein Zanfen verftummen, 
Und ihm in die Arme dich führ’ ich, befeligt: 
Sieh da das Weib, das ich aeehliht! — 
Doch Gäſte fommen! Im Dften wird's hell! 
Daß nichts man merke, gehn wir jchnell, 


Du an die Arbeit, ih an mein Geftell! | 
(Er geht und ordnet fein Maflgeftell; Camilla beſchäftigt ſich mit Herriäten 
von Tiihen im Garten.) 
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Zweite Scene. 


Die Vorigen. Zord Bull, Bauern, Bünerinnen, Städter und 
Städterinnen treten auf, 


GErſter Bauer. 
Da wären mir hier oben die eriten. 
Lang war der Weg; da thut es not, 
Daß man fich ftärfe dur Wein und Brot. 


Bauernweib, 
Man möchte wirklid vor Aerger beriten, 
Daß wieder du jchon ans Zechen denfit! 
Für morgen dann bleibt uns fein roter Heller. 


Erſter Bauer, 
Bom beiten Wein fchafft her aus dem Keller, 
Und, Junge, daß voll du die Gläfer jchenfit! 


Erſter Stüädter. 
Beſtäubt bijt du vom Fuß bis zum Haupt, 
Schlecht jteht es mit deinem Sonntagsitaate. 


Deffen Frau. 
Alter Geizhals, haft du geglaubt, 
Ih würde zum Felt der heil’gen Agathe 
In Lumpen mich leiden? Eh'r opfr’ ich mein Kleid 
Als die ewige Seligfeit. 

Bull. 

Nur Maisbrot hier giebt's und greulichen Kräßer, 
MWeil hier man mich hält für einen Keter. 
Bin ich beitimmt zu verhungern denn? 


Behandelt man jo einen Gentleman? 
(3u Gamilla.) 


Aber fieh da, mein holdes Kind! 

Aufflomm ich von unten durch Sturm und Wind 

Und nun der Morgen aufgegangen, 

Grüßt mich ein fchönrer von deinen Wangen. 
Schad, Ge. Werke. VII. 6 





Camilla. 
Herr, was ſchafft Ihr? Honigwaben, 
Und Milch und Maisbrot könnt Ihr haben. 


Bull. 
Was irdiſche Koſt! Der ſüßere Honig, 
Das himmliſche Manna, holde Maid, 
Quillt dir vom Munde. Doch wär' es Zeit, 
Du würdeſt freundlicher. Wochenlang wohn' ich 
Schon hier, und um dich den kalten Hauch 
Vom Berg her ertrag' ich. Eine Nacht 
Und einen Tag nur drunten verbracht 
Hab' ich. 
Camilla. 

Hier, Herr, aus dem Schlauch 
Thut einen Schluck. Es iſt friſcher Moſt, 
Das wird Euch beſſer thun, als die Koſt, 
Von der Ihr redet; kurzum wißt, 
Daß ſolche hier oben feil nicht iſt. 


Bull. 
Für dich auf einem Bündel Stroh 
Hier ſchlaf' ich, ich, der britiſche Pair! 
Und du begegneſt mir, Grauſame, ſo? 
Alles, wonach du trägſt Begehr, 
Dir biet' ich, aber ſchnöde verſchmähſt du's. 
Wenn nachts ich mich auf dem Lager wälze 
Und keinen Schlummer finde, o ſähſt du's, 
Ich glaube, daß Mitleid das Herz dir ſchmölze. 
Gebiete! Um freundlicher dich zu ſtimmen, 
Soll ich empor zum Aetna klimmen 
Und Lava hervor aus dem Krater holen, 
Daß fie, in lauteres Gold gefaßt, 
Den Hals dir ſchmücke? Nah oben in Halt 
Aufbrehen werd’ ich, fobald du's befohlen. 
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Oder ſoll ich in diejen ſchwülen 
Sulitagen, den Trunf dir zu fühlen, 
Schnee herab aus den Klüften tragen? 


Camilla. 
Nichts von allem; laßt es Euch fagen, 
Ich Habe nicht Zeit für Narrentheidung. 


Bull. 


Nun, eins doch wird dich rühren, ich denfe. 
Bald wird ein Laſttier die Gefchente 
Bon unten bringen. Eine Kleidung, 
Wie feine Fürftin fie jchöner hat, 
Bon Seide ftrogend und von Brofat, 
Hab’ ich, nach meinem eignen Geihmad, 
Für dich beftellt. 
Camilla. 

Wär’ wie Euer Frad, 
Und mie auf Eurer Nafe der Kneifer, 
Und wie an Eurem Hals Euer jteifer 
Kragen jo modifh mein Kojtüm, 
Ausfehen würd’ ich wie ein Ungetüm. 


Bull, 
Da Schau! Das wird den Sinn dir erweichen, 
Die Kojtbarkeiten ohnegleichen, 
Die ich für dich gefauft zum Geſchenk. 
Hier jieh! Das Diadem von Saphiren! 
Wirſt du die Stirn dir damit zieren, 
Sei deines Lord Bull dabei gedenk! 
Hier die Perlen, holde Camilla, 
Nimm, die Taucher aus der Scylla 
Strudeln gefifcht, und die Charybode, 
Und hör deines Verehrers Gelübde, 
Emig — — — 
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Camilla. 
Eine Blumenlefe 
Bon Phraſen fommt nun, doc ſag' ich Eud), 
Behaltet nur Euer Geſchenk, Herr Ingleſe, 
Und Diadem und Halsband zugleich! 


Dritte Scene. 


Die Dorigen; Heller von feiner Staffelei vortretend, 


Heller. 
Was habt Ahr bier zu thun, Mylord? 
Das Mädchen hat nichts mit Euch zu Schaffen, 
Trolt Eud in des Teufels Namen fort! 


Enmilln. 
Still, Gustav. Nur feinen Streit mit dem Laffen! 


Bull, 
Der Freche! Sagt, Herr, ob hr mich Fennt? 
Sit Hab’ ich und Stimme im Parlament! 


Heller. 
Sit und Stimme im Narrenhaus 
Taugte befjer für Eud! Gradaus! 
Laßt mir in Ruhe diefe Kleine, 
Sonft beflügeln Euch werd’ ich Die Beine! 
Kehrt lieber heim auf Eure Inſel, 
Nicht Platz ift mehr für Euch auf diefer hier. 


aull. 
Stolz jeid Ihr wohl auf Euren Binfel, 
Als wär’ er ein Marſchallsſtab? Das mir! 
Dem Vorkämpfer der orthodoren 
Hohfirhe? Zwar ziemt ein Duell 
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Dit Eud mir nicht, doch mit Euch zu boren 
Hindert mid nichts. Nun wird e3? Schnell! 


Heller. 
Euch zu , Dienden ſteh' ih, Mylord, 
Fort bor’ ich Euch bis auf des Schiffes Bord! 


Camilla, 
Laß ab, laß ab von dem Streit, Guftavo! 


Heller. 
Ser ruhig, Mädchen. 
Bull. 
Ihr zögert lang, 
Wird Euch vor meinen Fäuften bang? 


Heller, 
Ich bin parat Ihon; da, nehmt das! 


’ Bauern und Städter 
(die fih um die Streitenden gefammelt haben). 
Bravo! 
Bravo! Die beiden boren gut! 
Bald fließen wird auf dem Boden ihr Blut! 


Vierte Scene. 


Die Dorigen; ein Rarabinier und ſpäter Praga treten auf. 


Barabinier, 
Welch Lärmen hier und mwüjtes Gefchrei! 
Seid ruhig! Im Namen der Volizei! 


Mehrere. 
Der Brite tft Schuld! Anhub er den Streit; 
Wie er vor Wut die Zähne noch fleticht! 
Dies Volk macht überall fich breit! 
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Bull, 
Hätt' ich den Kerl zu Brei zerquetfcht! 


Braga (auftreiend). 
Was giebt's? Wie alles hier tobt und fich drängt! 
Die Polizei felbjt hat drein fich gemengt. 
Und ih, der Schultheiß Niccolofis, 
Der Arzt ich zugleich bin, eine Doſis 
Von Chinin Euch fjollt’ ich verjchreiben, 
Um das Fieber Euch zu vertreiben. 
Necht zu pflegen gebeut mein Amt. 


Rarabinier. 
Die Schuld der andern ift gleich Null, 
Doh Nädelsführer jcheint diefer Lord Bull. 
Seht, wie rot das Geſicht ihm flammt. 


Braga. 
Nicht doch! daß er nicht der Schuldige war, 
Dafür mich verbürg’ ich mit Haut und Haar! 
Ihr aber, der hr, ein junger Maler, 
An dem britiihen Lord Euch verarifft, 
Wenn je man auf Nehnlihem Euch betrifft, 
Seid drauf gefaßt, Euch rupf’ ich fahler, 
Als ein Vogel it in der Maufe. 


Heller. 
Sn Germanien bin ich zu Haufe, 
Und unter des Deutichen Reiches Schuß 
Biet' ich der ganzen Erde Trub. 
Praga. 
Genug! An deine Arbeit nun 
Geh, Camilla, viel ijt heute zu thun. 


(Heller ſeht fi wieder an feine Stafielei, Praga und Camilla jernieren DS 
Gäften, Lord Bull feht ſich und betradptet den Aetna mit einem mächtig 
Reripeftiv.) 
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Fünfte Scene. 


Die Vorigen; Rallites und Gerontes, zwei Gyflopen, treten auf; fte 
find in langwallende Feſtgewänder gefleidet. 


KRalliſtes. 


Da wären wir her durch die Wolfen geſauſt! 
Wären wir nicht Cyklopen, gegrauft 

Hätt' uns, während in brauſendem Flug 
Uns Boreas durch die Lüfte trug. 


Gerontes. 


Laß uns in der Küche erſt uns erquicken, 
Eh halb wir im Dampf des Vulkanes erſticken. 


KRalliſtes. 
Aber kurz nur iſt zum Eſſen 
Und Zechen die Friſt uns zugemeſſen. 
Ein Aufgebot hat Vulkan erlaſſen 
An ſeine Knechte und Hinterſaſſen, 
Daß heut ſie noch, eh der Tag verglommen, 
In ſeiner Schmiede zuſammenkommen. 
Geladen zu einem prächtigen Feſte 
Hat er ſeine Verwandten als Gäſte. 
Zum Studium für die Geologen 
Und für die Touriſten zum Gaudium 
Soll ein mächtiges Feuer wogen 
Aus dem Krater, der lange ſtumm, 
Die Lava fol in flammenden Bächen 
Siedend hervor und brodelnd brechen. 


Gerontes. 
Sprich doch leiſe! Wenn einer uns hört, 
Wird die Freude des Feſtes geſtört. 
Not iſt's, daß der Flammenſtrom und die Aſche 
Die nichts Ahnenden überraſche. 
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Ralliſtes (u Gamilla‘. 
Schnell, Kind! Bring Wein aus dem beiten Faß! 


Camilla. 
Heilige Jungfrau! wie die ausſchaun! 
Ich zittre an allen Gliedern vor Grau'n. 


Kalliſtes (u Gerontes). 
Halt reht! Ein prädtiges Felt wird das! 
Nie ich von Neapel, von Lemnos du, 
Sp jtrömen von rings die Cyklopen zu. 
Es werden von beiden Weltenenden 
Der Nord und der Süd Deputierte fenden. 
Bon Norden her aus der Hella Schlünden 
Werden wir dort die Brüder finden, 
Denen fih auf der luftigen Fahrt 
Zapfen Eifes gejeßt in den Bart; 
Andere nahn von des Südens Bol, 
Den feiner der Sterblihen noch fennt. 
Dort ragen Berge zum Firmament, 
Deren aähnende Schlünde hohl 
Hinab bis ind Herz der Erde klaffen. 
Freude, denk' ih, muß es uns jchaffen, 
Dort im Aetna die Brüder und Neffen 
Und die Coujinen anzutreffen, 
Die Eyflopinnen ihnen geboren. 
Doch noch aus andrer Berge Thoren, 
Deren Namen wir faum noch vernommen, 
Werden Hephäftos’ Berwandte fommen. 
Aus Chimborafjos und Kotopaxis 
Und Kologuentels — mir fehlt die Praxis, 
Solche Mißlaute auszufprehen — 
Merden hervor fie im Sturme breden, 
Und gehüllt in Purpurgewänder 
Ueber Inſeln und Meere und Länder 
Nahn zu dem großen Familienfeſt. 
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Gerontes. 
Freund, ſtoß an auf das frohe Gelage! 
Drunten die Nacht foll uns werden zum Tage! 
Mein Lemnos ift ein trauriges Net, 
Gern will ih mid im Netna zerjtreun. 
Zwar laden nicht die heiligen Neun 
Können wir, daß fie mit Flöte und Leier 
Verherrlihen unfre Familienfeier; 
Doch in den unterirdiihen Domen, 
Die weithin unter dem Meer fich dehnen, 
Werden wir und die luftigen Gnomen, 
Samt ihren Töchtern und ihren Söhnen, 
Und die nedishen Salamander 
Fröhlich trinfen miteinander. 


Ralliſtes. 
Nicht trag' ich Luſt, von den ſiedenden Bächen 
Pechs und Schwefels dort unten zu zechen; 
Finden mögen andre Gefallen 
An Queckſilber und flüſſ'gen Metallen, 
Die drunten hernieder von den gezadten 
Felfen jtürzen in Katarakten. 
Drum hab’ ich geſorgt für rief’ge Tonnen 
Vol edler Weine, welche die Sonnen 
Des Südens durchſtrömt mit lodernder Glut. 
In fie goß der Flammenbronnen 
Des Veſuv begeifternde Flut. 
Bon Dften dann über das Meer her brachten 
Dienjtbare Geifter ganze Frachten, 
Gefüllt mit herzerfrifchenden Weinen 
Bon Paros und Delos, von Naros und Chios; 
Bergleihbar mit ihnen findeft du feinen 
Auf dem Feitland; fo weit aud Jos, 
Der bremiengeitadelten, Streifzug ging. 
Wo wären melde, die gering 


2 %W & 


Und wäſſ'rig nit wären neben ihnen? 

Als die Blüte der Weine erfchtenen 

Sie ſchon den Helenen; meil es für Nedt 
Und Freiheit Schon manchen Rauſch ſich gezecht, 
Nur wurde ſo groß der Griechen Geſchlecht. 
Wir wollen drunten die Weine erproben, 

Ich denke, Bruder, du wirſt ſie loben. 

Bis dahin laß uns ſehn, wie der Sekt, 

Den man hier oben uns auftiſcht, ſchmeckt! 


GErſter Bauer. 
Wo, glaubt ihr, mögen die Kerle her ſein? 
Nie ihresgleichen hab' ich geſchaut. 


Zweiter Bauer. 
Zu Hauſe müſſen ſie über dem Meer ſein, 
Dort, wo nimmer ein Morgen graut, 
Daß man irrt in ewigen Finſterniſſen. 


Grſter Bauer. 
Iſt's wahr, daß immer kauernd am Herd, 
Man Tinte dort trinkt und Talg verzehrt? 


Zweiter Bauer. 
Ob's wahr iſt, mag der Himmel wiſſen. 


GErſter Bauer, 
Sieh! wie den Flaſchen die Hälſe ſie brechen, 
Nie hab' ich geſehn noch ähnliches Zechen! 
Zweiter Bauer. 
Sie anzuſchaun ſchon macht mir Schrecken; 
Pferdefüße vielleicht verſtecken 
Sie unter den Mänteln. Daß Gott uns behüte! 


Zinlliftes. 
Herr Wirt, bringt Humpen, Eimer uns ber! 
Klein find diefe Becher wie Fingerhüte, 
Wir trinfen auf einen Zug fie leer. 
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Praga. 
Kellner! ſchafft rieſ'ge Tonnen vielmehr, 
Daß ſie draus trinken, wie aus Humpen! 
Könnt’ ih auch Wein aus Brunnen pumpen, 
Ste würden doch immer mehr noch wollen. 
Das find Gäſte, wie fie fein jollen! 
Rarnbinier. 
Herr Wirt, nicht tragen will ich die Schuld, 
Wenn hier im Dorfe entfteht Tumult ! 
Bei ſolchen Feten, wo die Frommen 
Trunken zugleih von Andadht und Wein, 
Iſt oft Beiltand von Soldaten willlommen. 
Gewiß drum werden zufrieden Sie fein, 
Daß unten aus den nahen Städten 
Zum Schuß für Niccolofis Bewohner 
Ich eine Eskadron Dragoner 
Oder Hufaren mir erbeten, 
Daß jtreng fie jeden Unfug ahnden. 
Auf zwei gefährliche Bagabunden, 
Die ſchon hier oben ſich eingefunden, 
Will gleich auf eigne Fauſt ich fahnden. 
Auf Sie zähl’ ich dabei am meiiten, 
Daß Hilfreihe Hand Sie mir leiften, 
Da Sie zu den Häuptern des Orts gehören. 
Braga für ſich. 
Ich möchte, troß Karabinier und Soldaten, 
Nicht unter ihre Fäufte geraten. 
Rarabinier (zu den Cytlopen). 
‚Meine Herrn! Ich will nicht ftören, 
Trinken Ste ruhig weiter, indeſſen 
Muß ih Ste fragen nah Ihren Päſſen. 
Ballifies. 
Ihr müßt verrüdt fein oder verhert. 
Papier verlangt Ihr, mit Tinte befledit? 
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Du gaffit noh? Noch immer hinweg did) nicht trollit du? 
Bald es bereu’n, du Thörichter, ſollſt du! 

Spielen, wie Hämmer auf einem Amboß 

Sollen jogleich einen Dithyrambos 

Auf dem Rüden dir unfere Fäuſte. 


Gerontes, 
Sieh aud die andern, wie fie gaffen, 
ragen werden fie bald, die Laffen, 
Biſt Du oder du oder du der bläufte. 


Rarabinier. 
Geſchwinde nun hervor mit dem Paß! 


Gerontes. 
Den Paß? Du Lümmel, was iſt denn das? 


Rarabinier. 
Das wißt Ihr nicht? Ein Dokument, 
Drin ſteht, was Ihr treibt und wie Ihr Euch nennt. 


Ralliſtes. 
Ein Dokument? Dir auf den Rücken 
Wollen in roten Lettern wir's drücken, 
Daß du's für immer auswendig lernſt. 


Karabinier. 
Der Spaß iſt vorüber, nun wird es Ernſt. 
Packt an, ihr Leute, bringt ſie in Haft! 
Und Ihr, Herr Wirt, was ſteht Ihr und gafft? 


Praga. 
Könnt’ ich wie Schneden in ihr Gehäufe, 
Wie in ihre Löcher die Mäufe, 
Mich irgendwo bergen, ich thät' es beim Himmel! 
Diefe Kerle find wahre Lümmel! 
Gott ſchütz' mid) vor ihnen, fleh' ich brünftig. 
Von ihrem Anblid fchon werd’ ich blutrünftig! 


(Et gebt ab.) 
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Karabinier. 
Immer, ihr Männer, zögert ihr noch? 
Schon find wir jelbjt die Angegriffnen. 
Zehn ſeid ihr, padt die Ungefcliffnen 
Und fperrt fie in ein Hundeloch! 


(88 entſteht ein Getiimmel, in dem die Bauern und der Starabinier geprügelt 
werden und fidh flüchten.) 


Gerontes. 
Laß fie! Die haben für lange genug! 
Aufs neu aus der Tonne nun einen Zug! 


Sechſte Scene, 


Die Dorigen ohne den Wirt und den Starabinier, 


Bull (wieder vortretend). 
Das war ein Balgen, ein Lärm, ein Gerauf! 
Mit Denen nimmt es fein Borer auf. 
Wer mögen fie fein? Gott foll mich ftrafen, 
Nie hab’ ich bei einem Ethnographen 
Nahricht von ſolchen Barbaren gefunden. 
Und doch in der Länder und Bölfer Kunden 
Bin ich, To dent’ ich, gehörig bewandert. 
Seien die Kerle verwünjht! Für den Standard 
Eben einen Artikel ſchrieb ich 
Weber den Aetna und feine tertiäre 
Formation nad) Sartorius Lehre 
Einen Bericht; da fteden blieb ich 
Bei dem Speltafel. — 

Dod nichts von der lieben 

Camilla bier ſeh' ich. Bon diefen Bälgen 
Ward die Holde hinweggetrieben, 
Doch heut noch in ihren Armen zu jchwelgen 
Hoff' ich. Ich geh’ fie zu Juchen, 


Um heut in mein Album einzubucden: 
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Triumph! Mir ift der Sieg gelungen, 
Mich haben Camillas Arme umfchlungen! u; 


Heller (zu den beiden Gyflopen). 
Gemwähren die Herren mir wohl die Bitte, 
Mich zu ſetzen in Ihre Mitte? 
Zum Bilde, das ich vom Metna male, 
Gebrauch’ ich Staffage, und in dem Thale 
Unter dem Gipfel, wünſch' ich zwiſchen 
Die Felfen Ihre malerifchen 
Geitalten, meine Herrn, zu milden. 
Verftatten Sie drum, daß mit meiner Skizze 
Ich zwiichen Ihnen hier niederjige. 


Zialliftes. 
Ein höfliher Junge, der mir gefällt. 


Gerontes. 
Was Skizze und was Staffage ſei, 
Wiſſen wir nicht, doch einerlei. 


Heller. 
Schon hab’ ich das Ding hier aufgeitellt. 
Bon Ferne fhon mir nahm ich die Freiheit, Ihren 
Freund und Sie jelber zu porträtieren. 
Sehn Sie! 


Ralliſtes. 
So wie er leibt und lebt, 
Hat er jeden von uns aufs Papier geklebt. 


Heller. 
Doch einige Nuancen nun 
Erlauben Sie mir noch hinzuzuthun! 
Dann ſagen Sie mir, ob das Bild was tauge. 
Charakteriſtiſch beſonders iſt, 
Damit man die Aehnlichkeit nicht vermißt, 
Auf der Stirn das eine Auge. 
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Gerontes. 
Nichts von dem, was Ahr fprecht, verjtehn wir, 
Uber ein guter Gefell, jo jehn mir, 
Seid Ihr. Trinkt und ftoßt mit uns an! 


Ralliſtes. 
Von heut an ſeid uns Freund und Kumpan! 
Aber ſagt, Ihr ſchaut ja ſo bleich, 
Als ſtiegt Ihr aus dem Totenreich? 


Heller, 
So Ihlimm nidt iſt es, wie Ihr glaubt. 
Wohl hat Eros, deſſen Gebot 
Die Erde beherrfcht, der arge Defpot, 
Mir feit Monden den Schlummer geraubt. 
Doch heute naht die große Stunde, 
Die mich der Geliebten in feligem Bunde 
Vereinen fol. Am heutigen Feit 
Noch denk’ ich zu fliehn mit meiner Teuern 
Und an das enjeitäufer zu jteuern! 
Doch ift mir das Herz von Sorge gepreßt, 
Daß meiner Camilla Vater, der Alte, 
Der fie wie ein Araus bewacht, 
Mit Gewalt fie zurüd hier halte. 
Wär’ nur glüdlich vorbei erit die Nadt! 


Gerontes. 
Guter Junge! Da mach dir nicht Sorgen! 
Ruhig in ihren Armen ſchon morgen 
Sollft du erwaden! 
Heller. 
Macht blauen Dunit 
Mir vor nicht! Verſteht Ihr Zauberkunit? 


KRalliſtes. 
Geh, mein Junge, dein Bündel zu ſchnüren, 
Um die Geliebte zu entführen! 
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Aber geſchwind, du mußt dich fputen, 
Vielleicht nur übrig find noch Minuten. 
Dann wird unterirdifches Krachen 

Berg und Inſel erbeben maden ; 

Und während zum Himmel Flammenjäulen 
Steigen, bei des Sturmmwinds Heulen, 
Kannft getroſt du entfliehn mit der Teuern! 


Grrontes. 
Trink, trink, um den Mut dir zu befeuern! 


Heller. 
Aber meine Camilla! Der Schreden, 
Wenn Flammenzungen uns umleden 
Und Felſen jtürzend zufammenfraden ! 


Ralliftes. 
Ser ruhig! Wir wollen es glimpflich machen; 
Daß ihr nad drüben gelangt, fei ſicher! 

Heller. 

Wer ſeid Ihr? Ein ungeheuerlicher 
Gedanke fommt mir! Seid Jhr vielleicht 
Cyklopen, wie die, mit denen Ulyiies 
Einjt hier Bekanntſchaft gemadt? Ein gewiſſes 
Gefühl hat längjt mir das ſchon gejagt, 
Sa, diefes eine Auge — — — — — 

Gerontes. 

Geſchwind! 

Ihr habt Eile, die Zeit verrinnt. 
Nicht gezaudert und nicht gezagt! 
Schon unten im Krater beginnt's zu gemittern, 
Und Hin dur den Boden fchleicht ein Zittern. 


Heller. 
Ich hole Camilla, und kehre fchnell. (ws.) 


— 97 & 


Siebente Scene. 


Die Vorigen ohne Heller. Später Camilla, Heller, Bull, Praga. 


Kalliſtes. 
Beim Zeus, das iſt ein guter Geſell! 
Zeit iſt es, Bruder; Vulkan wird ſchelten, 
Wenn ſo ſpät wir beim Feſt erſcheinen. 


Gerontes. 
So guter Wein, wie dieſer, iſt ſelten. 
Nur einen Schluck noch, auch du thu noch einen! 


Erſter Bauer. 
Zu viel trank ich von dem Wein, dem ſüßen, 
Ich kann nicht feſt mehr ſtehn auf den Füßen; 
Längſt wackelt der rechte, nun auch der linke, 
Ich glaube, daß ich zu Boden ſinke. 


Zweiter Bauer. 
Sicher bekommen wir einen ſchlimmen 
Feſtabend; Rauch qualmt, daß man möcht' erſticken. 


GErſter Bauer. 
Es iſt, als ob der Aetna ein Zwicken 
Im Leibe fühlte, im Bauch ein Grimmen. 


Dritter Bauer. 
Möchten unſere Feuerwerker 
Von dieſem Alten doch lernen! Schlecht geht's 
Ihnen von Handen, doch er verſteht's! 


Bäuerin. 

Stärker nun donnert's, immer ſtärker, 
Heilige Agathe, ſteh uns bei! 

Zweiter Bauer. 
Nichts kann helfen dein Geſchrei! 
In Prozeſſion in die Kirchen ziehn 
Laßt uns, und vor den Heiligen knien! 

Schad, Geſ. Werte. VII. 
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Camilla und Heller treten auf, 
Camilla. 
Mach' raſch nur, Guſtavo, ich bin wie auf Kohlen! 
Heller. 
Gleich fomm’ ih! Ahr Herrn, nun Gott befohlen, 
er immer Ahr fein mögt! Seid Ahr Eyflopen, 
So Jollte man in der Tempel Metopen 
Euch ſetzen. Keine Märt'rer noch Heil’gen 
Verdienen wie Ihr jo hohe Nerehrung ! 
Camilla. 
Dank, Dank, Ihr Herrn, und nun mit eil'gen 
Schritten entfliehn wir. 
(Gamilla und Heller ab.) 
Bull (auftretend). 
Welche Beicherung 
Wird da uns zum Feſt! Von dem Tag heiht es: 
Solvet saecula in favilla. 
Himmel, ich bin verwirrten Gerites. 
Wo iſt geblieben meine Camilla? 
Wäre mit diefem Bilderfchmierer 
Ste durchgegangen? Nicht fann ich ihrer 
Anfichtig werden. — Aber Lord Bull! 
Unwürdig ift’3 dein, für ein Weib zu ſchmachten! 
Nah irdiſchen Dingen, welche null 
Und nidtig find, wie magst du tradhten? 
Dein harrt ein Schaufpiel, fo groß und erhaben, 
Wie niemals es auf dem Welttheater 
In Scene ging für den Göttervater. 
Bald in äayptifche Nacht begraben 
Liegt die Erde, bald wieder ſchießen 
Flammenblitze empor, die hellen 
Lichtglanz auf die fich türmenden Wellen 
Und in die gähnenden Schlünde gießen. 
Schon hintragen die Telegraphen 
Aus Catania von Hafen zu Hafen 
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Die Kunde von dem gewaltigen Drama, 

Nie im Londoner Diorama 

Ich noch nie ein gleiches erblidt. Schon rüften 
Bon Haiti bis zu den Lakediven 

Alle Heizer die Lofomotiven, 

Die Keſſel der Dampfer. Es jtodt der Handel 
Und jedes Geſchäft; nur noch Tourijten 

Giebt es, und von Merifos Küjten 

Bis nad Dtaheiti und Koromandel, 

Aus China und Japan, Beru und Java 
Ziehn fie heran, zu ſchaun die Lava. 

Damen pußen die Operngläfer, 

Und Journaliſten fpiten die Feder; 

Der erjte von ihnen fein will jeder, 

Bericht zu erftatten an feine Leer. 

Horch! eben welh Krahen! Dben und unten 
Dumpf ertönt ed; ich glaub’, es zünden 
Auf einmal hunderttaufend Lunten 
Das Pulver an in den Feuerjchlünden. 
Bon hunderttaufend Kanonen frachen 
Auf einmal die Schüfje; wie aus Rachen 
Von arimmen, feuerjpeienden Draden 
Zuden und ſchießen ringshin die Flammen ; 
Das Firmament, jcheint's, ftürzt zufammen. 
Geflügelte Eidechſen, Salamander 
Durchſchießen die Luft; des Himmels Pole 
Bermengen im Taumel fih miteinander. 
Schnell nur, fchnell, bevor zur Kohle 
Das Untverfum verglüht! Beichreiben 
Will ih das Schaufpiel, das arandiofe. 
Als ein Prachtſtück der englifchen Proſe 
Soll mein Artikel dem Weltall verbleiben, 
Nenn unfer winz'ger Planet mit allen 


Seinen Bewohnern in Aiche zerfallen. 
Er jchreibt.) 
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Praga (auftretend). 
Wo tft nur meine Tochter geblieben? 
Wäre fie treulod mir entflohn? 
Bon Sorge um fie bin ich aufgerieben ! 
Berlaiien bin ich, verkauft, verraten; 
Um zu den Heil’gen zu flehn, zu Agathen 
Will ich gehn mit der Prozeſſion. 
Ah Camilla, meine Camilla! 


Gefang der Prozeſſien. 
Dies irae, Dies illa. 


Einlliltes, 
Nun komm, wir haben gezecht genug! 
Zum Gipfel nun empor im Flug! 


Gerontes. 
Geſchwind! Wir haben nicht Zeit zu verlieren! 
Aus dem Krater hervor mit jtieren 
Augen blidt Vulkan durch den Rauch; 
Es iſt, als ob mit des Mundes Haud) 
Er die mächt'ge Wolkenſchicht 
Zurüd, die um ihn aufiteigt, blaje. 
Ich ſehe deutlich ſein Geficht 
Und ſeine gewalt'ge kupferne Naſe 
Durch den dichten, wallenden Dunſt 
Leuchten wie eine Feuersbrunſt; 
Herunter blickt er nach uns mit Droh'n. 
Geduld nur, Vater, wir kommen ſchon. 


Bull. 
Das kracht und donnert und rumort; 
Zum Teufel dieſes Donnerwetter! 
Auch wie ich den Blick in das Blatt gebohrt, 
Vor den Augen tanzte mir jede Letter. 
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Fort mein Artifel! — Nicht ungeftört 
Kann ich hier Jchreiben. Meine Herrn, 
Was Sie gefproden, hab’ ich gehört, 
Anſchließen Ihnen möcht’ ich mich gern, 
Bei Ihrer Fahrt in des Krater8 Schlund, 
Nicht fehlen joll e8 an meinem Dank. 
Da ift eine Note auf taufend Pfund, 
Zahlbar von der Londoner Banf. 

Da nehmt fie für der Koften Beftreitung 
Und als Honorar für Eure Begleitung. 


Ralliſtes. 
Der Narr! Zwar halb nur kann ich verſtehn, 
Was er ſpricht, doch mag es geſchehn! 
Bis auf eine überhängende Klippe, 
Wo Halt er noch hat an dem Geſtrüppe, 
Tragen wir ihn, hinunter ſchauen 
Kann er dann in des Abgrunds Grauen, 
Wie es kocht und brodelt und wettert, 
Bis er wieder nach oben klettert. 
Behaltet die Note, die nichts ung nützt. 
(Zu Praga.) 
Dod nein! Herr Wirt, für Euch ift das. 


Braga, 
Nun tröft’ ich mich, daß ich vor Angſt geſchwitzt. 
Taufend Pfund find’3 — gratias! 
Kalliſtes (u Bun). 
Ihr fommt, auf meine Schulter jtüßt 
Die Rechte und haltet Euch mit der Linken 


An meinem Gürtel, um nicht zu finfen. 
Auch du halt ihn feſt noch, fo iſt es recht! 


Gerontes. 
Doch behutſam, daß ihr den Hals nicht breit! 
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Bull, 
Noch fit der Kopf mir auf dem Rumpf, 


Nun auf und von dannen! Triumph, Triumph! 

(Die Cyklopen mit Bull, der ih an ihnen feitllammert, ab.) 
(Während die Bühne von den Flammen des Aetna beleuchtet ift und da— 
jwijchen das unterirdiiche Krachen ertönt, knieen die Bauern, mit ihnen aud 

der Wirt, nieder und fingen :) 


Heilige Agathe, dir befehlen — 
Hilf uns, Hilf uns — wir unfre Seelen! 
(Der Vorhang fällt.) 


3. 
Der Magier. 


Luftfpielin einem Akt. 


Rerſonen. 





Franz von Sontheim, Auskultator. 

Rudolf Elcho, ſein Vetter, Handlungsbefliſſener. 

Feldberg, Gutsbeſitzer. 

Emilie, ſeine Tochter. 

von Bergdorf, Rat im Miniſterium. 

Kuttner, Buchhalter in einem Bankhauſe. 

Roßbach, Wirt eines Penſionshauſes für Fremde. 

Birnbaum, Kabinettöjefretär des Fürſten. 

Oberfellner. Kellner. Hausknecht. Livreediener und andre 
Diener, 


Ort der Handlung: Eine fleine deutiche Reſidenz. 
Zeit: Etwa das Jahr 1865. 





Scene: Fin Garten hinter einer Fremdenpenfion mit 
verſchiedenen Auhebänken, 


Erfte Scene. 


v. Sontheim liegt zurüdgeiunfen und jchlafend auf einer Bank; Elcho, in 
orientaliiher Tracht, tritt aus der Thür des Haufe in den Garten ein; es 
ift früher Morgen. 

Elcho. 
Umſonſt in ſeinem Zimmer ſucht' ich ihn; 
Der Hausknecht ſagt, einſam um Mitternacht 
Im Garten hab' er ihn geſehn. Ein Schwärmer 
War er von je; vielleicht im Mondenſchein 
Hat wie Endymion er hier geträumt. — 
Ja, ſieh, er iſt's, der Liebe! Auf der Bank, 
Das Haupt zurückgeſunken, liegt er dort 
Im ſanften Schlaf; verändert iſt er kaum 
Durch die drei Jahre, ſeit ich ferne war. 
Doch bleicher ſcheint als ſonſt mir ſein Geſicht. 
Nicht länger halt’ ih mich! Ich weck' ihn auf, 
Um jeiner Stimme trauten Ton zu hören. — 
Franz, Franz! 

v. Sontheim (erwahend). 
Wer ruft? Was giebt's? Ein Ortentale 

In Kleidung der Moslimen jteht vor mir. 
Die Augen mag ich reiben, wie ich will, 
Das Bild weit nidt. 

ide. 

Erfenne mid! Rudolf, 
Dein Better und dein Herzensfreund bin id). 

v. Sontheim, 

Du hier? Im fernen Syrien glaubt‘ ich did). 
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GElcho. 
„Der Not gehorchend, nicht dem eignen Trieb,“ 
Wie Schiller ſagt, in Handelshäuſern dort 
Zwei Jahre lang hab' ich geweilt; allein 
Umſonſt gehofft, im goldnen Orient 
Die Taſchen mäßig mir mit Gold zu füllen. 
Heim ſehnt' ich endlich mich ins gute Deutſchland, 
Und da kaum meine Kaſſe für die Koſten 
Der Fahrt ausreichte, in den Kleidern reift’ ich, 
Die ich nach Landesſitte dort getragen, 
Da ich beinah’ zum Mufelmanne ward. 
Wohl fürchtet’ ih, in unfern Städten werde 
Verfolgen mich der Siraßenjugend Pöbel; 
Allein ich feh’, indes ich fern war, hat 
Europa ſich zum Weltmarkt umgewandelt; 
Und hier gar, wo fi um die grünen Tijche 
Beim Augelrollen und dem Ruf „Va banque!“ 
Die Abenteurer aller Länder drängen, 
Kaum achtet man auf mein Koftüm. Zwei Tage 
Schon bin ich angelangt, und alö von dir 
Ich geitern jpät vernahm, ruhn ließ mich's nicht, 
Bis ich dich wiederfähe. Schon vor Frührot 
Rafft' ich, dich aufzuſuchen, teurer Freund, 
Bon Lager mid. 
v. Sontheim. 
Bilt du fein Traumbild, komm, 
Du Einz’ger, denn an meine Bruſt; wie lang 
Nicht fühlt’ ich diefen Schlag! — So Hlopft fein Her 
Nie dein’s! 
Elcho. 

Allein, Leichtſinniger, muß ich 
Sogleich beim Wiederſehn dich ſchelten? Feucht 
Vom Nachttau ſind die Wangen dir! Iſt's denn 
So wonnevoll, bei dem Gekrächz' der Eulen, 
Der Fledermäuſe Schwirren, bloßen Haupts, 
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Sn Sommerfleidern unterm Sternendad) 
Zu ſchlummern, daß mit Fieber oder Schlimmerm 
Du ſolchen Hochgenuß erfaufen mwillit? 

u. Sontheim. 
Ah, Freund, jeit mancher Nacht auf meinem Pfühl 
Schon fand ih Ruhe nit. Hier außen nod, 
Wenn mich des Himmels freie Luft umfpielt, 
Iſt's leichter mir. Indes zu Häupten mir 
Der Eiche Laub im Winde jäufelte 
Und dur die Blätter meine Lieblingsſterne, 
Arktur und Vega, niederzitterten, 
Glitt nad und nad) des Tages trübe Sorge 
Vom Herzen mir, und auf mein Auge fanf 
Ums Morgenrot auf furz des Schlafes Labfal. 


GElcho. 
Von Sorgen, Beſter, ſprichſt du? Ja, daran 
Erkenn' ich dich. Schon als wir zwei zu Waldburg 
In Tertia ſaßen, ſolchen Grillen hingſt 
Du nach, und wenn wir andern nach der Stunde 
Des Lernens froh die Drachen von Papier 
Im friſchen Hauch des Herbſtes flattern ließen, 
In deine Hirngeſpinſte ſpannſt du dich 
Noch tiefer ein. 
v. Sontheim. 
Selbit, wär’ ich leichten Sinns 
Wie du, die Trübjal bannen fünnt’ ich nicht, 
Die auf mir drüdt; nie ſonſt die bittre Armut, 
Die zu dem eitlen „von“ mir in die Miege 
Das Schidjal legte, hab’ ich fo gefühlt, 
Nie eben jett. 
Elcho. 
Vertrau mir alles, Freund, 
Wie ſchlimm es ſei, wir finden Rat dafür! 


(Man Hört aus dem Hauſe eine weibliche Stimme, welche zum Piano Goethes 
„Freudvoll und leidvoll“ fingt.) 
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v. Sontheim. 
Hörft du die Stimme? Doppelt bei dem Klang 
Sinft meines Wehes Laſt auf mid. Vernahmſt 
Du folde Töne je? Vom ftebenten 
Der Himmel, aus dem Chor der Seraphim 
Hernieder fluten fie, und andachtsvoll 
Ste zu belaufchen hält die Morgenluft 
Den Atem an. 
Elcho. 
Die Ueberſchwenglichkeit 
Von eh'mals immer noch! Doch ich geſteh's, 
Vortrefflich ſcheint auch mir der Stimme Alt. 
Wer iſt die Sängerin? 
v, Sontheim. 
Nicht wert bin id) 
Profaner, ihren Namen auszufprecen. 
Die Lerche, wenn der erite Sonnenitrahl 
In Himmelshöhn die Flügel ihr vergoldet, 
Nur darf ihn jauchzen. 
Glcho. 
Guter Freund, als Dichter 
Sprichſt du, wie immer. Aber denk', noch nüchtern 
Bin ich, und dir auch wird ein Frühſtück gut thun. 
Doch mit zwei Worten ftille mir zuvor 
Die Neugier! 
v. Sontheim, 
Nun, ein Jahr ift’s, daß den Staub 
Der Akten ih im Berner Oberlande 
Auf froher Wandrung von mir fchüttelte; 
Dort auf der Wengernalp beim Sonnenfinten, 
Als hoch der Jungfrau Haupt in Abendglut 
Aufleuchtete, ſah ich die Herrliche; 
Umringt von anderen, die jo wie fie 
Zur Höhe aufgellommen, jtand fie da. 
Als die Gebiet'rin diefer MWundermelt 
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Erſchien fie mir; ſie feierte das Braufen 
Der Wafjerfälle, der Lawinen Donner. 
Mit Zagen ihren Spuren folgt’ ich nad), 
Und wie ich no im Lauterbrunner Thal 
Sie traf, auf bange Rede, die zu Ihr 
Ih ftammelte, ward güt’ge Antwort mir; 
Doch immer jcheuchte mich gebieteriſch 
Des Baters Stolz zurüd, der ihr voll Hoffart 
Zur Seite Schritt. Verſchwunden plöglih war fie; 
In der Erinnerung an fie geichwelgt 
Vol Schmerz und Wonne hatte meine Seele 
Zwölf Monde lang; da fügten günjt’ge Sterne, 
Daß ich ſie hier von neuem fand. 
GElcho. 

So juble, 
Anſtatt zu klagen! Nur zu wollen braucht 
Der Menſch, und das Geſchick kann er zum Sklaven 
Sich machen. Einen Plan laß uns erſinnen, 
Um dieſes Weib dir zu erobern! 

v. Sontheim. 

Ad, 
Wie jede Hoffnung mir dazu geſchwunden, 
Das höre jegt: Bon Weilburg, wo zwei Jahre 
Bei den Gerichten ernit ich mich gemüht, 
Kam ich hierher, um nad bejtandner Prüfung 
Ein Amt im Dienft des Staates zu erlangen. 
Seit ih Emilien bier fand, ſeit mir 
Gewißheit ward, ihr Herz fei mir geneigt, 
War ed mein Hoffen, weigern würde jie 
Mir nicht ihr Vater, wenn den erjten Schritt, 
Der hoch und höher auf dem Pfad der Würden 
Noch führen fonnte, ich einmal gethan; 
Dod meinen Sturz von Hoffnung zu Verzweiflung 
Ermiß! Dies Schreiben, lies es, wurde geftern 
Mir zugeftellt. 

(Er überreicht Elcho ein amtlihes Echhreiben.) 
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Elcho (lief). 

„Dem Ausfultator Franz von Sontheim diene zum 
Beicheide, daß nad dem einftimmigen Urteil der Prü: 
fungsfommiffion ſowohl feine jchriftlichen Arbeiten wie 
fein mündliches Examen unwiderruflich fejtgeftellt haben, 
daß feine Kenntnifje auf dem Gebiet der Staatömilien: 
Ichaften völlig ungenügend find, um feinen Eintritt ın 
den höheren Staatsdienft als möglich erjcheinen zu 
laſſen.“ 

D armer Franz! In deinem Liebesrauſch 
Die Wiener Bundesakte zu ſtudieren, 
Haſt du vergeſſen. 


v. Sontheim. 

Und was nun? Wie reich 
Emiliens Vater ſei; ob an der Moſel 
Auch ſeine Winzer ihm die köſtlichſten 
Der Weine keltern, die Enterbung nur 
Wird ſeiner Tochter er zur Mitgift geben, 
Wenn ſie die Hand mir reicht. Um dieſen Preis 
Auch tritt mit mir fie zum Altar, wohl weiß ichs; 
Allein darf ich ſolch Opfer von ihr heifchen? 
Und darf ich, wenn ſie's willig bringt, ein Leben 
Vol Not und bitterer Entbehrungen 
hr auferlegen? — Nie! Ih muß verzichten 
Und mit gebrochnem Herzen früh dem Grab 
Entgegenmwanten. 

Elcho. 

Auf, ermanne dich! 
Wir finden Mittel, wie zu Glanz und Anſehn 
Und Höherm, als ein kleines Amt dir böte, 
Du dich aufſchwingen kannſt. Die ſechſte Großmacht 
Nennt man die Preſſe. Als Korreſpondent 
Politiſcher Journale kannſt du Reichtum 
Erwerben, wie im kühnſten Traume ſelbſt 
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Ihn ein Minijterialrat nimmermehr 


Erhoffen darf. 
». Sontheim, 


Wo denkt du hin? Verachtung 
Hat für die Zeitungsfchreiber, die Skribenten 
(Sp nennt er jeden, der die Feder führt, 
Die Dichter ſelbſt), der alte Feldberg nur. 
Der Menſchheit Auswurf find fie ihm, und wenn 
Ich ihnen mich gejelle, wird Emilie 
Nicht anders als mit feinem Fluch beladen 
Mir Gattin werden. — Ihr entfagen muß ich! 
Und ad, jofort von hier zu jcheiden, zwingt 
Das herbe Schidfal mid. Der Troft felbit nicht 
Wird mir gewährt, den Atem ihrer Nähe 
Zu trinken, ihrer Tritte Spuren hier 
Im Garten, auf dem Nafen dort die Halme, 
Die ihres Kleides Saum geftreift, zu küſſen. 
Blisichnell hat dur die Stadt fih das Gerücht 
Verbreitet, daß ich durchs Examen fiel, 
Und diejes Fremdenhaufes Wirt, dem ich 
Die Rechnung fon feit Wochen jchulde, fett 
Mih vor die Thür. Noch heute joll ich ausziehn. 

Elcho. 

Vertrau auf mich, geſchehen wird das nicht. 
Zwar Gold nicht bieten kann ich dir; verzehrt 
Ward auf der Reiſe meine letzte Barſchaft; 
Und hier im Bankhaus Fuchs und Compagnie 
Umſonſt auch nur als unterſter der Schreiber 
Ein Amt zu finden hab' ich mich gemüht. 
Doch plötzlich luminös ſteigt ein Gedanke 
In mir empor, wie dir, vielleicht auch mir, 
Ich helfen kann. Vergebens nicht zwei Jahre 
Hab' in Aleppo ich und in Damaskus 


Verbracht. Oft auf den Märkten dort, den Bazars 


Sah ih den Zaubrern zu, den Wunderthätern, 
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Wie fabelhafte Dinge fie vollbradt; 
Mit einem Stab, gleich dieſem hier, 
(Er ergreift einen Stab, der gerade am Boden liegt, und macht auf lchterem 
einige Zeichen.) 

Figuren 
Und Zeichen auf dem Boden madten fie. 
Und unverjeh'ns dur ihre Wunderfraft 
Entwuchs ein Straud dem fahlen Grund; er hob 
Sih hoch und höher; wenige Minuten, 
Und breit als Baum auäftredt’ er feine Zweige. 
Der Magier breitete nah den vier Winden 
Die Arme aus, und ftehe! buntgefiedert 
Bon allen Seiten famen Vögelſchwärme 
Und jchaufelten mit fröhlihem Geſang 
Eich in dem Wipfel. Als ich das gejehn, 
Nicht Ruhe ließ mir’s, bis der Magier einer 
Mich die Myjterien jeiner Kunft gelehrt. 
Drum hab Geduld! An deiner Wünfche Ziel 
Dir zu verhelfen, zwar beſchwören nicht 
Kann ich's, allein verſuchen will ich's doch! 

v. Sontheim. 

Berhöhnft du mih? Der Tafchenfpielerfünite, 
Die du ala Knabe triebft, muß ich gedenken; 
Doch übel wäre ſolche Narrentheidung 
Hier angebradt. Mein Yebtes denn will id 
Berfuhen! Bald nah Tagesanbrud offen 
In diefen heißen Sommertagen ijt 
Das Bankhaus Fuchs und Compagnie. Sehn will ich, 
Ob nicht auf den Kreditbrief, der erſchöpft, 
Ich eine kleine Summe noch erlange. 
Sie abzutragen dann gelingt mir ſpäter, 
Und nicht ſogleich zum mindeſten dies Haus, 
Wo all mein Glück wohnt, brauch' ich zu verlaſſen. 


(Eiche. 
Fruchtlos, ich ſag's voraus, ift dein Bemühn, 
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Beihämt daftehen laſſen wird man did), 

Nie man’s mir that. Doch geh; mad’ den Verſuch! 
Ih, magjt du meine Hilfe auch verihmähn, 

Will unterdes dem Nettungsplan nachſinnen. 

Allah ift groß, beijtehen wird er mir! 


(vo. Sontheim geht durch das Haus ab; Elcho jekt ih aufeine Bank, indem 
er nod wie in Gedanken mit dem Stabe Zeihen auf dem Boden mad.) 


Bmweite Scene. 


Elcho. Roßbach mit dem Oberkellner tritt aus der Thür des Hauſes. 


Roßbach (zu dem Oberkellner). 
Sieh nach, ob dieſer ſehr verdächt'ge Gaſt, 
Der ſich von Sontheim nennt, im Garten ſteckt. 
Schon merken ließ ih ihn, daß ohne Zahlung 
Sch länger nicht im Haus ihn dulden kann. 
est präfentier’ die Nechnung ihm und fordre, 
Daß er fie augenblids bezahlen joll! — 
MWenn er e8 nicht vermag, jo mad’ ich furzen 
Prozeß und je’ ihn vor die Thür. Das wäre 
Kein guter Wirt, der gegen ſolche Schwindler 
Noch Nahfiht übte! Mich vertröjtet hat 
Gr jtet3, daß nächſtens er ein Amt im Staate 
Erhalten würde; doch jet weiß ich ficher, 
Daß durchs Eramen er gefallen ift, 
Und täufchen foll mich weitres Blendwerk nicht. 
Oberkellner, 
Schon redt! Doc nirgends zu erbliden it 
Der Herr von Sontheim; aber in der Zaube 
Sehn Sie, weld ein abſonderlicher Menſch 
Sitzt dort; ganz bang wird mir bei feinem Anblıd; 
Wär's gar der ew'ge Jude? 
Roßbach. 
Solch Geſindel 
Schack, Geſ. Werte. VIII. 5 
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Mehrt jih von Tag zu Tag; aus Haus und Garten 
Hinaus will ich den VBagabunden werfen. 
Du ruf’ den Hausfneht und die andern Kellner, 
Daß, wenn fich dies gefährliche Subjeft 
Mir widerſetzte, fie mir Beiftand leihen! 
(Der Oberkellner ab in das Haus.) 
Elcho (ür fc). 

Mein Plan ift reif, ich will mein Glüd verſuchen! 

(Er fteht auf und tritt zu Roßbach hin.) 
Herr Wirt, um eine Unterredung bitt' ic). 
Ich habe Ihnen Wicht'ges mitzuteilen. 


Roßbach. 
Sie mir? Das wäre! Nichts zu ſchaffen haben 
Sie hier; wohl ein entlaufner Komödiant 
Sind Sie, der ſeinen letzten Rock verſetzt hat 
Und im Koſtüm aus „Bär und Baſſa“ nun 
Umherläuft. 
Glcho. 
Ruhig, mein verehrter Wirt! | 
Bald jehen werden Sie, von weldem Wert | 
Es für Sie felber ıft, mich anzuhören, | 
Soeben aus Aleppo als Kurier 
Zang’ ich hier an. Not war mir folde Eile | 
Bei meiner Botſchaft, daß ich in der Tradt 
Abreifen mußte, die dort üblich ift, | 
Und neue Kleider machen mir zu laſſen 
Gebrach's an Zeit mir. 
Roßbach. 
Noch verſteh' ich nichts 
Von allem, was Sie ſagen. Wo denn liegt 
Aleppo? 
Glcho. 
Hinten weit in Aſien, 
Im Lande, wo die Gaffenbuben ſich | 
Mit Klumpen Goldes werfen. Als Commis 
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Bei einem reihen Handelsherren dort 


Stand ich im Dienjt. Sontheim hieß er und war 


Aus unſerm Lande jchon als junger Menſch 
Dorthin gelommen. Jüngſt nun jtarb mein Herr 
Am Sonnenftich und hat fein ungeheures 
Vermögen einem fernen Anverwandten, 
Bon Sontheim, hinterlafjen. 

Raoßhbach. 

Sontheim? Wäre 

Der junge Menſch das, der hier bei mir wohnt? 


Elcho. 
Ganz recht, derſelbe iſt's, und ſeit der Schule 
Mein beſter Jugendfreund. Geordnet noch 
War nicht der Nachlaß; doch voraus ward ich 
Geſandt, daß eilends dem beglückten Erben 
Ich ſolche Freudenbotſchaft überbrächte. 
Nun iſt die unermeſſ'ne Erbſchaft teils 
In Wechſeln auf die Lond'ner Bank und teils 
In barem Geld ſchon auf dem Weg hierher. 
Anlangen wird ſie nächſtens in Trieſt. 
Roßbach. 
Und ſahen Sie den Herrn von Sontheim ſchon? 
Elcho. 
Soeben hab' ich ihm ſein Glück verkündet; 
Es war, als hätt' ein Blitz vom Himmel ihn 
Getroffen; gar nicht faſſen konnt' er ſich 
Beim jähen Wechſel, der nach Not und Drangfal 
Mit aller Erdengüter Fülle jo 
Ihn überjchüttete. Seltfam, das erite, 
Was gegen mid) er ausſprach, war nicht Freude, 
Vielmehr Beforgnis, gar nicht retten würd’ er 
In Zukunft ſich vor feinen Freunden fönnen, 
Die alle Geldanleih’n bei ihm zu machen 
Auf ihn eindringen würden. Drum fogleich 
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Sprad er die Abficht aus, er wolle England 
Zum Aufenthalt ſich wählen, wo er feine 
Bekannte habe und vor foldherlei 
Begehren ficher jei. Gr bat mich dringend, 
Geheim zu halten, daß er dieſe Erbichaft 
Gemadt. Allein hierin zu Willen ihm 
Zu fein, vermag ich nicht, vielmehr verbreiten 
Will das Ereignis ih nad Möglichkeit, 
Und Sie bitt’ ich, mir darın beizuftehn; 
Es wär’ ein unerjeglicher Verluſt 
Für unſer Ländchen, das auch meine Heimat, 
Wenn ſolch Vermögen, eines Rothſchild wert, 
Ins Ausland wanderte. Drum wird es Pflicht 
Für jeden Patrioten, unſern Sontheim 
Durch Artigkeiten, die er ihm erweiſt, 
Und alles nur Erſinnliche allhier 
Zu feſſeln. Auf der Hand, ich denke, liegt's, 
Daß nicht die Reſidenz nur und das Land, 
Nein, daß auch jeder einzelne dabei 
Gewinnen muß. 
Roßbach. 

Jawohl, mir leuchtet's ein, 
Und meine Patriotenpflicht zu üben, 
Mach' ich ſogleich den Anfang. Tauſend Dank 
Für Ihr Vertrauen, Herr! 


(Er drückt ihm die Rechte. Inzwiſchen haben der Oberkellner, der Hausknecht 
und die Kellner, die in den Garten getreten find, Miene gemacht, Hand an 
Elcho zu legen. Nun weichen fie zurüd.) 


Erſter Bellner. 
Aus dem Haufe ihn zu werfen, ihn gehörig durchzuhauen, 
Hatte uns der Herr befohlen, und — fann ich den Augen 
trauen? — 
Nun die Hand ihm drüdt er freundlich! 


Oberkeliner. 
Schon heut früh unheimlih war mir 
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Bei des Türken Anblid; daß er Zauber übe, wurde 
flar mir, 
Denn geheime Zeihen madt’ er auf der Erde mit dem 
Stode. 
Hausknecht. 
Was du ſagſt? Der Hexenmeiſter ... 
Oberkellner. 
Fremde kommen. — Hört die Glocke! 
(Er will abgehen.) 
Hausknecht. 
Bleib'! Den Rücken erſt zerbleu'n wir dem gefährlichen 
Subjekte ... 
(Die Keller machen eine Bewegung gegen Eldho.) 


Roßbach. 
Still, ihr Tölpel! — Herrn von Sontheim mit ge— 
bührendem Reſpekte 
Möcht' ich guten Morgen bieten. Wo denn find' ich 
ihn, mein Werter? 
Elcho. 
Er ging fort auf kurze Zeit nur. Doch gewiß zurück 
bald kehrt er! 


Roßbach. 
Wohl, inzwiſchen in das Kurhaus geh' ich eine Viertel— 
ſtunde, 
So am beſten ſchnell verbreiten läßt ſich dieſe feltne 
Kunde. 
Denn zum Brunnentrinfen find dort Hunderte verfam: 
| melt eben. 


Sie, mein Wertgeihäßter, bitt' ih, wollen mir die 
Ehre geben, 

Hier bei mir Quartier zu nehmen; daß ein Fremdlina 
Shresgleichen 

Bei mir wohnt, zu hohem Ruhme meinem Gafthof 
wird's gereichen. 
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Glcho. 
Wohl, ich bin damit zufrieden! 


Roßbach. 
Guter Koſt und guten Weines, 
Alles gratis, ſollen reichlich Sie ſich freu'n; und nun 
noch eines 
Im Vertrauen: Herrn von Sontheims heikle Poſition 
inmitten 
Seiner Freunde wohl verſteh' ich; wenn ſie ihn um 
Darlehn bitten, 
Ihnen allen zu willfahren, iſt unmöglich ohne Frage: 
Doch mir gegenüber, follt’ ich denken, anders tft die Lage! 
Nichts als eine Bagatelle find ihm ein’ge taufend Gulden, 
Und die Summe ift mir dringend not zur Dedung 
alter Schulden; 
Drum als Darlehn wird er, hoff’ ich, mir die Kleinig: 
feit gewähren. 
Glcho. 
Ich befürchte, unerwartet wird ihm kommen Ihr Br 
gehren! 
Zu verſuchen, was ſich für Sie thun läßt, bin ich gern 
erbötig. 
Doch, daß Sie den Wunſch nicht ſelbſt ihm kund thun, 
iſt vor allem nötig; 
Denn behaupten würd’ er ſicher, von der Erbſchaft 
nichts zu willen. 
Trau’n Cie mir, zu Ihren Gunften wirfen werd’ ich 
dienitberlifien. 
Roßbach (will abgehen). 
Dank, Ste Edler! 
Glcho. 
Einen Teil des Weges werd' ich Sie begleiten 
Und in meiner Wohnung alles für den Umzug dor 
bereiten. 
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Roßbach (u den SKelinern). 
Diefer Herr wird bei mir wohnen, führt ihn auf die 
Nummer dreißia! 
Her des Herrn von Sontheim Rechnung; aut! und fie 
in Stüde reiß ic. 
(Er zerreißt die Rechnung.) 
Sn der Bel:Etage rüjtet für ihn Zimmer aus und 
Säle, 
Und tragt Sorge, daß an nichts es ſolchem feltnen 
Saite fehle! 


(Die Kellner geben Zeichen des Erftaunens. Alle ab.) 


—— — — — 


Dritte Scene. 


Emilie Feldberg tritt nach einer Pauſe aus dem Haufe. Bald darauf 
v. Sontheim, 


Emilie, 
Willlommen, Morgenliht und Morgenkühle! 
Vom Blid nehmt ihr die nädtig dunkle Binde 
Und von der Stirne mir die dumpfe Schwüle. 
Und wie das tauerfrifchte Yaub der Linde, 
So fpielen mir Gedanken und Gefühle, 
Erquidt im frifjhen Hau der Sommerminde. 
Ja, alles ſpricht: Kleinmüt’ge, laß das Zangen — 
Bald fol dir hell des Glüdes Sonne tagen! 
u. Sontheim (tritt auf; für ſich. 
Vergebens! Abgemwiefen ward ich ſchnöde, 
Und fern von Glüd und ihr nun jeh' ich mid) 
Hinausgeftoßen in des Lebens Dede. 
Sieh da! Umijtrahlt vom Morgenfonnengolde, 
Wie Dürer feine heil’gen Jungfrau’n malt, 
Steht an dem Marmorbeden dort die Holde. 
Laut.) 
D Teure, eh des Paradieſes Pforte 
Sich Hinter mir verſchließt, verjtatte noch 
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Mir dieſe thränenvollen Abſchiedsworte: 

Verhängt ift mir, daß ich für immer fcheide; 

Doc daß im Breden noch mit lestem Schlag 

Mein Herz dir pochen wird, glaub' meinem Eide! 
Smilie. 

Vermöcht' ein fremder Wille uns zu trennen, 

Der Eltern Einſpruch oder Feindesmacht, 

O Freund, das wäre Liebe nicht zu nennen! 

Mag no jo hoch auch zwiſchen uns die Schranfen 

Mein Vater türmen, finfen werden fie, 

Wenn wir in unfrer Treue nur nicht wanfen. 


v. Sontheim. 
Du großes Herz! — Doch ohne Heimatitätte, 
Allein, verlaffen, nicht geziemt es mir, 
Daß an mein niedres Los ich deines fette. 
Berufen du zum höchſten Lebensglücke — 
Ein Bettler ih; Emilie, welche Kluft! 
Der Tod allein baut drüber eine Brüde. 

Emilie. 

Nein, bier iſt Feine Kluft! — Und wenn fie wäre, 
Die Liebe füllte fie; zu tief find ihr 
Abgründe nicht, noch unermejj'ne Meere. 
Geduld nur, Freund! Ein unerflärbar Ahnen 
Sagt mir, ſchön, wie wir's niemals hofften, wird 
Sich alles zum erfehnten Ziel uns bahnen. 


Vierte Scene. 
Die Vorigen. Zeldberg tritt auf. 


Feldberg. 
Du hier, Emilie? Hab’ ich dir nicht ftreng 
Befohlen, nie dein Zimmer zu verlafjen? 
Ermwarte jegt mich dort; zum Brunnentrinfen 
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Begleiten jollit du mich nachher. Inzwischen 
Allein zwei Worte noch mit diefem Herrn 
Hab’ ich zu Tpreden. 
(Emilie ab.) 
£rldberg (immer bohmütig). 
Zafien, Herr von Sontheim, 
Sie ein für allemal gejagt ſich's fein, 
Nicht dulden werd’ ich dieſe Liebelei 
Mit meiner Tochter! — Staunen macht es mich, 
Wie einem Ihresgleichen ... 
v. Sontheim (auffahrend). 
Zu erwägen, 
Herr Feldberg, bitt’ ich, wer ih bin! Ob aud 
An Hab und Gut ih mandem Glüdspilz weiche — 
Bom alten Blut der Väter, welches ich 
Durch meine Adern rollen fühle, gilt 
Mir jeder Tropfen mehr, als alle Bonds 
Und Mtetalliques, drauf andere jo ftolz find — 
Und nicht beleid’gen laſſ' ich mid! 
Zeldberg. 
ern bin 
Ich, das zu wollen. Hören Sie mich ruhig, 
Und ſehen werden Sie, wie ich vielmehr 
Ihr Beites will. — Emilie, meine Tochter, 
Kann nie die Ihre werden. Schon verſprochen 
Hab’ ihre Hand ich dem Kommerzienrat 
Cosman, und nädjtens wird die Hochzeit fein. 


v. Sontheim. 
Ihr Wort erfchredt mid, Daß Emilie 
Mir zugeneigt tft, hab’ ih Grund zu glauben; 
Gilt Ahnen denn für nichts das Hecht des Herzens? 
Feldberg. 
Pah ... Thorheit das! Berjährter Aberglaube 
In unsrer aufgeflärten Zeit! Ich frage, 
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Ob reichlih Aktien der Disfontobant 

Mein Eidam hat, nicht nach den „Herzenäredten“. 
Und ſei'n Sie ehrlich, Herr von Sontheim — wit 
Nur an VBermählung dädten Sie! Bon Luft 
Lebt das Chamäleon, und nicht der Menid). 


v. Sontheim. 
Ein Fahr nur gönnen Sie mir Friſt; bei Tag 
Und Naht den Studien den?’ ich obauliegen, 
Daß bei der neuen Prüfung Mißgunſt felbit 
Und Bosheit eingeftehen jollen, wie 
Ein ehrenvolles Staatsamt zu befleiden 
Ich würdig bin. 
Zeldberg. 
Schimären das! — Sie wagen 
Der Prüfungslommilfion, die ungenügend 
Ihr Willen fand, den Vorwurf ins Geficht 
Zu Schleudern, daß nicht ihr Gewiſſen fie, 
Nein, Gründe andrer Art bei ihrem Votum 
Beitimmt? — Undenfbar ift’3 bei jenen Männern! 


v. Sontheim. 
Und dennodh wag' ich's auszufprehen! Sa! 
Beſäß' ih Reichtum, jo wie der Banfıersjohn, 
Der beim Eramen mir zur Seite jaß, 
„Cum summa laude“ hätt’ ich es beftanden, 
Gleich ihm. 
Feldberg. 
Verleumdung, Herr, tft, was Sie jagen, 
Und vor die Schranken des Gerichts fünnt’ es 
Ste führen, daß Ste hohadhtbare Männer 
Beſtechlich fchelten. Statt dem Plan, der nie 
Zum Biel führt, nadhzuhängen, gehen Sie 
Auf meinen wohlgemeinten Vorſchlag ein! — 
Bon meinem Better, welcher bei Eydtkuhnen 
An Rußlands Grenze jünaft ein Gut gefauft, 
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Wird mir gemeldet, eines Defonomen 
Aldort bedürf’ er; die Befoldung iſt 
Zweihundert Thaler. Wie gefunden Icheint 
Für Sie mir folde Stelle, und empfehlen 
Will ich dazu Sie. 

v. Sontheim. 

Ihren Spott mit mir, 
Herr Feldberg, treiben Sie. Nur weil Sie Bater 
Emiliens find, noch einmal meine Bitte 
Leg’ Ahnen ih ans Herz: Ein Jahr nur lajjen 
Sie Ihrer Tochter Freiheit, und geloben 
Will ich, in ehrenvollem Amt des Staats 
Dann werd’ ich jtehn, jo daß Emiliens Hand 
Getroft Sie in die meine legen fönnen. 


Zeldberg. 
Sie weiſen meinen Vorſchlag ab? — Sei's denn! 
Ich ſprach mein letztes Wort; mein Schwiegerjohn 
Langt nädjtens an, und einjehn wird Emilie, 
Daß fie mit feinen fünfprozent’gen Nenten 
Im reichen Frankfurt jtattlich leben kann, 
indes fie ald Minifterin in spe 
An Ihrer Seite Hungers jterben müßte. (26.) 


Fünfte Scene. 


v. Sontheim, Zu ihm Roßbach. 


Roßbach. 
Wohl, Herr Baron, begreif' ich, daß zufrieden 
Sie nicht mit Ihrem Zimmer waren; doch, 
Gedankt dem Himmel ſei's, die ſchönſten Räume 
In meinem Haus ſind eben frei geworden. 
Darf ich Sie bitten, ſie in Augenſchein 
Zu nehmen? Herrlich von des großen Saals 
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Balkonen ift die Ausfiht in das Thal; 

Ich hoffe, daß Sie dran Gefallen finden 
Und mein Hotel mit Ihrer Gegenwart 

Noch lang beehren. 


v. Sontheim (für ſich. 

Mas nur mag aejchehn fein, 

Daß er fo plöglih umgewandelt tjt? 
(Zaut.) 

Zufrieden ganz mit meiner fleinen Stube 
Bin ih, Herr Wirt. 

Roßbach. 

Nein, nein, daß länger Sie 
Dort bleiben, dulden kann ich nicht. Wert Ihrer 
Iſt nur die Bel-Etage; ſonſt für Lords 
Und Fürſten reſervier' ich ſie. Doch allen, 
Sogar den Souveränen, gehn Sie vor. 


u. Sontheim. 
Es bleibt dabei, beſchränkt ſind meine Mittel 
Und dulden ſolchen Aufwand nicht, Herr Roßbach. 
Roßbach. 
O Herr Baron! Bei übler Laune wohl 
Sind Sie, um das zu ſagen; noch gefrühſtückt 
Nicht haben Sie. Um Ihre Lebensgeiſter 
Neu zu entfachen, gleich ein Dejeuner 
Servier’ ih Ihnen! 


v. Sontheim. 


Nicht do, mein Herr Wirt ... 


Roßbach. 
Sie mögen wollen oder nicht, ich laſſ' 
Es mir nicht nehmen. 
(Ab in das Haus.) 
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Sechſte Scene. 


v, Sontheim, ein Kellner tritt auf, gleidy darauf Kuttner. 


Rellner. 

Herr Baron, der Chef 
Des Hauſes Fuchs und Compagnie läßt ſich 
Empfehlen und erſucht Sie, daß auf kurz 
Dem Dirigenten ſeines Bankgeſchäfts 
Ihr Ohr Sie leihen. 

v. Sontheim. 
Wohl, er iſt willfommen! 
Buttner 


(mit einem Diener, der mehrere Geldjäde trägt, tritt auf). 
Der Borjtand unfres Haufes jendet mich, 
Um unterthänigit fih, mein Herr Baron, 
Bei Ihnen zu entichuld’gen. "Ungejchidtheit, 
Die ein Commis beging, nur hat verjchuldet, 
Daß weitre Zahlung Ihnen nicht ſogleich 
Geleiitet ward. 
v. Sontheim. 
Doch hat der Herr Banfıer 
Mir jelbit die Weig'rung ausgeſprochen; Sie, 
Herr Kuttner, hörten es. 
Ruttner. 
Kurzſichtig ſind 
Wir beide, und der Zufall wollte, daß 
Wir Sie für einen andern anſahn. Tauſendmal 
Erbitten wir Verzeihung, und hier bring' ich 
Zehnfach die Summe, welche Sie verlangt. — 
Geruhn Sie, dieſe Rollen Goldes in 
Empfang zu nehmen! 
v. Sontheim. 
Dies Benehmen dünft 
Mid wunderlich; behalten Ste Ihr Geld! 
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Die fleine Summe einzig nehm’ id) an, 
Die ich vorhin erheben wollte. Bald 
Soll fie berichtigt werben. 


Ruttner. 

Streng befohlen 
Ward mir, die ſämtlichen Beträge hier 
Zu laſſen. Unſerm Hauſe wird's zur Ehre 
Gereichen, Ihnen jede weitre Zahlung, 
Wie hoch ſie ſei, zu leiſten. 

v. Sontheim. 
Nochmals: Nicht 

Gebrauch kann ich von Ihrem Golde machen; 
Da ... nehmen Sie's und laſſen mich allein; 
Ich fchlief die Nacht nicht, Nuhe thut mir not! 


(Er wirft fih auf eine Bank und drückt jein Geſicht in die verhräntten 

Arme. Kuttner nimmt die überbrachten Goldrollen zurüd, Während Autiner 

mit dem Diener der Thür ded Haujeß zuſchreitet, tritt Elcho aus derielben 

in den Garten. Das folgende Gejpräh wird leiſe und an der Seite det 

Bühne geführt, weldhe der Bank, auf der Franz dv. Sontheim figt, entgegen: 
geiekt ift.) 


Siebente Scene. 
Die Borigen, Eldo, 


Ruttner. | 
Welch Glüd, mein Trefflicher, daß juft Sie fommen! | 
Auffuchen eben wollt’ ih Site; den Platz 
Als Oberdirigent im Haufe Fuchs 
Und Compagnie trägt Ihnen hiermit an 
Der Herr Bankier. 

GElcho. 

Ich falle aus den Wolken! — 

So plötzlich ſolche Sinnesänderung, 
Nachdem das Amt des unterſten Commis 
Sogar mir abgeſchlagen worden? 
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Auttner. 

Nur 
Ein Irrtum war's, Verehrter. Dringend wünſcht 
Herr Fuchs, daß Sie noch heut in Ihre Stelle 
Eintreten. Ihres Jahrgehaltes Hälfte 
Hier Schidt er Ahnen im voraus, ſowie 
Ein hübjches, weitres Sümmden, um mit Komfort 
In unfrer Reſidenz ſich einzurichten. 
Jetzt, da in ungeahnter Weiſe ſich 
Der Handel mit dem Orient erſchließt, 
Unſchätzbar iſt uns eines Manns Beſitz, 
Der jener fernen Länder Sprachen kennt. 


Elcho. 
Ihr Anerbieten nehm' ich an, allein 
Nur auf ſechs Monde! Denn wer je wie ich 
Des Oſtens reine Lüfte trank, wem je 
Ums Haupt des Morgenlandes Palmen rauſchten, 
Zurück zu jenen ſonn'gen Küſten zieht 
Die Sehnſucht immer ihn. 


Ruttner. 
Wenn in Ihr Amt 
Sie heut noch treten wollten, ganz beſonders 
Verpflichten würden unſer Bankhaus Sie. — 
Und nun noch eine Bitte, mein Verehrter, 
Ganz insgeheim! 
(Sie ſprechen Teile.) 

Herr Fuchs haben eben fid) 
An eines großen Unternehmens Spitze 
Geitellt; die Kohlenminen auszubeuten, 
Die unfern hier man im Gebirg entdedt, 
Teilnehmer ſucht er, doch hat wenige 
Bisher gefunden. Unausſprechlich wertvoll 
Nun wär's für ihn, wenn Herr von Sontheim fid) 
Mit ihm verbände.. Durd den Namen fchon 
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Des Herrn Barons gefichert wäre dann 

Der Entreprije glänzender Erfola. 

Sch bitte, legen Sie, dem er vertraut, 

Ihm dies Papier zum Unterjchreiben vor. 
GElcho. 

Schwer dazu überreden laſſen wird 

Er ſich; denn daß mißbraucht er werden könnte, 

Iſt feine ſtete Furcht.‘ Allein verſuchen 

Will ich, was ich bei ihm ausrichten kann. 


(Er geleitet Kutiner bis an die Thür des Hauſes. Lehterer mit dem Diener 
geht ab. Rofbad kommt mit Stellnern , welde ein Frrühftüd mit Gläjern 
und Flaſchen bringen.) 


Achte Scene. 


v. Sontheim (nod auf der Bank in der oben bezeichneten Stellung). 
Elcho, Roßbach und Kellner. 
Roßbach (zu den Kellnern). 
Hier dedt den Tiſch! Stellt Teller hin und Flaſchen! 


(Die Kellner ftellen Teller und Flaſchen auf den Tiih, neben welchem Fran; 
v. Sontheim fikt.) 


Roßbach (zu v. Sontheim). 

Schon fteigt die Sonne, Mittag wird's und nichts 
Noch haben Sie genojjen, Herr Baron! 

v. Sontheim. 
Ans Teufels Namen, nennen Sie mid nicht 
Baron! ch heiße einfah von und mill 
Derlei Titulaturen nicht, womit 
Hier alle Schwindler prunfen, um nachher, 
Nenn eine Zeit lang fie an der Roulette 
Ihr Spiel getrieben, als Galeerenjklaven 
Entlarvt zu werden. 

Roßbach. 

Immer weichen will 

Noch nicht Ihr Mißmut? Doch ich bitte, koſten 
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Sie hier den treftlihen Johannisberger — 
Umjtimmen wird er Sie. 


v. Sontheim. 
Genug, ich will 
Ihr Frühſtück nicht! Mit Herren Elcho hab’ ich 
Zu ſprechen; laſſen Sie uns drum allein! 
(Roßbach und die Ktellner ab.) 


Wennte Scene. 


v, Sontheim. Elcho. 


v. Sontheim. 

Sag, Rudolf, traum’ ih? Was gejchehn, vermag id) 
nicht zu fallen. 

Der Wirt gebot mir, augenblids fein Gafthaus zu ver: 
laſſen, 

Nicht einen Kreuzer wollte mehr Kredit Herr Fuchs 
mir ſchenken, 

Und beide nun verwandelt ſo? Nicht anders kann ich 


denken, 

Als daß du ausgeſprengt, ich ſei Inhaber von Mil— 
lionen — 

Mit derlei Scherzen bitt' ich dich, mich künftig zu ver— 
ichonen! 

GElcho. 

Ja, Freund, zur richt'gen Zeit hab' ich das Zauberwort 

geſprochen, 


Und ſchnell ward durch dies Schibboleth des Unglücks 
Macht gebrochen; 
Verklärend fiel ein Abglanz auch auf mich von deinen 
Renten, 
Und der Bankier ernannte mich zum erſten Dirigenten. 
Schack, Sei. Werte. VIII. 9 
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Zieh immerhin dich ſcheu zurüd, wie Schneden ins 
Gehäufe, 
Beteure, wie du willit, du ſei'ſt ſo arm wie Kirchenmänfe, 
Als zweiten, größern Rothſchild Doch dich aller Welt 
verfünd’ ich! 
vo. Sontheim. 
Und gegen folchen Trug Proteſt einleg’ ich kurz und bündig. 


Glcho. 

Und den Proteſt, dafür ſorgt' ich, wird, Freund, dir 
keiner glauben. 

Auf! Dieſen Kleinmut ſpül' hinweg im edlen Saft 
der Trauben! 

Nur wenn du feſt vertrauſt, zum Heil werd' alles ſich 
geſtalten, 

Kann ferner meine Zauberkunſt die Wunderkraft ent: 
falten; 

Auch mich laß ſchlürfen friſchen Mut aus dieſem Götter: 
bronnen, 

Damit mid) Jagen nicht bejchleicht bei dem, mas ıd 
begonnen! 

(Er füllt zwei Gläfer mit Wein und trinkt.) 

Wie wonnig in die Bruft hinab die feur’gen Wellen rinnen! 

Wie magiſch mich der Wein beitridt an Seele und an 
Sinnen, 

Daß jauchzend wiederum ihr Haupt die Lebensgeiſter heben! 

Kannjt du noch zögern? — Nein! Stoß an! Emilie 
joll leben! 


(v, Sontheim trinkt zögernd und ftöht mit ihm an. Elcho nötigt ibn and 
während bed Folgenden zum Zrinfen, und er leert zuleht mehrere Gläjſer) 
v. Sontheim, 

D, deine Stimme, wie ein Nuf aus lang vergangnen 

Jahren 
Erſchallt fie mir, als beide wir in Waldburg Schülermaren, 
Noch heut, wie da ein Etübchen ung, die Anaben, hielt 
umſchloſſen, 
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Zeigit du als Freund, als Bruder dich dem alten Spiel: 
genojien. 
Ya, ganz auf dich vertrau'nd, will ich mich deinem 
Willen fügen; 
Nur wenn man Millionär mid nennt, vermag ich nicht 
zu lügen! 
GElcho. 
Du ſollſt es nicht; leg' eifrig ein dagegen nur Ver— 
wahrung, 
Dem Glauben an die Erbſchaft giebſt du mehr dadurch 
noch Nahrung! 
Und nun vernimm noch: Der Bankier trägt ungemein 
Begehren 
Nach deinem Namenszug; leicht kannſt du ihm den 
Wunſch gewähren. 
Nimm hin; nur deiner Unterſchrift bedarf's auf dieſem 
Blatte. 
v. Sontheim, 
Jedoch erlaubt wird's fein, daß ich die Frage mir geitatte, 
Wozu das dienen foll? 
Elcho. 
Mein Chef erwarb jüngſt Kohlenminen, 
Die auszubeuten er gedenkt; dein Name ſoll ihm dienen, 
Der hochberühmt geworden iſt, Teilnehmer anzulocken. 


v. Sontheim. 
Im Haupte ſpukt es dir, mein Freund. Klar ſag' ich 
dir und trocken: 

Ich unterſchreibe nicht! — Was? Ich, bei abſoluter Leere 
In meinen Taſchen, aſſociiert mit einem Millionäre? 
GElcho. 

Ein Federſtrich allein iſt not; das andre wird ſich 

finden. 
Allah iſt groß und führt ans Ziel die Sterblichen, die 
blinden! 
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Auf Lut, die Tafel des Geſchicks, geichrieben hat er ihnen 
Seit Anbeginn der Welt ihr Los in Zettern von Nubinen. 
Dein Sträuben iſt umfonjt, verhängt ward dir, zu 
unterichreiben ! 
v. Sontheim. 
Sieb her! — TDod nein, wüſt ift mein Kopf, mag 
ich die Augen reiben. 
Wach werd’ ich nicht; der Flammenwein fteigt mir mit 
munderjamen 
Gebilden auf zum Hirn; ich kann nicht Schreiben meinen 
Namen! 
Elcho. 
Mir zu vertrau'n, verſprachſt du; nun von neuem dies 
Bedenken? 
Die Freundſchaft künd'gen muß ich dir, willſt du mich 
alſo kränken. 
V. Sontheim tunteridhreibt und reicht ihm das Blatt). 
Wohl, nimm! 
Elcho. 
Hab' Dank; noch einmal laß dein Glas an meines klingen, 
Und fort eil' ich, um meinem Chef die Unterſchrift 


zu bringen. 
(@r gebt ab.) 


Behnte Scene. 


v. Sontheim; Roßbach tritt auf. Dinter ihm eine Anzahl von Dienern 
in Livreen. 


Roßbach. 
Allein ſollt' ich Sie laſſen, gnäd'ger Herr, 
Jedoch in ſolcher Anzahl drängen ſich 
Livreebediente, welche von den höchſten 
Herrſchaften an Sie abgeſendet ſind, 
In mein Hotel, daß ich den Einlaß ihnen 
Nicht weigern kann. 
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v. Sontheim. 


Ich muß vom Rausch verwirrt jein. 
Ein ganzes Heer von reichbeiregten Dienern? 


Erfter Diener. 
Das adlige Kaſino diefer Stadt 
Läßt Ihnen das Diplom hier überreichen, 
Durh das es Sie zu feinem Ehrenmitglied 
Ermennt. 
v. Sontheim (für ic). 
Bisher ſahn all diefe Herrn 
Auf mich als ſchlichten Edelmann herab, 
Und nun honoris causa mid zum Mitglied 
Erwählen fie? | 
(Zum Diener.) 
Nicht Kartenspiel lieb’ ich, 
Noch bin ich Hundezüchter, drum unmert 
Bedünk' ich mich des Eintritt in jo noble 
Geſellſchaft! 
Zweiter Diener. 
Völlig zur Dispoſition 
Des Herrn Baron läßt Seine Exrzellenz 
Der Intendant des Hoftheaters ihm 
Die große Loge ftellen. 


v. Sontheim. 
Solche Güte 
Bewegt mich tief; allein entfchuldigen 
Mag jeine Erzellenz, daß ich Gebraud 
Davon nit mache, da der Neiterzirfus 
Mir mehr Genuß als fein Theater beut. 


Dritter Diener. 
Der Herr Hofmarjchall laffen Herin Baron 
Auf heute naht zum großen Hofball laden, 
Und werden ſelbſt die hohe Ehre haben, 
Der fürftlichen Durchlaucht ihn vorzustellen. 
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v, Sontheim, 
Ich bitte um Verzeihung; doch fein Kreuz, 
Ob noch fo Elein, fein goldgeſticktes Kleid 
Sit mein, und allzu traurig würde wohl 
Die Nolle fein, die in den Prunkgemächern 
Des Schlofjes zwiſchen all den Uniformen, 
Den diamantenbligenden, ich jpielte. — 
Doh um des Himmels willen, noch ein Heer 
Kommt von Livreebedienten dort! ch bitte, 
Bedeuten Sie, Herr Roßbach, diefe Leute, 


Unmöglich ſei's mir, heut jie zu empfangen. 

(Roßbach ſpricht mit den Dienern, deren noch immer mehr hereinfommen, und 

drängt fie nah und nah zurück, indem er mit ihnen abgebt. Leldberg 
tritt herein, ) 


Elfte Scene. 


v, Sontheim, Zeldberg. 


Feldberg. 
Mein Teuerſter, welch Glück, daß ich Sie treffe! 
Von meiner Tochter hört ich das Geſtändnis, 
Sie liebe Sie. Bon jeher war mein Wahlſpruch: 
„Das Recht des Herzens über alles!” Drum 
Flog ich hierher, damit ich Ihnen age, 
Daß hohwilllommen Sie als Schwiegerjohn 
Dir find! 
v. Sontheim, 

Das Gegenteil vor einer Stunde, 
Herr Feldberg, hört’ ich, aber nehme gern 
Bon Ihrer Wandlung Alt. Indeſſen erit, 
Wenn ich im Dienit des Staates ehrenvoll 
Ein Weib ernähren fann, darf ich die Hand 
Emiliens in meine legen. Nicht 
Erlaubt's mein Stolz, daß arm und mittellos, 
So wie ih bin... 
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Feldberg. 
Was ſprechen Sie, Verehrter? 
Sie haben nicht zu fürchten, daß auch ich, 
Wie andre wohl... Nun, Sie verſtehen mich! — 
Geld, wenn es nötig wäre, leiht genug 
Mir mein Bankier. 
v. Sontheim. 
Ausdrücken müſſen Sie 
Sich deutlicher, wenn ich verſtehn Sie ſoll. 
Doch eins ſteht feſt, ſo teuer mir Emilie: 
Nur wenn Sie die erbetne Friſt mir gönnen, 
Kann ich verſprechen, zum Altare ſie 
Zu führen. 
Feldberg. 
Fort mit der Verſtellung, Beſter! 
Ich weiß genau Beſcheid. Seitdem mir klar ward, 
Daß Sie und meine Tochter gegenſeits 
Sich lieben, gelten Reichtum, Konvenienz 
Für nichts mir! 
v. Sontheim. 
Dod vor furzem erjt verfchmähten 
Sie mich für den Kommerzienrat. 
Feldberg. 
Zuzeiten 
Seltſam verſtört iſt mir der Geiſt. Confusio 
Mentalis nennt's der Arzt. Wenn wirklich ich, 
Was Sie behaupten, that — in ſolchem Zuftand 
Geweſen iſt's. Jetzt aber, klaren Geiites, 
Will ich nur Ihrer beider Herzensglück. 
v. Sontheim. 
Sie find im Irrwahn, Herr; denn feierlich 
Beteur' ich Ihnen, nicht von heut auf morgen 
Hab’ ich zu leben, und das Jahr hindurd, 
Bis ich zur Prüfung neu mich melden darf, 
Dürftig durch Arbeit für Journale muß 
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Ich mir den Unterhalt gewinnen. Nicht 
Erlaubt's mein Stolz, von einer Gattin Mitgift 
Zu leben. 
Feldberg. 

O, ih weiß Thon, qute Wege 
Hat das! Nichts hilft Ihr Sträuben! Kurz und aut; 
Auf morgen feß’ ich die Verlobung feit! 

v. Sontheim. 

Wobei doch der Berlobte fehlen wird. 


Feldberg. 
Emilie felbjt hol’ ich, ihr werden Sie 
Nicht widerjtehen — teurer Schwiegerfohn! «rs. 


— — — 


Zwölfte Scene. 


v. Sontheim, Ein Kellner tritt auf. Gleich darauf v. Beradorf. 


Kellner. 

Der Herr von Beradorf, Nat im Mintitertum, 
Begehrt den Herrn Baron zu ſprechen. (us.) 

v. Bergdorf tritt auf. 

v. Bergdorf. 
Freundlichſt 

Entbieten läßt der Herr Miniſter Ihnen, 
Verehrter Herr von Sontheim, ſeinen Gruß. 
Mit großem Mißtrau'n hatten Exzellenz, 
Die Ihre ſeltnen Geiſtesgaben kennen, 
Sogleich den Spruch der Prüfungskommiſſion 
Vernommen und alsbald geboten, daß 
Ihr Aufſatz über indirekte Steuern 
Und Seerecht der Neutralen noch einmal 
Sorglich der Durchſicht unterzogen werde. 
So hat ſich denn herausgeſtellt: gediegen, 
Wie wen'ge nur vor Ihnen ſie bekundet, 
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Sein Ihre Kenntniſſe, und ſchließlich gab 
Ihr Votum dahin ab die Kommiffion, 
Daß Sie cum summa lauda hr Examen 
Beſtanden hätten. 
v. Sontheim. 
Hocbefriediat bin ich, 
Herr Nat, daß meinem erniten Fleiß zuletzt 
Die Anerkennung wird, die ich erhoffte. 
v. Bergdorf. 

Erſchloſſen iſt vor Ihnen jo das Thor 
Zum höhern Staatsdienit; und wenn alle Omen 
Nicht trügen, iſt die alänzendite Garriere 
sür Sie gefihert. Seine Erzellenz 
Ernennen Sie in der politifchen 
Abteilung zum Sektionschef. Leider zu 
Beihränkt find unfre Mittel, als daß Ahnen 
Der Herr Minifter ein Gehalt zugleich 
Gewähren fönnte. Doc er appelliert 
An Ihre patriotifche Gefinnung, 
Daß Ihre eignen großen Mittel Sie 
Im Dienft des VBaterlands verwenden werden. 

vu. Sontheim (für fh). 
So iſt Emilie mir auf immerdar 


Verloren! | 
(Laut.) 


Seine Erzellenz und Sie, 
Herr Rat, find im verhänanisvolliten Irrtum. 
Verzihten muß ich, wenn es alfo jteht, 
Auf den erhofften Dienft im Staat. Nichts bleibt mir, 
Als nun die Journaliſtenbahn zu wählen. 
Denn daß id) ganz vermögenslos, beſchwören 
Kann ich es feierlichſt. 
v. Bergdorf. 

Schon unterrichtet 

Zind, Herr von Sontheim, wir, aus welchen Gründen 
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Sie dies vorgeben. — Doch veritatten Sic 
Mir die Bemerkung, wie der Herr Miniiter 
Es als Beleidigung anjehen muß, 
Wenn Sie befürdten, daß bei Ihnen Anleihn 
Er maden wolle. Wohl befannt tft uns, 
Welch eine reihe Erbichaft Sie gemadt! 
v. Sontheim. 
Wenn meiner eidlichen Beteurung Sie 
Nicht glauben wollen, was noch fann ich thun? 
v. Bergdorf. 
Wohl denn! Nichts Weitres, Herr von Sontheim, bleibt 
Zu fagen mir. Dem Herrn Minijter meld’ ich, 
Daß Sie ein Starrfopf find. Zu Ihrer Yaufbahn 
Als Zeitungsfchreiber alles Heil! — Adieu! m.) 


Dreizehnte Scene. 


v, Sontheim, Sirnbanm tritt auf. 


v. Sontheim. 
Hört es nicht auf mit den Beſuchen? Nun 
Gar der Geheime Selretär des Fürften! 
Birnbaum, 
An höchſt vertrauliher Miſſion ſchickt mid) 
Des Fürften allergnädigite Durchlaucht 
An Sie, auf dem mit Wohlaefallen längit 
Sein landesväterliches Auge ruhte. 
v, Sontheim. 
Vergeben Sie, mein Herr; ich wüßte nicht, 
Wie folder Gunjt bisher ich wert mich zeiate. 
Birnbaum. 
Viel zu beſcheiden ſind Sie! Ihr Talent 
Iſt der Durchlaucht aus manchem reizenden 
Gedicht, das anonym Sie drucken ließen, 
Bekannt geworden, und nun wünſcht der Fürſt 
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An jeinen Hofhalt Sie zu feſſeln, daß 
Sie ungehindert Ihrem Genius 
Sich widmen können. 
v. Sontheim, 
Sehr verbunden, Herr! 
Doc wie der Aar die reine Himmelsluft, 
Bedarf der Dichter Freiheit; und ich fürdte ... 
Birnbaum. 
O, das iſt jugendliches Vorurteil! 
Davon nachher! — Zunächſt von Wichtigerm! 
v. Sontheim, 
Sch bin ganz Ohr. 
Birnbaum, 
Ste willen wohl, gekürzt 
Von Jahr zu Jahr wird unjerm Fürjten mehr 
Die Lifte, weldhe in dem liberalen 
Jargon man die zivile nennt. So zwingt 
Die Kleinlichleit der Kammer ihn, auf Mittel 
Zu finnen, wie das Deftzit er Dede, 
Das immer mehr in feinen Kaſſen einreißt. 
Er glaubt daher, Sie durch jein fürjtliches 
Vertrauen hoch zu ehren, wenn ein Darlehn 
Bon Ihnen, mein Verehrter, im Betrage 
Non zwei Millionen anzunehmen er 
Geruht. 
v. Sontheim. 
Mein Herr, ich weiß nicht, welcher Wahn, 
Ich ſei ein Kröſus, alle Welt bethört. 
Beſchwören kann ich, wenn mein eigner Bruder 
Nur hundert Gulden von mir leihen wollte, 
Nicht leiſten könnt' ich ihm den Dienſt. 
Birnbaum. 
Mein Beiter, 
Ich bitte, ſuchen Sie fi) andere, 


>“ 
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Die der Verſich'rung trauen! Allzu aut 


Weit die Durdhlaudt des Fürſten und weiß id... 


v. Sontheim. 
Nas wiſſen Sie? Mit eignen Augen mögen 
Sie hier fi überzeugen. 
(Er zieht feine Börſe und zeigt Pirnbaum ihren Inhalt.» 

Keine Barfchaft 
Hab’ ich, als diefe, die mir der Bankier 
Vorſchoß, und langer Arbeit meiner Feder 
Bedürfen wird's, damit die Schuld ich Dede! 


Birnbaum. 
Sie ſcherzen, Teurer; wenn ſich Ihre Laune 
Geändert hat, in meinem Kabinett 
Das ganze ordnen wir. Allhier 
Den Kammerherrnſchlüſſel, den der Fürſt 
Als Zeichen ſeiner Gunſt an Sie verleiht, 
Leg' ich in Ihre Hand. 

v. Sontheim. 

Ganz ın Verwirrung 

Gerat' ih, Herr Geheimer Zelretär; 
Ich kann unmöglid ... 


Birnbaum, 
Was? Zurückzuweiſen 
Bermödten Sie... 


Vierzehnte Scene. 


Die Vorigen. Elcho (nun in europäliben Koſtüm) eilt herein. 


darauf Auttner, 
@ldyo (zu dv. Sontheim). 


O, diefe Freude, Franz, 
Mein Teueriter! 


Gleich 





3 141 & 


v. Sontheim. 

Du bift ganz außer Atem. 

Nas tft geichehn? 
Elcho. 

O welches Glück! Kaum war's 
Bekannt geworden, daß mit Herrn Fuchs 
Die Kohlenminen auszubeuten du 
Dich aſſociiert, ſo drängte zu den Aktien 
Die ganze Stadt ſich, und in einer Stunde 
Zu zehnfach höherem Werte ſtiegen ſie. 
Mit einem Schlag biſt du zum reichen Mann 
Geworden, und mich glücklich ſchätzen muß 
Auch ich, da ich zur rechten Stunde noch 
Der Aktien ein'ge an mich nahm. 


v. Sontheim, 
Ich höre 
Vor meinem Ohr wohl deiner Worte Klang, 
Allein ſie faſſen, glauben kann ich nicht! 
Ruttner (tritt eilig auf; zu v. Sontheim). 
Glücksbotſchaft über Glüdsbotichaft! Soeben 
Zangt Kunde an, dab neue Kohlenminen, 
Tief, unermeßlich unter jenen erjten 
Sich aufgethban. Herr Fuchs entfendet mid), 
Um Ihnen, Herr von Sontheim, feinen Dant 
Zu jagen, dab durch Ihre Unterjchrift 
Cie feinen Mut zu Diefem Unternehmen 
Befeuert. Glüd zu wünſchen hab’ ich Ihnen 
Zugleich in ſeinem Namen, daß ſo herrlich 
Sich für Sie ſelbſt der Dienſt belohnt, den ihm 
Sie leiſteten. 
v, Sontheim. 
Ich muß im Traume fein. 
Cold jäher Sturz von Hoffnung zu Verzweiflung, 
Und wieder dann jo plößliche Erhebung 
Aus Abgrundtiefen zu des Glüdes Höhn — 
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Im Waden fann in wen’gen Stunden das 
Sich nit vollziehn! 

Ruttuer. 

Daß alles Wirklichkeit 
Und Wahrheit iſt, hieraus erſehen Sie's! 

(Er überreicht ihm ein Blatt.) 

In aller Form vom Bankhaus ausgefertigt 
Ward diefe Meberficht des ftattlichen 
Gewinns, der Ihnen heut jchon zugefallen. 


Fünfzehnte Scene. 


Die Vorigen. Zeldberg mit Emilie tritt auf. Nachher aud Roßbag. 


Emilie. 

Kranz, kann's fein? Nach langem Zögern führt der 
Vater mich dir zu, 

Und von eitlem Stolz verblendet, unfer Glüd zer 
jtörtejt du? 

Arm dich nennſt du; aber glaub’, nach deinen Shäben 
fragt’! ich nie, 

Hin zu Dir zog unerflärlich mich geheime Sympathie. 

Und noch mehr, o Freund, als wäreſt du in Kater: 
herrlichkeit 

Vor mich hingetreten, hätt' ich dich geliebt im Bettlerkleid. 

Aus der niedern Hülle hätte, nicht von falſchem Glanz 
erſtickt, 

Dann dein Selbſt, dein innres Sternbild, ungetrübt 
mich angeblickt. 

Und duglaubſt, daß eine Kluft uns ſcheide? Fahre alleshin: 
Darf ich deine Armut teilen, neid’ ich feine Königin! 
v. Sonthrim. 

Dant, Emilie, für das Opfer! Aber plöglich wunderjam 
Hat ih mein Gefchid gewandelt. Frag’ nicht weiter 

wie es fam! 
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Eins nur wiſſe: wenn die Schranfen fielen, die uns 
lang getrennt — 
Hier mein Freund, der eben heimfehrt’ aus dem goldnen 
Drient, 
Schuf, gleich Indiens, Perfiens Magiern, uns old 
Glück und Zauberfunit. 
GElcho. 
Mir, mein Freund, nicht mußt du danken; durch der 
Himmelſterne Gunſt 
Und den felſenfeſten Glauben, den ſie mir ins Herz geſenkt, 
Ward für mich und dich zum Ziele mein gewagtes 
Spiel gelenkt. 
Wie Arabiens Wüſtenſöhne, bau'nd auf Allahs Schick— 
ſalsſpruch, 
Auf den Spitzen ihrer Lanzen des Propheten heil'ges Buch 
Durch die Länder trugen, bis das Weltall ihnen unterthan, 
Sp hat mein Vertrauen jiegreih mich geführt zum 
Schluß der Bahn. 
Feldberg. 
Meinen Segen nehmt, Ihr Kinder! 
v. Sontheim. 
Erſt noch iſt mir eines Pflicht: 
Auf die Mitgift Ihrer Tochter, leiſt', Herr Feldberg, 
ich Verzicht. 
Unſres Haushalts Koſten einzig ſelbſt beſtreiten kann 
ich nun, 
Und auf unſerm Haupte wärmer, denk' ich, wird Ihr 
Segen ruhn. 
Roßbach (u Elcho leiſe). 
Denkt die Summe, die mir not thut, mir der Herr 
Baron zu leihn? 
Elcho. 
Eingeſtehen muß ich leider, kategoriſch ſprach er: 
Nein! — 
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Birnbaum, 
Nun? Des Kammerherren:Schlüfjels wegen bleiben 
Sie noch jtumm? 
Antwort heifcht der Fürft und jeines Haufes Mini- 
fterium. — 
Viele Zeit, ich zu entjcheiden, dent’ ich, haben Sie 
gebraucht. 


v. Sontheim, 
Dies erwidern Sie, ich bitte, Seiner fürftliden Durch 


laudt: 

Für die Freiheit, ſeit ich atme, Hat die Seele mir 
geflammt; 

Höher ailt fie mir als Reichtum und das höchſte Ehren: 
amt. 


Und dorthin, wo ich, Emilie, dich zum erſtenmal geichaut, 

Folg’ mir nun; da, wo die Jungfrau, jene hohe 
Himmelsbraut, 

Ihren Scheitel hebt und nädtlih mit den Sternen 
Zwieſprach' hält, 

Lab beglückt uns einfam leben, fern der niedern Men— 
ſchenwelt. 

Von der Höfe eitlem Treiben dringt durch der Lawinen 
Fall, 

Durch der Waſſerſtürze Donner nicht dorthin der 
Wiederhall; 

Nicht die reine Luft vergiftet Dort der Altenjtöße Staub, 

Nicht vom Lärm des Börfenipieles merden uns dic 
Ohren taub, 

Und vielleicht, daß, holde Mufen, dort ihr mir die 
Weihe gebt, 

Das zum Luftipiel zu gejtalten, was ich eben bier 
erlebt! 


(Der Vorhang Fällt.) 


4. 


Willy. 
Ein hiſtoriſches Luſtſpiel in emem Akt. 


Shad, Ge. Werke. VII. 10 


»Xerfonen. 


Tom Shandys, Garkod zum Goldenen Cber. 
ne = ;: | Küchengebilfen. 
Willy, Küchenjunge. 

Amy, Küchenmagd. 

Frau Holt, Ködin, ihre Mutter. 
Arhibald, ein Kaufmann. 
Digby, Gerichtädiener. 

Horner, Gerichtsvorſteher. 


Drt der Handlung: Die Stadt York in England. 
Beit: Gegen Ende des 15. Jahrhunderts, 


Scene: Eine große Garküche. Rechts Herde mit brennen- 
dem Feuer und vielfacher Rücenapparat. Links an der 
Seite Tiſche und Stühle für Gäſte. Hinten eine große, 
offene Thüre, durch weldye man auf den Marktplat blickt. 





Erfte Scene. 


Com Shandys, Walter, Toby, Willy, Amy und eine Anzahl anderer 
Küchengehilfen und Mägde. 

Shandys. 
Ans Werk! Der große Tag beginnt! Nun joll 
Die Küche Shandys’, ſeit Jahrhunderten 
Die erfte diefer vielberühmten Stadt, 
Den alten Ruhm bewähren. Alle wißt ihr: 
Der Tag tft heut, an dem vor taufend Jahren 
Das edle Nork, das unter Englands Städten 
Die ſchönſte Berle iſt, von Herkules 
Gegründet ward. 

Any. 
Ah, Herr, vergebt die Frage, 

Wer war denn diejer Herfules? 

Shandys. 

Ein Rieſe 

Aus einem fernen Lande, Griechenland 
Geheißen, wo von Löwen, Schlangen, Draden 
Und andern Ungeheuern, melde noch 
Zu feiner Zeit auf Erden wimmelten, 
Den Boden fäubernd er von Volk zu Volt 
Hinzog, bis er in unfer England fam. 
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Amy. 
Gab's denn ſchon damals Schiffe? 


Shandys. 

Kinderfpiel 
War es für ihn, meerüber eine Brüde 
Zu baun. Im vor'gen Jahr ward im Gebirg, 
Don Vork nicht ferne, fein Geripp gefunden. 
Ih fag’ dir, wenn vereint zu einem Ochſen 
Du zehn dir denfit, jo aroß zufammen wären - 
Die Knochen ſolchen Ungetümes nidt, 
Wie die des Herkules. Allen du haft 
Mich unterbroden. Um den Gründungätag 
Des altehrwürd'gen Vork zu feiern, gibt 
Der hohe Maaijtrat ein großes Felt, 
Und mir, der ih Tom Shandys heiße, hat 
Er's anvertraut, das Gajtmahl zuzuricten. 
Auf denn, ihr alle! Zeigt, was ihr vermögt, 
Damit ich meinen Ahnherrn Ehre mache, 
Den Shandys, welche feit Jahrhunderten 
In diefem Haus, vor dem der goldne Eber 
Als Sinnbild prangt, die Wirtſchaft Schon geführt. 


Walter. 
Ahr feht bereit uns und des Eifers voll, 
Herr Shandys. Weiſt denn unfer jeden an, 
Ber welchem der Gerichte feine Kunft 
Er zeigen fol. 

Shandys. 

Zunädit vernehmt, damit 

Bon eures Amtes Würde ganz durchdrungen 
Ihr werdet, was die Kochkunſt ift: Das Höchſte 
Iſt fie, wozu des Menſchen Geift fih nod 
Emporgefhmwungen, denn die Malerei, 
Die Baukunſt und die Bildnerei, ich ſag's, 
Troß allen jhuldigen Reſpekts vor ihnen, 
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Sind doch nur Künjte, während Medizin, 
Philoſophie, fowie Jurisprudenz 
Nur Wiſſenſchaften ſind; die Kochkunſt aber 
Sit freie Kunſt und Wiſſenſchaft vereint; 
Sie labt die Sinne und erhebt die Seele, 
Doc lehrt zugleich auch Weisheit und Erfenntnis, 
Wie des Duns Scotus oder Meifters Albert 
Bon Köln Sharfinnigiter Traftat. 
Toby. 
Mir wird 
Ganz feterlih zu Mut; nie ahnt’ ich noch, 
Daß mit der hohen Schule Wrofefjoren, 
Die jo verädtlih auf uns niederfehn, 
Im gleihen Rang wir jtehn. 
Shandys. 
Das ftehen wir, 
Sogar in höherem. Bon Drford ward 
Ein Lehrer der Chemie hierher berufen, 
Der ganz gewaltig hoch die Nafe trägt. 
In meine Küche jüngit zum Eſſen fam er, 
Und um die Zeche — Toby, du warft ja 
Dabei — erhob fih Streit. Als er verädhtlich 
Mich anzufehen magte, ſprach ich da, 
Zu ihm: „Was bilden Sie jo viel auf Ihre 
Chemie fih ein? Ein Koch hat auch Chemie 
Wie Sie ftudiert! Ch Ste auf uns herabjehn, 
Erjt rihten einen Plumpudding Sie an, 
Der meinem gleihfommt.“ 
Walter. 
Herr, allzu fublim 
Iſt das für mich, nicht auf die Theorie 
Verſteh' ih mich; allein die Praxis dünkt 
Mich doch das Widtigjte. Wenn einen Hafen 
Ich Ipiden joll, beweiſen will ich ihnen, 
Daß ich ein auter Koch bin. 
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Shandys. 
Wohl — genug 

Des Nedens! An die That nun! Vieles habt 
Ihr zu bewältigen. Seit Tagen ſchon 
Don jeder Windesrihtung her zu Roß, 
Zu Wagen ward in ganzen Ladungen 
Das Köſtlichſte, was Großbritannien beut, 
Herbeigeſchafft: aus Irland Kraniche, 
Wildſchweine aus den Foriten LYancafhires, 
Aus Schottlands Seeen Lachſe und Forellen — 
Aufzählen läßt fich alles nicht. Werteilt 
Eud in die Arbeit! Walter, dir die Suppen 
Bertrau’ ih an, darin du Meiſter biit; 
Der Fiſche Zubereitung, Toby, dir; 
Dir, Amy, liegt es ob, die Eberföpfe 
Mit Blumen zu verzieren und Bitronen 
Jedwedem in das Maul zu jteden. — 

(Weiſt au die übrigen Küchengehilfen an.) 


Nun 
Did, Willy, weis’ ich an, den mir zum Leid 
Ich jüngft in meinen Dienft nahm. Wenn, wie id 
Geſagt, Geiſt, Kenntniſſe, Verjtand dem Koch 
So dringend wie der Weltweisheit Doktoren 
Von nöten ſind, wer könnte minder wohl 
Auch nur zum unterſten der Küchenjungen, 
Als du, ſich eignen? Auf dem Antlitz ſteht dir 
Die angeborne Dummheit eingeſchrieben. 
Vier zählen kannſt du kaum; drum hoffe nicht, 
Zum Kochgehilfen je zu avancieren; 
Das Bratenwenden iſt das einzige, 
Was du verſtehſt. Geh, tritt dort an den Spieß! 


(Shandys und die andern verteilen ſich zum Soden an die Herde; vorn in 
Amy beſchäftigt, Eberköpfe mit Blumen zu verzieren, neben ihr Willy am 
Bratipieh.) 
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Willy (für fd). 
Hart war die Lektion, und härter noch 
Kam jie mir an, weil vor der holden Amy 
Ah fie hinnehmen mußte. Doch Geduld! 

(Laut zu Amy.) 
Und immer noch fein freundliches Geficht 
Haft du für mid? 

Amy. 

Geſagt ſchon hab' ich es: 
Ich wünſche alles Gute dir: doch mehr 
Verlange nicht! 


Willy. 
Und das Gefühl für dic, 
Das mir im Herzen Elopft, verſchmähſt du ganz? 


any. 
Heraus dir muß ich's fagen: falls du alaubit, 
Dein werden könnt' ich je, jo ſcheuch' für immer 
Die Hoffnung! Wenn ich ſelbſt auch wollte, nicht 
Ließ meiner Mutter Ehrgeiz es doch zu; 
Nie einem andern wird zur Gattin mid) 
Als einem Oberfocd fie geben. a, 
Auch Damit wäre ihre Ambition 
Noch kaum geftillt; daß Frau Ratsfchreiberin 
Ich werden joll, fo hoch verjteigt fie fich 
In ihren Plänen. Doc foeben jelbft 
Von Herrn Tom Shandys haft du es gehört: 
Hinaus nie übern Küchenjungen wirft 
Du’s bringen. 

Willy. 

Nun, vielleiht mit Fleiß und Mühe 

Werd' ich’S erreichen, mich zum Oberkoch 
Emporzuſchwingen; Nachſicht doch verdienen 
Anfänger, jo mie id). 
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any. 
Mas triebit du denn 
Bisher, daß Du fo nichts, jo gar nichts noch 
Gelernt hait? 


Willy. 
Schamrot macht mich deine Frage. 
Doch läßt von einem armen Bauernfnaben 
Es anders fih erwarten? ... 


Frau Holt (Herantretend), 

Was da ſeh' ih? 
Der unterſte der Küchenjungen hier 
Wagt ſo vertraulich ſich an meine Tochter? 
Weiß Er, daß Oberſtraßenfegermeiſter, 
Beſtallt vom hohen Magiſtrat der Stadt, 
Mein Gatte war? Fort, Amy! Noch im Grab 
Ummälzen würde fih dein Water, wenn 
Er fähe, wie du den Unwürdigen 
Mit einem Blick nur anfhauft! 


amp. 
Mutter, ſeid 
Sp hart nicht gegen ihn; glaubt mir, er iſt 
Ein guter Junge doch! 


Frau Bolt. 
Ein guter Junge? 
Ein Taugenichts ift er, der’3 nie im Leben 
Zu etwas bringen wird. Viel lieber nod) 
Zum Schwiegerfohne hätt’ ich dort den Walter; 
Denn Kochgehilfe iſt er mindeſtens. 


Any. 


Nein, Mutter, mit dem freden Menfchen laßt 
In Ruhe mid! 
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Willy (ür ih). 
Hör’ ich von diefem Walter 
Den Namen nur, in allen Adern focht 
Und jiedet mir das Blut. 


Shandys (wieder hervorgetreten). 
Ei, Willy, nicht 
Einmal zum Bratenwenden zu gebrauchen 
Biſt du? Verbrannt, ganz Schwarz geworden ijt 
Durd deine Schuld der Hammelrüden. 


Willy. 
Ad, 
Vergebung, Herr, achtſamer werd’ ich fein! 
Shandys. 


Geſchieht's zum zweitenmal, jag’ ich dich fort. 
Walter (für fih). 
Mit Amy zu liebäugeln wagt der Tropf! 
Er joll es ſich vergehen lafjen! 
(Leije zu Shandys.) 
Herr, 
Gejtatten Sie ein Wort mir inögeheim. 
Verdächtig ift mir diefer Willy; wer, 
Woher er ift, weiß feiner; wenn man ihn 
Nach feinen Eltern, feiner Heimat fragt, 
Gerät er in Verwirrung. 
Shandys, 
Mas du meinit, 
Verſteh' ich nicht. 
Walter. 
Nun, nahe liegt es doch! 
Könnt’ es nit fein, daß als Spion er heimlich 
In unfer York fich eingeihlihen? Noch, 
Dem Himmel ſei's gedankt, blieb dieſe Stadt 
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Dem angeftammten Kön’ge Edward treu; 
Wär's da nicht möglich, daß der Ufurpator, 
Der Heinrich fih der Siebente benennt, 
Hier Späher hielte? 

Shandys. 

Lachen machſt du mid. 
Der dumme Willy ein Spion? Nein, eher 
Zum Spionieren würde Heinrich ſich 
Ein Schaf ala diefen wählen! 

(Trompetenſtöße auf dem Marfte.) 
Die Trompeten 
Verkünden, horch, daß fchon im großen Saal 
Zu Häupten uns der Schmaus des Magiitrats 
Beginnen fol; und jeht, in langen Reihn, 
Boran der Alderman in ſtolzer Amtstracht, 
Samt andern Würdenträgern, fchreiten dort 
Die Herrn des Nats der Wendeltreppe zu. 
Zeit ift es, anzuridten. Kommt, ihr vier! 
Seht, ob ihr da die große Suppenſchüſſel 
Dom Boden heben fünnt. Nein doc, fie it 
Zu ſchwer; faßt an noch, ihr vier andern, 
Und tragt nach oben fie! 
(E83 geiieht, wie er gejagt.) 


Bweite Scene. 


Die Vorigen. Ardjibald, Diaby und mehrere Bürger treten auf und 


ſehen fih an einen der Tiſche Tinte. 


Digby. 
Borüber fonnten 
Beim Goldnen Eber wir unmöglich gehn, 
Herr Archibald, und Eure Wiederkehr 
Nach fo viel Jahren ungefeiert lafjen. 
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Archibald. 
Ich dank' euch, Freunde. Ja, mir geht das Herz 
Vor Freude auf, wie ich leibhaftig ſehe, 
Daß unſre biedre Stadt noch immerdar 
Am jelben Flede ſteht. Und ift man froh, 
Eo darf's an einem guten Trunf nicht fehlen ! 


Shandys. 
Was tft den edlen Gäften zu Befehl? 


Digby. 
Des beiten Yorker Biers bringt einen Humpen 
Für unjer jeden. 


Shandys. 
Willy, fchnell, laß ſehn, 
Ob beijer, als aufs Bratenwenden, du 
Dich drauf verftehit, die Gäſte zu bedienen! 
(Willy geht und ſetzt den Gäften nad kurzem das Berlangte vor.) 


Digby. 
Sagt doch, Herr Archibald, wo wart Ihr denn 
Die ganze Zeit? 


Archibald. 

Der Länder viel’ hab’ ich 
Gejehn, und dumm im Kopfe wird es mir, 
Wenn ih dran denfe! Nun, es ift nur gut, 
Das feiten Boden wieder unterm Fuß 
Ich fühle und gewiß bin, daß ich ſelbſt 
Berloren nicht gegangen. Während Monde, 
Sa Jahre auf dem Meere mich umher 
Die Wellen jchlugen, glaubt’ ich oft, abhanden 
Müßt' ih mir fommen. 


Digby. 
Jetzt zunächſt ftoßt an, 
Und alles Heil und Glüd im Vaterland! 
(Alle Gäſte ftohen an.) 
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Ardibald. 
Habt Dank; wie labend jtrömt der edle Trunf 
Ins Herz hinab! Ein folches Bier trifft man 
Doch in Altengland nur. 


Digby, 
Sagt: nur in York! — 
Doch jeßt, ganz in der Kürze laßt uns hören, 
No hr denn wart? 


Archibald. 

Im Land Hiſpanien 
Zuerſt; voll Jubels war da alles Volk, 
Weil übers Meer hinaus die Heiden ſie, 
Die gottverfluchten Söhne Mahomeds, 
Gejagt. Schon in Granada und Sevilla 
Hatt' ich mit goldnen Aepfeln, die in Maſſe 
Allda gedeihen, glänzende Geſchäfte 
Gemacht, indem nach England ich zu Schiff 
Sie ſandte. Einen ſolchen Apfel habe 
Ich da bei mir. Gefällt's Euch, ihn zu koſten? 

(Er reiht Digby eine Orange.) 

Digby. 
Nie ſah ich ſolcherlei noch. — Der Gerud 
Sit köſtlich. 

Archibald. 

Doch ich unterbrach mich ſelbſt. — 

Hört! Eben rüſtet' ich zur Heimkehr mich: 
Da unerwartet kam zu Ohren mir, 
Daß fern im Weſten überm Ozean, 
Wo man die Welt bisher zu Ende glaubte, 
Sich ungeheure Länder aufgethan. 
Für Fabel hielt ich's erſt; doch auf dem Fluß, 
Der von Sevilla nach dem Meer zu fließt, 
Mit eignen Augen ſah ich rieſ'ge Schiffe, 
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Die aus dem neuen Weltteil heimgefehrt, 

Und Wunderdinge, nie zuvor geahnt, 

Darauf: Goldflumpen, fchwer, daß man Mafchinen 
Erbauen muß, fie nur emporzuheben, 

Und bunte Vögel, Papagei'n genannt, 

Und nadte Menſchen, tättowiert die Haut, 

Mit Federkronen auf dem Haupt. Voll Neugier 
Nach jenem Wunderland da brad) ich auf. 


Digby. 
Doch umgekehrt, ich denke, ſeid Ihr bald, 
Weil auf dem Schiffe in der Sonnenglut 
Das Eiſen ſchmolz? 
Archibald. 
Nicht doch! Vor Angſt wohl ſtand 
Das Haar mir oft zu Berge; Tag für Tag 
Macht’ ich gefaßt mich, mit dem Schiffe tief 
Hinabzujtürzen; denn daß rund die Erde, 
Behaupteten die Schiffer all. 
Digby. 
Vie, rund? 
Auch ich hab's ſchon gehört, doch jeden, der 
Das jagte, für verrüdt gehalten. 
Archibald. 
Sei's, 
Wie's will, gewiß iſt's: in die Neue Welt 
Gelangt' ich nach vier Monden — und ich ſchwöre, 
Daß ſie leibhaftig exiſtiert und daß 
Die Gegenfüßler, die da drunten wohnen, 
Nicht, wie ich meinte, auf den Köpfen gehn, 
Nein, auf den Füßen, ſo wie wir. 


Digby. 
Die Humpen 


Sind leer, bringt friſches Bier herbei! 
Walter hat ſich Amy genähert.) 
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Walter. 
Noch ſtets 
So ſpröde, ſchöne Amy, gegen mich? — 
Ihr wißt, daß Eure Mutter mich begünſtigt — 
Wodurch hab’ ich die Härte denn verdient? 
Aut. 
Fort, Unausftehliher! Ich habe nichts 
Mit Ihm zu Schaffen! 
Willy (für ſich. 
An mich halt’ ich faum; 
Erwürgen könnt’ ich dieſen Menfchen ! 
Shandys. 
Rilly, 
Was ftehjt du da und gaffſt? Bedien' die Herren! 
(Willy füllt die Gläfer von neuem.) 
Digby. 
Wohl, redet weiter! 
Ardibald. 
Laßt! Ein andermal! 
Die Neihe zum Erzählen iſt an Eud. — 
Wie geht's in unferm guten England her? 


Digby. 
Es ift ein leidig Ding, davon zu ſprechen. — 
Denn da zwei Kön’ge ſich bei uns bejtreiten, 
Mer kann es beiden recht thun? Wenn den einen 
Ich preife, der heut an der Macht noch ift, 
Packt morgen mich vielleicht der andere 
Am Ohr. Doch wenn Ihr's heifcht, To hört: Das Scepter 
Im Tower zu London führt, Ihr wißt es wohl, 
Seit Jahren einer von den SHeinrichen, 
Mit denen unfer Land fo reich geſegnet, 
Heinrih der Siebente, jo nennt er ſich. — 
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Die Rede ging von Anfang an: fein Recht 
Hab’ auf den Thron er, und der wahre Erbe 
Des Reiches fei fein Neffe Eduard. 


Archibald. 
Ja, das iſt ſicher! Als ih England ließ 
Und nah' dem Tod der vor'ge König war, 
Geſpannt war jeder auf das Feſt bereits, 
Bei dem der Erzbiſchof im Tower die Krone 
Aufs Haupt dem jungen Edward ſetzen ſollte. 


Digby. 
Doch unbegreiflich war der junge Herrſcher 
Verſchollen und verſchwunden; keiner wußte, 
Wohin. — Heinrichs Anhänger ſprengten aus, 
Geſtorben ſei der Knabe; doch geglaubt 
Ward es von wen'gen; und die Hoffnung lebte 
In vieler Bruſt, auftreten plötzlich werde 
Der wahre Erbe und in ſeine Hand 
Das Scepter nehmen. Hier zumal im Norden 
Verhaßt war Heinrich, weil er Hecht und Freiheit 
Der Städt’ und Bürger unterdrüdte. Da 
Auf einmal ſcholl von einer Marf zur andern 
Die Freudenfunde, Edward lebe no. 
Selbit nah dem Throne nicht beaierig, der 
Befledt von jo viel Mord und Blutvergießen, 
Im fernen Irland halt’ er fich verborgen. 
Den vielen da, die für dies Land Britannien 
Bon feiner Herrichaft beſſ're Tage hofften, 
Gelang es, aus der thatenlofen Ruhe 
Ihn aufzurütteln. Größer ward von Tag 
Zu Tag jein Anhang, und aus England ftrömten 
sn Scharen die Bewaffneten ihm zu; 
Und jo des Uſurpators Neich zu ftürzen, 
Mit mächt'gem Heer an unfern Strand herüber 
Sit er geießt. Bald, hoffen wir, wird er 
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Im ganzen Lande unbeftritten Herr fein — 
Vor allem hier in York Schlägt freudig ihm 
Ein jedes Herz entgegen ! 
GErſter Bürger. 
Allzu roſig 
Doch ſchildert Ihr die Lage. Nicht verſchweigen 
Müßt Ihr, daß ſchon ſeit Tagen das Gerücht 
Umläuft, das Heer des jungen Königs ſei 
Bald nach der Landung durch die Truppen Heinrichs 
Zerfprengt und Edward felbjt gefangen worden. 
Digby. 
Verräter nenn’ ich jeden, der das fagt, 
Wie ſolche, die es glauben. 
GErſter Bürger. 

Gar zu raldı 
Doc feid Ihr mit dem Vorwurf. Mic auc trifft 
Er nicht; das andere Gerücht vielmehr 
Glaub’ ich, wonach an Irlands Küften heim 
Gefehrt der junge Herrſcher ift und ſchon 
Ein neues, ftärkres Heer um fih gefammelt, 
Um in Beſitz fein angejtammtes Reich 


Zu nehmen. 
(Sie reden miteinander fort.) 


handys (gu Toby). 

Toby, tritt an meinen Platz 
Und forge, daß der Pudding gut gerät. 
Der große Augenblid rüdt nah’ und näher, 
Wo ich das Leibgericht jedwedes Briten 
Dem Alderman, fowie dem Magiitrat, 
Mit dem Gedichte, das ich jelbit verfaßt, 
Darbieten will. Zurüdziehn muß ich mid 
Zuvor noch einmal in die Einjamteit, 
Daß ich die Verfe memoriere. — Web, 
Wenn im Moment, dem feierlichen, ich 
Ins Stoden fäme! 
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Coby. 

Hall um dad Gedicht 
Belorgt Ihr ſeid, Herr Shandys, um den Pudding 
Braucht Ihr es nicht zu fein. Begießen will 
Ich fleißig ihn, um mit dem Branntewein 
Ihn ganz zu tränfen, der ihn prächtig lodernd 
Umgeben foll. 

Shandys. 

Mohl, ich vertraue dir! 
(Shandys ab.) 


Dritte Scene. 


Die Dorigen ohne Shandys. Bald darauf mehrere andere Bürger. Man 
hört Lärm und Trommeljchläge vom Marltplabe ber. 
Archibald. 

Was mag dort vorgehn auf dem Markt? In Scharen 
Drängt ſich das Volk; ich höre Trommelſchläge. — 

Geh du da, Junge. — Nun, wie heißeſt du? 


Willy. 
Willy, Herr, zu befehlen ! 
Ardibald. 
Nun denn, Willy, 
Sieh nad, welh ein Tumult da draußen tft 
Und bring’ Beridt uns. 
Willy. 
Herr, ſogleich! me.) 
68 treten mehrere andere Bürger auf. 
Zweiter Bürger (auftretend). 
Sp dit 
Sn Haufen um den Herold war die Menge 


Gedrängt, daß ich heran nicht fommen fonnte 
Schad, Ge. Werte. VII. 11 
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Und von dem Ausruf nichts verjtand. — Habt Ihr's 
Gehört? 
Dritter Bürger. 
Des jungen Königs Edward Namen 
Allein drang an mein Ohr. 


Vierter Bürger. 

Seht, dies Papier 
Hab’ ich erhafcht. Viel folche Zettel wurden 
Auf das Geheiß des Magijtrats verteilt. 
Doch jelten in dem guten York iſt noch 
Die Kunft des Leſens. Nur die Mönche wohl 
Und Geiftlihen verſtehn ſich drauf, jedod) 
Sonit wen’ge. Sit, ıhr Herrn, hier einer, der, 
Was auf dem Blatte fteht, entziffern kann? 


Arcibald. 
Ihr alle ſeid betroffen. — Nun, gejteht 
Nur ehrlich ein, gleichwie ich's jelber thue, 
Sp weit gebracht noch habt ihr’s niht. Wozu 
Auch wär’ uns nötig die brotlofe Kunit? 
Mein Handel hat auch ohne fie geblüht! — 
Grobſchmied ſeid Ihr, Lichtzieher Ihr, und Ahr 
Roßkamm! 
Vierter Bürger (u Digby). | 
Doch Ihr, der Diener des Gerichts — 
Nehmt, Leit! 
Digby, 
Schwer leivend an den Augen bin id; 
Ste anzujtrengen mir verbot der Arzt, 
Darum verzeiht! | 
Dierter Bürger, 
Wohlan, wo ijt Herr Shandys? 
Der iſt gelehrt. 


+3 163 & 


Walter. 
Er ging auf furz hinweg. 
| Archibald. 
So laßt uns warten, bis er wiederkehrt! 
Allein neugierig bin ich auf die Kunde, 
Die auf dem Zettel ſteht. 


Vierte Scene. 
Die Vorigen. Willy. 


Willy. 
Der Herold war 
Schon weiter auf dem Rundgang dur die Stadt 
Gejichritten und vernehmen fonnt’ ich nichts 
Bon feinem Ausruf; aber diejes Blatt 
Hab’ ich erhaſcht; ſoll ich’3 Euch lejen, Herr? 
Archibald. 
Du leſen? 
Walter. 
Von den Küchenjungen iſt 
Der letzte er und treibt ſein Spiel mit euch. 
Frau Holt. 


Dem Laſttier, dem vom Rüden eben ich 
Die Butter nahm, die es zum Markt gebracht, 
Zutrau’ ich eher, daß es leſen fann, 
Als diefem Willy. 

Arhibald hu Winy). 

Frecher Junge! Treibit 

Du deinen Spaß mit uns, fo ſoll's dir jchlecht 
Belommen. 


+» 104 & 


Digby. 
Auf, lab ſehen, ob du bloß 
Geprahlt. 


Willy (für fih). 
Verdammt, ich habe mich verfchnappt ! 
Allein was bleibt? Ih kann nicht mehr zurüd. — 
(Yaut.) 
So hört, ihr Herrn, was auf dem Zettel ſteht. 
(Kieft.) 

„Der hohe Maaijtrat thut den Bürgern und dem 
aefamten Volke der ehrſamen Stadt Morf fund und zu 
wiſſen, daß er fort und fort dem rechtmäßigen König 

von England, Seiner Majeftät Eduard dem Vierten, 
anhängt und dieje Stadt in deſſen Namen verwaltet. 
Laut fiheren Nachrichten iſt unfer gnädiger König, 
nachdem er bei der Landung an der engliſchen Küfte, 
jeine Streitmadht zu gering befunden, nad Irland 
zurüdgelehrt, wird aber bald wieder mit einem ge 
waltigen Heer an unſerer Küfte erſcheinen und ſich 
im Tower frönen lafjen. Die Einwohner von ort 
werden daher aufgefordert, unverändert treu zu Ihrem 
rechtmäßigen König, Eduard dem Vierten, zu ftehen 
und fich nicht dur die Sendlinge irre maden zu 
lafjen, die der Gemwalthaber, welcher ſich Heinrich 
der Siebente nennt, ausgeſchickt hat, um durd Be 
ſtechungen und falſche Borfpiegelungen Argloſe zu 
bethören und zu fich herüber zu loden. Zugleich 
werden alle getreuen Untertbanen Seiner Majeftät 
aufgefordert, auf bejagte Kundſchafter zu vigilieren 
und jie den Gerichtödienern anzuzeigen.“ 


Archibald. 


Brav, brav! Wer hätte ſolchem Küchenjungen 
Das zugetraut? 
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Amy. 
Iſt's möglich, Willy, fteht 
- Das wirklich auf dem Blatt? 
Walter, 
Noch glaub' ich's nid. 
Er jtellt jih nur, als ob er lejen fünne, 
Und was er hergejagt, hat aus dem Mund 
Des Herolds er gehört. 
Frau Holt. 
Ganz wunderbar 
Bedünkt e3 mid; er muß ein andrer fein, 
Als Der er jcheint, vielleicht fogar der Sohn 
Bon einem Oberkoch; wie hätt’ er fonit 
Die Schwere Kunft gelernt? | 
Toby. 
Glück wünſch' ich dir. 
Dacht' ich's doch gleich mir, blöde nur ſeiſt du, 
Und eingejhücdtert durch Herrn Shandys Strenge, 
Allein der Dummfopf nicht, für den du galtit. 


(Ale Küchengebilfen außer Walter drängen fih um ihn und drüden ihm 
beglildwünichend die Hand.) 


Gehilfen, außer Walter, 
Auch unjern Glüdwunid nimm! 


Amy. 
Und meinen, Willy! 


Fünfte Scene. 


Die Dorigen, Shandys, Später ein Herold, 


Shandys. 
Nun, Toby, ift der Pudding fertig? 
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Toby. 
Ya. — 
Nur anzuzünden iſt der Branntwein nod, 
Bevor er auf die Tafel fommt. 


Shandys. 
Gut denn! 
Ihr Herren, wenn es ſo genehm euch iſt, 
Vortragen werd' ich das Gedicht, das ich 
In Gegenwart des hohen Magiſtrats 
Zu deklamieren denke. Nützlich iſt's, 
Zuvor die Uebung anzuſtellen; denn 
Wenn bei Drommetenſchmettern in den Saal 
Ich vor die hohen Herren trete, leicht 
Könnt' aus dem Text ich kommen. Alſo hört: 
(Gr tritt vor und beflamiert.) 
Euch biet’ ich, ihr erlaucdhten Herren — 
Ardibald, 
Erlaubt, Herr Shandys! Manchem Feit hab’ id 
Auf meinen Reifen beigewohnt und aud) 
Den Minitrels und Jongleurs, die Feitgedichte 
VBortrugen, zugehört. — So müßt Ihr's mahen — 
Die rechte Hand müßt Ihr erheben — fo — 
Und auf die Bruft die linke legen — 


Shandys. 


(deflamiert) 
Euch biet’ ich, ıhr erlauchten Herren, 
In Flammen lodernden Brandys 
Den köjtlichiten der Plumpuddings 
Mit dem Guſſe von Zuderfandis. 
Bereitet hat ihn mit eigner Hand 
Der Garkoch zum „Eder“, Tom Shandys, 
Und wenn ihr bewundert das Gedidt, 
So wißt, Tom jelber erſann dies! 


Nun denn: 
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Arcibald (atiht mit den Bürgern Beirat). 
Vortrefflih, herrlich, Shandys! Staunen wird 
Der Magijtrat, wenn er die Verſe hört. — 
Doch ſchade wär’ es, wenn dies Feltgedicht 
In Luft verhallte! Aufbewahrt verdient’s 
Den ſpäteſten Gefchlehtern mit den Aften 
Des Magiftrats zu werden. Schwarz auf weiß, 
Gleich zu Papier gebradt, den hohen Herren 
Noch bei der Tafel müßt Ihr's überreichen! 

Shandys. 
Doh wie das mahen? — Leſen wohl zur Notdurft 
Kann ich, doch fchreiben nicht. 
Archibald. 
Vielleicht thut es 
Der Küchenjunge da. 
Shandys. 
Wo denft Ihr hin? 
Der Dümmite aller in der Küche hier 
Sit diefer Willy. 
Ardibald, 
Und jo fließend doch 
Las er den Aufruf uns des Magtitrats. 
Toby. 
Herr Shandys, alle hier bezeugen wir: 
Gelefen hat er es, als wär’ er Lehrer 
Der hohen Schule. 
Walter. 
Weis gemadht ward uns 
Von ihm, dab er die Schwere Kunft verjtände. 
Toby. 
Das iſt der blaſſe Neid, der aus dir ſpricht. 
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Shandys. 
Sag’, Willy, fannft du leſen? 
Milly. 


Ya, ich kann's. 


Shandys. 
Ach hör's mit Staunen; doch nicht Zeit iſt's jebt, 
Zu fragen, wo du es ‚gelernt. Wenn's wahr 
Und du vielleicht auch fchreiben kannſt, jo wiſſe: 
Gemacht von heut an iſt dein Glüd; erheben 
Zum Kochgehilfen und zum Rednungsführer 
Dann werd’ id did). 

Frau Holt (u Amy). 

Wär's möglid? Käm’ es ſo? — 
Dann, Amy, leg’ ich froh in jeine Hand 
Die deine. Höher jchon hebt fi mein Stolz, 
Zu denfen wie Frau Rechnungsführerin 
Du tituliert wirft. 


Shandys. 
Schnell zeia’, was du fannit! 
Diktieren will ich mein Gedidt. 


Amy. 
Mein Willy, 
In ängftlicher Erwartung Flopft mein Herz: 
Papier und Stift hol’ aus dem Laden ich 
Vom Markte her; und wenn fih’s zeigt, daß wirklich 
Die Schreibfunft du verjtehit, nichts hat dawider 
Die Mutter mehr, dab du mich ehlichit ! 


Willij (ihnen). 
Amy, 
Dir widerftehen fann id länger nit! — 
Hervor, Vapier und Stift! — 
(Er zieht Papier und Erift aus ber Taſche.) 
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Wohl, Meiſter Shandys, 
Sch bin bereit, diftiert mir Eure Verſe! 

(Shandys ftellt Ah mir Willy an einen Tiſch und diktiert ihn, während dieier 
ſchreibt; unterdeilen jagt Digby, der Willy ſchon lange jorgfältig beobachtet 
bat, zu dem eriten Bürger.) 

Digby (u dem erften Bürger). 

Stets mehr regt wider diefen Menfchen ich 

Verdacht in mir; jagt, iſt e3 ſeltſam nicht, 
Daß in der Taſche er Papier und Stift 
Zum Schreiben führt? 
Erfer Bürger, 
Auch mir fiel’3 auf. 


Digby. 
Wozu 
Sollt’ er das thun, als zu bejtimmtem Zwed? 
Wie, wenn er ein Spion, ein Emiſſär 
Des Ufurpators Heinrih wäre? Drum 
Laßt uns ein achtſam Auge auf ihn haben! 


Shandys (nachdem er zu Ende dittiert). 
Kaum trau’ den Augen ih; in feiten Zügen 
Hat das Gedicht er zu Papier gebradt. — 
Bergieb mir, Junge, daß ich dich verfannt! 
Solch jeltne Kunjt it hohen Danfes wert; 
So hebe jtolz fortan dein Haupt und malte 
An diefem Küchenherd al3 mein Adjunkt! 
Doch angezündet fei der Pudding nun! 

(Der Pudding wirb angezündet.) 
So recht! Wie herrlich fteigt die Flamme auf! 
(Zu den Kochgehilfen.) 

hr da! Faßt an, und auf der mädt’gen Schüffel 
Zu vieren tragt den riefenhaften mir 


Voran! 
(Er geht an die Thüre und winkt vom Markte her einem Herold.) 


Du, Herold, mit Drommetenftößen 
Mein Nahen zu verfünden jteig empor 
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Die Treppe; und wenn ich das Feſtgedicht 
Geſprochen, nohmals jtoß in die Drommete, 
indes dies Blatt ih bei Kanfarenfchmettern 
Dem Alderman in Ehrfurdt überreiche. 


(Der Herold jchreitet bei Drommetenftöhen voran. Der brennende Pudding 
wird von vier Hücdhenjungen binausgetragen. Shandys ab.) 


Sechſte Scene. 


Die Borigen ohne Shandys. 


frau Holt. 
So hohe Ehren! — Nein, im fühnjten Traum 
Nie hätt’ ich das gedacht! — Komm, Amy, ber, 
Und Sie, Herr Kochadjunkt, ich bitte, treten 
Heran Sie, daß auf Ste und meine Tochter 
Als ein beglüdtes Paar ich Gottes Segen 
Herniederflehe. 

Willy. 


Nie, Frau Holt? Bin id 
Jetzt nicht der dumme Küchenjunge mehr, 
Den Sie jonjt feines Blides würdigten? 
(gu Amy.) 
Ich weiß, nad) meinem Herzen hätteft du 
Allein gefragt, wär’ es von Lumpen aud 
Dededt geweſen — 
Amy, 
Willy, wenig Tage 
Nur find’s, feit ich zuerſt dich fah. Und dod), 
Untrennbar feſt Ihon nad dem erſten Wort, 
Das dir vom Munde quoll, dem erjten Blid 
Aus deinem Auge, war auf ewig ich 
Mit dir verbunden. 
Archibald Gu Wity). 
Sagt mir, junger Mann, 
Seid Ihr bereit, in meinen Dienft zu treten? 
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In unferm England ift des Schreibens Kunit 
Noch ſelten, und für mein Geſchäft thut einer 
Mir not, der fie verjteht. 
Willy. 
Nehnt meinen Dank 

Für Euer Anerbieten; aber jchon 
Hab’ ich dem Herrn Tom Shandys8 zugejagt. 

(Willy wird gewahr, dab Walter zu Amy geiproden bat.) 

Amy (u Walter). 

Fort, freder Menſch! Kein Wort mehr! 


Willy. 
Was? 

Du wagſt es, Walter, Ungebührliches 
Zu ihr zu reden? Amy, that er’s? 

Any. 

Ja! 

Von Liebe ſprach der Freche mir. 

Willy. 

Thuſt du 


Es wiederum, zu Boden ſchlag' ich dich. 
Vor meinem Zorne zittre! 


Walter. 
Ei du Thor! 
Zu Kopf ſtieg dir die neue Würde wohl, 
Zu der Herr Shandys dich erhöht, daß du 
Zu droh'n mir wagſt! 
Willy. 
Fahr' hin, Geduld! 
Sogleich erproben Jolljt du meine Kraft! 
(Er greift Walter an, und bie beiden ringen miteinander.) 
Toby (zu Willy während des Kampfes). 
Nur zu! Verhaßt uns allen ift der Schleicher, 


Dem feiner traut; wir ftehn auf deiner Seite. 
Walter ftürzt zu Boden.) 
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Willy. 
Da lieg’, du Schuft! 
(Rufe unter den Köchen und Hüdenjungen.) 


Triumph! Brav, Willy, brav! 


Amy (beramtretend). 
Nun doppelt teuer, Willy, bijt du mir, 
Da du für mich gefämpft, geliegt. 

Frau Holt. 
Auch mir 
Vergönn’, dir meinen Glückwunſch darzubringen; 
Mit höherm Stolz ala meinen Schwiegerjohn 
Begrüß’ ich dich. 
Willy. 

Frau Holt, um Amys willen 
Vergeſſen fei, was Ihr mir angethan! 

(Er umarmt Amy.) 


Siebente Scene, 


Die Vorigen. Shandys, gefolgt von dem Herold, tritt auf, 


Shandys (sum Herold). 
Vollzogen ward der große Alt, Ihr ſeid 
Entlaſſen. 
(Toby und andere drängen ſich um ihn.) 
Eoby. 
Meifter Shandys, ſeid willfommen! 
Nun! Fand der Pudding Beifall? 
andys. 
— Beifall, fragt Ihr? 
Mit ftürmifcher Begeifterung von allen 
Ward er begrüßt. Der fprad: „Nie jah die Welt 
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Noch einen gleihen Pudding,“ und der andre: 
„Berdient hat Shandys, dab die hohe Schule 
Zum Doftor ihn der Kochkunſt promoviert.“ 
Doch welcher Jubel erft, als mein Gedicht 

Sch vortrug! Durd der Gäſte Neihen ging 
Ein Sturm des Beifalls, der nicht enden wollte, 
Und von der Tafel, als ich ausgeſprochen, 
Erhob, das Auge von Entzüden flammend, 
Der Alderman ich, ſchloß mich in die Arme 
Und hängte mir dies Ehrenfettlein um. — 
Seht da das Kleinod, wie es blitzt und blinft; 
Das war die größte Stunde meines Lebens! 


Dirle Rufe. 
Heil, Meiiter Shandys! 
Auıy (mit Frau Holt zu ihm tretend). 
Uns aud, Herr, erlaubt, 
Daß wir in Augenſchein das Kettlein nehmen. 


Shandys. 
Wohl, jeht euch fatt an dem Gefchmeid! Dod nun 
Thut's not, daß wir auch für den Nachtifch ſorgen. 
Zum Sefte, welder in den Bechern ſchäumt, 
Bedarf es ſüßer Zufoft. Kommt, ans Werf! 
(Shandys, Toby, Willy und die anderen Köche und Stochgebilfen, jowie Any 
und Frau Holt gehen an die Herde. Walter tritt zu Digby binan.) 
Malter (zu Digby). 
Herr, Diener des Gerichts feid Ihr. Da drängt 
Mih das Gewiſſen, Euch zu Tagen, daß 
Verdacht nicht bloß mir aufftieg, nein, mir falt 
Gewißheit ward: Spion und Emiſſär 
Se Willy, und vom Ujurpator Heinrid 
Entjandt, die Stadt in feine Macht zu bringen. 
Digby. 
Auch mir fam ſchon der Argwohn; doch nicht eher 
Kann zum Berhaft ich Ichreiten, bis Beweiſe 
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Für des Verrats Beltätigung ich habe. 
Könnt hr mir foldhe liefern? 
Walter. 
Schon daß er, 
Der fi für einen Küchenjungen ausgab, 
Aufs Leſen, ja aufs Schreiben fich veriteht, 
Giebt Zeugnis wider ihn. Weislich zuerit 
Hielt er die Kunft geheim, jedoch verriet 
Sih wider Willen dann. Noch lauter jpricht 
Das Screibgerät. Wird je ein Küchenjunge 
Ein folches bei fich führen? Aber wollt 
Ihr mehr nod; der Beweife, jo nehmt das! 
(Er reicht ihm ein kleines ledernes Täſchchen.) 
Als ich ſoeben mit ihm rang und ihn 
Gefaßt am Bruſtwams hielt, riß mit der Hand 
Ich ihm den Latz auf, und zu Boden fiel 
Dies da. — Hört, wie es klappert, Geld, 
In Leder ſorglich eingenäht, iſt es. 
Nicht einen Benny gab er vor zu haben, 
Und nun auf jeiner Brut verwahrt dies Geld! 
Läßt ſich's bezweifeln noh? Das iſt der Sold, 
Den ald Spion und Sendling er bezog. 
Dumm jtellt er fih, als könn' er vier nicht zählen, 
Und arm zugleich wie eine Kirchenmaus, 
Und unter diefer Maske hat dem Feind 
Des Königs Edward er verräteriich 
Kundichaft gegeben. 
Digby. 
Die Indizien 
Sind dringend; ja! Sogleich geh’ ich und bringe 
Das Täſchchen bier, noch uneröffnet, wie 
Es tt, den Herren des Gerichts, daß fie 
Den Inhalt prüfen. hr begleitet mid, 
Um eidlich auszujagen, was hr wißt! 
(Geht mit Walter ab.) 
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Adıte Scene. 


Die Dorigen ohne Walter und Digby. Man bört auf dem Marftplaß 
Lärmen und Gejchrei, das lauter wird, Dann Waffenflirren.) 
Archibald (ich erhebend). 
Nun, werte Freunde, für den Morgentranf 
War das genug gezecht; der Mittag iſt 
Borüber längit; jo laßt nah) Haus uns gehn, 
Ein Stündlein auszuruhn! 
Zweiter Bürger. 

Viel Ehre war's 
Für uns, daß ſolch ein weitgereifter Mann 
Borlieb mit dem nahm, was das Fleine Norf 


Ihm bieten fann! 
(Ste gehen nad) der Ausgangdthür zu, wo jhon Shandys und mehrere der 
anderen ftehen.) 


Ardibald. 
Doch was ift das? Mas mill 
Dort das Getiimmel? Wildes Rufen tönt, 
Wie Kampfgefchrei! 
Shandys (zu Toby). 
Seh, Toby, forihe nad), 


Was vorgehn mag! 
(Toby ab.) 


Shandys. 
Nun Waffenklirren gar! 
Sch fehe Leute, fremd von Tradt; mit Biken 
Und Zangen, nad) der großen Treppe hin, 
Die zu dem Feſtſaal aufführt, jtürmen fie. 
Zu hemmen judt das Volf fie auf dem Pfad, 
Allein umjonit: fie dringen vor! 
(Zoby fommt atemlos zurüd.) 
Toby. 
Herr, Herr! 
Ein Schwarm von Uebelthätern iſt's, der ſchon 
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Sn Hul, Lancafter, Chefter und, weiß Gott, 
In wie viel Städten fonft, fein arges Spiel 
Getrieben hat. Entgegen jtemmen fi 
Die Bürger ihnen, doch mit ihren Leichen 
ft Schon der Plat bedeckt. Auf Plünderung 
Und Sengen, Brennen richten ihren Sinn 
Die Argen; und wenn bald nicht Hilfe naht — 
Den Magiftrat ermorden und der Stadt 
Bemädtigen jte fi. 
Shandys. 
Schnell, ſchließt das Thor! 
Verrammelt es; verloren find wir alle, 
Wenn fte zu und eindringen. 
Coby. 
Kommt ihr andern; 
Schlagt zu die Flügel, ſchiebt die Eifenriegel, 
Die fchweren, vor! 
(Sie beginnen das Thor zu verrammeln.) 
Ardibald. 
Verſperrt iſt und der Weg, 
Drum bleiben wir. 
Willy. 
Was, nur an euch denkt ihr? 
An Trümmern gehn wollt ihr das alte Norf, 
Den Stolz von England, lafjen und, wenn ihr 
Nur felbit geborgen feid, in Muße zuſchaun, 
Wie die Banditen Greife, Frauen, Kinder 
Erwürgen, mordend durch die Straßen ziehen 
Und Feuerbrände in die Kathedrale, 
Die Häufer Schleudern, daß ein Haufen Schutt 
Die Stätte det, wo diefe Stadt noch jteht? — 
Nein, das begehrt ihr nicht! Nafft euch empor; 
Die Waffen, die ihr findet, nehme jeder! — 
Du da, mir her dein Schwert! 
(Er entreißt einem der Bürger fein Schwert.) 
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Zurüd die Riegel! 
Mir nah! Zum Kampfe führ’ ich euch, daß wir 
Die wüſte Notte auseinanderfprengen! — 
Ihr zögert no? Bratjpieße nehmt zur Hand; 
Gut taugen fie zu Langen! Auf, mir nad! 


Archibald. 
Soll hier der Küchenjunge uns beſchämen? 


Shandys. 

Wer iſt er nur, daß in den Adern ihm 
Solch wildes kriegeriſches Feuer brennt? 
Er reißt mich mit ſich fort; folgt mir, ihr andern! 
(Shandys, Toby und die anderen Köche und ſtochgehilfen bewaffnen ſich mit 
Bratipiehen, Kellen und anderem Kochgerät, drücken ſich kupferne Töpfe 
auf das Haupt, bedienen fih kupferner Schüſſeln als Schilde u. j. w., unb 
ſchlie ßen fi in Rampfordnung an Willy an, ebenio Archibald und die Bürger, 

welche die Schwerter gezüdt haben.) 

Amy Gu Wily). 

Mein Willy, von mir wenden millit du dich? 
Und wenn man nun als Leiche dich zurüd 


Zu mir Verwaiſten bringt? 
Willy. 
Hort! Halt! mich nit! 
Mich ruft die Pflicht hinweg, das Vaterland! 


Willy ſtürmt mit gegogenem Schwerte durd das wieder geöffnete Thor. Die 
anderen, außer Frau Holt und Amy, folgen ihm.) 


UNeunte Scene. 
Amy. Zrau Holt. 


Amy. 
Sein Mut führt ihn zu weit, er iſt verloren! — 
Ach, Mutter, Mutter, was ſoll aus mir werden? 
Fällt er im Kampf, ich überleb' es nicht! 
Schack, Geſ. Werte. VIII. 12 
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frau Holt. 
Nur ruhig, Kind! So redenhaft ijt er, 
Sein Auge flammt jo fühn, daß ihm der Sieg 
Nicht fehlen fann! — Doch eines macht mir Sorge. 
Nicht zweifeln läßt jih, daß ein anderer 
Gr ijt, alö der er ſchien. Soldat muß er 
Zuvor geweſen fein, und nidt Gemeiner, 
Nein, Korporal, zum mindeiten Sergeant. 
Bald zeigen wird fi, daß die Liebelei 
Mit Dir nicht ernit von ihm gemeint gemwejen, 
Und daß er ſich für dich zu vornehm hält. 


Any. 

Scheucht den Gedanken! Seiner Liebe bin 
Ich ſicher, Mutter! 

(Beide treten unter die große Thüre.) 

Aber ſieh, zerteilt 

Hat er der Meutrer Reihen! Mit den andern 
Bricht er im Keil hindurch, daß zu den Seiten 
Sie auseinander ſtäuben. Aus den Straßen 
Strömt mehr und mehr des Volks zum Berftand ihm 
Herbei. Zu Boden fchmettert feine Klinge 
Die Mebelthäter. Nechtshin taumeln fie 
Und links von feines Armes Wucht zu Boden! | 


Frau Holt, 
Die andern aud, wie Helden fämpfen fie. 
Wer hätte das gedacht? Der alte Shandys 
Mit feinem Spieß thut Wunder — Toby Jchmettert 
Mit feiner Kelle, wie mit einer Keule, 
Die Argen nieder. — Brav, ihr Jungen, brav! 
Die Meutrer fliehn! 

(Man hört außen YJubelrufe.) 
Amy, 

Hörit du die Jubelrufe? 

Im Stegerglanz am großen Brunnen jteht 
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Mein Willy in des Marktes Mitte da, 

Und alle drängen fih ihm huldigend 

Zur Seite. — Sieh! Auf ihre Schultern heben 
Und ihre Häupter fie ıhn im Triumph — 

Sie führen ihn hierher! Schnell, Mutter, jchnell! — 
Die Lorbeerblätter dort, die in der Küche 

Mir dienen jollten, laßt zum Kranz uns winden, 
Daß ich auf feine Siegerſtirn ihn drüde! 


(Sie gehen beijeite und Flechten den Lorbeerfrang.) 


Behnte Scene. 


Die Borigen. Toby und die anderen Kücdenjungen treten auf, indem fie 
Willy im Triumph auf ihren Köpfen tragen; Shandys zieht voran. Archibald 
und die Bürger folgen nad. 
Chorgefang der Köche und Küchenjungen. 

Mit den Kellen und den Töpfen, 

Mit dem Bratſpieß jtatt des Speer 

Lehrteſt du den Feind uns Schlagen, 

Und nun im Triumph getragen, 

Wirſt du, Held, hoch auf den Köpfen 

Bon den Kriegern deines Heers. 


Der die Meutrer du bezwungen, 
Dejien Haupt im Siegsglanz prunft; 
Hör’, wir rufen: Heil dir, Heil dir! 
Merde Ruhm und Preis zu teil dir, 
Zapferjter der Küchenjungen, 
Nein, von heut an Kochadjunft ! 
(Sie marjchieren während dieſes Gejanges in der Runde durd die Garfüdhe.) 
Willy. 
Genug, laßt mich herab nun, liebe Freunde! 
Shandys. 
Sa, Wadrer, der für em’ge Zeiten handys 
Garküche du zur Ruhmesitätte madteit, 
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Zu der die ſpäteſten Geſchlechter nod) 
Walfahrten werden — fomm in meine Arme! 
Und eine Siegeöfeier, deiner wert, 

Will ih dir halten nun, Im Kreiſe laßt 

Uns um die Tafel jigen, und das Faß 

Mit edlen Baharader, das vom Rhein 

Jüngſt angelangt ift, auf dein Wohlfein leeren! 


Willy. 
Zu viel der Ehre, Meiiter Shandys, iſt's 
Für mid. — Was that ih Großes denn? 


Shandys. 
Was Du 
Gethan? Gelämpft gleich einem Hannibal, 
Gleich einem Scipio, haft du! 
(Zoby bringt Gläſer und ſchenkt ein, während alle fi in die Runde jeben. ) 


Shandys. 

Toby, brav! 
Zuerft fül’ ihm das las; uns anderen 
Nachher! Hoch, Willy! — und gejteh nun, was 
Umſonſt du uns verhehlit: im Krieg zuvor 
Warſt du vielleicht Sergeant, vielleicht ſogar 
Feldwebel, daß du wie ein Heereslenker 
Zum Kampf und Siege uns zu führen wußtejt. 


Willy. 
Ihr mutmaßt fall, Herr Shandys! Wenn Eu’r Lob 
Verdient ift, angeboren muß die Gabe, 
Um derentwillen hr mich preiit, mir jein. 
(Amy nähert fi mit einem Lorbeerkrange.) 


Shandys. 
Sieh, Amy, finnig einen Lorbeerfrang 
Haft du gewunden. — Tritt heran, und du 
Knie’ vor ihr nieder, Willy, daß ſie dir 
Aufs Haupt ihn drüde! 
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Willy. 
Meine Amy, wohl — 
Ich fühl's beihämt — verdient die Ehre nicht 
Hab’ ih. Allein was du mir bieteft, wie 
Könnt’ ich's verihmäh'n? 
(Er niet vor Amy nieder.) 
Amy (indem fie ihm den Kranz aufieht). 
Den wohl verdienten Kranz 
Des Stegs, mein Willy, nimm! 
Shandys. 
Und nun jteh auf 
Und hebe jtolz dein ruhmgefröntes Haupt. 
Stoßt an! Heil, Willy! 
Alle, 
Heil, und nohmals Heil! 


(Während Willy in der Mitte ftcht, umringen ihn alle und fingen von 
neuem im Gbor.) 


Der die Meutrer du bezwungen, 
Defien Haupt im Siegsglanz prunft, 
Hör’, wir rufen: Heil dir, Heil dir! 
Werde Ruhm und Preis zu teil dir, 
Tapferiter der Küchenjungen, 

Nein, von heut an Kochadjunft! 


— ——— — 


Elfte Scene. 


Die Vorigen. Digby mit Soldaten hereinſtürzend. Gleich darauf Horner, 
Digby. 
Da iſt der Frevler! Kommt, nehmt ihn gefangen! 


Shandys. 
Nein! Laßt ihn, laßt! Es muß ein Irrtum fein! 


(Horner in voller Amtstracht tritt herein.) 
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Horner. 
Im Namen des Geridts, den Kochadjunkten, 
Willy geheißen, nehm’ ich in Verhaft. 


(Fr tritt heran, ftarrt, wie er Willy gewahr wird, ihm in das Geſicht und 
ſinkt plöhlich auf die Kniee.) 


Harner. 
Ihr Heil'gen alle! 
Shandys. 
Was 


Geſchieht hier, Herr Gerichtsvorſtand? Was habt Ihr? 
Horner (ven Soldaten winkend, daß fie zurüdtreten follen). 


Jeſus! Bergreift euh nit an ihm! Werft alle 
Euch auf die Aniee nieder, ® wie ich! 


Shandys. 
Verloren hat er den Beritand ! 


Horner. 
Verzeihung — 
Erbarmen, Majejtät, für mein Vergehn! 
Werft euch zu Boden nieder, huldiat ıhm: 
Eu’r allergnädigiter Monarch, Edward 
Der Vierte, Englands König, fteht vor eud. | 
(Alle werfen ſich zu Boden.) 


Willy. 
Ihr irrt euch! Der, für welchen ihr mic haltet, 
Nicht bin ich. 
Horner. 
Eu’re Majeſtät ſucht ſich 
Der Huld'gung Ihrer treuen Unterthanen 
Vergebens zu entziehn. 
(Er zieht ein Ledertäſchchen hervor und zeigt eine Münze.) 
Die Münze da, 
Die Eure Majejtät auf Ihrer Bruit 
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Verborgen, zeigt des Königs Edward 
Erhabnes Bildnis, jeht! Und Zug für Zug, 
Lebendig atmend, ſteht ed vor uns da! — 
Schaut her, ihr alle! 
(Er reiht die Münze umber.) 
Alte, 
Ja, er iſt's, er iſt's! 
Willy. 
Laßt ab, euch trügt der Schein, ich wiederhol' es! 


Zwölfte Scene. 


Feierliche Muſik vom Markte ber. 
Die Dorigen. Des Alderman und die Herren des Aagiſtrats, mit 
Gefolge und Trabanten treten im Feſtzuge auf. 
Alderman. 
Wie Lichtſtrahl, der die trübe Nacht erhellt, 
In welcher lang um unſern König wir 
Gebangt, erſcholl zu uns die Freudenkunde, 
Daß, allergnädigfter Monarch — 


Willy. 
Ich bitte, 
Herr Alderman, verjparen ſolchen Titel 
Für den Sie, welchem er allein gebührt! 
Alderman. 
Aus welhem Grund fih in fo niedrer Tradt 
Zu bergen Ihnen, hoher Herr, gefällt, 
Wir wiſſen's nicht; doch eben, ala fo herriich 
Mit Ihrem Flammenjchwert die Näuber Cie 
Zu Boden jchmetterten, erfannt hat Sie 
Der Bürger hier, 
(er zeigt auf einen Bürger) 

der jüngft erit zu Dublin 

Im Fönigliden Schloſſe auf dem Thron, 
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Umringt von Ihren Kronvafallen, Sie 
Erblidt. 


(Zu dem Bürger.) 
Bezeugt ed nochmals und erhebt, 
So wie beim heil’gen Eid, die Hand als Zeichen, 
Daß Ihr die Wahrheit ſpracht. 
(Der Bürger erhebt die Hand.) 
Seht es, ihr alle! 


Anıy. 
Weh, nun auf immer tft er mir verloren! — 


Shandys, 
Vergebung, Majejtät, wenn ih, vom Schein 
Getäuſcht, nah Würden Ihnen nicht begegnet! 
Dod Edlen iſt's ja eigen, zu verzeihn. 
Ernennen Sie drum, Gnädigjter, mich huldvoll 
Zum Oberküchenmeiſter Ihres Hofes. 


Zrau Holt (u Amy). 
Als Korporal Schon, als Sergeant zu hoch 
War er für uns, und nun gar Majeität! 


Alderman. 
Gefallen mög’ es, mein Gebieter, Euch, 
Die Huld’aung diefer Ihren treuen Stadt 
In Gnaden zu empfahn. Wir fuchen nit 
In Ihr Geheimnis, hoher Herr, zu dringen, 
Noch zu erforfchen, welde Gründe Sie 
Beitimmten, die Verkleidung anzunehmen ; 
Vielleicht, dab von Verrat in unfrer Stadt 
Bedroht zu fein Sie glaubten. Doc ich ſchwöre: 
Mit Leib und Leben Ihnen zugethan 
Sit jeder Bürger Yorks. Verjtatten Sie 
Denn mir, dem Alderman, und diefen hier, 
Im Feierzug in unjern alten Dom 
Sie zu geleiten, wo der Erzbiichof 
Von NYork die Krone Edwards des Belenners, 
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Seit grauer Zeit von uns als Heiligtum 

Bewahrt, auf Ihre Stirne drüden fol. — 

— Vernehmt! Zur Krönung rufen Schon die Gloden! 
(Man hört von auben ber Glodengeläute.) 

Milly. 

Nicht doch! — Ihr alle hört. Wahr ſprach der Bürger: 

Der König Edward bin ich, welchen er 

Im Herrſcherſchloſſe zu Dublin erblidt; 

Doch wie ich zu der fönigliden Würde 

Gelangt, erfahrt es nun: Ein Hirtenfnabe 

Aus Lancafhire, mit Namen Lambert Simnel, 

Bin id. Zu mir gejellte auf der Weide, 

Wo ich die Schafe hütete, ſich oft 

Des Dorfes Pfarrer beim Spazierengehn. 

Er zeigte Bücher mir mit bunten Bildern 

Von Artus und der Tafelrunde Nittern, 

Und als Begier in mir nach der Geſchichte, 

Die in dem Bude jtand, ſich regte, nahm 

Er mich zu fih, das Leſen mich zu lehren. 

In feinem Haus bisweilen ſtaunend jah ich 

Vornehme Herren, die oft tagelang 

Bei ihm verweilten, jih mit ihm beratend. 

Einſt nad der Abendfojt, nachdem der Prieſter 

Mir einen Trank gereicht, der föftlich ſchmeckte, 

Fiel ich in tiefen Schlaf. Wie lang er währte, 

Ich weiß es nicht; und als ich zu mir fam, 

sand ich in prächt’gen Kleidern mich, umrinat 

Von Dienern, die in Ehrfurdt meines Winfs 

Gemärtig waren. Noch im Traum alaubt’ ich 

Zu fein. Nach furzem trat ein Edelmann 

Zu mir und ſprach: „Enthüllen das Geheimnis 

Wil ich dir, wer du bift! Nachdem der Thron 

Englands durch feines leiten Königs Tod 

Verwaiſt war, maßte plößlih Heinrich fich, 

Der wider Recht der Siebente ſich nennt, 
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Die Herrijhaft an. Des Neiches echter Erbe 
Warft du, und Dich zu retten vor dem Mord, 
Mit dem der Kronenräuber dich bedrohte, 
Verbargen wir bei fchlichten Hirten dich, 

Die nichts von deiner Herkunft mußten. Nah’ 
St nun die Zeit, mo deiner Väter Thron 

Du dir erfämpfen mußt.” Hoch fchlug mein Her, 
Als ich's vernahm; ſofort in Waffen mid 
Und jeder ritterlihen Kunit zu üben 

Mar ich beflifien. Um mich jammelten 

Sich viele Edelleute, und damit 

Ihr Plan nicht ruchbar würde, festen fie 

Mit mir nah Irland über. Mehr und mehr 
Wuchs dort mein Anhang; Krieger flogen mir 
Bon allen Seiten zu; ala König Edward 

Nief man mid aus, den Vierten dieſes Namen. 
Und endlich fo mein Reich zurüdzuherichen, 
Setzt' ich mit ftarlem Heer an Englands Strand. 
Dort rüdte Heinrichs Kriegsheer mir entgegen 
Und Siegeshoffen füllte mir das Herz. 

Da fam ein Schreiben abends vor der Schladit 
Von jenem Priefter mir, der mich erzogen, 
Das alle Mannheit von mir nahm; der Greis 
Geſtand bereuend auf dem Sterbebett 

Mir drin: mit Heinrichs Feinden fer von ihm 
Der Plan gejchmiedet worden, für den Erben 
Des Throns mich auszugeben; tot fer längſt 
Der wahre Eduard. Nun von des Nechts 
Bewußtſein länger nicht befeuert, fand 

Ich Kraft und Mut nicht ferner — ich verlor 
Die Schlacht und floh. Wohl wiſſend, daß von Heinrid 
Der Henkertod mir drohte, aber aud, 

Daß viele mich beitürmen würden, noch 

Die Königsrolle fortzufpielen, nahm 

Ich niedre Tracht an und verbarg mid hier, 
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Bis Flucht zum nächſten Hafen mir gelänge 
Und ih von dort nad) Frankreich überſetzte. 
Sorglich, daß man mir auf die Spur nicht käme, 
Stellt’ ih mid an, als fünn’ ich vier nicht zählen, 
Und nur aus Unvorficht verriet ich mid). 
Sp wißt ihr alles. 
Alderman. 
Blitzgleich trifft Eu’r Wort mid! 

Iſt Wahrheit Dies, was wird aus unjrer Stadt 
Und uns, die, feit der Nuf zu uns erfcholl, 
Noch lebe König Eduard, mir ſtets 
Zu ihm gejtanden? 

Willy. 

Untermwerft euch ſchnell 

Dem König Heinrih! Leicht geitillt wird jo 
Sein Zorn. Mir aber, wenn ih Dank von eud) 
Verdient, weil vor den Uebelthätern ich 
Eu’r Dorf geihübt, zeigt dadurch ihn, daß ihr 
Noh heute naht zur Flucht mir an das Meer 
Behilflich jeid. — Du, meine Amy, fprid, 
Willſt du mir folgen? 

amy, 

Kannit du fragen noch? 

Willy, 
Und ich, froh werd’ ich fein, das Herrſcheramt 
In deinen Armen nun bald zu vergefjen. 
Mühſam von früh bis ſpät, Audienzen täglich 
Erteilen, Bittgefuche haufenmweis 
Empfangen — das heißt König fein! Ein Kuß 
Bon deinen Lippen wird mich mehr beglüden, 
Als alle Pracht im Schloß Dublins es that. 


Alderman, 
Was Euch nur dienen fann, Herr Yambert Simnel, 
Euch bieten wir nebit einer Ehrengabe 
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Für Eure Tapferkeit; zunächſt zurüd 
Die Münzen nehmt, drauf Euer Bildnis prangt! 


Willy. 
Die eriten, einz'gen, eben erſt geprägt, 
Sind fie; als Angedenfen will ih drum 
Sie an mein kurzes Königtum bewahren. 
Für mweitres dank’ ich; meine Schreibefunft 
Wird leicht in Franfreih mir das Leben friften. 


Ardibald. 
Herr Simnel, eined meiner Schiffe jticht 
Zu Hull ſchon bald in See und jteht zu Dienit 
Eud für die Neberfahrt. 
Willy. | 
Habt Dank! Schon nadtet’s. 
Wohl, Amy, rüjten wir zum Aufbrucd uns. 


Zrau Holt, 
Und ih? Vergönnt ihr mir, euch zu begleiten? 


Willy. 
Nein, werte Schwiegermutter, allzu jehr 
Bedarf Herr Shandys Eurer Küchenkunſt. 
(Er reicht ihr die Hand.) 
Lebt wohl, und alaubt: Eu’r Schwiegerjohn, iſt er 
Bon Euch nur fern, wird liebend Eurer denfen! 
(Der Vorhang fällt.) 


5. 


Menſchen und Affen. 
Modernes Satyrſpiel. 





Rerſonen der erſten Scene, 


Pandemos, ein Koch. 

Panthea, die Führerin der Dzeaniden. 
Fünf Satyrn. 

Chor von FJünglingen. 

Chor von ODzeaniden. 


"erlonen der zweiten Scene. 


Marquis Toutlemonde (Bandemos). 

Mademotijelle Banthee, Tpernfängerin (Panther). 
General Hauenheim (erfter Satyr). 

Velten, Sozialdemofrat (zweiter Satyr). 

Baron Hamfter, Bankier (dritter Satyr). 

Stock, Theologe (vierter Satyr). 

Cook, Weltumſegler (fünfter Satyr). 

Chor der Sängerinnen der großen Oper in Paris (Ozeaniden. 
Kellner, Diener. 





Erſte Scene. 
Wilde Felfengegend am Fuß des Cithäron, unten das leer. 


Zwei Satyrn treten auf, 


Erfer Satyr. 
Erbärmliches Leben, im Winter zumal, 
Wenn von dem Gipfel hinab bis ins Thal 
Der Schnee die Felfen, die Schluchten bededt! 
Zweiter Satyr. 
Haft recht! Die langen finjteren Nächte! 
Wüste man nur, wo man fonjt fie verbrächte, 
Als in falten Höhlen veritedt. 
Abicheulih, dort in den Winkeln zu fauern, 
Oder auf feuchtes Moos fich zu jtreden, 
Während herein die Stürme fchauern, 
Und graufe Stimmen das Ohr erfchreden. 
Da hallt, vermengt mit dem Krächzen der Eulen, 
Von außen der Lärm, der Wölfe Heulen, 
Und dringt, vereint mit der Wellen Toben, 
Die um die Klippen donnern, nad oben. 
GErſter Satyr. 
Noch ertragen fönnt’ ih den Froſt, 
Den Screden, gäb' es nur beilere Koft! 
Harte Wurzeln und bittere Beeren, 
Unter der Erde holzige Knollen, 
Dben Unfraut, wovon follen, 
Sage mir, Bruder, wir ſonſt uns nähren? 
Zu den Wipfeln der Nüſſe wegen 
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Aufzuflettern bei Sturm und Regen, 

Zurüf dann fommen pudelnaf, 

Andern möge behagen das! 

Ein wahrer, föjtliher Leckerbiſſen, 

Selten wird er mir zu teil, 

Wenn einem Hafen, geſchwind wie ein Pfeil, 
Ich nahgejagt und ihn zerrifien; 

Nichts auf der Welt doch mundet fo aut, 
Wie das frifche, rauchende Blut. 


Zweiter Satyr, 
Halt reht! Doch all das noch könnt' ich ertragen, 
Fühlt' ich nicht Neid ftetS das Herz mir zernagen 
Auf die Menjchen, die jammervollen, 
Die Gewalt'ges bedeuten wollen! 
Sie dünken fi über uns erhaben, 
Meil fie verftehen, fih Höhlen zu graben, 
Die tief hinab in die Erde gähnen 
Und unter den Wäldern hin ſich dehnen, 
Unter den Seren und Bächen und Flüſſen; 
Dort in ewiger Finfternis müfjen 
Sie fauern. Andre von ihnen willen 
Pfähle in den Boden zu rammen, 
Drauf jämmerlide Hütten fie bauen, 
In denen gedrängt fie wohnen beifammen; 
Ich Tann nicht dran denfen ohne Grauen. 
Kaum faßt man diefer Narren Tollbeit; 
Cie tritt in ihrer ganzen Vollheit 
Erſt zu Tage, wenn man hört, 
Daß fie glauben, die dummen Tröpfe, 
Bon unbegreiflidem Wahn bethört, 
Es gebe eine Art Geichöpfe, 
Die, ich glaube, Götter fie nennen. 
Opfer laſſen fie ihnen brennen, 
Und Schlachten als ihrer Ehrfurcht Zeichen 
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Ahnen andre ihresgleichen. 

Auch glauben fie, ihr klägliches Leben 
Werde neu mit dem Tod anheben. 
Drum ihre Zeiber zu fonfervieren 
Laſſen fie ſich, ſowie die Ihren 
Einſalzen; tief in der Erde Schlünden 
Sind ſie zu Tauſenden zu finden. 
Doch keiner ihrer, ſo wie er gedacht, 
Iſt von neuem zum Leben erwacht. 


GErſter Satyr. 
Die Uebermüt'gen! Es iſt zum Lachen! 
Wir ſollten ihnen den Garaus machen. 


Zweiter Satyr. 
Die Frechen glauben von höherm Geſchlechte 
Zu ſein, und halten uns für Knechte; 
Haben wie ſie wir nicht Arme und Beine 
Und einen Magen, der Kieſelſteine 
Nicht verdau'n kann? Sind all wir nicht gleich? 


Dritter Satyr (auftretend). 
Wie gleich? Du faſelſt! Ich bin reich; 
Wurzeln und Früchte jeglicher Art, 
Hab’ ich wie ein Hamſter gefpart. 


Die beiden andern. 
Was, der will über uns fich erheben? 
Auf, Bruder, often joll’s ibm das Leben! 


Dierter Satyr (vom Baume Hetternd). 
Friede! Hört auf doch mit den Gezänfen! 
An Höh'res, wie ich, doch jolltet ihr denken! 
An jedem Abend und jedem Morgen 
Sitz' ich da oben in den Zweigen, 
Und jehe, vergejiend der irdiichen Sorgen, 
Die Sonne aufgehn oder fich neigen. 
Da iſt mir, ala ob mich einer zwinge, 
Schad, Ge. Werke. VIII. 13 
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Daß ih in Andacht falte die Hände 
Und einem Höhern ein Loblied finge. 


Erſter Satyr, 
Du Frömmler, iſt dein Sermon zu Ende? 
Wenn ih — und wahrlid, mir ift nicht bange, 
Daß es geſchieht — zur Macht gelange, 
Dann follit du, jollt ihr alle erfahren, 
Wie thöricht, wie albern war euer Gebaren, 
Ya ich Hoff’ es euch einzutränfen ! 
Verbreden iſt's, anders als ich zu denfen. 
Einjt ächzend unter meinen Jochen 
Erinnert ihr des euch, was ich geſprochen. 
Seht ihr dort auf dem Baume den Affen? 
Nicht beſſer ſeid ihr, als er, ihr Laffen. 


Die andern. 
Was? Wir nicht befier? Er will uns ſchmähn? 
Wir wollen ihm an den Kragen gehn. 
(Man ficht einen Lichtſchein hinter der Ecene und hört Geſang, melde deide 

nah und näher kommen.) 

Erſter Satyr. 
Was für ein Licht das? Welcher Geſang? 
Kehrt aufs neu nach dem Untergang | 
Die Sonne zurüd? 


Zweiter Satyr. 

Nie das lodert und wallt! 
Bald von den Höh'n, aus den Thälern bald 
Fladert das Licht und flutet der Ton! 


Dritter Satyr, 
Näher nun, näher fommt es jchon! 
(Der Gefang wird deutlich hörbar, und im Verlauf desjelben tritt Pandems 
mit einem Chor von Jünglingen auf, die Fadeln tragen.) 
Chor. 
Siehe, da fteigt es, das weltumfangende, 
Steigt e8 empor, das Itrahlende Licht, 
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Wie der Morgen, der herrlich prangende, 

Der dur das nädtlihe Dunkel bricht. 

Ueber Zänder und Meere, vom öjtlichen 
Himmelragenden Kaufafus 

Bringen wir eu, was die Erde des föjtlichen 
Zabjals bietet zum Hochgenuß. 


Pandemos. 
Hier macht Halt, die Fackeln pflanzt! 
Und im Kreiſe das Feuer umtanzt! 
Um die zur Erde herniedergekommene 
Flamme, des Titanen Geſchenk, 
Jubelt, tanzt, um die herrlich erglommene, 
Und ſeit des Gebers Prometheus gedenk! 
Hoch von der Götter geweihtem Herde 
Bracht' er das köſtliche Gut zur Erde, 
Nicht mehr zu ſpähn jetzt braucht ihr zage, 
Ob bald das Licht fich erhebt im Dit; 
Nun wandelt zu Tau fich der eij’ge Froit, 
Die finjtre Nacht zum ew'gen Tage. 
In jeder Höhle, in jeder Grotte 
Stimmt Hymnen an, dem liebreihen Gotte! 


Chor, 
Allhin gleitet über die träumenden 
Seen, die ftolgen Gipfel der Glanz, 
Schwingt fi über die hochaufſchäumenden 
Wogen des Ozeans hin im Tanz. 


Chor der Ozeganiden (aus der Tiefe hervorlommend). 
Welch ein Jubel, ihr Nereustöchter, 
Grtönt hier oben, welches Gelächter? 
In unfere Grotten, unjere Hallen, 
Tief unten, wo leis nur die Mogen fließen, 
Hörten den Ton hinab wir wallen, 
Fühlten die Glut wir hernieder fich gießen. 


3 1% & 


Bandemos. 


Seid, die herauf aus der Flut ihr geflommen, 
Töchter des Ozeans, uns mwilllommen, 

Und mit den Satyrn, mit den Faunen 
Drängt euch her um den Felſenherd! 


(Es wird während feiner Nede ein Herd aus Felſen aufgerichtet'und ein Feuet 

gezündet, die Jünglinge bringen Gerätſchaften zum Kochen, ſowie die im 

folgenden genannten Gegenſtände herbei. Satyrn und Ozjeaniden drängen 
ſich neugierig um den Herd.) 


Vandemos. 


Erkennen ſollt ihr und werdet ſtaunen, 
Welche Spenden der Gott euch beſchert! 
Auf, und kommt heran, ihr Geſellen, 
Mit euren Keſſeln, euren Kellen, 
Bringt mir herbei die Haſen, die Rehe, 
Die Früchte bringt her, den Apfel, den Pfirſich, 
Die Gemüſe, die Rübe, den Wirſich, 
Die Beeren des Arbutus und der Schlehe; 
Antilopen ſind hier und Hirſche, 
Köſtliche Braten, wenn der Kirſche 
Süßer Saft dazu bietet die Saucen — 
Auf dem Olympos ſelbſt der großen 
Götter Leibgericht, wißt es, ſind fie. 
An die Spieße hier ſteckt nun geſchwind ſie! 
Fehlen dürfen bei unſerer Feier 
Nicht der Kiebitze köſtliche Eier. 
Hier Froſchſchenkel, der feinſte Schmecker 
Nicht verſchmäht fie, ob noch jo leder; 
Hier die Krammetsvögel, die Schnepfen — 
Was giebt's, das fich föftlicher denfen ließe? 
Schnell mit ihnen hinein zu den Töpfen, 
In die Pfannen und an die Spieße! 

(Die Satyın drängen fih an das Feuer hinan.) 

Erſter Satyr. 

Wie das flimmert und blinkt und gleikt! 
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Bruder, fo tritt doch näher dreiit, 
Daß wir es fchauen! 
Zweiter Satyr. 
Mir banat vor den heißen 
Beitien; ich fürchte, fie fönnten mich beißen. 


Erſter Satyr. 
Nicht doch, fie thun ja feinen Harm; 
Ah! wie ijt das behaglich warm! 
Nun beginnt in den froftig blauen 
Gliedern das Blut mir wieder zu tauen. 
Nie wär's, wenn hinein in die Flammen ich Tpränge? 
Nichts ſchadet's ja, daß ich mich etwas verfenae. 
D weh! das hat ja Zähne und Taten, 
Die mich zerbeißen und zerfragen! 
Dritter Satyr. 
Das tit zum Lachen, wie der fich gebart; 
Doc au! da brennt mir ja Haar und Bart! 
Dandemos, 
Ale hier lad’ ich euch zu Gaſte, 
Bald bereitet wird fein das Mahl. 


Ozenniden. 
Aus dem fryftallenen Palaſte 
Drunten, dem perlengepflaiterten Saal, 
Bringen wir dir ein Heer von Filchen, 
Ganze Scharen ewig jtummer 
Meerbewohner, Krabben und Hummer, 
Seejterne und Muſcheln, Auswahl von frifchen 
Muränen, Kabeljauen und Nocen, 
D lehr’ uns, Herr, die Kunſt, fie zu fochen! 
Danthen. 
Höre mich, Meifter! Unerflärlich 
Trieb's mid) von je an das heilige Licht; 
Die Strahlen, die zu mir nur jpärlic) 
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Herniederfielen, genügten mir nicht. 

Nah dem Glanz, der herab zu uns glitt, 
Zog ed, wie mich, aud die Schweitern mit. 
Gelagert auf die Felfenklippen, 
Umbrandet von der Wellen Schaum, 

Die und mit melodiichen Lippen 

Küßten, jchauten wir, halb im Traum, 
Aufwärts, wo fi) der Negenbogen 
Leuchtend am Himmelsdache jpannte. 

Da ward uns die Seele emporgezogen. 
So wie unten im Klang der Wogen, 
Bon oben auch meiner Seele verwandte 
Stimmen hört’ ih, und wenn die Nadıt 
Ueber die Welt herabgefunfen, 

Und die Sterne, als wären fie Funken, 
In flimmernder, in aligernder Pracht 
Droben erglänzten: hochher zum Ohre 
Da drangen mir Klänge, göttlich ſchön! 
ch ahnte, von einem Stimmendore 

Sei es das himmlische Getön. 

Funken nicht fei'n es, wie ich gewähnt, 
Nein, göttliche Wejen. Seitdem nun immer, 
Wie nah der Sonne, des Sternenlihts Schimmer, 
Nach den Tönen mich hab’ ich geſehnt, 
Die hier oben allein erklingen. 

Selber ftrebt’ ich, fie nachzuſingen, 
Strebte vergebens. Da deiner Gefährten 
Geſang vernahm ich und unwiderſtehlich 
Reißt er mich fort; ich wäre felig, 

Nenn fie mir die Gunft gewährten, 

Daß folgen ich dürfte ihrem Zug. 


Ozenniden. 
Nicht, wie die Schweſter, jo überſchwenglich 
Sind wir; aber des Danfes genug 
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Würden wir jchulden dir unvergänglich, 

Wenn Unterriht du uns in den Lehren 

Der Kochkunſt gönnteſt, in der du Meiiter. 
Nichts verftehen davon die Geriter 

Der Tiefe in den Strömen, den Meeren. 
Köftlih nun werden und munden, am Strahle 
Des Prometheiſchen Feuers gekocht, 

Die Bütten, die Nutten, die Schleien, die Aale, 
Die roh wir faum zu verzehren vermodht. 


Pandemos. 
Alle euch lad’ ich zur Feier des Feſtes, 
Reiht euch umher zu frohem Gelag! 


(Auf Einladung des Koches nehmen Ojeaniden und Satyrn, ſowie aud bie 
Sänger des Chors im Kreiſe Platz.) 


Gethan, ich ſchwör' es, hab’ ich mein Beites, 
Zu zeigen, was meine Aunjt vermag. 


GErſter Satyr. 
O unvergleichliche, köſtliche Labe! 
Tote, wahrlich, könnte vom Grabe 
Ein Biſſen folder Speiſe mweden. 


Zweiter Satyr. 
Das ſchmilzt auf den Lippen wie Honigwabe! 


Pandenos, 
Da, ihr Burjchen, ihr langgeohrten, 
Koftet vom Rehfleiſch, dem gejchmorten, 
Vom Wirfingfohl, das wird euch fchmeden! 


Satyrn. 
Herrlih! Herrlich! 
Dandemos. 
Und ihr, Atlantiden, 
GErfennt die Kunft hier, Fiſche zu ſieden. 
Zange mid müht’ ich, die beiten Tunfen 
Für jeden der Fiſche auszuforichen. 
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Ozenniden. 
Sa, einen Strahl vom himmlischen Funken 
Diefen Mafrelen, diefen Dorſchen 
Ginaeflößt haft du; wer fo zu röften, 
Zu fieden verjteht, darf ſich getröjten, 
Daß man ihn zählt zu der Sterblichen größten. 
Wir folgen, Erhabner, von Yand zu Yand 
Hinfort dir an deinen Fuß gebannt. 


Pandemos. 
Doch Grobiane! Alle Sitte 
Setzt doch nicht aus den Augen, ich bitte. 
Die Affen dort — macht doch mit ihnen Befanntidaft!— 
Gehören zu eurer nächſten Verwandticaft. 
Sch jehe, wie ihr die Naſe rümpft, 
Nie insgeheim ihr auf fie ſchimpft; 
Das gedenk' ich, ihr Hochmutstollen, 
Euch einzutränfen. Speifen follen 
Ste haben, daß ihnen die Münder wäſſern! 
So ruf’ ich jelbjt die braven Jungen! 
Seht, da fommen fie ſchon geiprungen! 
Da nehmt von den Speifen, feine bejjern 
Giebt es auf Erden in der That. 
Da nehmt von den Erbien, von dem Salat! 


Dierter Satyr. 
Unerhört ijt das! an den Plätzen 
Neben uns läßt er die Tiere fi) eben. 
Aufitehn wir, daß fie uns nicht berühren. 
Die gehen ja bisweilen auf allen vieren! 


Pandemos. 
Seht! Geziemender aufzuführen 
Wiſſen ſie ſich, als ihr eitlen Gecken! 
Und ihre Berührung ſollt' euch beflecken? 
Ich, ein Weſen von höherer Art, 
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Zwar habe nichts mit ihnen gemeinfam. 

Als Menſch ſteh' erhaben ich da und einjam. 
Doch ihr, die vor furzem noch das ihr war't, 
Was fie find, ehrt fie als Vettern, 

Wenn fie umher auch auf Bäumen Fflettern. 
Was mir vorgefchwebt als Ahnen, 
Verfündet ward mir von dem Titanen: 
Alle, die aus dem Erdenſchoße 

Wir entiprungen, Kleine wie Große, 

Mir werden, die Alten wie die Jungen, 
Uns in ew’gen Wandelungen 

Höher und höher, Menſchen aus wilden 
Tieren, Götter aus Menſchen bilden. 


Panthea. 
Laßt uns dieſe erhabne Stunde 
Nicht durch Hader und Zwiſt entweihn; 
Alle zu einem großen Bunde 
Wollen von heut an vereint wir ſein. 
Ergreift die Fackeln! Und wer einfam . 
In Höhlen, wie die in den Wipfeln 
Der Bäume gehauft, auf der Berge Gipfeln, 
In des Ozeans Tiefen, gemeinjam 
Laßt, wie droben die Sternenheere, 
Weiter vom Aufgang zum Niedergang 
Hier unten uns ziehen mit Feiergejang. 
Uns ſei's gegönnt, den Töchtern der Meere, 
Uns, Sünglinge, eurem Chor zu gejellen! 


Fünfter &atyr. 
Nun endlich aus der engen Schludt, 
Wo vorher mid die Wogen hemmten, 
Sich mir Felſen entegenftemmten, 
Gelingt mir die lang gewünschte Flucht, 
Die oft ih Schon umſonſt verfudt. 
Früh Schon zog's mid ins Weite hinaus; 
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Tod das Geftein, das bei jedem Schritt 
Mir Wunden in alle Glieder jchnitt, 

Der falten, finjteren Nächte Graus 

Trieben zurüd mich wieder bald. 

Sei willfommen, das vor mir flammt, 
Wärmendes Licht, dem Himmel entitammt! 
Vorwärts, vorwärts durh Bush und Wald! 
Wo unerfteiglihe Felfenwände 

Den Weg mir fperren am Weltenende, 

Erſt mad’ ich auf meinem Gange Halt. 


Yandemos. 

Wohl! Söhne der Berge, Töchter der Wellen 
Folgt uns ihr alle! Padt ein das Gerät, 
Spieße und Schüfjeln, Pfannen und Kellen! 
Den hellitrahlenden Stern dort ſeht 
Ueber dem Gipfel des Berges jteigen! 
Zeuchtenden Ganges zieht er dem Reigen 
Der andern Nachtgeitirne vor. 
So mag die Schüfjel hier, hoch empor 
An der Stange gehalten, den Weg euch zeigen. 

(Der Zug ordnet fih und im Abgehen fingt der) 

Chor der Yünglinge und Ozeaniden. 
Weiter nun, weiter walle zu weitlichen 
Ländern des Lichtes goldene Flut, 
Ihnen bringen im Reigen, dem fejtlichen, 
Laßt uns die himmlische, wärmende Glut! 
Sieh! bei des Tanzes leichten Verſchlingungen, 
Wiegt der Lichtichein, wo wir uns nahn, 
Sich auf der Töne lieblihen Schwingungen 
Im Verein mit dem Stegespäan! 

(Alle ab.) 
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Bweite Scene. 


Feſtlich geſchmückter Neftaunrationsfaal auf der Göhe des 
Eiffelturmes. Weite Ausſicht über Paris, Bei Beginn der 
Scene ift es Abenddümmerung. Beim Schluſſe anbrechender 
Morgen. 
Marquis Tontlemonde und Baron Hamfter ſihen trintend beiſammen. 
Im Hintergrund einige Kellner. 
Hamſter. 
Das war ein Abend, ſo froh wie nur je, 
Im Café auf den Champs Elisees. 


Toutlemonde. 
Welche Freude! Daß als Gäſte 
Sie uns alle luden zum Feſte, 
Nehmen, Baron, Sie meinen Dank! 


Hamſter. 

Bin ich nicht Direktor der großen Bank? 
Die kleine Summe wiegt nicht ſchwer 
Für einen vielfachen Millionär. 
Doch bevor ſich die Gäſte vereinen, 
Treten mit mir Sie an die Fenſter! 

(Treten an ein Fenſter.) 
Herrlich, wie in jonnenbeglänzter 
Ferne Palaſt an Paläſten erſcheinen! 
War glänzender je eine Opernſcene 
Als dieſe Weltſtadt an der Seine? 
Sie zu ſchauen, welche Luſt! 


Toutlemonde. 
Doch werden wir uns zunächſt bewußt, 
Auf welchem Punkte, ſondergleichen, 
Wir ſtehen! Auf dem erhabenen Turm, 
Deſſen Gipfel im Flug zu erreichen 
Der Adler verzagt, der dem wildeſten Sturm, 
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Dem letzten Weltzeritörungsorfan 

Trotz bieten wird! Sa, wenn aucd mit allen 
Den Wohnern ins große Nichts zerfallen 
Der Erbball fein wird nach Gottes Plan, 
Ueberdauern die Länder, die Meere, 

Und empor wird in die Leere 

Des Raums bis zu den ſpäteſten Tagen 
Majeſtätiſch jein Gipfel ragen. 

Ale Wunder der Welt, die jieben, 

Wie fie vor diefem in nichts zeritieben ! 
Das Maufoleum von Halikarnaß 

Und der Koloß von Rhodos, was 

Sind fie daneben? Nicht ſatt ſich ſchwelgen 
Kann hier oben mein Auge, mein Ohr! 
Als hallte von hunderttaufend Bälgen 

Der Orgelllang, jo dringen im Chor 

Der gewaltigen Hauptitadt Stimmen empor: 
Der Mafchinenräder Gerolle, 

Vor dem jelbjt die Windsbraut verftummen muß, 
Der Verkäufer Geſchrei, das tolle 

Selärm der Fiaker und Omnibus! 

Schaute herab auf dies Welttheater 

Aus feiner Loge der Göttervater, 

Ihm würde das Ohr von dem Lärmen taub, 
Die Augen blind von all dem Staub, 


Damfer. 

Ste dürfen die Neftaurants nicht vergeſſen! 
Nie aus Daſen Blumendüfte, 
So jteigen von ihren Delikateſſen 
Die Wohlgerühe empor durd die Lüfte. 
Bring’, Kellner, von jenem prächt'gen Mabdeira, 
Deſſen Parfüm ich jüngit hier og. 

(Der Diener ſchenkt den beiden Wein ein.) 
Und bringen mit mir Sie, Marquis, ein Hod 
Den Wundern unferer heut’gen Nera. 
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Toutlemonde. 


Bald werden ſie da ſein, alle die Gäſte, 
Die neulich wir ſahen bei dem Feſte. 

Mir war, als träf' ich lauter Verwandte, 
Seit alten Tagen ſchon Bekannte. 

Auh Sig, verehrter Herr, erichienen 
Gleich anfangs vertraut mir an Stimme und Mienen; 
Als ich Sie jah bei der großen Feier, 
Mar es, mir ſänke vom Aug’ ein Schleier, 
Mit welchem Sahrtaufende es umhüllt. 

Zu begegnen, ftaunenerfüllt, 

Glaubt’ ih Wefen, die in Perioden 

Von dreißig oder fünfzig Jahren, 
Gekleidet nad) den wechlelnden Moden, 
Ehmals jhon mir begegnet waren. 

Dit früher Bekannte ſchon ohne Zahl 
Glaubt’ ich zu ſchaun im Palais Royal, 
Auf den Boulevards, wenn im Gedränge 
Vorüber mir wogte die bunte Menge. 
Ein’ge als graufe Ungetüme 

Hatt’ ich geihaut im Naturkoſtüme, 

Andre in wilder Tiere Häute 

Gehüllt, als ſie rings noch die Tierwelt bedräute, 
Als fie gefämpft in der quaternären 
Periode mit Mammut und Höhlenbären. 
Später an mir vorüberzogen 

Diefelben, gekleidet in römische Togen. 
Darauf ſah ich mit verwunderten 

Augen in den nächſten Jahrhunderten 
Engländer, Deutſche, Spanier, Franzofen, 
Bald mit engen, bald mit geichligten Hoſen, 
Doch mit befannten Bhyfiognomien, 

So weit fich dehnt der Erdenboden, 

Bei uns wie bei den Antipoden, 
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In Reih'n an mir vorüberziehn. 

Und ftaunend blieb ich öfter ftehn 

Und dadte: „Mo hab’ ich den Ichon geſehn?“ 

Ich ſah da Tradten, wie auf Bildern 

Raphael jie und Tizian jchildern. 

Dann mit Perüden und mit Zöpfen 

Schritten mir neue Geſchlechter vorbei, 

Doch ich erfannte an den Köpfen, 

Daß der und jener der nämliche fei, 

Den ich vielleicht in der Bärenhaut 

Dder in griehifcher Tracht ſchon geichaut. 

Dann war mir, ich ginge mir felbit verloren. 

Sch fühlte, Schon hundertmal fer ich neboren 

Im Dften und Wejten, im Süden und Norden 

Bei allen möglihen Völkern worden. 

Gar lebhaft ward ich mir deiien 

Nieder neulich bewußt, bei dem Abendeijen. 

Stodt, Velten, Cook, Hanenheim und mehrere andere Gäſte treten ein, 
denen ſogleich Wein jerviert wird. 

HDamſter. 
Welche Freude! Ei ſieh, da treten 
Sie alle ein, die ich gebeten. 


Velten. 
Ein Wunder haben Sie in der That 
Bewirkt, verehrter Kommerzienrat! 
Von Ihnen zwar trennt eine weite Kluft mich, 
Denn ſozialiſtiſche Theorien 
Ins Werk zu ſetzen, war ſtets mein Bemühen. 
Doch eine innere Stimme ruft mich, 
Zur Dispoſition in allen Fällen 
Mich Ihnen, wo Sie es wünſchen, zu ſtellen. 
Unerklärlich! Als ich Sie erblickte, 
Als Ihre Stimme ich hörte, beſtrickte 
Mich beides. 


3 207 & 


Stodk, 

Herr Sozialiſt, desgleichen 
Eraing’3 mir. Von orthodoren Marimen 
In Glauben und Bolitif zu weichen, 
Würde nicht dem Briejter geziemen. 
Und doch zu Ihnen und dem Baron, 
Als ich zuerft Sie erblidte fchon, 
Fühlt' ich mich hingezogen ſympathiſch. 
Wie fonjt nur auf der Kanzel, efitatifch 
Mich fühlt’ ich bei Ihrem Anblick gehoben. 
Lafjen Sie mich den Herrn dafür loben! 
Ser auf ewig gepriejen die Stunde, 
Wo hier wir uns treffen in fröhlicher Runde. 


Hamſter. 
Vom Himmel fiel der Augenblick, 
Wo es fügte ein günſt'ges Geſchick, 
Daß in Paris, dem Zentrum der Erde, 
Der Menſchenbildung großem Herde, 
Wir Söhne von weit auseinander gelegnen 
Ländern uns von neuem begegnen. 
Brauch' ich zu ſagen, daß aus den Zügen 
Derer, die uns hier umſtehn, 
Sich Bilder für uns zuſammenfügen 
Bon Männern, die lang wir und oft geſehn? 


Cook. 


Auf meinen Reiſen mehrmals ſchon — 
Denn Reiſen iſt mir Beruf, wie Paſſion — 
Sei es nun auf Eiſenbahnen, 

Ser es zu Schiff im Vorüberfahren, 

Züge, welche befannt mir waren, 

Glaubt’ ich zu ſehn; mich erariff ein Ahnen, 
Geſchaut Schon hätt’ ich fie manches Mal, 
So Sie, verehrter Herr General. 
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Hauenheim. 
Ich wüßte doch nicht, mein Herr; es iſt ſicher, 
Daß meines Umgangs ein Bürgerlicher 
Niemals genoß. Selbſt auf Reiſen 
Bewegt' ich mich nur in den höchſten Kreiſen. 
Doch, Herr Marquis, und Sie, Herr Baron, 
Mir iſt, ſeit lange kenn' ich Sie ſchon. 


Velten. 
Nun ausbring' ich einen Toaſt 
Im beſten Wein aus Vefours Keller, 
Ihr Herren, auf die Weltausſteller 
Im heurigen Induſtriepalaſt! 
Zwar alles, geſteh' ich, wirbelt und kreiſt 
Auf und nieder in meinem Geiſt; 
Von der Maſchinenräder Knarren 
Noch fühl’ ih das Blut in den Adern mir ſtarren. 
Schnell eilt’ ih vorbei. Doc beim Weiterfchreiten, 
Nie drängten fih Herrlichfeiten da 
Nor meinem Blid! Worüber jah 
Ich die Wunder aller Zeiten, 
Aller Völker und Länder mir gleiten. | 
Gößentempel von Merifo 
Sah ih, den alten ähnlich fo, 
Daß mir war, alö dränae durchs Thor 
Gefang und dumpfes Geächz mir ans Ohr. 
Die Brieiter bei der Opfer Schlachten, 
Die fie dem Bitzliputzli brachten, 
Nicht zu ftören, Schnell eilt’ ich vorbei! 
Doch fernher noch hört’ ich das graufe Geſchrei. 
Tempel ſah ich, Obelisfen und Krypten, 
Als wären fie aus dem alten Aegypten, 
Und dachte, drin lägen der Gläubigen viele 
Knieend vor einem Krofodile 
Oder einer heiligen Kate. 
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Was fag’ ih von den Pagoden des Brahma, 
Bon den Baläjten des Dalai Yama, 
In denen aus feinem Gnadenihate 
Der Papſt von Tibet mit vollen Händen 
Bannflühe ſowie Heilesipenden 
Verteilte nach beiden Meltenenden. 

(Ein Diener tritt auf und überreicht ibm ein Schreiben.) 
Do jet in die Situng der Kanımer muß 
Hinweg ich eilen, es iſt nur auf kurz. 
Ich kehre, jobald den Miniſterſturz 
Ich erwirkt, und einen Beſchluß 
Wegen gerechter Güterverteilung 
Und andrer Geſellſchaftsſchäden Heilung. 
Aber ich kann nicht von hinnen gehn, 
Bevor ich mit euch aufs Gedeihn der großen, 
Neuen Periode angeſtoßen, 
Die wir am Himmel dämmern ſehn. 
Um anzufangen mit dem Gröbſten: 
Zunächſt hinweg mit Biſchöfen, Pröpſten, 
Die ein Faulenzerleben hinſchleppten, 
Mit Prälaten, Vikaren und Aebten; 
Ins Zeitalter des Steins, der Bronze 
Zurück mit dir, du Pfaffe, du Bonze! 
Hinweg mit den Prozentenmachern, 
Die an den Börſen wuchern und ſchachern, 
Mit den ſchwindeltreibenden Geldanhäufern, 
Den Mäklern und Staatspapierverkäufern! 
Hinweg Offiziere der ſtehenden Heere, 
Die bei Soireen, wie auf den Bällen 
Und bei Paraden ihr macht Carriere, 
Bis aufwärts ihr rückt zu Feldmarſchällen! 


Toutlemonde. 
Zum Zeichen meiner Sympathie 
Ans Herz, Verehrter, drüd’ ich Sie. 
Chad, Gef. Werte, VIIL 14 
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Gook. 
Auch ich, zu allem fag’ ich Amen! 
Stock, 
Proteſtieren dod muß ih im Namen 
Der Kirche wie der Religion. 
Velten. 


Nur ruhig, Verehrter, nur feinen Sermon! 
(Zu Hamfter und Hauenbeim.) 


Und Sie aud, ſparen Sie den Proteſt. 
Bald Fehr’ ich zurüd zu unferem Felt. 
Trinten Sie fort in vollen Zügen, 

Und verjöhnt, der Himmel wird’3 fügen, 
Werden wir uns in den Armen liegen. (b.) 


Mademoifelle Panthee und die Damen des Chors der großen Oper 
treten auf. 
Hamſter. 
Doch iſt's nicht, als ob das Frührot erglühte? 
Siehe! da naht des Feſtes Blüte, 
Der Oper Zierde. Meine Damen, 
Willkommen heiß' ich Sie im Namen 
Und Auftrag unſres Komites! 
Panthée. 
Der Freuden größte, ich geſteh's, 
Wie auf dem großen Opernballe 
Wir nie ſie erlebt, iſt für uns alle, 
Ihrer Ladung Folge zu leiſten. 
Sahn wir doch ſchon von der Bühne die meiſten 
Von Ihnen, wie unſern Arien Sie lauſchten, 
Unſern Duos und Terzetten, 
Ja, wie Sie Blicke mit uns tauſchten, 
Als ob wir lange gekannt uns hätten. 
Damfer, 
Dürft’ ich des beiten Weins der Champagne, 
Der gediehn auf unfrer Campagne, 
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In Epernay, Ahnen die Glas fredenzen? 
Auf Ihr Wohlfein! Ohne Grenzen 
Heg’ ih Bewundrung für Ste und Verehrung. 
(Zu den anderen Danıen.) 
Nur ein Bläschen von diefem Sekte, 
Verehrtefte, koſten Sie; er iſt echt; 
Ih glaube, daß auch den Undinen er fchmedte, 
Und find Site nit von ihrem Geſchlecht? 
Panther. 
Vor allem einer Bitte Gewährung 
Hoffen wir; mehr an Limonade 
Als an Wein find wir gewöhnt. 
Hamſter. 
Daß Sie den Cliquot nicht koſten, iſt ſchade. 
Aber dünkt ſolches Getränk mir auch fade, 
Doch Sie, die unſer Feſt Sie verſchönt, 
Glauben Sie, immer hoch Sie verehr' ich, 
Und auf Ihr Wohl ein Glas davon leer' ich. 
Toutlemonde (veftändig trintend). 
D, von unvordenflihen Zeiten 
Seh’ id die Bilder vorüber mir gleiten. 
Glaub’ ich doch die taufendjähr'gen 
Schöpfungsperioden erlebt zu haben, 
Als Zeitgenofje von Megatherien, 
Die jetzt in der Erde Schadhten begraben, 
Gefniet zu haben vor Urmeltaögen, 
Die jetzt ruhn in der Berge Flößen. 
Aber Schon in dem Dualm und Dunit 
Der Lias: und Triasperiode erwachte 
In mir die Liebe zur heiligen Kunft, 
Und frigelnd in Stein und Knochen madte 
Ich Bilder von längjt unbefannten 
Urwelt-Eidechſen und »Elefanten. 
Ich wählte die Kochkunſt, die große Mutter 
Bon allen Wiſſenſchaften und Küniten, 
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Mir zum Berufe, zu ſieden, zu dünften, 
Erlernt' ih und zu ſchmoren in Butter. 
Weiter dann in der griechiich-Elaffifchen 
Periode oder der triaffiihen — 

Die Erinnerungen von jeder 

Wirbeln im Kopf mir wie Mühlenräder — 
Entdedt’ ih, Jahrtauſende ſchon vor Büchner, 
Die arofe Lehre von Stoff und Kraft; 

Ich zuerſt — nicht fcheltet mich Lügner — 
Behandelte fie ala Wiſſenſchaft. 

Doch wieder als univerfelles Genie 

Dann wandt' ich zur Kunft mich, zur Poeſie. 
Zumal die Skulptur ift meine Stärke, 

Und rühmen wohl darf ih mich meiner Werte. 
Von mir gefchaffen wurde das hehre 

Bild des Apollo von Belvedere, 

Den Archäologen: Weisheit entweiht 

Und ausgiebt ala Machwerf der Kaijerzeit. 
Auch die Dichtkunft übt’ als Beruf ich, 

Und mandes Wunderwerk erſchuf ich, 

Vor dem der Faujt nichts iſt ala ein Quark. 
Im Drama ift Shafefpeare nicht gleich ftarf, 
Und in der Opera comique 

Bemwundert werden Tert und Muſik 

Einer Oper, die ich verfaßt; 

Sie alle lad’ ich dazu zu Gaſt. 


Panther. 


Sie wären Verfaſſer des Meifteritüds, 
Das in Baris von allen Journalen 
Belränzt wird mit des Nuhmes Strahlen? 
Ich freue mich des ſeltenen Glüds. 

Nie ebenfo das Nächſte wie Fernite, 

Das Antike, wie das Modernite 

In Ihrem Beruf fich köſtlich verfchlungen, 
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In mir auch erwachen Grinnerungen. 
Unten tief in den Meerabgründen, 

In des Ozeans mwogenden Schlünden 
Ließen die Grotten wir und die Hallen 
Don unjerm frohen Gelächter erfchallen. 
Aber ein unerflärlihes Sehnen 

Riß empor uns aus den Tiefen; 

Es war, als ob ung Stimmen riefen. 
Und bier oben die wechjelnden Scenen, 
Der göttliche, ſymphoniſche Klang, 

Der wie bei himmlischen Orceitern 

Mir und meinen Meeresjchmweitern 

Bon oben zum laufchenden Ohre drang, 
Hielten uns in den oberen Reichen; 

Ber Winden und Wellen, welche melodiſch 
Ueber die wallende Flut hinitreichen, 
Nahmen wir Unterricht methodiſch 

Im Gefang. An den erjten Kurs 

Noch den?’ ich, wie fo falſch wir fangen, 
Und bald hohnlachend, bald dumpfen Gemurrs 
Um uns her die Stimmen erflangen. 
Weiter noch ijt mir unvergejien, 

Wie in wechfelnder Geſtalt 

Hierhin bald und dorthin bald 

Ich die Zeit und den Raum durchmeſſen. 
Indiens grünende Thäler, ich Jah jte, 
Und an der Radſchas glänzenden Höfen 
Als Safuntala, als Urmafi 

Flocht' ich mir Lorbeer um die Schläfen. 
Laſſen Sie mich von weiterm fchmweigen, 
Wie vordem, alö in Athen 

Ich führte der Koephoren Reigen, 

Man fragte: Giebt’S denn der Mufen zehn? 
Wie in des Mittelalterd Miyiterien 

Ich hier in Paris oft durch ſechs volle 
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Wochen fang die nämliche Rolle, 

So daß ich Ipäter im ſchönen Heſperien 

Aufatmete, denn Roffinis Nouladen 

Thaten der Stimme minder Schaden. 

Grit hier in Hugenotten und Robert, 

In denen ic mir die Bühne erobert, 

Nie in Trijtan und Nibelungen 

Ward zugemutet mir Aehnliches. 

Ging’ es fo fort, bald ausgeſungen 
Würd’ ih mich haben, und mein fehnliches 

Verlangen tit, daß mondelang nun 

Es mir geitattet ſei, auszuruhn. 


Damftr. 
Wahrlih, Fein Vogel der Kanarien 
Schmettert gleich Ihnen. Ihrer Arien 
Eine, ich bitte, ung gönnen Sie, Holde, 
Ich wäre glücklich darob mie ein Kaifer. 
Panther. 
Verzeihn Sie, auf vier Wochen heifer 
Noch bin ih vom Singen der Iſolde. 
Cook. 
Wie der Ozean unergründet 
Iſt die Seele des Menfchen: mir zündet 
An Ihren Erzählungen, Mademoifelle, 
Sih Erinnerung an im Getite, 
Und mir iſt, alö ob von neuem jchnell 
Ich die Zeiten, die Yänder durchreifte; 
Mie, eh der Kompaß die Schiffahrt geregelt, 
Ich die Ozeane durchſegelt 
Und meine Blide Küjten gewahrten, 
Die nit Kolumbus, nit Magelhaens, 
Weil lange fie ſchon verjunfen, fahn. 
Lang vor der Phönizier Ophirfahrten 
Kannt’ ich der Urwelt Schiffer, wie Handel 
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Zwiſchen der Küſte von Koromandel 

Sie trieben und der verjunfenen Atlantis. 
Halt wär’ ih von Dahomeys und der Aidhanti 
Königen bei den Majjenmorden 

Höchſt eigenhändig geſchlachtet worden. 
Nur mit Mühe entflohn dem Gewürge, 
Dann reift’ ich jenfeits der Mondgebirge 
Bis an die unermeßlichen Seeen, 

Drin fi jpiegelt ein Boll von Pygmäen. 
In einem Wagen, gezogen von Lamas, 
Reiſt' ih über den Iſthmus Banamas. 
Auf der Reife mit Nordenffiöld 

Am Pole hab’ ich beide Ohren, 

Ich fühl's noch heute, mir erfroren, 

Und auf Eiſenſchienen gerollt 

Bin ih bis nah Samarfand 

Um einen Lehrſtuhl, der vakant, 
Anzunehmen. Doch zum Genügen 
Erzählt’ ich von meinen Wanderzügen. 
Ob in den Zeiten fofjiler Hyänen 

Und Iguanas, ob in denen 
Kebufadnezars und Sanheribs 

Dder in Kaifer Wilhelms Tagen, 
Vergebens wär's, mid danach zu fragen; 
Meinem Getite verborgen blieb’s. 


Stock (fortwährend trinkend). 


Wie der Nebel im Morgenwinde, 
Sinkt von den Augen mir die Binde, 
Die mir düſter den Blick umhüllt. 
Und ſo wie der geheilte Blinde 
Blick' ich freudig, ſtaunenerfüllt, 
Hinaus in die freie, unendliche Welt. 
Glaubensmeinungen, Irrwahnstöchter, 
Wie, Geſchlechter auf Geſchlechter, 
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Habt ihr die göttliche Mahrheit entitellt! 
Selbjt mit der Zunge, mit der Feder, 
Von der Kanzel, von dem Katheder 
Allzulange finjterem Wahn 

Hab’ ich verblendet das Wort geſprochen. 
Aber der Bann ijt nun gebrochen, 

Und vorwärts fchreit' ich auf meiner Bahn, 
Die leuchtend fi vor mir aufgethan. 
Religionen und Glaubensjeften! 

Krieg erklär' ih von nun euch allen, 
Sleih von Seuden Angeitedten 

Merden die Menſchen von euch befallen. 
TIhoras und Vedas, Korane und Bibeln, 
Für nicht mehr ald Kinderfibeln 

Können dem Bhilofophen fie gelten. 
Kühnen Blides Schaut der Weife 

Nach unten wie oben in zwei Welten; 
hm fünden droben die Sternenkreije, 
Unten der Abgrund und die Meere 

Die neue Offenbarungslehre. 

Aus dem Urbrei wurden die Zellen, 

Die auf des Weltalls flutenden Wellen 
Glitten, ward das Ei, die Monere, 
Aller Wefen erhabne Ahnin 

Sie, — ſagt nicht, das ſeien utopijche 
Träume — die fleine mikroſkopiſche 
Wuchs allmählich heran zur Titanin. 
Und dur Anfelten, Fiſche, Amphibien 
Aufwärts Schoß in allen belieb'gen 
Formen der uranfänglide Schleim. 

Im Urbrei, nit im Garten Eden, 

Zag, ihr Menfhen und Duadrupeden, 
Eures Weſens eriter Keim. 

Doch, nachdem ſie das Urei geiprenat, 
Fort und fort in dem Schlamme zu mwaten, 
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War nicht den Erdenfindern verhängt. 

Höher und höher nad) Jahrmyriaden 

Die kleinen Milben, die in den Käfen, 

Die Uuallen, die in den Sümpfen wimmeln, 
Wuchlen empor zu glorreihen Wefen. 

Und immer aufwärts von Himmeln zu Himmeln 
Werden fie fteigen. So meine Brüder 

Erfenn’ ich jest in allen wieder, 

Nie empor fie flimmen von jtummen 
Meerbewohnern, von den Milben, 

Den Käfern, die in den Lüften fummen, 

Den Affen, die noch vergebens Silben 

Zu ftammeln juchen, bis zu den Menfchenföhnen, 
Welche den Bau der Schöpfung Frönen. 

In allen meineägleichen erfenn’ ich, 

Ale Brüder und Freunde nenn’ id. 


Hauenheim. 
Ja auch mir, mit jeglicher Blaſe, 
Welche aus dem Champagnerglaſe 
Mir emporſteigt in das Hirn, 
Fällt ein Schleier vom Blick, und ich frage: 
War mir mit Brettern vernagelt die Stirn? 
Weh mir, daß ich des Lebens Tage 
Zeit früh mit Drillen der Refruten, 
Mit Staatöparaden und Ererzieren 
Hingebradt, um jo zu vertieren; 
Mein Herz will fih vor Gram verbluten, 
Den’ ih, wie dann von Grad zu Graden 
Ich ftieg, um als Lieutenant und Divifionär 
Und Generallieutenant in einem Meer 
Des Blutes mich behaglich zu baden. 
Nicht mehr bin ich wie früher; nein! 
Mit hohem Stolze werd’ ich bewußt mir, 
Der König der Erde, ein Menſch zu fein. 
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Und ich reif’ auch von der Bruſt mir, 
Euch Lappalien, euch Ordenszeichen! 
Ihr Sterne dort oben, ihr Himmelswunder, 
Wie vor euren Strahlen erbleichen 
Muß nicht foldher erbärmlicher Plunder! 
Hinmweg mit der Uniform und den Echnüren 
Und Epauletten des Generals! 
Auf neue, höhere Bahnen führen 
Soll ein Licht mich göttlichen Strahls. 
Auf thut fich in unbefannten Regionen 
Vor mir ein unermeßliches Feld. 
Seid umſchlungen, ihr Millionen, 
Diefes Glas der ganzen Welt! 
(Er trinkt.) 
Coutlemende, 
D wie lange waren nicht blind wir! 
Nicht hoch, noch gering, nicht größer noch Kleiner 
Giebt ed; alle die Glieder einer 
Großen Menjchenfamilie find wir! 
(Allgemeine Umarmung.) 
Delten (tehrt mit einem Affen am Arme zurüd). 
Welch neuen Bruder zu bringen 
sh Ihnen habe, nun fehen Sie! 
Als vorbei an der Menagerie 
Ih Schritt, auf einmal in luftigen Sprüngen 
Kam diefer zu mir; er konnte nicht fpreden, 
Aber in Thränen auszubrechen 
Schien er, und hielt mich lange umfchlungen. 
Wohl wie einen alten Befannten 
Heißt willlommen den quten Jungen 
Und grüßt ihn als unſern nächſten Verwandten. 
Drüden Sie doch die Hand ihm, Marquis! 
Tontlemonde (dem Affen die Hand drüdend). 
Ya; ıch erfenne in dir ein Genie; 
Hinter und nur um Jahräonen, 
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Die auf dem Gipfel der Schöpfung mir thronen, 
Biſt du bis heute zurüdgeblieben ; 

Aber von den göttlichen Funken, 

Welche Hin dur das Weltall ftieben, 

Iſt einer in deine Seele gefunfen 

Und heller und heller wird er glimmen. 

Auf denn, weiter und weiter zu klimmen! 


Panther. 
Kleiner, auf Schillers Wefenleiter, 
Die vom Mongolen zum griechiſchen eher 
Höher führt und immer höher 
Nehmen wir gern dich zum Begleiter. 
Damfer. 
In den Morten, den wundervollen, 
Die eben Ihren Lippen entquollen, 
Seh’ Ihre Seele ich gejpiegelt 
Mie in himmelflarem See. 
Hören Sie denn der Liebe Belenntnis, 
Die in mir glüht, und nah dem Gejtändnis 
Mit Herz und Worten fei befiegelt 
Unfer Bündnis, Fräulein Banthee! 
Panther. 
Sa, nicht hat das Gefühl mich betrogen, 
Das lange zu Ihnen mich hingezogen ; 
Es war — mein Geiſt und mein Herz erfennt's — 
Das Geheimnis der Reminiscenz, 
Das ſeit unvordenklicher Zeit, 
Als uns der Schoß des Abgrunds geboren, 
Schon einen für den andern erforen 
Und zu ewigem Bündnis geweiht. 
(Sie reiht Hamfter die Hand.) 
Alle Herren, 
Wir hoffen, auch Sie, Verehrte, reichen 
Die Rechte uns zu ewigem Bunde. 
(Reihen den Damen die Hände.) 
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Damen. 
Ja, auch uns erfüllen die gleichen 
Gefühle in diefer erhabenen Stunde. 


Hamſter. 
Und nun zur Feier des großen Feſtes 
Gern will ich zum Opfer bringen mein Beſtes. 
Die ſiebenfachen Bande geſprengt 
Hat mein Herz, die es eingeengt. 
So erſchließt denn auch ihr euch, meine 
Geheimen Kaſſen und Kiſten und Schreine! 
Kommt hervor, ihr Staatsſchuldſcheine, 
Kommt hervor mit den fünf Perzenten, 
Ihr goldnen, amerikaniſchen Renten, 
Papiere der Nationalanleihen! 
Der Liebe will ich zum Opfer euch weihen 
Und euch bei dieſem Feſt nicht ſchonen, 
Köftlihe Staatöverichreibungen ihr, 
Metalligues und Obligationen, 
Zahlbar in Gold, doch gezahlt in Papier. 
Nenten des VBanamafanals, 
Die wie Sterne ihr chemals 
Bor mir geleucdhtet, ah, daß es zu ſpät 
Bon den Augen mir fiel wie Schuppen, 
Und ich erfannte, wie einzig Schnuppen 
Ihr wart, wie alles auf Erden vergeht! 
Auf, auf, von binnen! Nichts dünft mid ekler, 
Als das Treiben der Börfenmäfler. 
Hinweg, ihr Aktien in ganzen Bündeln, 
In denen die Spefulanten Ichwindeln, 
Deren Wert man tariert in Nullen, 
Nie den der päpitlihen Ablafbullen, 
Vielleicht doch mit einem für taufend Franken 
Bezahlen euch die Pariſer Banken. 
Und nun zu des großen Feſtes Feier 
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TIretet her auf des Turmes Zinne, 

Und ſchaut hinab mit entzüdtem Sinne, 
Wie hell umhüllt von der Ferne Schleier 
Die Welthauptitadt jih vor euch breitet! 
Doc jenfeit3 von ihr ins Unermeſſ'ne gleitet, 
Mo nit das Auge, jo der Geiſt 

Ueber der Erde unendlihe Länder. 

Auf denn! Ih will, daß ala Verfchwender 
Ihr von heut’ an, Freunde, mich preift! 
Mit unbegrenztem Wechlelbriefe 

Reifet, wie ich, wohin ihr wollt! 

Hin auf Eiſenſchienen rollt, 

Oder über des Ozeans Tiefe 

Laßt von Dampffregatten euch tragen! 
Mich — wer wird mir zu folgen wagen — 
Führen über Länder und Meere 

Soll der Ballon, gefüllt mit Gas! 

Auf die erhabne ätherifche Reiſe leere, 
Jeder das volle Champaanerglas! 


Coutlemonde. 
Erhebt die Pokale, um anzuftoßen ! 
Dem neuen Welttag fei, dem großen, 
Der dort über Paris erglängt, 
Diefer heilige Trank kredenzt! 
(Alle erheben die Gläjer und wenden fidh der aufgehenden Sonne zu.) 
Chor. 
Kriecht ihr andern träge wie Schneden 
Langſam hin mit dem dampfenden Zug — 
Ueber der Länder unendlihe Streden, 
Ueber der Ozeane Beden 
Trägt der Ballon uns im luftigen Flug. 


Tief verfinfe zu unfern Füßen 
Die Fleine Erde, die drunten rollt; 
Andrer Geftirne Wohner begrüßen 
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Laßt uns, kredenzen ihnen des fühen 
Nebenjaftes flüjjiges Gold. 


Welten auf Welten wirbeln und jtieben, 
Wie die Blajen auf ſchäumendem Fluß, 
Uns vorüber, zurüdgeblieben 

Sind ſchon des Jupiter Monde, die jieben, 
Fernher nur dämmert noch Uranus. 


Hört, ihr Kometen, mit flatternden Haaren, 
Erden, die ihr um Sonnen mallt, 
Und die ihr drauf wohnt, ihr Weſenſcharen, 
Höret, wie im Vorüberfahren 
Unjer Gruß euch entgegenhallt ! 

(Der Vorhang fällt.) 


II. 


Ver Johanniter. 


Schauſpiel in einem Akt. 


— — — 


Dritte Auflage. 
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rum. 


RBerſonen. 


Herzog Wilhelm. 

Katharina, ſeine Tochter. 
Theobald, Erbgraf von Leiningen, Major, 20 Jahre alt, 
Oberſt Sternberg, Generaladjutant. 
Graf Hellebed, Hofmarſchall. 

Frau von Dalfeld, Oberhofmeifterin. 
Leopold, Scloßdiener. 

Kämpfer, Kaftellan. 

Chriftopb, ein Invalide. 

Zwei Soldaten. 

Zafaien und Soldaten. 
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Halle im herzoglichen Schloß; rechts eine Thür, die zu den 
Gemächern der Prinzeffin führt. Hinten eine erhöhte 
Eſtrade, bei welder links eine Thür, von der eine Treppe 
nad; unten geht; über diefer Thür das Bild eines Fohanniter- 
ritters. Unten links eine große Ausgangsthür., 


Erfte Scene. 


Batharina fitt in fi verſunken auf einem Seſſel; Oberft Sternberg tritt 
durd die Hintere Thür ein; jobald Katharina ihn erblidt, tritt fie ihm Haftig 
R entgegen. 

Ratharina. 
Dem Himmel Dank, daß dieſen Augenblick 
Er dich herführt. 

Sternberg. 

So find wir unbelauſcht? 


Ratharina. 
Wir ſind's. Soeben ließ der Vater mich. 
Und was ich manches Mal in bangen Stunden 
Gefürchtet, ward mir als Gewißheit nun 
Aus ſeinem Munde kund — entſetzliche 
Gewißheit. 
Sternberg. 
Katharina, du erſchreckſt mich. 
Die Stimme zittert dir. 
Katharina. 
Das Schreckliche, 
Wie ſoll ich's kund dir thun? Der Herzog gab 
Mir den Befehl, dem Sohn von Frankreichs König, 
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Der lang ſchon um mid warb, die Hand zu reichen. 
Nur Tage no, und hier erjcheinen wird 
Am Hof der Prinz. O Teurer, rette mich! 


Sternberg. 


Sch weiß, daß uns die Neider unfres Glüds 
Die jeltenen Sekunden felbjt mißgönnen, 

In denen wir des Hofes falihe Masten 
Abwerfen fonnten und ich insgeheim 

In deinen Armen ruhte. — Aber laß 

Uns ihnen trogen, meine Katharina! 

Sind beide wir für diefe Stunde nicht 

Mit Mut und Kraft geftählt? Seit deine Liebe 
Der Vorurteile niedre Schranken ſprengte, 
Die mic feit der Geburt von dir getrennt, 
Gelobten wir mit heil'gen Eiden uns, 

Das Recht des Herzens gegen eine Welt 
Bon Feinden zu behaupten. Wohl! die Zeit 
Sit da, um unfern Schwur zu löjen. 


Ratharina. 
Freund, 


Hab' Dank! An deinem Worte wieder rankt 
Sich meine Seele auf, die zagend ſchon 

Zu Boden ſank. O, daß mein Vater, fonit 

So zärtlih für die Tochter, nun ihr Glüd, 

Ihr Leben ftarren Saßungen zu opfern 

Bermag! Doc höher als die Kindesliebe, 

Die ihm zu folgen mir gebieten will, 

Steht mir das höchſte, heiligfte Gebot, 

Das Gott mir in die Seele ſchrieb. Mein Heinrid, 
Nicht ohne dich vermag ich mich zu denen; 
Berflochten ift mit deinem unzertrennbar 

Mein Wefen, und wenn man uns fcheiden wollte, 
Brad’ es zulammen. Aber Iprih, wie nur 
Entgeh’ ich dem verhaßten Bund? 
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Sternberg. 
Vertrau’ 


Auf mich! Bereitet alles längſt hab’ ich 
Für unfre Flucht. Genug! Man fommt, 
Und ahnen darf nicht einer, was im Werfe. 

(Er winkt ihr. Sie geht ab durd die Seitenthür rechts.) 

Kämpfer tritt auf. 
Sternberg. 

Den Herzog muß ich dringend fprechen. Geh, 
Um, wenn jie rüdfehrt, mir's zu melden. 


Rüämpfer. 
Kurz 
Grit iſt's, daß er das Schloß verließ, Herr Oberft. 
Sternberg. 


Mohlan, ich harre feiner MWiederfunft. (au. 


Bmweite Scene. 
Graf Hellebek tritt auf. Rämpfer, 


Hellebeck. 
Hier, Kämpfer, find' ich dich? Nach dir verlangt 
Hat längjt der Herzog; ſtets ift er gewohnt, 
Daß du beim Ausgang ihm den Hut darreidhit, 
Den Mantel anlegt. Doch da du nicht famft, 
Ihat der Lakaien einer ihm den Dienit. 
Allein, fo forglih, Alter, wie durch dich, 
Nicht ward er, muß ich fürchten, eingemummt. — 
Ein eif’ger Wintertag tft heut. 

Kämpfer. 

Ach, ſchwer 

Fällt, Herr Hofmarichall, mir Ihr Wort aufs Herz. 
Wenn nun mein armer Herr erkrankte, hart 
Anklagen müßt’ ich mich darob; jedoch 
Wenn Sie vernähmen, wie es fam, Sie würden 
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Entihuldbar mein Benehmen finden. Eben 
Komm’ ih vom Herrn Notar; da — ſehen Sie! 
(Indem er ein Schreiben bervorziebt.) 


Hellebeck. 
Und was der Inhalt? 


Rämpfer. 

Daß aus ſeinem Dienſt 
In Gnaden Seine Hoheit mich entlaſſe, 
Richt' ich an ihn dies unterthänigſte 
Geſuch. 

Hellebeck. 

Wie, Kämpfer? Du, der an der Wiege 

Des Herzogs ſchon geſtanden, der du dann 
Zwei Menſchenalter lang in ſeinem Schloß 
Sorglich geſchaltet, und ſo wie ihn ſelbſt, 
Die beiden Prinzen, ſeine Söhne, auch 
Bor jedem rauhen Wind behütet haft — 
Nun zu verlajlen denfit du ihn? 


Rämpfer. 
Da führen 
Sie ſelbſt mich auf den Grund, Herr Graf, der mich 
Am Hofe hier nicht länger weilen läßt. 
Der Tod ſchon der Frau Herzogin — Gott hab' 
Sie ſelig! — brach die Kräfte mir, und dann, 
Als nacheinander ſchnell die beiden Prinzen — 
Was half mein Hüten mir? — das tüch'ſche Fieber 
Von dannen raffte, war's mein Gnadenſtoß. 
Ich fühl's, die alten Glieder weigern mir 
Den Dienſt. 
Hellebeck. 
Nein, Kämpfer, Thorheit das! 
Nicht mehr verlangen wird von dir der Herzog, 
Als was du leiſten kannſt; drum harre aus. — 
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Ich ſelbſt, verlaß dich drauf, an Seine Hoheit 
Stell’ ich die Bitte, dag er dein Geſuch 


Abichlagen möge. — Nun von anderem ! 
Da ſeh' ich Leopold, den ich hierher 
Beitellt. 


Dritte Scene. 


Die Dorigen. Zeopold tritt auf. 


Leopold. 
Herr Graf befehlen? 


Hellebeck. 
Was iſt das? — 

Du biſt ganz bleich? Du zitterſt? Wär’ es wahr, 
Daß du das tolle Ammenmärden glaubit, 
Das ſich die Kammerfrau’'n erzählen? Zornig 
Befahl der Herzog mir, nachforſchen ſollt' ich, 
Durch wen aufs neu dies thörihte Geſchwätz 
Verbreitet werde. Was die Weiber aud) 
Von dir ausfagten, glauben wollt’ ich's nicht. 
Doch jelbit nun Rede ftehen jollit du mir! 
Haft wirklih du erzählt, dad — 


Leopold, 
Ad, Herr Graf, 
Verzeihung! Aber was mit diefen Augen 
Ic felber jah, kann das Verbrechen fein, 
Menn’s weiter ich erzähle? Hätt’ ich es 
Bei mir behalten müſſen, abgepreßt 
Hätt’ ed das Herz mir. 


Helleberk, 


Und was denn gejehn 
Haft du? 
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Leopold, 
Vor Ihnen, Herr Hofmarfchall, ſchwer 
Wird mir’s, es jo gerad heraus zu fagen. — 
Sie lächeln jo ungläubia. 
Helleberk. 
Rede; ich 
Befehl’ es dir. 
Leopold. 
Zum mindejten den Kämpfer 
Fortihiden Ste. Wenn er mich drum verladt, 
Daß täglich morgens id zur Meſſe gebe, 
Mas Wunder, dab er an die andre Welt 
Und die Gefpeniter, die ſich auf die Erde 
Aus ihr verirren, auch nicht glauben will? 
Sp vor’ge Mode Schon vor fämtlichen 
Lakai'n hat er als abergläubiſch mid 
Verſpottet. 
Rämpfer. 
Recht hatt' ich dazu! Bin ich 
Umſonſt mit Seiner Hoheit in Paris 
Geweſen? Alles, was Superſtition 
Sie nannten, haben die Franzoſen dort 
Mir weggehöhnt, bis fie zuletzt mich priefen, 
sch ſei fo aufgeklärt wie ihr Monfteur 
Voltaire. Und ohne Lachen ſollt' ih nun 
Zuhören folden alten Weibermärchen, 
Wie diefer da feilbietet? 
Hellebeck. 
Sei's genug, 
Des Hin- und Widerredens! Leopold, 
Ich kann dir's nicht erſparen, daß dich Kämpfer 
Für deine Feigheit ſchilt, wenn thörichtes 
Geſchwätz zu Markt du bringſt. — Nun, nur heraus 
Mit dem, was du geſehen haben willſt! 
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Leopold. 

Mit heil’gem Eid beſchwör' ih: Wahrheit, nichts 
Als lautre Wahrheit werd’ ich fünden. Selbſt 
Bisher geglaubt nicht hab’ ih, was als Kind 
Ich Ichon erzählen hörte, daß es hier 
Im Schloſſe fpufe. 

(Auf das Porträt an der Wand zeigend.) 

Dort, der alte Ritter 

In Johanniterkleidung — Bruder ſei 
Von einem frühern Herzog er geweſen — 
Sagt man, ſolle jedesmal ſich zeigen, eh 
Ein Sproſſe des erlauchten Hauſes ſtirbt. 
Und als — nun Jahre ſind's — die beiden Prinzen 
An tück'ſcher Krankheit unverſehns verſchieden, 
Erhob Gerede ſich, der Ritter habe 
Sich ſehen laſſen; doch ich ſelber hielt's 
Für Fabelei. Aufs neue nun geflüſtert 
Seit einem Monde wird von Mund zu Mund 
Das Nämliche. Von den Soldaten, die 
Allnächtlich in der großen Halle hier 
Die Wache halten, hört ich feierlich 
Beteuern, aus der Thüre hinten trete 
Der Johanniter, in den ſchwarzen Mantel 
Gehüllt, das weiße Kreuz auf ſeiner Bruſt, 
Und ſchreite langſam nach dem Gange hin, 
Wo er verſchwinde. Zweimal war's geſchehn, 
Und ihrer feiner hatte noch gewagt, 
Sich ihm zu nahn. Da fahte ſich der Kurt 
Ein Herz und trat dem Geift entgegen; doch 
Zurüd ward er geichleudert, daß zu Boden 
Er ſank, fein Haupt beinah zerjchmettert. 


Helleberk. 
Alter, 
Du fafelit! Mag der Herzog dir vergeben, 
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Daß ſchwach dein Kopf geworden ilt. 

Doch ftreng zur Pflicht dir mach' ich: gegen feinen, 
Wer es auch fei, verlauten ferner laß 

Von diefem Aberwig; der Herzog will nicht 

An eine Nodenjtube feinen Hof 

Verwandelt wiſſen, wo Gevatterinnen 

Beim Spinnrad Ammenmärchen fi erzählen. 


Vierte Scene. 


Die Vorigen,. Oberſt Sternberg tritt auf, 


Sternberg. 
Bisher vergebens harrt’ ih auf den Herzog. 
Wenn er zurüdfommt, thut mir's fund. 

(Kämpfer und Leopold ab.) 

Delleberk, 
Gegrüßt mir, Oberſt! Wahrlih, was Sie letiten, 
Kein andrer thut es Ihnen nad. Das nenn’ 
SH Sagdpaffion! Bon neuem, hör’ ich, find Cie 
In vor’ger Naht, als mächt'ge Zapfen Eiies 
Der Scharfe Nordwind an die Dächer hängte, 
Zum Birfhen in den nahen Forjt geiprenat. 


Sternberg. 
Und heute morgen bei der Wiederkehr 
Empfing mich wicht'ge Nachricht, die aus Wien 
Gekommen ıft. Mit jehr verftärkter Streitmadt 
Fiel Preußens König in die fchlefischen 
Provinzen ein. Die hohe Kaiferin 
Begehrt Succurs von unferm Herzog. 

Helleberk, 

| Längſt 

Vorausſehn ließ ſich das. Doch Seine Hoheit, 
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Und faum verargen fann man’s ihm, wird ſchwerlich 
Die Hilfe leiften. Für den Preußenfönig 

Glüht von Bewundrung feine Seele, ihn 

Nennt er den größten Herriher von Europa, 

Und wider den nur einen Mann zu jenden, 
Schwer werden müßt’ ihm der Entichlug ! 


Sternberg, 
Sch fühle 
Gleich ihm. Nicht in des alten Neiches Banner, 
In Preußens Fahnen raufcht die Zukunft Deutichlands. 
Doch ſchwer entziehn kann unfer hoher Herr 
Sich aanz der Pflicht, die nach dem Reichsgeſetz 
Ihm obliegt. Rings von öjterreichifchem 
Gebiet umſchloſſen ift jein Land, und wenn 
Marie Therefiens Zorn er auf fich lüde, 
Die Herrſchaft koſten könnt' es ihn! Darum 
Mit einer Esfadron, denkt’ ich, zum mind'ſten 
Sollt’ unſer Heer zu ihren Fahnen jtoßen, 
Und wenn mein Vorjchlag durchdringt, ungejäumt, 
Um jeinen Dienfteseifer zu bethät’gen, 
Aufbrechen läßt die Feine Schar der Herzog. 
Auch nur Minuten lang wird Preußens Heer 
Auf feinem Sitegeslauf durch jie gehemmt 
Nicht werden. 
Hellebeck. 
Weiſe deucht Ihr Rat mir, Oberſt, 
Und Eingang finden wird er bei dem Herzog. 
Denn allen Fürſten iſt das angeboren: 
An ſeinem kleinen Thron hängt er einmal, 
Wie an dem Leben. Im Vertrau'n zu reden: 
Seltſam erjcheint es, daß ein freier Geift, 
Wie feiner, der mit Rouſſeaus, Diderots 
Vhilofophie genährt, fonit jedem Wahn 
Den Krieg erklärt, doch an dem Standesdünfel, 
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An der geträumten Herrſchermacht, die nur 
In ſeinem SHirne lebt, jo feit noch hänat. 


Sternberg. 

Wie mögen Sie fih wundern, Graf? Ideen, 
Die mit der Muttermild wir eingejogen, 
Mit unjerm Innerſten verwadlen fie, 
Und uns von ihnen zu befreien, müh'n wir 
Umſonſt uns. Ein franzöfiiher Baron, 
Der Gleichheit aller Menjchen predigte, 
Und als ariitofratiih auch die Namen 
Der Heiligen aus dem Kalender jtrich, 
Vermochte feines Haufes jehzig Ahnen, 
So hört! ih, nad der Schnur doch herzufagen. 
Sie jelbjt, Herr Graf, wenn Ihre Tochter einen, 
Dem blaues Blut niht in den Adern fließt, 
Zum ®atten wählen wollte, würden Sie 
Einwilligen? 

Hellebeck. 
Auf die Gewiſſensfrage 
Bin ich gefaßt nicht. Nun, vielleicht — ich müßt' es 
Erſt überlegen — einmal ſtreng getrennt 
Sind Bürgerſtand und Adel. Doch der Herzog | 
Seht weiter, und bedauern muß ich es. 
Sein Schmweiterfohn, Erbaraf von Leiningen, — 
Welch wadrer Jüngling und von hohem Adel, 
Zo wie er felber! — glüht für die Prinzeſſin. 
Allein, weil er die Herzogsfrone nicht 
Am Wappen führt, ich fürchte, nie gewährt 
Er ihm der Tochter Hand. 


Sternberg. 
Wo denft Ihr hin? | 
Kein andrer als ein König fann als Eidam 
Des Herzogs Wilhelm Ehrgeiz jtillen. Ya, 
Selbft auf Europas Thronen würden wen’ge 
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Genehm ihm fein. Toll iſt der junge Graf, 

Daß er den Blid fo hoch zu heben wagt. 
Hellebeck. 

Ein Hitzkopf iſt er, und ſein Ungeſtüm 

Zu bändigen, rang ich von je umſonſt. 

Ich lieb' ihn; unter meiner Vormundſchaft, 

Da ſeine Eltern früh geſtorben, hier 

Am Hof erwächſt er. Gern verhälf' ich ihm 

An ſeiner Wünſche Ziel. Doch ſchwer wird's ſein. 

Auch ob Prinzeſſin Katharina ihm 

Geneigt, beibt mir noch zweifelhaft. — Seltiam! 

Ein Rätſel ift fie mir. Bismweilen jtill 

In fih verfunfen, träumend feh’ ich fie — 

Doch gegen ihn, ob freundlich aud, ſtets kalt 

Erfcheint fie. Wenn er ihr von Liebe fpricht, 

Umfchwebt ein fpöttifch Lächeln ihren Mund, 

Als wär’ er noch der dreizehnjähr'ge Anabe 

Geblieben, welcher einjt mit ihr gejpielt. 

Schon fam mir der Gedanke, ob vielleicht 

Für einen andern Neigung fie gefaßt — 

Allein wer fönnt’ es fein? Einfam jeit Jahren 

Sa iſt es bier am Hof, und faum ein Mann 

Noch kam in ihre Nähe. Argusgleich 

Behütet fie der Herzog; auch auf furz 

Nur, wenn es jein muß, führt er fie zu Feſten, 

Wo ſtets jein Auge auf ihr ruht. 


Fünfte Scene. 
Die Dorigen, Leopold, gleih darauf Erbgraf Theobald, 
Sternberg. 
Was bringit du? 
Leopold. 
Der Herzog wartet Ihrer im Gemad). 
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Sternberg. 
Ja jo, beinah' vergaß ich! 
(Sternberg und Leopold ab.) 
Erbgraf Theobald tritt auf. 
Theobald. 
Welch Glück, daß ich Sie treffe, Teuerſter! 
Ein jeder Tag, wo ich vertraut mit Ihnen 
Nicht reden kann, dünkt mich verloren. 
Hellebeck. 
Daß 
Mein Herz warm für Sie ſchlägt, als wären Sie 
Mein Sohn, Sie wiſſen's, Theobald; einlöſen 
Werd' ich das Wort, das Ihrem Vater ich 
Gegeben, als ein kleiner Knabe noch, 
An ſeinem Sterbebett Sie knieten, treu 
Bis an den letzten Atemzug mit That 
Und Ratſchlag Ihres Wohls zu pflegen. 
Theobald. — 
Sei'n Sie 
Mir Helfer zu dem Einen, das jetzt all 
Mein Denken und mein Sinnen füllt! Wenn früh 
Auf meinen Pfühl der erſte Lichtſtrahl Fällt, | 
Mit Katharinens Namen auf den Xippen, | 
Den ih im Traume lallte, fahr’ ih auf. | 
Ihr Bild fchwebt leuchtend vor mir her, und Hoffnung, 
Ste ſelbſt zu Jchauen, treibt mich ruhelos | 
Von Saal zu Saal des Schlofjes hin. Doc) felten 
Und flühtig nur in andrer Gegenwart 
Segönnt wird mir ihr Anblid. Zu vermeiden 
Scheint fie, mit mir allein zu fein; und wenn 
Das Glüd es alfo fügt, da ich vor ihr 
Dem übervollen Herzen Worte leih'n fann, 
Wohl it fie hold; jedoch vergebens ring’ id, 
In ihrer Seele einen Funken nur 
Der Glut zu weden, die in meiner flammt. 
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Helleberk. 
Mein junger Freund, der Strahl der Frühlingsjonne 
Lockt nur allmählih Blüten aus der Flur; 
So mögen aud in ihr Gefühle noch 
Erwachen, die biäher ihr fremd. Doc ſetzen 
Zu fiher Ste nit Ihres Lebens Glüd 
Darauf! Denn ob Sie ala jein Neffe auch 
Dem Herzog teuer find, jein Ehrgeiz fteht 
Nah einem Eidam fönigliden Stammes, 
Und Fäden, fürcht’ ich, find Schon angefponnen, 
Wonach ein Prinz von Frankreich ala Bewerber 
Um der PBrinzeffin Hand erjcheinen wird. 


Cheobald. 

Was hör’ ih? Wag' er's nur, fi ihr zu nahen, 

Und hin zu Boden jtredt ihn dieſes Schwert. 
Hellebeck. 

Das praſſelt ja wie eine Pulvermine 

In Ihnen auf! Mit ſolcher Leidenſchaft 

Verdirbt man alles. — Doch vertraun Sie mir! 

Auf Ihrer Seite bin ich; haben Sie 

Prinzeſſin Katharinad Herz gewonnen, 

Und fieht der Water, daß in Ahnen nur 

Ihr Glüd fie findet, wohl zulegt auch läßt 

Er ab von feinem hochmutsvollen Plan. 
Theobald. 

Was friſcher Tau dem ſommerdürren Feld, 

Iſt für mein Herz Ihr Wort, mein Freund, mein Vater! 

Mich Katharina häuf'ger ohne Zeugen 

Zu nahn, die wie das fcheue Reh vor mir 

Entflieht, erfleh' ich Ihren Beiſtand mir. 

(Hinter der Scene lints Orgeltlang und Gefang.) 

Hellebeck. 

Vielleicht ſogleich fällt aus des Himmels Schoß 

Solch Glück auf Sie hernieder. Die Prinzeſſin 
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Nimmt aus der Scloffapelle ftetö den Wen 
Durch diefen Saal in ihre Wohngemäder. 
Und dort der Orgelſchall verfündet, daß 
Die Veſperandacht, der fie beigewohnt, 
Dem Schluſſe nah ift. 
Theobald. 

Dieſe Töne, ja — 
Nicht trügt mein Herz — aus all der andern Chor 
Bernehm’ ich ihrer Stimme Silberflang, 
Und meine Seele webt aus ihm fi Flügel, 
Um fih in Andacht himmelan zu ſchwingen. 


Delleberk. 
Mein guter Theobald, noch nie zuvor 
Vernahm ich viel von Ihrer Frömmigkeit. 
Doch die Prinzeſſin bringt zu ftand, fo fcheint 3, 
Mas feines Prieſters Homilie vermodt. 
Da fommt fie; nun, ich laſſe Sie allein. we.) 


Sechſte Scene. 


Cheobald. Primefkn Katharing tritt auf und nimmt ihren Weg nad 
der Thür rechts. 
Theobald. 
So eilends, Katharina? Keinen Blick, 
Kein Wort vergönnſt du mir? Ach wüßteſt du, 
Wie jeden Laut von deinen Lippen, und 
Wie jeden Strahl aus deinem Aug’ als Schatz, 
Der mid auf Tage, Wochen glücklich madt, 
In meines Herzens Heiligtum ih hüte — 
Nicht alfo fargen würdeſt du damit. 
Katharina. 
Daß ich Dir aut bin, lieber Vetter, weißt du. 
Was willft du, dab ich's immer neu dir jage? 
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Noch lieber aber haben werd’ ich dich, 

Nenn du Dies tolle Treiben läßt. Der Knabe, 
Der von des Lehrers jtrenger Hut zuerit 

Befreit ſich fieht, noch fcheinjt du immer; bang 
Mird mir, wenn ich aus meinem Fenfter fchaue, 
Wie auf den wildſten Roſſen, die zu tummeln 
Kein andrer ſich getraut, dahin du fprengit. 
Erſchreckt vorher fuhr ich zurüd, ala du 

Da, wo der Felfen nächſt dem alten Schloßturm 
In bodenlofe Tiefe niederjchießt, 

Im Sturmfhwung auf dem Nenner um die Ede 
Geflogen kamſt. Im nächſten Augenblid 
Zerſchmettert müßteſt du am Boden liegen, 
Glaubt' ich, und hielt vor Angſt den Atem an. 


Theobald. 
O Katharina, ſelber gießeſt du 
In meine Adern dieſe Flammenglut, 
Die ruhelos von Ort zu Ort mich jagt. 
Und ſage mir, wenn nun nach ſolchem Ritte 
Man mich zerſchellten Hauptes vor dich trüge, 
Würd'ſt du dem Toten eine Thräne weihn? 


Ratharina. 
Sprich nicht ſo! Oft verbot ich dir's! — Doch noch 
Zu Ende nicht iſt die Lektion, die ich 
Dir geben muß. Von deiner Händelſucht 
Kam mir zu Ohren, daß auf kleinen Anlaß 
Du dieſen deiner Kameraden bald, 
Bald jenen, ſei es mit der Feuerwaffe, 
Sei's mit dem Schwert zum Zweikampf läd’it. Wie nur 
Magſt diefer rohen Sitte frührer Zeiten 
Du frönen? Hör’ ih auch nur einmal nod), 
Daß einen zum Duell du forderteit, 
Nicht anerkennen ferner werd’ ich dich 


Als meinen Better. 
Shad, Ge. Werke. VIIL 16 
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Cheobald, 
Immer noch verjtehn 
Willſt du mid niht! Sprich nur ein holdes Wort 
Der Liebe, und, jo wie ein zahmes Yamm, 
Gebändigt dir zu Füßen werd’ ich liegen! 


Ratharina. 
Im Ernſte, wie vorher im Scherz, als Knaben 
Nun ſchelten muß ich dich. Kaum in die Welt 
Erſt blickſt du und Erfahrung thut dir not. 
Warum an meines Vaters kleinem Hof 
Denn immer klebſt du? Segne doch das Schichſal, 
Das volle Freiheit dir gegeben hat, 
Und geh wie andre Jünglinge auf Reiſen. 
Noch in Paris, der Weltſtadt, warſt du nicht, 
Und nicht am Hof von Sansfouci, von wo 
Für Deutfchland dur des großen Friedrich Geiſt 
Ein neuer Morgen aufgeht. Dorthin zieh, 
Und gern, wenn du zurüdfehrit, zuhören 
Will ich dir, wie von allem du erzählt, 
Was du gejehn, gelernt. 


Cheobald. 
Zu viel begehrft du! 
In deiner Nähe einzig fann ich atmen, 
Und einen Tag nur von dir fern zu fein, 
In dem Gedanfen jchon iſt Tod. 


Ratharina. 
Du zwingſt mich, 
Ein letztes Wort zu ſprechen. Nicht ertrotzen 
Läßt andre Neigung ſich, als die ich dir 
Bon je gezeigt, und die auch dir zu wahren 
Vermag ih nur, wenn in dein nanzes Weſen 
Ein Wandel fommt! 
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Siebente Scene. 
Die Dorigen. Frau von Dalfeld, Gleich darauf Oberſt Sternberg. 


Zrau von Dalfeld. 

Ihr anäd’ger Vater läßt, 
Brinzeifin, Ihnen jagen, daß auf furz 
Dem Felt bei Oeſterreichs Gefandten er 
Heut abend beizumohnen denkt. Er wünſcht, 
Sie möchten ihn begleiten! 

Ratharinn. 

Wohl Befehl 

At mir des Vaters Wunſch, Doc ſchweren Herzens 
Nur folg’ ih ihm. Ach all dies eitle Treiben 
Der großen Welt, das wie beim Masfenfpiel 
Nur Hohle Larven uns vorüberjagt 
Und Geift und Seele darben läßt! 


frau von Dalfeld, 
Heut wird 
Das Opfer, das Sie Seiner Hoheit bringen, 
Kein allzu großes fein. Die Kutjche, die 
Am Thore der Gejandtichaft halten foll, 
Führt Sie nad) einer halben Stunde heim. 


Sternberg (iritt auf). 
Ihr unterthän'ger Diener, gnädigſte 
Prinzeſſin! Frau Baronin, diefe Nacht, 
Trotz Sturms und Schneegeftöbers, einen Ritt 
Noch nah dem Forfthaus an der Grenze muß 
Ich machen. 

frau von Dalfeld. 

Schon in den vergangnen Nächten, 

Mit Staunen hörten wir’s, zur Jagd dorthin 
Sind Sie geiprengt. Tod ob auch paffioniert 
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Für Weidmannſchaft in folder Eijesfälte, 
Nie nun fie einbrach, bleiben Sie nicht lieber 
Am warmen Herd? Eritarren werden Ihnen 
Im Scharfen Froit am Hahne des Gemehrs 
Die Hände. 


Sternberg. 


Nicht der Luft des Birfchens ailt 
Heut naht mein Ritt. Vertraut find meiner Obhut 
Die Kagdbezirke, und vorhin aufs Herz 
Fiel Shwer mir der Gedanke, daß das Wild, 
Das durch das harte Lager Schnee umſonſt 
Nah Nahrung ſucht, ein jammervolles Ende 
Ermartet, wenn ihm Futter nicht geſtreut wird. 
So treibt’3 mich fort, das Nöt'ge anzuordnen. 
Nah bei dem Schloß der Fürftin Dettingen 
Führt mich der Weg vorbei, und nicht verfehlen, 
Prinzeſſin, darf ich, dab ich's Ahnen melde. 
Glücklich würd’ ih mich ſchätzen, wenn vielleicht 
Ich Ihnen dienen könnte, einen Auftrag 
An Ihre Freundin auszurichten. 


Zintharinn, 
Dante, 
Herr Oberſt! Fa, Dies Briefchen eilig will 
Ich Schreiben; mündlid noch das Nähere 
Vernehmen Sie! 
(Sie tritt mit Oberft Sternberg an die eine Eeite det Eaales und jchreibt 
mit Bleiftift auf ein Blätichen Papier, während fie zugleih mit ihm jprict.) 


Frau von Dulfeld (zu Erbgraf Theobald). 
Herr Graf! Erlauben Sie 
Mir eine Bitte, 
Theobald. 


Eurer Erzellenz 
Steh’ ih zu Dienſt. 
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Frau von Dalfeld. 
Prinzeſſin Katharinas 
Geburtsfeſt iſt nicht fern, und nachgeſonnen 
Hab' ich, wie neben all den Prachtgeſchenken, 
Die ihr des Herzogs Hoheit bieten wird, 
Wir eine kleine Ueberraſchung ihr 
Bereiten fönnten. Seit im lebten Herbit 
Die italienische Kapelle hier 
Am Hof fi hören lieh, hat für das Trio 
Des Meifter Bergoleje fie geſchwärmt. 
So die Mufif verfchrieb ich insgeheim; 
Und laſſen die zwei andern Stimmen fi 
Befegen, die Klavierpartie denf’ ich 
Wohl zu bemwält’gen. Von Graf Hellebed 
Hoff’ ich, er wird das Gello übernehmen. 
Als Knabe Schon, ich weiß, erlernten Sie 
Das Geigenipiel. ch bitte drum, daß Sie 
Sich uns gejellen; am Geburtätaggmorgen 
Dann mit den Klängen des geliebten Trios 
Ermeden die Brinzefjin wir. 
Cheobald. 
Wie gern 
Bereitet’ ich nicht Katharinen Freude! 
Doch bin ih Stümper auf der Geige nur, 
Und müßig liegt mein Inſtrument feit lang 
Am Winkel Shon; daher entichuldigen 
Sie mid)! 
Zrau von Dalfeld. 
Nicht doch! Zur Probe morgen früh 
Erwart' ih Sie. 
(Erbgraf Iheobald bat jhon während des Obigen unruhig nad Oberit 
Sternberg und der Vrinzeſſin geblidt.) 


Cheobald (für fi). 
Was ſpricht mit Katharina 
Der Oberſt dort? 
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{rau von Dalfeld tritt zu Katharina heran.) 
Frau von Dalfeld (zur Pringefin). 
Schon näher rüdt die Stunde 
Des Ausgangs. Immer war’, das willen Sie, 
Mir Freude, wenn zu einem Felt ich Jchmüden 
Sie durfte. Gönnen Sie mir drum auch heut, 


Als Kammerfrau bei Ihnen Dienft zu leiſten! 
(Sie geht mit der Prinzeifin in die Thür rechts) 


Achte Scene. 


Erbgraf Theobald. Ober Sternberg. Später Leopold, Es begin! 

Nacht zu werden. 

Sternberg. 
Herr Graf, jujt aus des Herzogs Kabinett 
Komm’ ih, und von dem wichtigen Entſchluß, 
Den er gefaßt, als Eritem Ihnen muß 
Ich Meldung thun. Auf Oeſterreichs Begehr, 
Das ſich vom Preußenkönig ſchwer bedrängt ſieht, 
Will Seine Hoheit eine Eskadron 
Nach Schleſien ſenden, und auf Sie, den hoch 
Für oft bewieſene Bravour er ſchätzt, 
Fiel ſeine Wahl, daß in den Krieg als Führer 
Der auserleſnen Reiterſchar Sie ziehn. 

Theobald. 
Nicht mach' ich Hehl daraus, zu Höherem 
Berufen fühl' ich mich, als ſolches Häuflein 
Ins Feld zu führen. Leicht ließ' ſich dazu 
Ein andrer Offizier doch finden. Gern 
Hätt' ich den Lorbeer ihm gegönnt, der ſich 
Bei ſolchem Zug erringen läßt. 

Sternberg. 

Wie, Graf? 

Daß gerade Sie die Wahl getroffen hat, 
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Den kaum erſt Zmwanzigjähr'gen — — Neid auf Sie 
Ermweden wird’3 bei allen unfern Kriegern! — 
Und nur mit Mißmut folgen Sie dem Ruf? 


Theobald. 
Wenn ich ihm folge! Aber ob ich's thue, 
Iſt noch die Frage! 

Sternberg. 


Wider den Befehl 
Des Herzogs wagten Sie ſich aufzulehnen? 


Theobald. 
Sie wiſſen, Oberſt, und mein Oheim weiß, 
Weit eh'r zum Heer von Preußens Friedrich treibt 
Mein Herz mich, als zu dem der Kaiſerin. 
Dorthin entſenden mag der Herzog mich, 
Und ſtolz werd' ich ihm Folge leiſten. 


Sternberg. 
Wer 

Den Fahneneid geſchworen, iſt gebunden, 
Zu ziehn, wohin ſein Oberherr befiehlt. 

Theobald. 
Wohl ahn' ich's: daß zu ſolcher Führerſchaft 
Ich auserſehn ward — Ihnen, Oberſt, hab' ich 
Den Liebesdienſt zu danken. 


Sternberg. 
Durh den Vorſchlag 
Bor allen andern glaubt’ ih Sie zu ehren. 
Wenn meinen guten Willen Sie verfennen, 
So thut mir’s leid. Auf alle Fälle feit 
Steht der Beihluß, und morgen in der Frühe 
Ausrüden Sie mit Ihrer Eskadron. 


Cheobald. 
Mein Oheim tjt der Kriegäherr hier; von ihm 


Erlangen werd’ ich Aend'rung diefer Wahl; 
Wo nicht, mein Schwert leg’ ich zu feinen Füßen. 
Leopold tritt auf. 
Leopold, 
Sefattelt jteht Ihr Roß zum Nitt, Herr Oberft. 


Sternberg. 
Wohlan, der Herzog mag bejtimmen, Graf; 
Mich ruft zum Nachtritt in den Forft mein Amt! 
(Oberſt Sternberg und Leopold ab.) 


Ueunte Scene. 
Erbgraf Theobald. Später Herzog Wilhelm und Graf Hellebei. 


Cheobald (allein). 

Als aut und brav gilt allen diefer Sternbere. 
Im Feld foll er der Krieger Abgott fein, 
Wie er der Frauen Liebling tft im Frieden. 
Jedoch, was iſt's, das mir bei feinem Anblid 
Das Blut wild durch die Adern rollen läßt? 
Sein Tritt Schon, wenn von ferne nur gehört, 
Läßt jede Fiber meines Seins erbeben. 
Und nun vorhin, welch finjtrer Argwohn jtieg | 
Auf einmal in mir auf? Noch nicht Verdacht, 
Entfernte Ahnung iſt es nur! Allein 
Dem erjten, leifen Säufeln vor dem Sturm 
Sleicht diefer Hauch, der dur die Seele mir 
Hinzittert: zum Orkane kann er werden, 
Der ihn und mich vernidtet! 

Heriog Wilhelm und Graf Hellebedt treten auf. 

Herzog (zu Hellebech. 
Wohl! die Abſicht, 

Aus der, um mich zu feiern, Oeſterreichs 
Geſandter dieſes Feſt giebt, liegt zu Tage. 
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Zur Laſt iſt's mir, doch faum fann id umhin 
Auf kurz in feinen Sälen zu erjcheinen. 
Hofmarſchall, Sie begleiten mid! 
Hellebeck. 
Sogleich 
Zur Abfahrt ordn' ich alles an. 
Herzog. 
Gehn Sie, um der Prinzeſſin kund zu thun, 
Daß ich ſie abzuholen komme. 
(Hellebech geht ab.) 
Herzog (ju Theobald). 
Neffe, ieh, 
Gut trifft ſich's, daß ich eben dich hier finde 
Und fo noch Abichied von dir nehmen fann. 
Da ſchon vor Tag du aufzubrechen haſt, 
Gut wirft du thun, dich früh zum Schlaf zu legen. 
Theobald. 
Aufbrechen, ich? 
Herzog. 
Nun, that nicht Oberſt Sternberg 
Dir fund, daß meine Reihspflicht zu erfüllen ...? 
Cheobald, 
Ich hörte den Befehl, doc hoff’ auf Sie, 
Daß Sie des Dienjtes mid entbinden. Wohl 
Bewußt ift Ahnen, daß von Thatendurit 
Das Herz mir glüht; indes gleichgültig nicht, 
Für wen und was es fei, nad Landsknechtsart, 
Führ’ ich das Schwert und möcht’ es eh’r zerbrechen, 
Als für das alte, ſchwach gewordne Reich, 
Das bald in Schutt verfinfen wird, zu fämpfen. 
Herzog. 
Daß zur Armee Marie Thereſiens 
Ich ſolchen fleinen Hilfstrupp jtoßen laſſe, 
Entziehn nicht fann ich mich der Pflicht! Nur weil’s 
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Der Oberſt vorſchlug, wählt! ich dich zum Führer. 
Doch nicht an andern fehlt’s, die deine Stelle 
Einnehmen fünnen; alfo bleib! 


Cheobald, 
Aufs neu 
Beweiſen Sie mir Ihre alte Güte. — 
Danf, feur’gen Danf! 


Herzog. 

Ä Durch eine That bewähr' 
Ihn mir fogleih! Leih' achtſam mir dein Ohr, 
Und feinen, Theobald, laß willen, mas 
Ich dir vertraun will! — Ob davon zu reden 
Ich aud) verbot, von Mund zu Mund im Cchlob 
liegt ein Gerücht, von dem vielleicht auch du 
Vernahmft. Seit alten Tagen geht die Sage, 
Der Ritter in der Johannitertracht, 
Des Bild dort hängt, fei für begangnen Frevel 
Verdammt, als Geift auf Erden umzugehn, 
Und zeige fich bei Nacht in diefem Saal. 
Du lachſt, wie ich, ob folder Kindermärden. 
Dod ſeltſam, nun die vierte Nacht ſchon iſt's, 
Daß die Soldaten, die hier Wade halten, 
Einjtimmig Fünden, durd die Thür da fei 
Der Ritter vorgetreten und die Treppe 
Langſam herabgeichritten. Abergläubiſch 
Zurückgewichen ſind die Wachen bang, 
Und für die Feigheit, die ſelbſt Hauptmann Kuno 
Gezeigt, entfernt ſchon hab’ ich ihn vom Dienſt. — 
Das plötzlich dort, ala ob der Boden es 
Verfhlungen, das Geſpenſt verfchwunden fei, 
Ausjagen alle. — Was für ein Verdadt 
Mir plöglich aufiteiat, höre! Ein Gewölbe 
Liegt, wen'ge wiſſen's, unter diefem Saal, 
Das meines Herzogshaufes Erbſchatz birgt, 
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Und in dem Boden jene Fallthür, zweifach 
Verſchloſſen, führt hinab in tiefe Keller. 

So fann es fein — wenn nit, was faum zu denken, 
Ein bloßes Luftgebild die Wachen täuſcht — 

Daß argliftvoll Habgier den Pöbelwahn 

Zu Nut fih macht, und ſich in Tracht des Ritters 
Ein Räuber hüllt, wohlwiſſend, daß dem Geift 
Nicht einer in den Weg zu treten wagt. 

Das Schloß der Thür zu öffnen, fann er Mittel 
Gefunden haben, und den Schat zu plündern. 

So über die Soldaten, die im Saal 

Die Wade halten, geb’ ich, Theobald, 

Für diefe Nacht dir den Befehl; denn feiner 
Tauat, fo wie du, dazu. Wenn wirklich fich 

Der Sohanniter zeigt, zwing' ihn zum Stehen — 
Und folgt er nicht dem Ruf, Vollmacht erteil' 

Sch Dir, daß mit dem Terzerol fofort 

Du ihn zu Boden jtredit. 


Cheobald. 
Willkommen iſt 
Mir dieſer Auftrag. Oft zu Ohren kam 
Mir das Gerede von der Spukerſcheinung; 
Doch lacht’ ich nur darob. Jetzt dank' ih Ihnen, 
Mein Ohm, daß ich im Ernſt erproben darf, 
Ob kugelfeſt Geſpenſter ſind. 


Herzog. 

Kalt wird 
Die Naht. Das Heulen des Dezemberiturmes 
Hör’ ih, wie auf des Schloſſes Türmen er 
Die Wetterhähne fchüttelt und erflirren 
Die Bogenfenjter läßt. So gehe denn 
Und rüjte Dich mit warmem Wintermantel; 
Es wird ſchon fpät. Bericht in nächiter Frühe 
Wirſt du mir geben, 
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Cheobald, 
Sagen jollen Sie, 
Daß Sie umfonjt mir nicht Vertrau'n geſchenkt. 


Herzog. 
Wohlan, zur Abfahrt muß ich mich bereiten. 


(Während er fi wendet, tritt Oberf Sternberg zu ihm.) 


Behnte Scene. 


Herzog Wilhelm. Oberſt Sternberg. 


Sternberg. 
Auf kurz, mein Gnädigiter, Gehör erbitt’ id 
Vetreff3 des Grafen Theobald. 


Herzog. 
(Heordnet 
Iſt alles Schon; nach meines Neffen Wunſch 
Erließ ich's ihm, den Trupp zu Oeſtreichs Fahnen 
Zu führen; leicht ein andrer findet ſich 
An feiner Statt. 
Sternberg. 
Durchlaucht, bedenfen Sie, 
Ob es zur LZoderung der Disziplin 
Nicht Führt, wenn fo alsbald dem jungen Trotzkopf 
Sein Wille wird! 
Herzog. 
Allzu nachgiebig war ich; 
Allein geſchehen iſtis. Vertraun Sie drauf: 
Das nächſte Mal erhol' ich Ihren Rat, 
Bevor ich handle. Wohl bewußt iſt mir, 
Welch einen Mann in Ihnen ich beſitze, 
Den beſten meines Landes. Sternberg, drum, 
Wenn immer auch an ſich zuletzt Sie denken, 
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Sei'n Sie bedaht doch, meinem Volk und mir 
Sich zu erhalten. Allzu rajtlos thätie, 
In Ihrem Dienit aufreiben werden Sie 
Sich noch. Und nun, nachdem feit früh der Muft'rung 
Des Heerd Sie obgelegen, in der Nacht 
Bei Sturm und Schnee no in den Nieder Forſt 
ZTreibt Sie die Sorge für das Wild hinaus, 
Zu viel faft iſt's; die ſtärkſte Kraft vermöchte 
Das nicht zu tragen. 

Sternberg. 

Sp viel gnädige ° 
Rückſicht beſchämt mich tief, mein hoher Herr! 

Herzog. 

Nun heute, da der Ritt einmal bejtimmt, 
Nicht hemmen werd’ ih Sie; allein für fpäter 
Will ich darüber wachen, Sternberg, daf 


Sie Ihres teuern Lebens jchonen. 
(Er reicht ihm die Hand und geht ab. Auch Sternberg will abgehen ; da 
fieht er plötzlich ſtill.) 


Sternberg. 
Horch! 
Ich höre Katharina nahn. Ob leicht 
Ihr Fuß wie einer Sylphe hin auch ſchwebt, 
Selbſt durchs Gekrach von hundert Feuerſchlünden 
Erkennt' ich ihren Tritt. 


Elfte Scene. 


Oberſt Sternberg. Primeſſin Katharina mit Frau von Dalfeld 
auftretend. Später Leopold. 
Katharina. 
Seh, gute Dalfeld; 
Zeit ift’3, daß du auch dich zum Feſt bereiteft. 


(Frau von Dalfeld ab. Prinzeifin Katharina, nachdem fie jorglid umber- 
geblidt, tritt auf Oberſt Sternberg zu.) 
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Wir find allein. O, in den Augenbliden, 
Die wir dem neidiſchen Geſchick verjtohlen 
Abringen müſſen, einzig leben wir. 


Sternberg. 
Ya, Katharina, deines Auges Strahl 
Allein erhellt die todesdunkle Nacht, 
In der die Stunden langiam hin mir jchleiden, 
Bis dein erfehnter Stern mir aufgeht. Doch 
Getroft! Wir ftehen nah dem Ziel; aufthut 
Der nächſte Morgen uns das goldne Thor 
Des Tags, an dem uns nicht8 mehr trennt. 


Eintharinn. 
Und doch jo bang beflommen ıjt die Bruft mır. 
Geheime, dunkle Ahnung jagt mir, unredt 
Set es von mir, mit dir die Flucht zu wagen. 


Sternberg. 
Wer zagt, der liebt fo heiß nicht, wie ich dachte, 
Daß du mich liebtejt, Katharina! Laß 
Das Zagen, Teure! Könnt’ in deine Seele 
Die freud'ge Zuverſicht ich jtrömen doch, 
Die, wie ein Schöner Maitag, ganz mein Herz 
Erfüllt. Mag alle Welt auch wider uns 
Berihmworen fein: nicht Drohung noch Gewalt 
Erſchrecke dich; gerüftet bin ich, dich 
Durch alle Wirbelftürme der Gefahr 
Hindurd zu tragen. 


Katharina, 
Ja, Dir trau’ ich ganz; 
Ein Augenblid des Zagens einzig war's — 
Er iſt vericheudht. 
Sternberg. 
Nur eines drüdt mich nieder, 
Das für das alles, was um meinethalb 
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Dahin du giebjt, ich nichts dir bieten fann, 
Als meine Liebe. 

Katharina, 

Und armſelig doch 

Bedünken, Teurer, Glanz und Pracht des Hofes 
Mich gegen das, was ich dafür eintauſche. 
Nur das beklag' ih: eine Kaiſerin 
Nicht aus des Ditens fabelhaften Reichen 
Zu fein, daß ich der Erde ſchönſte Krone, 
Des Sonnenlandes funfelndite Demanten, 
Dir opfern fönnte, 

Sternberg. 

Herrlihde! Vor allem, 
Was deine Huld auf mich herniederichauert, 
Steh’ ich geblendet da. 


Leopold (auftretend). 
Gefattelt iſt 

Ihr Roß zum Nitte in den Forit, Herr Oberft! ms.) 

Ratharina. 
Mein Vater kommt! 

Sternberg. 

Wohlan! Um Mitternacht 
Hol’ ich dich ab zur Flucht. 

Ratharinga. 


Sprich nicht; hinweg! 
(Oberſt Sternberg ab.) 


Bmwölfte Scene. 


Prinzgeffin Batharina. Zu ihr Herzog Wilhelm, Graf Hellebek 
und frau von Dalfeld, 


Hellebeck. 
Der Wagen Eurer Hoheit ſteht bereit. 
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Herzog. 
Ich Falle, Kind, wie folder Feſte Lärm 
Dir nicht behagt; und dag die Einjamfeit 
Du gerne ſuchſt, geſchieht nach meinem Willen, 
Doh Pflichten legt der Staat dir auf wie mir, 
Daß du dich ganz der Welt entziehn nicht fannit. 
Allein auf furz nur iſt's: um Mitternacht 
Kannft du im Traum auf deinem Pfühl ſchon ruhn. 
Neih’ mir den Arm. 

Helleberk. 


Sch bitte, Frau Baronın! 
(Herzog Wilhelm führt Prinzeiiin Katharina, Graf Hellebed Frau von 
Dalfeld am Arme ab. 


— — nn — — — 


Dreizehnte Scene. 
Kleine Pauſe. Kämpfer tritt auf mit zwei Dienern. Gleich darauf die 
wachhabenden Soldaten, unter ihnen Chriftoph, ein Invalide, 
Rämpfer (für fi). 
Der Leopold liegt krank vom argen Schreden 
Der vor’gen Naht. An feiner Stelle wohl 
Muß ich den Dienjt denn thun. Doc bange wird's 


Auch mir ums Herz. 
(Man hört den Wind dur den Kamin tojen.) 
(Zu den zwei Dienern, die jheu an der Thür ftehen.) 


Nun, mo bleibt ihr? 

Das Feuer im Kamin hier zündet an, 
Daß fih die Wachen daran wärmen! 

(Der Sturm hat fidh geiteigert.) 
Hu, wie der Sturm heult! Und in folder Nadt 
ft Oberft Sternberg auf die Jagd geritten! 
Selbit ſah ich’3. — Gott fei Dank! Die Wachen fommen 
Und fönnen weiter für das euer forgen. 
hr Wacen,itretet ein! 


(Kämpfer und die beiden Diener ab, während Chriſtoph und die Waden 
auftreten.) 


»» 257 & 


Vierzehnte Scene. 
Chriſtoph. Soldaten, 
Chriſtoph. 
Dort am Kamin nehmt Platz, ihr wackern Krieger! 
Es iſt ein harter Dienſt. In mancher Schlacht 
In Spanien und den Niederlanden hab' ich 
Gekämpft; noch ſtecken da und dort die Kugeln 
Davon mir in den Gliedern. Doch mit Geiſtern 
Herum ſich ſchlagen, mehr Bravour gehört 
Dazu, als einer gegen zehn zu ſtehn. — 
Nun laßt uns zeigen, daß wir Männer find! 
Erſter Soldat. 
Verlaßt Euch nur auf uns, Herr Korporal, 
Damit wir und wie Memmen nicht blamieren. 
Zweiter Soldat. 
Doch jagt, was ift es nur mit dem Geipenite, 
Das hier umgehen fol? Zwar munfeln hört’ ic) 
Davon; do, Gott ſei Dank, zu aufgeklärt 
Bin ih, um auf das alberne Geſchwätz zu adıten. 
GErſter Soldat, 
Und nun danadh noch fragt du, und beim Fragen 
Bebt dir die Stimme! Sted’ die Annelies, 
Dein Weib, in deinen Kriegerrod; denn mut’ger 
St fie! — Und mit dem Nitter, der jo umgeht, 
Mas für Bewandtnis hat es, Korporal? 
Chriftoph. 
MWie’s meine Amme mir erzählt’, will ich's 
Euch wiederholen. Hier im Schlofje wohnte — 
Gott weiß, wie lang es her! — der fromme Karl 
Mit feiner jungen Gattin, Frau Brigitte, 
Des Landes Stolz und Freude. Bei ihm meilte, 
Die Wunden auszuheilen, die im Kampf 
Um Rhodus ihm der Türken Schwert geichlagen, 
Shad, Ge. Werte. VII. 17 
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Sein Bruder Emmerid. Ob diefem 
Der Fohanniter Kreuz die Bruft aud ſchmücktte — 
Ein arges, faliches Herz doch klopfte unter 
Dem Önadenzeichen. Emmerich, genefen 
Durch feines Bruders und der Schwäg’rin Pflege, 
Gab vor, mit nächſtem an den Ordensſitz 
Zurüdzufehren, aber brütete 
Verrucdte Pläne Frau Brigitte hatte 
Sein Herz zu fündiger Begier entflammt, 
Und mit Gewalt die tugendfame Frau 
Zu eigen machen wollt’ er ih. Der Plan, 
Den er gefchmiedet, war: in fernem Land 
Mit feines Bruders Schägen einen Sitz 
Des üpp’gen Lebens ſich zu fchaffen und | 
Dahin die Echöne mit Gewalt zu bringen. | 
Eripäht hatt’ er die Fallthür, welche dort 
(er zeigt die Stelle an der Thür rechts) 
Ins unterirdifhe Gewölb hinab führt, 
Und heimlich viel der Schäge aus dem Schloß 
Bereit an einen fihern Platz gebradt. 
In einer finjtern Naht dann für die Fludt 
Traf er die Vorbereitung. Ans Gemad) 
Des Bruders dringend, welcher arglos ſchlief, 
Bohrt’ er den Dold ihm in die Bruft und riß 
Das Weib, das fich vergebens jträubende, 
In feinen Armen fort. Um das Gejfinde 
Des Schloſſes nicht zu weden, hatt’ am Fenſter 
Er eine Leiter angelegt, auf der 
Er mit der ſchönen Beute fliehen wollte. 
Allein der Böfe, dem für feines Plans 
Gelingen jeine Seele er verichrieben, 
Betrog den Schändlichen und ließ den Räuber 
Mit feinem Raube von der Leiter ftürzen, 
Daß beide man in fürdhterlihem Abgrund 
Beim nächſten Morgenrot zerjchmettert fand. 
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Erſter Soldat. 
Herr Korporal, zu Mittag hättet Ihr 
Bei Sonnenfdein uns das erzählen jollen; 
Doch jetzt um Mitternadt — 
Zweiter Soldat. 
Die Haare jtehn 
Zu Berge mir! 
Chriſtoph. 
Ich bin noch nicht zu Ende. — 
Des Herzogs Haus war mit ihm ausgeſtorben; 
An einen andern Zweig des Stammes fiel 
So Land wie Schloß. Doch Ritter Emmrichs Geiſt, 
Im Grab nicht Ruhe findend, blieb ſeitdem 
An ſeiner Unthat Schauplatz noch gebannt. 
Das Schlafgemach, wo der verruchte Mord 
Vollbracht ward, iſt ein Trümmerhaufen nun; 
Doch wollen viele bei des Mondes Schein 
Des Mörders Schatten, der den Schutt umſchwebt, 
Geſehen haben. Andre ſchwören drauf, 
Daß durch das Thor dort, ob auch feſt verſchloſſen, 
Herab die Treppe er zur Fallthür gehe. 
Wie einſt, da ſie zum Raub der Schätze ſich 
Ihm aufgethan, erſchließe ſie mit Krachen 
Sich unter ihm und ſein Erſcheinen künde, 
Daß wiederum ein Sproß des Herzogſtamms 
Verſcheiden werde. 


Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen. Erbgraf Theobald im großen Wintermantel und bewaffnet. 
Cheobald (u den Soldaten). 
Diefe Nacht 
Halt’ nach des Herzogs Willen ich allein 
Die Wade hier! — Geht drum nad Haus, ihr Leute! 
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Erfer Soldat. 

Iſt's wahr, Erlaudt? — Ihr ſeid ein Engel Gotte! 

Chriſtoph. 
Das ſeid Ihr, ja, Herr Erbgraf! Selbſt mit Rieſen, 
Wenn fie von Fleiſch und Blut nur find, aufnimmt's 
Der alte Chriftopd. Aber von dem Kampf 
Mit Geiftern ift er gerne dispenjiert. 

Theobald. 


Genug nun! — Geht! 
(Chriſtoph und die Soldaten ab.) 


Sechzehnte Scene. 


Ruckweiſe ertönt des Windes Brauſen 


Erbgraf Theobald (atein). 

Der Ohm gebot's; und wohl 
Mußt' ich ihm ſeinen Willen thun. Doch faſt 
Selbſt lachen möcht' ich über mich. Bin ich 
Der Knabe wieder denn geworden, der 
Um Mitternacht einſt übern Kirchhof hin 
Auf Gräbern ſchlich, um Geiſtern zu begegnen? — 
Nicht einer kam; und ſo wird heute nacht 
Auch keiner kommen! Hirngeſpinſt der Furcht 
War alles nur. Doch ich, bis an die Zähne 
Gewaffnet bin ich für den Geiſterkampf. 

(Pauſe.) 
Als ich die beiden heimlich flüſtern hörte — 
Zuerſt ein kleiner, dunkler Punkt nur war's, 
Doch ward er nun zur ſchwarzen Wetterwolle, 
Die droh'nd den ganzen Himmel überzieht. — 
Du wollteſt, Oberſt Sternberg, fern hinmeg 
Mich jenden; doch vertrau darauf, mich heften 
Werd’ ih an dich fo wie dein andres Ich, 
Und durch die tiefite Nacht felbjt jeden Blid 





>» 261 & 


Und jeden Schritt von dir eripähn! Wie leis 
Dein Atemzug aud fer, — ans Ohr fol er 

Mir durch des Donners wildjtes Krachen dringen, 
Und wenn er mir verrät, daß wahr der Argwohn, 
Der düfter mir das Herz erfüllt — weh’ dir! 


(Kleine Pauſe.) 
Wer fommt? 
Empor den Kragen! — Katharina iſt's — Zurüd! 
(Er«hüllt fih in den Mantel und tritt zurüd.) 


Siebzehnte Scene. 


Prinzeffin Batharina mit Fran von Dalfeld tritt dur die große Thür 
auf. Erbaraf Theobald. 


Katharina (zu Frau von Dalfeld), 
Nun, 
Dem Himmel ſei's gedankt! Dem wüſten Lärm 
Des Feits find wir entflohn. Nah all dem Schwall 
Bon hohlen Worten, die im Kopfe nod) 
Mir dröhnen, wie wird jegt die Stille mir 
Wohlthun in meinem traulichen Gemach! — 
Danf, liebe Dalfeld! Nichts bedarf ich jet. 
Sie wijjen, nidht ein Kind mehr bin ich, das 
Zur Ruh’ man bringt; nicht Zofen um mich her 
Lieb’ ih am Abend mehr, und jchließe ſelbſt 
Des Schlafgemades Thür. — Gehn Sie zur Ruhe! 
Frau von Dalfeld. 

Mit allen feinen Engeln, gnädige 
Prinzeſſin, made Gott ob Ihrem Haupt! 


(Brinzeffin Katharina vorn in die Thür rechts, Frau von Dalfeld durd die 
große Thür linfs ab.) 
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Achtzehnte Scene. 


Theobald (allein). 
Sie ſah mih nicht; doc ihres Auges Strahl 
Traf mid wie Himmelsblig und zündete 
Mir Glut im Herzen, die verzehrend hin 
Dur alle Sinne raſt. — Mein muß fie werden! 
Gott, Himmel, Seligfeit — für einen Kuß 
Bon ihr gäb' ich fie hin. In langen Zügen 
Bon ihrem Mund des Atems duft’gen Haud) 
Zu fchlürfen, alle Wonnen, die der Glaube 
In dem aeträumten Jenſeits uns verheißt, 
Was find daneben fie? — Oh! Dies Gefühl, 
Das jedes font in feinem Feuerftrom 
Fortreißend meines Weſens Tiefen all 
Aufmwühlt und mir die Bruft in heiten Schlägen 
Zerfprengen will — in feelenlojfen Dingen, 
In Steinen felber, würd’ es Mitgefühl 
Erweden! Du nur, Katharina, bleibt 
Ihm kalt und ftarr. — Gab mir mit folder Mitgift 
Nicht die Natur auf deine Gegenliebe 
Ein Reht? Wer drängt fih zwiſchen mid und did, 
Mih um das Anrecht, das die große Mutter 


Mir in die Wiege legte, zu betrügen? 

(Die Thür lints wird geöffnet und Ober Sternberg im ſchwarzen Jo 

bannitermantel, mit großem weißen Sreuz auf der Bruft, den Federhut mit 

breiter Srempe tief berabgeichlagen, tritt langſam auf, mit gemeffenen Schrit⸗ 

ten die Treppe berabfteigend. Der Teil der Bühne über Treppe und Efttade 
muß dunkel fein.) 


Veunzehnte Scene. 
Erbaraf Cheobald, Gberfi Sternberg, 
Theobald (ehr raſch). 
Iſt das ein Spuk der aufgeregten Sinne? 
Ein Luftgebild? Zerfließen wieder dann 
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Muß es in Luft! — Zudt nicht, ihr meine Wimpern 
Felt, ftarr richt’ ih den Blid auf die Geitalt! 
Nein, ſie verfhmwindet nicht! Wie Blig durchzuckt 
Es mid. Aus Taufenden den Tritt erfenn’ ich! 
Dort liegen Katharinas Zimmer — ja — 

Und dorthin richtet er den Gang! — Halt, Bube! 
Ein Schritt noch weiter, und von diefer Kugel 

Zu Boden taumelft du! 


Sternberg 
(ftredt die Rechte gebieteriih nah ihm aus). 


Theobald. 
Glaubſt du, ich ſei 
Ein Feigling, wie die andern? — Nochmals, ſteh! 
Ein Schritt noch — — 


(Spannt den Hahn jeiner Piſtole und erhebt fie gegen ihn, ſchleudert fie dann 
aber plößlich zu Boden.) 


Nein! Nein! — Nicht fo! — Kein Mord 
Beflede mid; im Zweikampf ftehen joll 
Er mir! — Zieh, Schurke, zieh! Du oder ich! 


(Er dringt mit gezüdtem Schwert auf den Oberſt Sternberg ein. Diefer zieht 
gleichfalls. Yweilampf.) 


Dies faß tief in der Brujt! — Menſch! Bift wie Getjter 
Du unverwundbar, daß du fort noch fämpfit? 


Sternberg (int zu Boden). 


Cheobald. 
Tot finft er hin! Ein breiter Blutjtrom quillt 


Aus feiner Wunde — 
(Er beugt fi fiber den Hingeiunfenen.) 


Nur ein dumpfes Aechzen 
Hör’ ich, font feinen Laut! — Ya meine Ahnung, 
Er ift es — Sternberg! 
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Zwanzigſte Scene. 


Die Dorigen. Primeſſin Katharing jtürzt auß der Thüre rechtt bervor. 
Bald darauf Herrog Wilhelm, Graf von Hellebek, Frau von Dal- 
feld und Kämpfer. 

Batharinn, 

Schwerterflirren hört’ id. 
Was ging hier vor? Am Boden — mein Geliebter? 
In feinem Blute ſchwimmend — 
(Sie wirft fi über die Leiche.) 
Bleih und kalt 
Sein Angefihdt — Stumm, Ichredlih ftumm! Sein 


Herzichlag, 
Sein Atem ftodt! Gebroden tit ſein Auge, 
Sp blau, fo himmeltief. — Der Einzige dahin, 


Der meines Lebens hohes Sternbild war! — 

Wenn feines Odems Wehn mid nur berührte, 
Schon war id reih und glüdlih. — Jedes Wort 
Aus feinem Mund fchien mir voll tiefer Weisheit — 
Und jtumm nun diefe Stimme — — — 


Cheobald Gihr zu Füßen fintend). 
Katharina — 
Ratharina. 
Verruchter Knabe! Auf dein Haupt herab 
Fleh' ich des Himmels ſchwerſten Fluch! Ruhlos 
Dahin von Ort zu Orte magſt du irren! 
Kein Herz ſoll ſich in Liebe dir erſchließen; 
Und wenn an einer treuen Bruſt zu ruhn 
Du meinſt — von lautem Hohngelächter bald 
Empor geſcheucht, Betrogener, ſollſt weiter 
Du durch die öde, hoffnungsloſe Welt 


Mit ſchwanken Schritten fliehen! 

(Sie wirft ſich von neuem über die Leiche, Erbgraf Theobald rafft ſich auf, 

taumelt zurüch und ſinkt auf eine Bank nieder, ZHerzog Wilhelm, Graf 

Hellebek und Frau von Dalfeld treten auf. Rämpfer und Diener mit 
Fackeln, welche Oberft Sternberg, dem der Hut entfallen ift, beleuchten.) 


Herzog, 
Wer liegt da — 

Leblos am Boden hingejtredt? — Sternberg, 
Der mwadere, treue Sternberg iſt's! Ya, mid) 
Durchzuckt, das Dunfel meiner Seele furdtbar 
Erhellend, der Gedanke deſſen, was 
Geſchehn! — Doch Sternberg? — Nein, es fannı nicht fein! 
Nachts, heimlich hätt’ er, wie ein Räuber, ſich 
Hier eingeſchlichen? 


(Prinzeifin Katharina erhebt das Haupt und blidt ihn ftarr an.) 
Meine Todter? — Du? 
Ratharina. 

Auf mich, auf mich die Schuld, wenn eine iſt! 
Fort, feiges Schweigen! Keines Herrſchers Willen, 
Und keines Gottes Machtbefehl vermag 
Der Allgewalt der Liebe Trotz zu bieten; 
Unwiderſtehlich jede Schranke ſprengt ſie, 
Die Herz vom Herzen trennt! An dieſen ſo, 
Seit ich zuerſt ihn ſah, durch das Geſetz, 
Das in der Seele mir geſchrieben ſteht, 
War ich mit eh'rnen Banden feſtgeſchmiedet. 
Wir wußten, Vater, einem andern wollteſt 
Du mich vereinen. Hindernd ſtand dein Stolz 
Für ewig zwiſchen mir und ihm. Drum heimlich 
Verlobt, gedachten wir von hier zu fliehen, 
Und da ein jeder Zugang ihm zu mir 
Gehemmt war, ſchlich er nachts in dieſer Tracht 
Zu mir. — Genug, in ihm nur lebt' ich! — Da 
Er tot, werf' ich dies Kleid von Staub ihm nach! — 
Hervor, du bittrer Heiltrank, nun! Du ſollteſt 
Mir Rettung bieten, wenn die Flucht mißlänge; 
Zu weitrer Flucht jetzt hilf mir! 

(Sie leert ſchnell eine Phiole und bricht über der Leihe zuiammen.) 

Herzog, 
Kind — mein Kind! 
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Nun trifft des Himmels Strafgeriht mein Haupt, 
Weil ih im Stolz auf unfre Fürftenwürde, 
Das eitle Nichts, dein Lebensglück zerjtört. 

Kämpfer. 
So war’ fein Geift denn, und durd die Ericheinung 
Doch Hat das Schickſal fih erfüllt? — Sie jtirbt, 
Des Herzogs letter Sprößling! 

Helleberk (zu Erbgraf Theobald). 
Teurer Graf, 

Rafft Euch empor! 

Theobald. 

Zurück — berühre nicht 

Die Mörderhand! 

Herzog. 

Auf meinem Haupte ruht 

Don allem, was gejchehn, die Schuld. — Du, Neffe, 
Haft feinen Teil daran! Geboten ward 
Von mir dir, wenn der nächt'ge Gaſt nicht jtand 
Dei deinem Rufe hielte, folltejt du 
Ihn niederitreden. — Den Befehl vollbracht 


Nur haft du! 
Cheobald. 


Wohl vernehm’ ich, was du ſprichſt, 

Mein Oheim; dod in meiner Bruft der Kläger 
Will nicht veritummen. Du gewähre mir 
Die Bitte, heut no laß zu Preußens Heer 
Aufbrehen mid. Unehre werd’ ich nicht 
Ihm bringen; tapfer pflegt zu kämpfen, wem 
Der Tod erjehnt if. — Du, mein Hellebef — 
Für alle deine Liebe habe Dank! 
Und wenn dein Segenswunjd mich noch begleitet, 
So bitte Gott, daß in der näditen Schladht 

(auf dad Herz deutend) 
Da, tief ins Herz mich eine Kugel treffe! 

(Der Vorhang füllt.) 


III. 


Erzählungen und Dichtungen. 


1 


der Hirfenknabe. 


Aus einem Häuschen, das beim alten Trier 
In Weinlaub halb verjtedt lag, traten zwei, 
Haft Knaben noch, und ſchritten langſam aufwärts, 
Bis von der Höhe fih zum legtenmal 
Die Stadt mit ihren Türmen ihnen wies. 


„Noch einmal laß mich rückwärts Shaun,“ ſprach Anton 
Zum Freund; „du fehrft zurüd, doc nie fol ich 
Das Stübchen wiederjehn, das wir jo lang 
Dereint bewohnt.” Er ſchwieg; ſtumm drüdte Rudolf 
Die Hand ihm, ald der Turmuhr ſechſter Schlag 
Bon unfrer lieben Frau herüber ſcholl. 


Aufrafften beide ich zum meitern Gang; 
Das Wort nahm Rudolf da: „Nah tft die Stunde, 
Wo, bangen Schlages an das deine Flopfend, 
Mein Herz lebwohl dir fagen fol; noch nicht 
Thatſt du mir fund, was dich auf einmal jo 
Nah Haufe treibt. War je ein Anabe dir 
Ein treurer Freund ala ih? Im Lernen that ich's 
Nicht gleich dir; doch daß du mich träg nicht Schälteft, 
Müht’ ih mich rajtlos, und wenn ich dich bat, 
Durch Leſen jpät beim Dämmerſchein die Sehtraft 
Des Augs dir nicht zu trüben, wenn mit mir 
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Halb wider Willen in die Mofel du 

Dich werfen mußtejt, oder zu den Felſen 
Aufklimmen, die in ihr fich ſpiegeln, ſprich! 
Kannit du darum mir zürnen?“ 


Anton jah 
Zu Boden lange jtumm, dann alio gab 
Er Antwort ihm: „Glaub' mir, nicht leichten Sinns 
Von dir mid trenn’ ich und dem lieben Trier, 
Mo bei den Büchern groß und herrlich mir 
Die Welt fih aufthat. Aber in mein Dorf 
Ruft mich die Sorge für die Mutter heim, 
Bon der mir trübe Kunde fam. Seit mir, 
Ein Jahr nun iſt's, der Vater jtarb, mit Kurt, 
Den Knecht, der Heinen Wirtfchaft waltend, lebt fie 
Allein in ihrer Hütte. Vom Ertrag 
Des Heinen Aders, der uns blieb, bisher 
Mir fandte fie, was für mein Leben nötig. 
Doch fund ward nun mir, daß aufs Kranfenbett 
Ste fanf. Gram um des Vaters Tod und Sorge 
Um mid, weil nad) des letten Jahres Mißwachs 
‘hr nichts mehr blieb, was fie mir ſenden fonnte, 
Brad ihre Kraft. So treibt’s mich heim, zu fehn, 
Ob ich durch emſ'ge Arbeit mit dem Knecht 
Die Sorge von ihr ſcheuchen kann. Mit mir 
Führ' ich die kleine Habe, die mir blieb, 
Nachdem von des Entbehrliden Erlös 
Ich eingefauft, um meiner Mutter Drangjal 
Zu lindern. Aber möge fommen, mas 
Da fommen Soll, jedwede Mühſal eher 
Nehm' ih auf mich, als daß von meinen Büdern — 
Ah, nur zu wen’ge find es — ich mich trenne.“ 


Die Freunde waren, während fo er fprad, 
Auf eines Hügel Spite angelangt, 
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Und Eonntagsglodenklang Sholl aus dem Thal 

Vor ihnen an ihr Ohr. Langſamer ward ihr Schritt, 
Indes fie abwärts ftiegen, und zurüd 

Auf ihrem Munde hielt das WVorgefühl 

Des nahen Abichieds jeden Laut. Das Dorf, 

Bon Wohnern leer, da alle in die Kirche 

Die Meſſe ſie gelodt, durchſchritten fie, 

Bis jenjeitö fie an einer Hütte ftanden, 

Die einfam lag an eines Hügels Hang. 


„Die nächſten Ferien — aber ad, wie lang 
Bis dahin iſt's — fomm’ ich, um dich zu fehn,“ 
Sprah Rudolf, aus des Freundes Arm fi windend, 
Und ſchied. 


Mit hohen Herzensfhlägen dann 
Trat Anton in das Gärtchen, und die Mutter, 
Auf einer Holzbanf fitend, faum, daß fie 
Ihn Ichaute, raffte jich, ihn zu umarmen, 
Empor, doch fiel erjchöpft zurüd. Erfchredt 
Ihr bleiches Ausfehn fchau’nd, zu Füßen ihr 
Sanf er und barg fein thränenfeuchtes Antlitz 
In ihrem Schoß. „D Mutter! Ganz nun wieder 
Dein bin ih; alle Sorge ſcheuch' hinweg. 
Nichts Fol dir fehlen unter meiner Pflege, 
Und, mie des Vaters Gut durch meine Arbeit 
Neu aufblühn wird dein Leben!” Mit dem Drud 
Der Lippen, die auf feine Stirn fie preßte, 
Nur gab die Mutter Antwort; Nührung hielt 
Ihr auf dem Munde jeden Laut zurüd. 


Zum Knechte drauf, der, von der Meile fehrend, 
Heranfam, um den jungen Herrn zu grüßen, 
Sprad er: „Ich ſage Dank dir, guter Kurt, 

Für deine Treue, aber beſſern Lohn, 
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Als ich dir bieten fann, wirft du gewinnen, 
Wenn in des reihen Nahbarn Thomas Dienft 
Du trittjt, der lange ſchon nad dir begehrt. 
Jung bin id, und die eigne Kraft wird mir 
Genügen, um das Gütchen zu bejtellen.” 

Der Knecht ging traurig fort, allein er ging. 


Den Reſt des Tages bei der Mutter noch, 
Die mit den matten Kräften ihm ein Mahl 
Don dem, was ihre fleine Wirtfchaft bot, 
Bereitete, verbracht’ er. In der Frübe 
Erwahend, auf der Wiefe, auf dem Ader 
Sein Tagewerf begann er dann. Kurt bat, 
Daß er ihn nicht veritieße, und gerührt 
Gelobt' ihm's Anton. „Wohl genug für did aud 
Wird, wenn wir redlih uns bemühn, die Wieſe, 
Der Ader tragen. Du beitelle diejen; 

Wenn reif die Saat, zum Mähn dir werd’ ich mid 
Geſellen. Jetzt laß auf der Wieſe mid, 

Nie Schon ala Kind ich's that, die Herde hüten. 
Mittags am Hügel dort zum kleinen Mahl, 
Das zu bereiten wohl der Mutter Kraft 
Ausreicht, mit mir vereine did. Am Abend 
Dann in der Hütte bei der Lampe Schein 

Mit mir und mit der Mutter eine Stunde 
Verbringe no, wie ehmals du's gethan, 

Als die Gefhichten, die du mir erzählt, 

Wenn du zu Bette mich gebradt, in Schlaf 
Mich wiegten, aber mir durch bunte Träume, 
In denen wieder fie um mich erwachten, 

Die Naht no ſchöner machten, als der Abend 
Geweſen.“ 


Auf dem Wieſengrunde nun, 
Der hell von gelben Blumen leuchtete, 
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Der Kühe Hut wie fonst fi mweih'nd, ließ Anton 
Aus ihren vollen Eutern ſich die Milch 
Ergteßen; doc, jo oft er’s Fonnte, auch) 

Dem Knecht in feiner Arbeit jtand er bei. 


Bor Anton fchien der böfe Geiſt zu weichen, 
Der ſeit des Vaters Tode auf dem Gut 
Gelegen. Uepp'ger ward das Miefengrün, 

Ein vollrer Saft quoll aus der Erde Schoß 

Auf durch der Bäume Stamm bis in die Zweige, 

Und ließ die Früchte voller wiederum 

Sich runden. Auch die Mutter, ſeit der Sohn 

Gefehrt, ließ Hoffnung mehr und mehr genejen. 

Algegenwärtig ſchien er, und wenn er, 

So wie’3 die Jahrszeit wollte, mit dem Mähn 

Des Heues, mit der Aehrengaben Binden, 

Der Euter Melten bis zum Abend fich 

Gemüht, doch Stunden zu gewinnen noch 

Wußt' er, der Mutter fi zu weihn. Dann fpät, 

Wenn fie und Kurt die Ruhe ſchon gefudht, 

Kam ihm die ſchönſte Zeit. Die Ausfiht nur 

Auf fie hatt! ihn des langen Tages Mühe 

Ertragen lafjen. Bei des Lämpchens Schein 

Dann bei den lieben Büchern ſaß er. Drei 

Nur waren fie, Homer, Nriojt, die Bibel. 

Dod für der ganzen Erde Schäge nicht 

Hätt’ er fie hingegeben. Ob er einmal 

Und abermal fie ſchon gelejen, daß 

Vertraut wie eine freundin jede Seite 

Ihm war, beim Wiederlejen ſchien ihm jede 

So ſchön doch, daß er zögernd nur fie umjchlug. 

Oft nod, wenn hell die Morgenjonne ſchon 

Durchs Fenfter ſchien, ſaß er beim Leſen wach 

Und flog, als ob ihm ein Gewiſſensſtich 

Das Herz durchzudte, haftig an die Arbeit. 
Schach, Gei. Werte. VII. 18 
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Die Mutter ahnte nicht, wie jo dem Schlaf 

Er Stunden ftahl, doc ſah erichredt, wie oft 
Das Antlıg bleih ihm war, das Auge matt. 
Auch Rudolf, der ihn zu befuchen fam, 

Ward folder Nenderung gewahr, und mahnt’ ihn 
Mit ihr vereint, daß er ſich minder mühe. 

Er aber ſcheuchte ihre Sorgen fort. 


Die Milh aus Antons fleiner Meterei 
Ward ald des Dorfes bejte bald berühmt, 
Und zu der Bauern mandem mußt’ er hin 
Ste tragen. Einſt — ed war noch morgens früh — 
Vom Schloß her, das den nächſten Hügel frönte, 
Sah einen Reiterzug er nahn; voran 
Ein junges Weib. Des Schloßherrn holde Tochter, 
Die Gräfin Klara, die zuvor ald Kind 
Er jchon gejehen, kannt' er wohl und ftand 
Zur Seite ſcheu. Sie, wie fie näher fam, 
Winkt' ihn heran und ſprach: „Der Tag tit heiß, 
Reich von der Mil mir, Knabe, fie fcheint gut.“ 
Mit Zagen trat er zu ihr hin und reichte 
Das Glas ihr zitternd. „Habe Dank!” ſprach fie, 
Nahdem fie draus gefchlürft. „Sag’ deinen Namen 
Und deiner Eltern mir!“ Doch Anton ließ 
Die Antwort nur in halbgebrocdhnen Lauten 
Von feinem Munde tönen, und des Wegs, 
Ihn grüßend, Iprengte fort die Reiterin. 
Aus dem Marienklofter an der Mofel, 
Ro fromme Schweitern fie erzogen hatten, 
Erſt jüngjt zurüdgefehrt, erfreute fie 
Sih an Muſik und Didtung; mit dem Vater, 
Der ihr zum Führer diente, oft zu Pferd 
Die felſ'ge Gegend auch durchſtreifte fie. 


ALS fie gefchieden, heim auf feine Wieſe 
Schritt Anton, aber träg von jtatten ging 
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Die Arbeit; abends bei der Mutter aud) 

Saß träumend er, wie fte ihn nie gejehn. 

In nächſter Frühe um diefelbe Stunde 

Trieb’3 an die Stelle ihn, wo ihm der Zug 
Begegnet war. Er harrte, harrte lang. 

Zulegt des Schloßherrn, der auf feinem Schimmel 
Boran den andern |prengte, durch die Zweige 
Mard er gewahr, und hörte, halb erfchredt, 

Halb freudig, wie er zu ihm ſprach: „Gut, Knabe, 
Dat wir did finden; meiner Tochter bring’ 

Ein Glas von deiner Milh; fie jagt, daß befier 
Sie ift, als die im Schloß.” Der Gräfin, die 
Indes herangefommen, bot nicht mehr 

So ſcheu, wie tags vorher, doch bebend noch 

Der Jüngling das Berlangte, und erjtaunt 
Bernahm er, dat fie feinen Namen mußte, 

Den gejtern er vermworren nur gejtammelt. 
„Bring’, guter Anton,” ſprach fie, „jeden Morgen, 
Wenn wir heimfehren, deine Mil ins Schloß! 
Sie Toll mid laben nad dem Ritt.“ Dann wieder 
So fchnell, wie er gefommen, ſchwand der Zug. 


Nicht jeiner Bücher in der nächſten Nacht 
Gedachte Anton; dennoch blieb er wach. 
Und eh ein Lichtichein noch die höchſten Gipfel 
Der Berge fäumte, zagend, daß der Schlaf 
Ihn übermanne, eh er den Befehl 
GErfüllt, in Haft vom Lager fprang er auf. 
Die Stunden Ihlihen träg ihm, ob aud) emſig 
Er bei der Arbeit war, und als die Zeit fam, 
Klopfenden Herzens eilt’ er auf das Schloß. 
Scheu vor den galonnierten Dienern, die 
Er durd, das Gitter jah, hielt ihn am Thor; 
Allein auf ihren Wink trat er herein. 
Des Gehns veraefiend, als fie das Gebrachte 
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Bon ihm genommen, ſah er zu der Schloßterraſſe 
Und ihren erniten Götterbildern auf, 

Wie fie dur der Cyprefjen Immergrün 

Und Blütenfelde, fremd und wunderbar, 

Auf ihn herniederfahen. Im Verlangen, 

Noch mehr zu Schauen, und voll Zagen dod) 
Berbarg er fi ins Dickicht. Her durchs Feniter, 
Das hinter dem Balkon lag, ſcholl Gejang 

Und Saitenjpiel, und voll und voller raufchte 
Der Strom der Töne, höh're Wellen jchlagend, 
Und mit der Lerchen Chore, die hoch oben 

Im Blau des Himmels jubelten, ſich mengend, 
Und mit der Wipfel und der Duelle Murmeln. 


Starr ftand der Yüngling, wie gebannt, und als 
Die Stimme ſchwieg, als auf den Söller dann 
Die Gräfin trat, ſchien ihm, als müßten Erde 
Und Himmel in der Herrlichkeit vergehn. 

Ihm war, ein Duft, der nit von diefer Welt, 
Stieg’ aus der Blumen Kelden rings empor 
Und ftürz’ ihn, Seele ihm und Sinn beraujchend, 
In wonnevollen Tod, in dem mit feinem 

Sid Gräfin Klaras Sein in eins verjchmölge. 


Als hoch am Mittag Schon die Eonne jtand — 
Nicht wußt' er, wie er heimgelommen war — 
Auf feiner Wieſe wieder fand er fid. 

Die Mutter fragte, Schon bejorgt, was denn 
Geſchehn, daß er jo lange ausgeblieben. 

Dod fein Geheimnis wie ein föftlich Kleinod 
In tiefiter Brujt verbergend, gab er vor: 
Dem Gärtner nad) Gebot des Grafen ſollt' er 
Zur Hand am Morgen gehen, wenn er 
Blumen begöffe, und begonnen hab’ er eben 
Sein Werl. Die jchleihenden Minuten nun 
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An jedem Tage zählt‘ er, bis die Nacht fan, 
Aus der dad Morgenrot die ſel'ge Stunde 
Empor ihm führen jollte. Träg nicht war 

Er bei der Arbeit; nein, der Eifer fpornte, 

Die Stunden der Verfäumnis nachzuholen, 

Ihn mehr noch an. Und freudig feiner Mutter 
Ihat fund er, wie von Woche fih zu Woche 

Die Lajt der Schulden mindre, auch den Lohn 
Dem treuen Kurt zu mehren ſäumt' er nit. 
Allein die eine golone Stunde morgens 

Nicht ließ er rauben jih, und wenn das Viertel, 
Das an der achten Stunde fehlte, ihm 

Der Schlag der Dorfuhr fündete, zum Schloß 
Stieg er empor mit feinem Kruge. Bald 

Der ihren einer ſchien er fat den Dienern, 

Und willig that er Heine Arbeit oft 

Für fie im Garten. Unbeargwohnt jo, 

Auf konnt' er zu Balkon und Feniter ſpähn, 
Und dem Geſang der holden Stimme laufchen, 
Den mit dem Dufte der Urangenblüten 

Der Frühmwind aus dem Saal herantrug. Selten 
Und flüchtig nur gewahren fonnt’ er fie, 

Die all jein Denfen füllte, anders nicht 

Als kurz am Fenſter wies fie ſich. Vom Ritt aud) 
Heimfehrend, jprengte fchnell fie ihm vorbei; 
Doch ſtreift' ihn jelbit fein flücht'ger Blid von ihr. 


So ſchwand der Sommer. Eingeheimit Schon war 
Auf Antons Gut die Ernte, von der Weide, 
Auf der die gift'ge Herbitzeitloje fproßte, 
Die Kleine Herde in den Stall gekehrt. 
Noch täglich that der Jüngling jo wie ſonſt 
Den Weg aufs Schloß. Dod bang jah feine Mutter, 
Wie Ichwanf fein Gang ward, bleicher jein Geficht, 
Indes durch das Gewölk, das ſonſt bisweilen 
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Auf ihm gelagert, hell und heller ſtets 

Sein Auge leudhtete. Ste ſprach: „Zu viel 
Trauft du dir zul Wenn mit. dem deinen, Sohn, 
Mein Leben du erfaufit, kann ich dir’3 danken?“ 
Alleın er lächelte dazu und emſig, 

Auch wenn des Winters Floden um das Haupt 
Ihm fpielten, blieb er bei der Arbeit. Einit, 
Als wie gewohnt dem Schloß er nahte, ſah er, 
Wie ihm vom Fenſter her die Gräfin winfte, 
Heraufzufommen. Als er fam, entgegen 

Ihm tretend, ſprach fie: „Anton, innig Danf, 
Daß du fo treu mir Tag für Tag gedient. 
Nimm hier, um vor dem Froſte dich zu Fchügen, 
Dies Winterkleid! Zu leicht iſt deine Tradıt.“ 
Er wollte danken, doch vermodt' es nicht. 

Nicht ihr Geſchenk, ihr Wort durdftrömte ihn 
Mit einem Rauſch von Seligfeit. Noch rüft'ger 
Als ſonſt bei feiner Arbeit war er nun, 

Und voll von Freude wieder friiches Not 

Auf feine Wangen kehren jah die Mutter. 


Doch fruchtlos war fein Hoffen, daß die Gräfin 
Er wieder jehen würde. Durch den Schnee, 
Mit dem der Januar allhin die Höhn 
Und Thäler dedte, nur ließ auf das Schloß 
Empor ſich klimmen. Doch in jeder Frühe 
War oben er, ſchon wenn an Klaras Fenſter 
Das Nachtlicht flackernd ſeinen Schein noch warf. 


Einſt hörte flüſtern er die Diener da: 


„Die Nacht war ſchlimm, das Fieber wächſt und wächſt. 


Seit Abend wich von ihrem Lager nicht 

Der Vater.“ Starr ſtand Anton, als er's hörte, 
Von Schrecken wie gelähmt, und wagte nicht 
Zu fragen. Aus der Kranken Zimmer da 
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Trat eine Kammerfrau verftört und ſprach: 
„Schnell dieſes Blatt nach unten tragt und fehrt 
An Eile mit dem Mittel. Hoffnung gibt 

Der Arzt noch.“ Sich zum Gehen rüftend, nahm 
Das Blatt der Diener; aber aus der Hand 

Nik Anton ihm’. „Sch fliege hin und hier 
Zurüd ſchon nah Minuten werd’ ich fein.“ 


Als atemlos er fehrte, frohe Kunde 
Scholl ihm; die Kranke lieg’ in fanftem Schlaf, 
Und ihrer Pulſe leifes Klopfen laſſe 
Genesung hoffen. Neu aufatmend lieh er 
Das Schloß. Doch von der Arbeit ſchweift fein Geift 
Dorthin zurüd, und in verworrnes Stammeln 
Bricht feine Nede zu der Mutter fich. 
Der Morgen fand ihn wieder auf dem Schloß. 
Nicht einen ſah er erſt, todſtumm mar alles; 
Dann tönte MWagenrollen vor dem Thor, 
Der Arzt Schritt durch) den Vorſaal ins Gemad 
Der Kranken, offen blieb die Thüre halb, 
Und Anton hörte drinnen Klageftimmen. 
Er hielt den Atem laufchend an, und bang 
Ins Inn're des Gemaches jpähend, Jah er 
Die Augendlihe auf der Ruheſtatt 
Neglos dahingeftredt, ein Kruzifir 
Mit beiden Armen auf die Bruft gedrüdt, 
Ihr Angeficht bleich wie der Winterichnee, 
Der matt durchs Feniter jchien. Nie hatte Anton 
Den Tod gejehen, nun auf diefem Antlit 
Sollt' er zuerft ihn fchauen. Stunden fchwanden, 
Da ward der Diener einer fein gewahr, 
Und ließ den vor der Thüre Hingelunfnen 
Nah unten in die Hütte wieder bringen. 
Da rang die Mutter jammernd bei dem Liebling 
Die Hände, doch Belinnung fam ihm nicht, 
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Bis von der Schloßfapelle her der Klang 

Der Glode Scholl, der zu der Totenmette 

Die Frommen lud. Bei ihrem Klange rafft' er 

Sid auf und Schritt — nicht einer konnt' ihn hemmen — 
Hinauf zum Schloffe. Ber der Toten fniete 

Er jchweigend nieder, jchweigend in die Gruft 

Sah er ihr nad), als fie hinabgejenft ward. 


Dann wieder in fein Kämmerchen zurüd 
Ging er, lautlos, wie er gekommen war. 
Mit fanftem Händedrude feiner Mutter, 
Die nit von feiner Zagerftätte wich, 
Troft ſprach er ein. Stets bleicher ward fein Antlitz, 
Allein des Schmerzes Ausdrud wich allmählid, 
Und himmliſch Janfter Friede legte fich 
Auf feine Züge. Rudolf, der aus Trier Fam, 
Als ihm die Oſterwoche Freiheit lieh, 
Erkannte faum den Freund von einft in dieſem. 
Ein halbes Leben jchten die zwei zu trennen. 
Und wenn fein Auge dann jo groß, fo ernit, 
Und doch jo heiter wieder er zu ihm 
Aufſchlug, nit einen Wohner diefer Melt 
Glaubt’ er zu jehn. Ms einſt am Morgen Rudolf 
Zum Freunde trat, Jah er, wie auf ein Blatt 
Mit einem Stift er ſchrieb; noch andre Blätter, 
Mit Schrift bevedt jchon, lagen um ihn her. 
Grit bergen wollte Anton fie; doc dann 
Auf jenes Bitten ließ er ihn gewähren. 
Da nahm die Blätter Nudolf und las fo: 


8 
Du gingſt voran; und follte hier im Staub 
Zurüd ich auf der dunklen Erde bleiben, 
Mo wirbelnd uns umber die Stürme treiben, 
So wie der Herbſt das welke Laub? 
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Diefelbe, die auf Erden ich geiehn, 
Dort obenher nun winfjt du mit der Rechten 
Mir zu, wie hoch in klaren Sommernädten 
Am Himmel deine Locken wehn. 


Im Frührot jeh’ ich an des Himmels Nand 
Did Ichöpfen aus des Lichtes Purpurquelle, 
Wie über Berg’ und Thäler ſel'ge Helle 

Du ausfprengjt mit erhobner Hand. 


Hinmweg, hinweg! Mit mächt'ger Flügel Schlag, 
Mich wiegend in der Seele hohen Träumen, 
lieg’ ich mit dir vereint zu fernen Räumen, 

Mo nicht mehr Nacht iſt und nicht Tag. 


— — 


1. 


Nicht durft’ ich wagen, zu dir aufzufchaun, 
Mo unter wappenjchildgefrönten Fahnen 
Du thronteit in dem Schlofje deiner Ahnen, 

D hohe Königin der Frau’n! 

Nun warfit du Hin dein niedres Staubeskleid 
Und jchwebit, aus unſrer Endlichfeit erhoben, 
Auf Flügeln, die aus Licht und Glanz gemoben, 

Dahin jenjeits von Kaum und Zeit. 

Und hat hier unten ſchon uns das Geſchick 
Getrennt, wie darf der tief in Staub Begrabne 
Zu dir, du über ihn jo hoch Erhabne, 

Aufichlagen auch nur ſcheu den Blid? 

Folgt' ich dir nad, wohin fein Mar fih ſchwang, 
Doch unerreihbar an des Weltall Grenzen 
Säh' ich den Kranz auf deinem Haupte glänzen 

Und hörte deiner Stimme Klang. 


Ill. 


Hier unten hält ein finfterer Tyrann 
In Banden mid; von feinen Eijenfetten 
Kann einer nur, fannft du allein mich retten; 
Komm, mächt'ger Tod, zerbri den Bann! 


Nicht groß ift und nicht Hein, nicht arm nod reich; 
Du, Liebe, hebſt zu fürftlihem Geſchlechte 
Den Arbeitämann empor, und machſt dem Knechte 
Den Kaifer, den gefrönten, gleich. 


Nicht kennt dein unermeſſ'nes Reich die Zeit. 
Jahrtaufendlang verfunfne Tage jteigen 
Dort auf und ziehen ihren großen Reigen 

In ew'ger Jugendherrlichkeit. 


Mit dir, die an die Bruſt mir ſinkt verklärt, 
Laß, während meine Arme dich umſchließen, 
Was iſt und war und ſein wird, mich genießen 

In Seligkeit, die ewig währt. 


IV. 


Steig' bei mir ein! Ein Zauberſtab iſt mein, 
Wie keinen mächt'gern hat die Fee Morgane; 
Wohin du willſt im Welten-Ozeane, 

Soll unſerm Boot er Schwingen leihn. 


Was wir in goldner Kinderzeit geträumt, 
Die Märchen, die im Lebensſturm verklungen, 
Dort unten lallen ſie die Wogenzungen, 

Wenn leiſen Schlags die Meerflut ſchäumt. 


Mit ihrer ſel'gen Inſeln Blütenflor 
Und mit dem Wunderland der Lotophagen, 
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Ummallt vom Duft aus frühen Erdentagen, 
Steigt und die Welt Homers empor. 


Sn Burpur flammen Weft um uns und Dft, 
Wenn zu Alcinas Inſel, zu dem Sclofie 
Des Atlas auf der Dichtung Flügeltofie 

Uns trägt der Zaubrer Artoft. 


V. 
Mit dir, entflohn der Erde altem Weh, 
Vereint laß ruhen uns im Garten Eden, 


Laß lauſchen uns des hehren Meiſters Reden 
An Galiläas heil'gem See. 


Nicht auf der dunklen Erde nun verwaiſt 
Mehr werden ſein wir, wie wir ehmals waren; 
Sie werden hehr ſich all uns offenbaren 

Die Wunder, die geahnt der Geiſt. 


Des Herbſtes Ernte, die der Schnitter mäht, 
Das Eis des Winters und des Sommers Flammen, 
Uns blühn und duften ewig ſie zuſammen 

In einem Lenz, der nie verweht; 


Dann wieder fühlen wir, durchs weite All 
Auf Flügeln des Ezechiel getragen, 
Das große Herz der Zeit an unfres fchlagen, 
Und unfres tönt im Wiederhall. 


Zerſtörungsſturm mag duch das AU hinwehn 
Und Nachtgrau'n rings fich breiten mitternädtig, 
Wir fühlen uns uniterblih und allmädtig: 

Die Welt kann eh'r als wir vergehn. 
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„Seh, Rudolf, meine Mutter hol herbei!” 
Sprach Anton, ala gelefen jener fo. 
Der Alten bot er lächelnd drauf die Hand 
Und jagte: „Sei getroft, gefegnet hat 
Gott meine Arbeit. Prächtig grünt die Miefe, 
Und mehr als du bedarfit, trägt dir der Ader; 


Treu wird zur Seite jtehn dir Kurt, der Knecht. 


Mich Halt’ Hier nicht, von hinnen ruft es mid.“ 
Emporgerichtet einmal noch die Hand 


Der Mutter und dem Freunde bot er, dann 
Sank er zurüd, den letzten Hauch veratmend. 


— — — — 


2. 


Dttavio Farnefe. 


—. 


Da, wo die dunklen Apenninen 
Sich ſenken an Salernos Budt, 
Hallt jeder Abhang, jede Schlucht 
Vom Schall der Zithern, Mandolinen, 
Und längs der Hügel, voll von reifen 
Goldfrücten, mengt der Schall von Pfeifen 
Und Binfen und Drommetentlang 
Dem Jubel fih der Traubenleje; 
Das Herr Dttavios Farneſe 
Füllt alle Pfade meerentlang 
Mit feinen bunten Kriegerfchwärmen; 
Es hallt die Luft von wüjten Lärmen: 
Da tönt der Nuf der Markfetender, 
Da mengen Kinder aller Länder 
Wirr durdeinander fich, bezechte 
Troßbuben, Dirnen, Lanzenfnedte. 
So raſtlos rüdt der Kriegszug vor; 
Tief jteht die Sonne ſchon am Himmel, 
Als vor Salernos grauem Thor 
Anlangt das wüſte Heergetümmel. 


Da fündet der Drommeten Schall: 
Dort jei, wo vor Salernos Wall 
Von Guiscards Schloß die Zinnen ragen, 
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Des Heeres Lager aufzufchlagen. 

Der Menge, welche wild nod) wogt, 
Gebietet Halt der Heeresvogt; 

Dem Ebben gleich der Meeresmwellen 
Legt fich die Flut der Kampfgefellen, 
Indeſſen hochrot vor dem Dämmern 

Die Himmelöfadel nochmal flammt. 

Hier werden Pfähle eingerammt, 

Dort tönt von einem Felt das Hämmern. 


Der Erbe Barmas aber reitet, 
Bon feiner Großen Schar begleitet, 
Ins Thor, und unter weh'nden Fahnen 
Dann weiter durch die Straßen jprengt 
An feitlih prangenden Altanen 
Auf feinem Andalufierroß 
Vorbei er bis zum großen Schloß, 
Wo ıhn am Thor der Fürjt empfängt. 


Zum Herrſcherſaale das Geleit, 
Wo ih die Schar der Großen reiht, 
Giebt diefer feinem Gaſt, und fo 
Nimmt da das Wort Dttavio: 


„Bebieter, groß ift deine Huld; 
Allein noch mehr in deiner Schuld 
Stehn werd’ ich, wenn ein ſchlicht Gemach 
Du unter diefes Schloſſes Dad) 

Mir gönnit, anftatt der prächt'gen Säle, 
Die du dDurd deinen Kämmerling 

Mir angeboten. Ich empfing 

Zu jchnellem Aufbruch den Befehl. 

Bon Spanien ward eine Flotte 
Geſendet nach dem Ardipel, 

Der Türken gottverhaßte Rotte 
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Zurüdzutreiben in den Norden. 

Auh von DVenezias Senat 

Entjandt ift ein Gefchwader worden, 
Und bald aus Spezias Hafen naht 
Sich die Flottille von Galeeren, 

Die von Salern’ ich nad) den Meeren 
Des Sonnenaufgangs führen fol. 
Dem, der auf ſchwankem Bretterhaufe 
Durch wilder Wogenflut Geroll 

Soll jteuern bei des Sturms Gebraufe, 
Ziemt nicht, auf weicher Federn Flaum 
Zu wiegen fih in müß’gem Traum.” 


Der Fürſt gab Antwort: „Fügen muß 
sch dem mich, Prinz, was dein Beſchluß. 
Allein auf einem unbeirrt 
Muß ich beftehen als dein Wirt; 

So lang du weilft, lad’ ich zum Mahl 
An meiner Tafel dich zu Gaite, 

Und leeren mußt du den Pokal, 

Wenn auf dein Wohliein ich toafte.“ 
Geöffnet ward der große Saal, 

Und zu der Tochter, zu Elviren, 

Ste in das Prachtgemach zu führen, 
Geleitet er Ottavio. 

Dann führt der Prinz an feinem Arm 
Durch der gereihten Diener Schwarm 
Die junge Schöne und nimmt froh 

Ber ihr an prächt'ger Tafel Platz. 

Bald hüpft der Scherz von Mund zu Munde, 
Die Becher freifen in der Runde; 

Und, was Salernos Fürſtenſchatz 

Nur bieten fann an Glanz und Prunf 
Verfchönt das Felt. Wohl thut Beſcheid 
Der Prinz dem Fürjten auf den Trunf, 
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Den diefer ihm Fredenzt, doch weit 

Irrt in die Zeit zurüd fein Geift, 

Als er in Spanien geretit; 

Bon Schönen Andalufierinnen 

Ward dort er jo an Herz und Sinnen 
Beitridt und fühlte ſolche Wonnen, 

‚ Wie die, in deren ſel'ge Glut 

Er jest ſich taucht. So wie zwei Sonnen 
Sieht unter ihrer Zodenflut 

Elvirens Augenpaar er leuchten. 

Gr fühlt bi8 in das Mark tief innen, 
Wie heije Schauer ihn durdrinnen. 
Bon einem wonnevollen Traum 

Ger er umiftridt, jo will ihn deudten. 
Daß ihn die Seligfeit vernichtet, 
Glaubt er, und jtammelt Antwort faum. 


Bei Nacht, im Sturme der Gefühle 
Nicht findet Schlaf er auf dem Pfühle. 
ALS öftlih da der Himmelsjaum 
Sich in des Frührots Strahlen lichtet, 
Bon Kämmerern, die zu ihm treten, 
Hört er die Kunde: Günjtig mwehten 
Die Winde und im Morgenlicht 
Sei die Flottille ſchon in Sicht. 
„Schau, Herr, durchs Fenfter! Kiel an Kiel 
Im Glanz, der fait das Auge blendet, 
Sich wiegend auf der Wellen Spiel, 
Mit Segeln, die im Winde jchwellen, 
Dort Klipper fieh, und Karavellen, 
Die dir dein hoher Bater fendet, 
Galeeren, Schon dem Strand entgegen 
Getrieben von der Rudrer Schlägen.“ 


Ottavio eilt hinab im Flug. 
Und ald dem Strand der Schiffe Zug 
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Genaht, ald Anker an der Küjte 

Sie warfen, tief fi beugend, grüßte | 
Ihn erfurdtsvoll der Führer jeder. 

Und die Matrojen und die Needer, 

Der Wetterzeichen fundig, jprechen: 

Um in den Orient aufzubrechen, 

Sei günftig, wie nur je, der Wind. 


An fich verfunfen lange finnt 
Dttaviv. Schon hat er in Haft 
Zum Aufbruch den Entichluß gefaßt. 
Zu ihm am Meere da gejellt 
Der Fürft fih: „Nun, mein junger Held — 
So wegen de3 in manden Schlachten, 
Wie auh im Zweikampf und Gefecht, 
Das weiß die Welt, von dir Vollbrachten 
Wohl nennen darf ich dich mit Recht — 
Dur meine Gärten das Geleite 
Lab mich dir geben!” Ihm zur Seite 
Da durch die grünen Zaubenhallen 
Hinfchritt der Jüngling, und den zwei'n 
Gejellt im goldnen Morgenichein 
Elvire fih. Der Nadtigallen 
Gefchmetter ſcholl von allen Zweigen 
Hernieder dur der Lüfte Schweigen, 
Und Rofen und Narziſſen hauchten, 
Und Hyazinthen, ſüße Düfte 
In die beraufchten Lenzeslüfte, 
Indes Elvire dem erlauchten 
Thronerben an der Seite ging. 


Auf Botichaft, die er da empfing, 
Ging fort der Fürft; jedoch die zwei, 
Hin dur den blüh'nden, duft'gen Mai 
Nun Schritten weiter fie, indeſſen 

Schad, Geſ. Werte. VII. 13 
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Rings aus den Wipfeln der Cypreſſen 

Das Zirpen der Cikaden ſcholl 

Und fi ein Heer von Schmetterlingen, 

Die jaugend an den Kelchen hingen, 

Im Windhauh wiegt. Warm und voll 

Bon Don Ottavios Lippen quoll 

Die Nede, und Elviren aud) 

Erichloß fih in des Lenzes Haud) 

Und bei dem Lied der Philomele 

Gleich einem Blütenkelch die Seele. 

Bald an den ſteilen Klippenhängen 

Auffahn fie in den goldnen Tag, 

Indeſſen ihrer Herzen Schlag, 

Dem Tropfen gleich im Stundenglas*), 

Die Schwindenden Sekunden maß, 

Bald in der Gärten Myrtengängen, 

Auf goldfandüberjtreuten Bfaden, 

An trautem Zwiegeſpräch, das nie 

Verſiegen wollte, fchritten fie, 

Bald unter jchattigen Arkaden, 

Mo weiße Götterbilder hehr 

Aus Yaubgrün auf fie niederfhauten, 
senn Arm in Arm jie jelig ruhten; 

Den Flug der hajtenden Minuten 

Nicht ſpürten fie, die, jede ſchwer 

Bon Wonnen, auf fie niedertauten. 

Dann plöglich, eh ſie's noch geahnt, 

Durch ferner Stimmen Ruf gemahnt, 

Aufbrachen fie, um heimzufehren. 


Tag über Tage ſchwanden fo; 
Der Water ließ fie gern gewähren, 
Denn ihres Bundes war er froh. 


on . ; in alten 
* Früher waren Wafjerufren, wie mar fie in 


Schlöffern noch bie und da fieht, ſehr gebräuchlich. 
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Wenn oft fih auch Ottavio jagte, 
Zeit ſei's, zum Feldzug aufzubrechen, 
(In jeder Frühe, ch es tagte, 
Gelobt' er fejt es ſich), veriprechen 
Alsbald doch bei des Morgens Licht 
Mußt' er Elviren: heut noch nicht! 


Sp nahte das Vermählungsfeſt; 
Geloben da die Fürjtin läßt 
Der Prinz, daß nad dem Felt er frei, 
Zum Kriegszug aufzubrechen, ſei, 
Denn günjtig weht ein friiher Weſt, 
Und auf der Flotte, welche träge 
So lang geruht, wird's wieder rege; 
Froh tönte der Matrojen Singen, 
Die an der Maſten Seilen hingen, 
Und froh, daß bald der Morgen graue, 
Um aufzuziehn die Anfertaue, 
Ward jeglider. Won wunderfamen 
Gerüchten ward da plößlich voll 
Die Stadt Salerno, Kunde jholl 
Durch Schiffer, welche fernher famen, 
Von einer ungeheuren Schladt, 
Süngft an Moreas Strand geichlagen. 
Noch waren's nur verworrne Sagen: 
Gebrochen fei der Türfen Macht, 
Erzählten dieje, doch von jenen 
Vernahm man, daß wie der Hellenen, 
So auch der Venezianer Fahnen 
Gejunfen fein vor den Osmanen. 
Doch allen find das eitle Mären. 


Nah war der große Tag der Ehren — 
Für Don Ottavio des Jahrs, 
Ja feines Lebens fchönfter war's — 
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Wo fein für immerdar Elviren 

Er heißen fol, fte ihn den Ihren. 

Am Abend fieht er vom Altane, 

indem er nad dem Hafen jpäht, 

Zwei Schiffe mit der Kreuzesfahne, 

Die von den Maſten beider weht. 

Und bald auch naht mit haft'gen Schritten 
Ein Kämmerer, der verworren ftammelt, 
Daß in den großen Schloßfaal bitten 
Der Fürft ihn laſſe. 


Schon verfammelt 
Sind dort die Damen und die Kitter, 
Indeſſen durch die Fenſtergitter 
Neugierig ſpäht das Hofgefinde. 
Da mit Gefolge in den Saal 
Herein tritt Schnell ein Admiral, 
Umſchlungen mit der Feldherrnbinde. 
Vom Meer herauf gab, ihm zur Seite, 
Salernos Fürjt ihm das Geleite. 
Es iſt Johann von Defterreich, 
Der Prinz erfennt ihn, ſchreckensbleich; 
Ihn anzufehen wagt er faum. 
hm ift, er läg’ in dumpfem Traum, 
Nie Don Johann zum Fürften ſpricht: 


„Herr, höre näheren Bericht, 
Bon dem, was an Moreas Küfte 
Sich jüngjt begab. Nie, daß ich wüßte, 
Hat Gleiches noch die Welt geichaut. 
Venezia, die Dogenbraut, 
Und Spaniens mächt'ger Philipp werden 
Noch groß daftehen, wenn auf Erden 
Selbſt Noms und Hellas’ Ruhm erblid. 
Hin durch Europas Volker ſchlich 
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Ein Zittern fih, als ſchreckensvoll 

Bon Land zu Land die Kunde coll, 
Dab aus dem Reich der Padiſchahe 

Sich eine Rieſenflotte nahe. 

Es ächzen von der Wucht die Wellen, 
Als auf des Meeres feuchten Pfaden, 
Mit Blitz und Wetterfturm beladen, 

Sie jegeln dur die Dardanellen. 

Wie ſturmbeſchwingte Citadellen, 

Mit Mauern, Zinnen, Feltungswällen, 
Erſchienen fie, und Schreden legten, 

Nie fie die Meerespfade fegten, 

Sich all umher. Die Halbmondfahne, 
Hinflatternd auf dem Ozeane, 

Sit hoch auf jedes Schiff gepflanzt, 

Und fpiegelt, wie durch die Flut e8 tanzt, 
Sich in den Wellen! Das waren die Horden 
Der wilden Libyer, wie beim Signal 
Zum Rauben, Sengen, Würgen, Morden 
Bon rings in unermefj’ner Zahl — 

Es anzufchauen war ein Greuel — 

Ste her fich wälzten in wirrem Knäuel. 
Raubſchiffe, voll auf allen Deden 

Bon Barbaren, den Völkerſchrecken, 

Die auf die Feinde Tigerfagen 
Hinfchleudern, daß mit ihren Taten 

Sie ſie zerreißen. 


„Dem Untergang 
Entgegen ftarrte die Chrijtenheit bang, 
Mie von Diten über das Meer 
Heran ſich mwälzte das wilde Heer. 
Da, gefandt vom Dogen Benier 
Und dem Beherricher beider Welten, 
Dom Weften über das Mittelmeer 
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Zog mit vollen, windgeichwellten 

Segeln der Chriſten Flotte heran. 

Und hinweg von den jchredensbleichen 
Völfern Ichien genommen der Bann, 

Als der Erlöfung heil’ges Zeichen, 

Hoch in den Lüften flatternd, fie ſchauten. 
Nicht nur Matrofen, auch die ergrauten 
Krieger fündeten oft in der Frühe, 
Schredenbejtürzt, fie hätten bei Nacht 
Geſehen, wie blutrot der Himmel glühe; 
Bon einer ungeheuren Schlacht, 

Melche getobt zu ihren Häupten, 

Hatten das Tofen die Sinnbetäubten 
Bernommen. — Sieh! Und des jchidjalsvollen 
Tages Morgen brach an. Ein Zittern 
Ging hin dur die Welt, ein Domnerrollen 
Bernahm man, jo wie von Gemittern, 

Die Unheil drohend am Himmel hingen. 


„Da lieh uns der Sturmwind feine Schwingen, 
Und auf die osmaniſchen Meeresdrachen 
Drangen wir ein; es Scholl ein Krachen, 
Als ftürzte das Weltgebäu in Trümmer. 
Herüber, hinüber flogen die jaufenden, 
Todbringenden Kugeln zu Hunderttaujenden. 
Menn kurz der Donner verftummte, Scholl ein Gewimmer 
Von Sterbenden; neu dann Gekrach der Kartaunen, 
Als ob des jüngiten Tags Poſaunen 
Zum Weltgerichte die Toten riefen! 
Zerrifjen bis in die unteriten Tiefen, 
Aufthat fih das Meer, es wiederhallten 
Bom Donner feine Riffe und Spalten, 
Bis wo's aus verborgenen Kratern bridt. 
Doch plößlich erlojch des Tages Licht; 
Nur aus der Tiefe, dumpfen Gerolls, 
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Mie halberjtidter Donner ſcholl's. 

Wie empor durch das Höllenthor 

Noch ſtieg das Rauſchen aus den gezadten 
Schlünden, wie Brauſen ſchlug e3 ans Ohr 
Von unterirdifchen Katarakten; 

Allhin wallte der Pulverdampf. 

Und weiter, weiter rafte der Kampf, 

Noch höher aufflammend im nädtlihen Grau’n; 
Nicht Himmel war und nicht Wafjer zu fchaun. 
Wie Leib mit Leib zwei Kämpfer, verjtriden 
Hier ſich die Schiffe gegenfeits 

In die Wirbel des tofenden Streits. 
Geſchleudert dort werden fliegende Brüden, 
Und hinüber, herüber von Borden 

Zu Borden wälzt fich das Würgen, das Morden; 
Durh das Dunkel tönt Wutgejchrei 

Der miteinander zu zwei und zwei 
Ringenden, Hingefchmetterten Heulen. 

Da aufwärts fteigen Flammenjäulen, 

Und nieder zittert der Lichtglanz matt 
Ueber die grauſe Schredensitatt. 

Hier wetterten Neger mit mächtigen Keulen 
Lachend Streiter des Kreuzes nieder, 

Dort zuden am Boden zerftüdte Glieder, 
Und unten, wo Lichtglanz die Flut erhellt, 
Sieht man ein mwogendes Leichenfeld. 
Hinauf und hinab in dem bleihen Glanz 
Mogt der jchredliche Totentanz. 

Sm Dualm, der über den Wellen lag, 
Wußte feiner, ob's Nacht, ob's Tag. 

Nur wo frahend empor aus den Wogen, 
Vom Pulver gejchleudert, Schiffe flogen, 
Vor den aufwärts wirbelnden Blanfen 
ZTeilten die Nebel fich, wieder dann fanfen 
Dichter fie nieder. — Plötzlich da 
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Scholl's taufendftimmig: Viktoria! 

Und herab aus des Himmels Lüften, 
Herauf aus den wogenden Meeresflüften 
Viktoria ſcholl's. Zerrifien ſtoben 
Auseinander die Wolfen Rauds, 

Licht und Lichter herein brach von oben 
Des Himmels Bläue. — Mächt'gen Hauchs 
Trieb ein Sturm, der ji plöglich erhoben, 
Auseinander die Nebelmajlen; 

Weithin da, bis wo in der blafien 

Ferne alles verjhwand, gewahrt 

Man die Schiffe der Mufelmanen. 
Gebrochen die Majten, zerriſſen die Fahnen, 
Fliehn fie nad) Norden in graufiger Fahrt. 
Gierige Hate in langem Zuge 

Und Rochen umſchwimmen der Schiffe Buge; 
Und Geier ſchießen und Meereöraben 
Herab, jih an der Atzung zu laben. 


„Doch König Philipp, Venedigs Senat, 
Der Menjchen nicht, noch der Engel Zungen, 
Eind würdig zu feiern ihre That. 

Geſtürzt zum Staube liegt bezwungen, 
Für immer vernichtet, die Macht der Heiden. 


„Wie lächelnd fih naht der holde Friede, 
Sinten die Schwerter zurüd in die Scheiben, 
Schließen zum Schlaf fi die Augenlide, 
Die lang er geflohen. Leuchtend ftand, 

Wie über die Wellen hin wir zogen, 
Des Friedens jchöner Regenbogen 
Ueber das Meer dahın geipannt, 
Und von den Ufern der Cykladen 
Schaute die Spenderin der Gnaden 
Segnend von den Altären nieder, 
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Mährend beim Singen frommer Lieder 
Pilger fnieten in den Kapellen. 

Und bei der Glödchen filberhellen 
Klängen, nun in der Grotten Hallen 
Mieder hüpfen die Wellen im Tan, 

Und an den Wänden von Korallen 

Walt auf und nieder der zitternde Glanz. 
Nun birgt der Korfar, gelähmt vor Schred, 
Sich ſcheu in feiner Höhle Verfted, 

Und jubelnd von Küfte zu Küfte gleiten 
Die bejegelten Schiffe, die Nachen, 

Indes um die Kiele, die angjtbefreiten 
Nymphen des Meeres jubeln und laden. 
Meiter nun über die Wogen und immer 
Weiter nad Weiten gleitet der Schimmer, 
Bis wo jüngſt erit dunftumhaudt 
Columbia aus dem Meer getaucht. 

Auf zu den Gipfeln der Bergesriefen 
Schwingt ſich das Lıcht, dab fich zwei Welten 
Grüßen mit den morgenerhellten 
Gletſcherſtirnen. 


„Sei mir geprieſen, 
Wer mitgeſtritten die große Schlacht; 
Noch in der Nachwelt ſpäteſten Tagen 
Stolz werden von ihm die Enkel ſagen: 
Mein Ahnherr hat ſie mitgeſchlagen. 
Doch Schmach dem Verzagten; verachtet, verlacht 
Wird die Memme, die ſich, erſchreckt, 
Vor dem Blicke der Feinde verſteckt! 
Spottend mit den Fingern zeigen 
Mädchen und Jünglinge auf den Feigen. 
Wenn der Krieger mit grünem Laube 
Stolz ſich die Siegerſtirne bekrönt, 
Bergen möcht' er, von allen verhöhnt, 
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Das Antlig tief in des Bodens Staube. 
Dir aber, Fürft, jet Dank geipendet 

Für die Tapfern, die du gefendet. 

Und bis auf die jpätefte Nachwelt von allen 
Lippen noch wird ihr Name fchallen.“ 


Er ſprach es, und des Jubels voll 
Mard rings der Saal; vom hohen Dad) 
Und von den Wänden niedericholl 
Im Wiederhall er hundertfad). 
Es wandte fih zum Gehen fchon 
Sohann, des großen Kaiſers Sohn; 
Allein der Fürft ſprach: „Gönnt noch ferner, 
Erlauchter Herr, daß die Salerner 
Sich freuen Eurer Gegenwart, 
Längſt haben wir ſolch Glüd erharrt.“ 
„Wohl,“ ſprach Johann, „noch eine Stunde!” 
Und Becher gingen in die Runde. 


Allein wo war Dttavio? 
Noch ehe Don Johann geendet, 
Zum Gehen hatt! er fich gewendet, 
Und in der Gärten Dunfel floh 
Er tiefer, bis fein Jubelklang 
Des Feſtes mehr zum Ohr ihm drang. 


* * 
* 


Kaum aufgebrochen war der Sohn 
Des fünften Karl, und hingeflohn 
Die halbe Nacht; da Iprad voll Bangen 
Der Fürft: „Nicht fern mehr ift der Morgen, 
Mo bleibt Dttavio nur; fajt Sorgen 
Fühl' ich um ihn. Hinweggegangen 
Glaubt’ ih auf kurz ihn, doch es währt 
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So lange, bis er wiederfehrt.“ 
Dat man ihm Kundichaft von ihm bringe, 
Schickt Diener er und Kämmerlinge. 


Dod Feiner fehrt. Schon früher war 
Elvira, bange vor Gefahr, 
Die düfter ihre Seele ahnte, 
Hinausgeftürzt. Mit Yadeln eilten 
Voraus ihr Diener und verteilten 
Sid in die Runde. Ob gebahnte, 
Ob felj’ge Pfade, undurchſucht 
Blieb feiner. — Da, in einer Schlucht 
Ward Don Dttavio gefunden, 
Blut quoll ihm aus den Herzenswunden, 
Die auf der Bruft ihm brunnentief 
Hinunterflafften. Angjtvoll rief 
Ein Page der Prinzelfin Namen, 
Und, fie in ihrer Mitte, famen 
Der Fürft, die Ritter und die Damen. 
Hin an des Teuern Leiche ſank 
Elvira fiebernd, todesfranf. 


Nicht lange und ein Trauerzug, 
Der in die Gruft zwei Tote trug, 
Ging durd die Stadt. Eh noch als Gatten 
Den Ring getaufcht die beiden hatten, 
Vereinte ſie diejelbe Bahre. 
Und unter faltem Leichenitein, 
Zunädjt der Kirche Hauptaltare, 
Nennt nun Ottavio Elviren, 
Die Herrliche, auf ewig fein, 
Nennt fie auf ewig ihn den Ihren. 


Die Legende von Birgil. 


J 


Ein Hügel war's am ſchönen Poſilipp, 
Wo hoch ein Landhaus auf des Meers Geſtade 
Herniederſchaute und das Felsgeklipp. 


Dort, hingeſtreckt auf eine mooſ'ge Bank, 
Lag unter einer Pinie breitem Dach 
Ein Mann mit grauem Haupthaar, fieberkrank. 


Indes der Blick ihm ſchweifend in die Weite 
Hin auf die ſeligen Geſtade glitt, 
So ſprach er zu dem Freund an ſeiner Seite: 


„O Wonne, wie den Duft des meerhauchfeuchten 
Thymians zu uns herauf der Weſtwind trägt, 
Wie dort im Frühglanz all die Inſeln leuchten! 


„Laß dieſe Stunde denn, Salluſt, mich wählen, 


Um dir, den Cöleſyrien fern mir hielt, 
Von langgeſchwundnen Tagen zu erzählen. 


„Mein Schweſterſohn biſt du, doch ſelten haben 
Beiſammen wir geweilt, der Kriegsſturm riß 
In ſeine Wirbel dich ſchon faſt als Knaben. 
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„So höre! Mantua hat mich geboren; 
Dort wo der Minctus träg hinjchleicht, erzog 
Der Ohm mich, da den Vater ich verloren. 


„Der Pflugſchar, mit den breitgehörnten Stieren 
Nie durch den Ader hin fie Furchen zieht, 
Folgt’ ich ald Knabe in des Ohms Nevieren. 


„Schon früh dort durch der Hirtenflöte Klang, 
Menn bei der Bauern Feiten fie ertönte, 
Geweckt ward mir die Liebe zum Gejang. 


„And abends dann, wenn über das gezadte 
Gebirg der Wind herſtrich, was ich empfand, 
Sucht' ich zu bannen in des Liedes Tafte. 


„Der Bienen Kunft, wenn in die golonen Waben 
Den ſüßen Seim ſie füllen, lodte früh, 
Daß er im Lied fie feierte, den Knaben. 


„Die Jahreszeiten, wie fie ihren Reigen 
Durch alle Yänder ziehn, des Winters Froſt, 
Wenn Zapfen Eiſes hängen an den Zweigen, 


„Der Frühling, wenn hervor fih in dem lauen 
Lufthaud die Mandelblüte wagt, und Schwalben 
Am altbefannten Sims fih Nejter bauen, 


„Der Sommer drauf mit dem Geſang von Schnittern, 
Zulegt der Herbit, wenn dem Novemberjturm 
Die Feljenufer des Benacus zittern. 


„Do früh ſchon von Gejchmetter der Drommeten 
Und der Kohorten Mari den eh'rnen Klang 
Hört’ ich, den an mein Ohr die Winde wehten. 


„Es mwälzte ſich nad) fernen Erdenzonen, 
Die ih im Traume ſelbſt noch nicht geichaut, 
Vorüber mir der Zug der Yegionen. 
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„Die trugen in den Norden unfre Fahnen, 
Mo in Hercyniens Wald, von Met beraufct, 
Uns Troß zu bieten wagten die Germanen, 


„Rad Indien jene! Jochen aneinander 
Mit Afien follten unfern Weltteil fie; 
Selbft nicht geträumt hat Gleiches Alerander. 


„Krieg war fortan mein Sinnen und mein Träumen; 
Siegsbanner ſah vor meinem Geiſt bei Nacht 
Und Tag ih wehn, Schlachtroffe hoch jich bäumen. 


„sn meiner Stille litt's mich ferner faum, 
Und auf die Stirn drüdt' ich den Helm, bevor nod 
Am Kinn mir Iproß der erfte zarte Flaum. 


„Aus Mantua gab noch mit Ermahnungsworten 
Mein Oheim mir Geleit; und alpenmärts 
Nahm ih den Weg mit einer der Kohorten.“ 


I. 
Neu nahm am nädjten Tag das Wort Pirgil: 
„Danf, daß du kamſt, Salluft; für meine Kräfte 
Auf einmal des Erzählens war’3 zu viel. 


„Hör nun! Die Glieder fühlt ich mir erftarfen 
Im Felde, und gelangte mit dem Heere 
Zum Berg des Donnrers an Italiens Marken. 


„Auf gegen Gallien! Laßt die Adler fliegen! 
Ihr Genturionen auf! Nocd immer trogt 
Dies freche Volk; bald ſoll's im Staube liegen. 
„Sieh, Eisgebirge! Schneegefrönte Firnen! 
Surchtbar dem Heere, das Italien läßt, 
Entgegen jtarren diefe Gleticherftirnen. 
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„Der Sturzbacd) Ihäumt, auf, Krieger, in den Hängen 
Und in den Schlünden auf! — Die Widder holt, 
Die Straße durch die Felfen uns zu fprengen. 


„Was donnert jo? Steh, von den Höhen rollen 
Die wilden Gallier Felſen in die Schlucht, 
Die uns in ihrem Sturz zermalmen follen. 


„Empor! Ob Taufende auch vor der Wucht 
Der Blöde taumelnd in den Abgrund ftürzen, 
Wir dringen vor. Schon weicht zurüd die Schludt. 


„Dort weite Ebenen, durchſtrömt von Bächen! 
Der Gallier Heer dort Haupt an Haupt gedrängt! 
Auf, Römer! Laßt im Keil hindurd uns brechen! 


„Auf hohen Wagenburgen höhnen Weiber 
Und Kinder, all in Waffen ftarrend, uns, 
Im Bärenfell der Männer Niefenleiber. 


„Nach vorn! Greift an! Seid ihr nicht fo viel Taufend 
Wie Hundert fie? Nein, vorwärts, vorwärts wälzt 
Entgegen uns das wilde Heer ſich braufend. 


„Die Wagenburg dort ftürmt, fie zittert wanfend, 
Die Kinder drüden einmal noch die Frauen 
An ihre Bruft, die Arme um fie ranfend. 


„Ste würgend mit der eignen Haare Strängen 
Dann jchleudern fie in unfre Reihn die Kleinen. 
Vorwärts! laßt uns den Heereshaufen jprengen! 


„Nein zahllo8 wider uns, wie wenn die Mogen 
Der Nord aufpeitjcht, ftürmt an die Heeresflut 
Mit Keulen, Sicheln, Schleuderbeilen, Bogen. 


„Verſtrickt nun haben, wie zwei Riefenjchlangen, 
Die Glieder ineinander windend, ſich 
Die Wilden und die römischen PVhalangen. 
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„Neu, immer neu noch dringen hundertfache 
Kriegsſcharen wider und. — Zuletzt vom Roß 
Sanf taumelnd ih in eine blut'ge Lache. 


„Tief Naht wird's um mid; das Geftampf der Hufe 
Nur hör’ ich über mir und das Geflirr 
Des Eiſens, Wutgeichrei und Ingrimmrufe. 


„Die Sinne ſchwinden mir, nur mattes Klopfen 
Der Adern fühl! ih und den Todesſchweiß, 
Der von der Stirn mir rinnt in falten Tropfen. 


„sm Belte lag, ald mir Befinnung fehrte, 
Ich auf dem Pfühl; daß wir geftegt, fund gab 
Auf meinen Frageblid mir der Gefährte. 


„Ich Suche mich vom Lager aufzuraffen, 
Allein vermag e8 nidt; den Schmerz von Wunden 
Empfind’ ich, die bis an dad Herz mir Elaffen. 


„zang auf dem Siechbett lag id, und ich fühlte 
Mit immer ſchwächerm Herzensfchlag, wie mir 
Das Fieber bis ans Mark des Lebens wühlte. 


„Der Arzt, der fruchtlos fih an mir verjudt, 
Niet mildre Luft, und noch mit matten Kräften 
Beitieg ein Schiff ih in Maſſilias Bucht.“ 


1LL. 


„O meiner Seele Heimat! Land der Griechen, 
Das Atmen Schon in deiner Luft durdftrömte 
Mit neuem Leben den zum Tode Stechen. 


„Du Land Homers, ein neues, ſel'ges Leben, 
Das nicht von diefer Welt, um das die Götter 
Mich neiden fönnten, haft du mir gegeben. 
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„An Meles, wo der Sänger in der Grotte 
Sein ew'ges Lied gefungen, ward aud mir 
Der Spenden reichite, dank dem jchönen Gotte! 


„Was feinem, feit der letzte Homeride 
Verftummte, noch gelungen, mir gelang's: 
Der zmweite Preis ward mein im Heldenliede. 


„Bon Troja Brand, der Fürftin der Harthager 
Und Latiums Siegen, tönt mein Heldenfang 
Beim frohen Mahl wie in der Krieger Lager. 


„Zurück dann zu den heimatlichen Zaren 
Nah Mantua trieb es mid. Doch zog mich Pflicht 
Zuerft nah Rom zum Hofe der Gäfaren. 


„Der Kranz, der höher ala die Herrfcherfrone 
Und jeder Erdenihat dem Dichter ailt, 
Mard von dem Imperator mir zum Lohne. 


„Dort bei Auguftus weilt' ich lang zu Gaſte 
Sm Schloß des Balatin, vor dem die Pracht 
Von Sufa und von Babylon erblaßte. 


„Und in den Gärten Tiburs beim Gebrauje 
Des Anio, der Sommerfühle ward 
Sch froh in des Mäcenas Wunderhaufe. 


„Es war am großen Felt des Göttervaters. 
Da im Gefolge des Auguftus trat 
Ich in die Hallen des Amphitheaters. 


„Schon flutete das Volk in hohen Wogen ; 
Auf jedem Gange, auf den Sißreihn ſaßen 
Die Männer des Senats in Purpurtogen. 


„Und Schöne Frau'n der edeliten Geſchlechter 
Sahn auf das graufe Spiel herab, begonnen 
Ihr Mordwerk hatten unten Ichon die echter. 

Schach, Gef. Werte. VII. 2) 
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„Mit Brüdern mußten Brüder ſich, mit Vätern 
Sich Söhne würgen im Entjetensfampf, 
Gefangne Könige mit Miijethätern. 


„gu Haufen türmten nordifcher Barbaren, 
Libyſcher, ind'ſcher Kämpfer Leichen ſich, 
Bis die Beſchauer müd des Metzelns waren. 


„Wo jüngſt der Dionyſien Thyrſusſchwinger 
Ich noch geſehn, zum grauſen Morden nun 
Aufthaten ſich die unterird'ſchen Zwinger. 


„Borftürzten wilde Bären, Panther, Tiger 
Zu Taufenden — ein Schlädterfeft begann 
Zur Kurzweil für die ftolgen Weltbefteger. 


„Aus Rachen, welche beutegieria gähnen, 
Ertönt der Löwen Brüllen, Wolfögeheul, 
Dazwiſchen heifres Lachen von Hyänen. 


„Der grimmen Beitien offnem Schlund entgegen 
GSetrieben wurden dann die Rämpferreihn 
Mit rotgeglühter Ketten Geißelfchlägen. 


„Drauf, um des Pöbels Sinn, den ftumpfen, fchlaffen, 


Neu aufzujtacheln, folgt ein ITrauerjpiel, 
Zur grimmen Henfersfrage umgeſchaffen. 


„Da ächzt Herakles fterbend in den Flammen, 
Srion auf dem Rade, Trojas Schutt 
Brit über fruchtlos Fliehenden zufammen. 


„Entſetzt fort ftürzt’ ich; roten Lichtfchein warfen 
Die Flammen hinter mir no auf den Pfad, 
Und dur das Dunkel ftarrten grimme Larven. 


„Richt wagt’ ich fliehend hinter mich zu bliden, 
Zu atmen faum, dem Dualm der Mordftadt nur 
Entrinnen wollt’ ih, um nicht zu eritiden. 
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„Erit als ih Anxurs Felfen wiederhallen 
Den Wogendonner hörte, in der frifchen 
Meerluft, fühlt’ ih die Bruft mir freier wallen. 


„Und endlid hier am Ende meiner Flucht 
Glaubt’ ih, die Schredgeitalten des geſchauten 
Könnt’ ich verjenten in des Meeres Bucht. 


„Doch nächtlich, bei der Lebensſtimmen Schweigen, 
Erhoben die Entjegensbilder fich 
Und zogen um mich ber in wilden Neigen. 


„Den Wogen, wenn von Klippe hin zu Klippe 
Ihr Donner hallt, jah ih in wildem Tanz 
Entjteigen der Ermordeten Gerippe. 


„Mir jchien dies Nom mit feinem Schredensfeite 
Ein Scheufal, das mit feinem Hauch die Erde 
Bis in ihr tiefjtes Marf hinab verpefte. 


„Allhin vor mir im matten Mondenfceine 
Lag jie ins Unermeſſ'ne hingedehnt, 
Ein Totenfeld voll modernder Gebeine. 


„Ins Grenzenloſe ſah ich's ſich erjtreden, 
Mit der Erſchlagnen Knochen überdeckt 
Und ſeiner Schlachtgefilde blut'gen Flecken. 


„Da auf der ungeheuren Schädelſtätte 
Hub ſich's zu regen an, im Wüſtenſand, 
Auf Höhn, in Thälern, an der Ströme Bette. 


„Es ſammelten rings auf dem blutbeſprengten 
Gefilde ſich die Knochen zu Gerippen, 
Die langen Zugs ſich auf der Walſtatt drängten. 


„Bon der Iberer, von der Lufitanen, 
Der Inder, Baltrer Grenzen, luft’gen Schwarms 
Eich nahten fie, geihart um ihre Fahnen. 
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„Bon Zand zu Ländern, die fie ausgemordet, 
Hinzogen fie, bis da, wo der Sabiner 
Gebirg den gelben Tiberftrom umbordet. 


„Zugleich heran durd den Pontiner Sumpf 
Und dur der Alpen Schludten niederwälzte 
Zum Kapitol das Heer fih im Triumph. 


„Srabluft, wie aus den Katakomben, legte 
Sich auf die Straßen, auf die Plätze bin, 
Auf welchen fih der Schredenszug bewegte. 


„gum Tempel Jovis auf ging dad Gewoge, 
Voranitolziert der Tod, aehüllt hat er 
Den Knochenleib in eine Wurpurtoge. 


„Mehr ftiegen auf der graufigen Gejtalten 
Und immer mehr. — Zu Boden ſank ich da, 
Das Haupt verhüllend mit des Kleides Falten.“ 


IV. 


„Aufs Siechbett warfen hin mich Fieberjchauer, 
Und für das Leben blieb und für das Licht 
Geſchloſſen mir der Sinn auf Mondendauer. 


„SH rang mich auf, doch des Erlebten Grauen 
Hielt lange noch umflammert mir den Geift, 
Und zagend wagt’ ih faum emporzufchauen. 


„Auf allem Dafein lag ein dunkler Schleier 
Bor meinem Blid, für alle Hoffnungen 
Bon ehmals hielt ich eine Totenfeier. 


„An mir ſah Scharen ich vorüberfluten 
Yon Weſen, davon dieje andere 
Erwürgen, jene ſich in Weh verbluten. 
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„Was mir das Höchite, Einz’ge war, die Dichtung, 
An die jeit früh mein Leben ich gehängt, 
Nun wünscht’ ich ihre ewige Vernichtung. 


„Denn was in diefem Wohnſitz von Verruchten, 
Dem Tartarus, hier jollte fie, in dem 
Zu leben die Olympier mich verfluchten? 


„Doch jhon von Hand zu Hand in taufend Rollen 
Ging fie dahin ;— zufammen fchraf ich, wenn ana Ohr mir 
Vom Mund von Henkern meine Verfe fchollen. 


„Einft, ala im Chor mir ein Gefang ertönte 
Aus meinem Heldenlied, riß von der Stirn 
Ich mir den Lorbeer, der mein Haupt befrönte. 


„Und längs des Meers floh ich, bis fern und ferner 
Der Lärm der Stadt mir ſcholl. Am düftern Strande 
Umfing zulegt der See mich, der Averner. 


„Da dacht’ ich, wie, von Delphis ſchönem Gotte 
Begeiitert, Cumäs greife Seherin 
Dort einfam haufe in der Felfengrotte. 


„Vermag, jo dacht’ ich, fie vor meinem Blid 
Den Schleier nit von der verhüllten Zufunft 
Zu heben, und den kommenden Geſchick? 


„Eintrat ih in die finjtern Felfenhallen, 
Und durch die weiten Gänge fühlt’ ich ſchauernd 
Des Gottes Ddem mir entgegenwallen. 


„Zief, tiefer drang ich vor, und heil’ge Stille 
Umfing mid rings. An einem Altar ftand 
Bor mir im Dämmerlichte die Sibylle. 


„Das weiße Haupthaar fiel in langen Wogen 


Auf ihre Schultern nieder; Furchen hatten 
Auf ihre Stirn Jahrtaufende gezogen. 
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„Indes ich Ichweigend ftand, vom Munde quollen 
Mit feierlihem Naufchen ihr die Worte, 
Nie MWogen, die vom Felfen niederrollen. 


„Die Rede Spare! Was du fragen millit, 
Ich wußt' es lang, eh du geboren worden. 
So höre, daß den Wiffensdrang du jtillit! 


„Bald jchreiten mußt du durch das dunkle Thor; 
So laß, bevor es dich empfängt, zurüdziehn 
Bon der verhüllten Zukunft mid den Flor. 


„Den Wohnort derer, die einander hajlen, 
Einander fluchen, gegenjeits ſich mürgen, 
Wirft nah des Em’gen Willen du verlafjen. 


„Doch tiefer als der Nächte tiefites Grauen 
Auf Erden ift das Dunkel dort, nur hören 
Wirſt feine Schreden du, allein nicht fchauen. 


„Und weithin dur die unterird'ſchen Hallen 
Hörſt Jammerrufe du und Angitgejtöhn 
Und Flüche aus dem araufen Abgrund challen. 


„Bisweilen nur mir mattem Schimmer fchießen 

Berlorne Strahlen dur die weiten Klüfte, 

Die bleihen Schein hierhin und dorthin gießen. 
„Verzweifelnde, zerfleiicht von Adlerkrallen, 

Da fiehit du, an die Felſen feitgejchmiedet, 

Wahnfinnige, die grimm die Fäufte ballen. 
„Unſelige, verfolgt von grimmen Treibern, 

Die fie mit ihrer Geißeln Schlag bedrohen; 

Und andere, umjtridt von Schlangenleibern, 


„Noch andre, die in Lüften Freifend ſchweben, 
Vom Wirbeljturme wild umbergefchleudert, 
Und ewig jterbend, dennod) ewig leben. 
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„Du ahnit in tief und immer tiefern Schlünden, 
Wohin ſelbſt matt hinab fein Strahl mehr zittert, 
Der frühiten Urmelttage graufe Sünden. 


„Du bebit, du kannſt das Schredliche nicht faſſen; 
Doch rüſte dDih zum Gang, der Himmel hat's 
Verhängt, das Schredlihe dich ſchau'n zu laſſen. 


„Abgründe, ungeheure find, vor denen 
Auch Götter zagen, und ausmeſſen kann 
Selbit der Gedanke nicht, wie tief fie gähnen. 


„Doch wiſſe! Auf zu lichten Himmeln windet 
Der Pfad durchs Weltall ſich empor, vor denen 
Des fühnjten Adlers Auge felbjt erblindet. 


„Wenn du durchwandert haft die dunklen Tiefen, 
Allmählich wird dir fein, du jehit ein Dämmern, 
Du börteft Stimmen, die von oben riefen. 


„Ein Schatten wird, der Erdenjöhne einer 
Dir folgen dur die Büßungswelt, und heller 
Umiftrahlen wird das Licht dich, immer reiner. 


„Schau'n wirft du dort, zuerit in Dämmerferne, 
Dann nah und näher jtet3, ein Weib, das vor eud 
Dahin ſchwebt, leuchtend gleich dem Morgenſterne. 


„Italiens Kind, den edeliten Gefchlechtern 
Verwandt, voran dur ihre Reinheit ftrahlt fie, 
Durd ihre Tugend allen Erdentödtern. 


„Zu ihr hinführen follit du den Begleiter; 
Der ein Jahrtaufend du voran ihm gingſt, 
Erforen wurdeſt du zu feinem Xeiter. 


„Und zage nicht, wenn dich das Weich der Wonnen 
Umfängt, das Dunkel würde ewig währen 
Sm Abgrund drunten, welchem du entronnen. 
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„Kein Abgrund ift fo tief, und feine Hölle 
So finfter, daß ın ihre Tiefen endlich 
Erlöfend nit ein Strahl hinunterquölle. 


„gu den Berworfnen jelber, die im Grauen 
Des großen Dunkels ächzen, wird befreiend 
Der Quell des Lichts von oben niedertauen. 


„ie Ströme, eiöbefreit, die Mogen wälzen, 
Aufatmen werden hoch fie, wenn im Haud 
Der Liebe ihre jtarren Seelen jchmelzen. 


„Ein Zug von Getitern flutet unabjehbar 
Zum hohen Pol empor; die eriten find, 
Die legten feinem Menfchenblid eripähbar. 


„Allein ſie alle wird, wenn fie zum reinen 
Lichtglanz fich läuterten, am Schluß der Zeiten 
Der Emige um jeinen Thron vereinen.‘ 


„Genug? Was die Sibylle mir gelündet, 
Hat eine Fadel mir, mid durd das Leben 
Und nad dem Tod zu leiten, angezündet. 


„Bereite denn das Grab, das mich empfange, 
Mein Freund Salluft; ich weiß, mein Tod ift nah, 
Und bin gerüftet zu dem großen Gange.“ 


4. 


Ein Abend in Kz-Zahra. 


Im Zaubergarten von Az-Zahra ſaß, 

An feines Sohnes Denkmal hingelehnt, 

Des Abendlandes mächtiger Kalıf, 

Der dritte Abdurrahman, tiefgebeugt 

Sein greijes Haupt, als ob mit jeiner Wucht 
Ein ganz Jahrhundert es zu Boden drüde. 
Gram ſchien auf feinem Geiſte Schwer zu ruhn 
Und, adtlos all der Wunder um ihn ber, 
Starr auf den Boden war fein Blid geheftet. 
Bei Tritten eines Nah’nden plößlih dann 
Fuhr er empor; Hamed, fein Großvezier, 

Der einzige, dem Zutritt er zu ji 
Bergönnte, jtand, die Arme auf der Brujt 
Gefreuzt, vor ihm und ſprach: „O Schatten Allahs, 
Noch ſtets Furcht jo der Gram die Stirne dir? 
In diefer Wundermwelt, die du dir jelbit 
Erichufit, begrab’ ihn! Sieh die Mandelblüte, 
Des Frühlings erftes Lächeln, wie fie ſchon 
Mit Glanz und Duft der Bäume Wipfel Ihmüdt, 
Indeſſen auf der nahn Sierra Scheitel, 

Der Schnee im lauen Windeshauch zerrinnt. 
Die Sel’gen jelbit in Allahs Paradieſe, 

Den hödjften feiner fieben Himmel, mo 
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Eie in der Tubabäume Schatten rubn, 
Hingäben fie, um einen Frühlingstag 

In diefes Schloſſes Hallen zu verträumen. 
Durch diefe Gartengänge beim Gejang 
Der Nadtigall, der Turteltaube Girren, 
O mein Gebieter, wandre bin, die Lieder 
Der Dichter Andalufiens in der Hand! 
Auf dem Fryftallnen See dort wiege did), 
Indeſſen von der Leier Saitenfpiel, 

Der Flöte Klang in leifen Schwingungen 
Die Luft erbebt! So heilen wird dein Hummer!” 


Yang erniten Blides ſchaute der Kalıf 
Ins Antlit dem PVezier: „Mein Hamed!“ — dann 
Nahm er das Wort — „obaleih du noch im Xenz 
Des Lebens ftandeft, als der Jahre Neif 
Schon Falt auf meiner Stirne lag, ſeit lang 
Vertraut fo wie fein andrer bift du mir. 
Schon in der Nat, als fchlummerlos ich lag, 
Wälzt' ich in dunkler Bruft den Plan, 
Den Schleier vom Geheimnis mwegzuziehn, 
Das lange ftumm im Buſen mir gerubt. 
Die Sonne fieh, die dort fi hebt! — Einit hat, 
Als fie im ſelben Tierfreiszeihen jtand, 
Sie meines Glüdes Untergang gefchaut 
Und fort auf ewig mir den Schlaf geicheudt. 


„Noch Jüngling war ich, als von Calpes Fels 
Bis zu der Pyrenä'n beeiſten Gipfeln 
Ih meinem Machtgebote dieſes Land, 
Das unermelj’ne, unterworfen fah. 
Aus taujend Dörfern, taufend Städten laufcte 
Das Volk mehr als nah des Muezzins Ruf, 
Der von der Minarete Warten jcholl, 
Nah dem Kalifenſchloß von Cordova, 
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Db meine Machtgebote auf fein Haupt 
Berderben fchleudern, oder milden Segen 
Verbreiten würden. Wohl den eh'rnen Knauf 
Des Schwertes zwang die Bfliht mir in die Hand; 
Jenſeits der Berge jagten meine Krieger 

Die gößendienerifchen Kreuzanbeter 

Bis an des Nordmeers eiäbefrönten Strand, 
An allen Küften fegten meine Heere 

Das Meer von Feinden rein. Doch als das Wert 
Vollbracht, des Friedens milde Segnungen 

In reicher Fülle ließ auf Land und Boll 

Ich allhin jich ergießen. Aus Cifternen, 
Darin des Himmels Tau jih jammelte, 

Ward Dürftenden beim Mittagsbrande Labung. 
Des Schöpfrads Eimer ftrömten, wie fie jtiegen 
Und ſanken, Waflerfülle in die Thäler, 

Und längs der Bäche, die fie ringshin fandten, 
Dem Boden jühen Saft entjaugend, jtieg 

Des Zuderrohres ſchlankes Schilf empor, 
Schlang um der Eiche, um der Zeder Wipfel 
Die Nebe ih. Von meines Schloſſes Dad 
Am raufhenden Guadalquivir ließ ich 

Auf meines Landes, meines Volfes Glüd 

Das Auge wonnetrunfen niedergleiten. 

Und als durd Boten, ringshin ausgelendet, 
Mir Kunde ward: im weiten Chrijtenland 

Sei fein Belenner Allahs mehr, dem ich, 
Sei's nun durch Gold, ſei's durch des Schwertes Schneide 
Die Ketten nicht geiprengt, da beim Propheten 
That ih den Schwur, dem einen Emigen 
Zum Dank errichten wollt’ ich einen Tempel, 
Des Dah gejtügt auf dreimaltaufend Säulen, 
Schlanf wie des Paradieſes Tubabäume, 

Die Gläubigen zu Edens Vorgenuß 

In feinen Schatten lüde. Und gebaut 
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Als Denkmal meines Glüdes diefe Stadt 
Hab’ ich, zu welcher von der Erde Grenzen 
Bis zu des Nordens eiſ'gem Bol die Bölfer 
In langen Karamanenzügen wallten. 

Mit dir, Az-Zahra, vielgeliebtes Weib, 

Du, deren Namen jede Blüte bier, 

Wenn ſie des Frühlings eriter Kuß erſchließt, 
Noh in die Lüfte haucht, mit dir genoß ich 
Entzüdungen, wie der Prophet den Frommen 
Jenſeits des Grabes fie verheißen hat. 

Nenn in den Moyrtenlauben bier du mir 

Im Arme rubtejt, all mein Glück glaubt’ ich 
In dir erichöpft, und dennoch war's nidt jo. 
Als deinen Eritgebornen, deinen Juſſuff, 

Du in den Arm mir legteit, ging in ihm 
Mir noch ein Höh’res auf. D wie in nichts 
Schwand all die Herrlichkeit, die ich erichaffen, 
Der Himmel felbjt mit allen feinen Sternen, 
Zurüd vor einem Lädeln feines Mundes. 

In ihm glaubt’ ich mein eignes Sein verewigt, 
Und was ich Großes für mein Neich begonnen, 
Durd ihn noch arößer, herrlicher jah ich's 
Vollbradt. Er blühte auf in Jugendkraft, 
Und jtaunend mit entzüdtem Sinne jah ich 
Ihm nad, wie er im Waffenwerf, im Wiſſen 
Voran den andern allen leuchtete. 


„Seitdem mein Ahn, der erfte Abdurrahman 
Bom Sonnenaufgangsland in unſern Abend 
Des Orients jchönes Kind, die erite Palme, 
Herüber trug, hat von Dmajas Söhnen, 
Nicht einer noch jo Herrliches vollbradt, 
Wie er ald Knabe jchon. Wenn die Drommete, 
Zum Glaubenskriege rufend, fchmetterte, 
Folgt’ ihm das Heer in Kampf und Sieg, als leuchte 


<» 3l7 & 


Der Halbmond felbit und nicht fein Abbild nur, 
In feiner Fahne flatternd, ihm voran. 


„zang in den Bergen von Niturien, 
Wo von Pelayos Enkeln aufgepflanzt, 
Das Sreuzesbanner wehte, hatt’ ich einit 
Geſtritten. Als ich bei der Heimkehr dann 
Bon der Morena Höhe niederftieg, 
Fand Andalujiens großem Strom entlang 
Ich mit zerriſſ'nen Fahnen alle Thaler, 
Und mit zerbrochnen Waffen überdedt. 
Als des faum achtend, zu des Sohns Begruß 
In den PBalajt ich trat, entgegen: jtarrte 
Bon aller Antlit bleiher Schreden mir. 
Umſonſt fragt’ ih nah Juſſuff, Antwort gab 
Verworrnes Stammeln mir allein. Zuletzt 
Dann nahten fi, zerrifienen Gemwandes, 
Sn langem Zug die Xeltejten der Stadt, 
Geführt vom Oberrichter Cordovas. 
Und diejer, in den Staub fich werfend, ſprach: 
‚Um unerhörten Frevels willen, Herr, 
Im Namen deines Voltes, deines Landes 
Gerechtigkeit vor deinem Throne heifch' ich, 
Ob auch dein eigner Sohn der Frevler ſei! 
Vom Throne dich zu ftürzen, felbjt aufs Haupt 
Der Herrſchaft heil'ges Zeichen fich zu Teen, 
Hat er geftrebt. Ob ſelbſt von ihm der Plan 
Gebrütet worden, ob ihn deine Feinde 
Ihm eingeflößt, Allah weiß es allein. 
Verheerte Felder aber, Zeichenhaufen 
Erſchlagner, Schutt zerftörter Städt’ und Dörfer, 
An deren Trümmern noch die Flamme ledt, 
Des Aufruhrs Zeugnis find fie noch, der ihn 
Auf der Kalıfen Thron erhöhen jollte. 
Und jelber von den Kriegern, Die dir treu, 
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Ward er gefangen, als der Herrichaft Fahne 
Er auf das Schloß Rufafa pflanzen wollte. 
Durch hundert Zeugen ſchon, von mir berufen, 
Bewieſen ift die Schuld, die er begina, 

Und mit der Schuld zugleich iſt er gerichtet. 
Im Namen Allah: denn, des höchiten Nichters, 
Und des Propheten, o Gebieter, heiſch' id: 
Vollziehen an dem Frevler laß noch heut 

Die Strafe, welche das Geſetz verhängt.‘ 


„Wie er es ſprach, des Weltgerichtes Donner, 
Der lanafam rollend durch die Himmel dröhnte, 
Glaubt’ ich zu hören; daß der Engel reiniter, 
Der in des Lichtes höchſter Herrlichkeit 
Im ftebenten der Himmel vor dem Throne 
Des Einen fniet, fich wider ihn empört, 

Sch hätt’ es eh’r geglaubt, ala daß mein Juſſuff 
Die Rechte frevelnd wider mich erhoben. 

Und dod, wie viel der Zeugen ich vernahm, 

Nicht länger zweifeln fonnt’ ich mehr. ‚Berhört 
Durch falſche Freunde‘ — ſprach ich zu dem Richter — 
‚Hat feinem befjern Selbit zum Troß, mein Sohn 
Verſucht, wovor er ſonſt im Traume jelbjt 
Zurüdgefchaudert; vor mein Antlitz führt ihn 
Sofort, und wenn er Reue mir bezetgt, 

Vergeb' ich ihm.‘ 


„Stumm blieb der Nichter erit. 
Dann nahm das Wort er: ‚Denk' des Tags, Gebieter, 
Als meiner Schweiter Sohn, zehn Jahre find's, 
Kür mindre Schuld, ala deiner auf ſich Iud, 
Bor deinen Richterſtuhl geführt ward. Jammernd 
Warf feine Mutter jih vor dir aufs Knie, 
Um Gnade flehend. Aber ernjt und jtreng 
Gabit du zur Antwort: „Bei der Tafel Lut, 
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Der heiligen, drauf in jmaragdnen Xettern 

Der Ew'ge felbft den Sprud des Edhidjals fchrieb, 
Schwör' ih: den liebften meiner Söhne würd’ ich, 
Wenn gleiche Frevel er aufs Haupt fich lüde, 

Tem Tode weihn.“ Durchs Henterbeil fiel jener.‘ 


„Durch Tage, finitrer als die tiefjte Nacht, 
Und Nächte höllenihwarz wie fte, ſann id) 
Und fann. Dann ward mein Sohn vor mich geführt, 
Sant, feine Schuld befennend, mir zu Füßen, 
Bereute, aber flehte nicht um Gnade. 
Dann wieder fann ih, allen mid verjchließend. 
Feſt, wie des Himmels ew'ger Pol dort oben, 
Mus Eidſchwur ftehen und Geſetz. Wenn fie 
Gebrochen werden, finft die Welt in Trümmer! 


„Und ſchon auf meinen Wink im Neichspalaft 
Stand das Schafott bereit, gefchliffen war 
Das Henkerbeil. Da in der graufen Frühe, 
Die vor dem fürchterlichen Tage blutrot 
Am Himmel aufitieg, durchs Gehirn mir zudte, 
AL feine Fibern jchüttelnd, der Gedante: 
Für immer in der Menſchen Angedenfen 
Geſchändet ift der Omajaden Stamm, 
Wenn dur des Henker Hand mein Juſſuff fallt. 
Nein, eher mag das Ungeheuerite 
Geſchehn, vor dem voll Schreden die Natur 
In ihrer Tiefen dunfelite ſich birgt. — 
Durch einen Diener, innig mir vertraut, 
Lieb meinen Sohn ich, allen ungejehen, 
Hin vor mid führen, und in einer Kammer 
Hier nah, in die fein Strahl des Lichts je dringt, 
Noch einmal ſchlang ich heiß ihn in die Arme, 
Preßt' einen Auf auf feine Rojenlippen, 
Und drüdte tief den Tolh ihm in die Bruit. 
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Geheim in diefem Grab ward er bejitattet, 
Und durd das Reich verfündete ein Herold: 
Durd Krankheit jäh geftorben fer der Prinz.“ 


Sein Haupt verhüllend, als er fo geiproden, 
Sank an den Grabitein matt der Greis zurüd. 
Dem Großvezier, der lautlos ihm gelaufct, 

Die Nechte bietend, endlih nahm er wieder 
Das Wort: „Fühlit du der Ader matten Schlag? 
Trag' Sorge, Hamed, wenn fie ausgellopft, 
Daß neben Juſſuff ich beitattet werde 

Und bei Az-Zahra, die ins Grab ihm bald 
Gefolgt. Ach! wäre langer, ew’ger Schlaf 

Bei ihnen mir vergönnt! Doc diefen Troft, 


Den einz’gen aud, gönnt mir das Schickſal nicht. 


Bon der verhüllten Zukunft weicht der Schleier 
An diefer legten Stunde mir zurüd. 

Gezählt find dem Gefchleht der Omajaden 

Die Tage. Statt dag blüh’nde Söhne, Entel 
An unfrer Gruft die Totenfränze wänden, 
Aufwühlen werden wilde Bölferrotten 

Die Erde, wo wir ruhn, und unfre Reſte 

An alle Winde ſtreu'n. Nicht Stein auf Stein 
Wird von den Bauten meiner Väter bleiben, 
Noh von den meinen. In den Tempeln, die 
Einft von der Frommen Chöre wiederhallten, 
Hinheulen wird jein Totenlied der Sturm, 
Und wo dies Schloß jtand, fruchtlos einen Stein 
Die Spinne fuchen, dran ihr Netz fie hängt.“ 


5. 


Im Campo SBanto. 


Unjel’ges Piſa, deſſen öde Wälle 
Die Diftel nun anjtatt des Wappens frönt, 
Nicht ſehn dich will ih, wenn die Tageshelle 
Mit ihrem grellen Schein dein Weh verhöhnt; 
Nicht eh'r, als wenn der Abend mit dem blajjen 
Zwielicht die Erde dedt, wag’ ich dahin 
Zu fchreiten durch die menjchenleeren Gaſſen. 


Todftille rings. Nur von der Steine Fall, 
Die brödelnd vom Gemäuer niedergleiten, 
Ertönt von Haus zu Haus der Wiederhall, 

Als hört’ ich Geifter leifen Trittes jchreiten. 
Nun weiter, wo, vom Mondlicht matt beglänzt, 
Manch alter Wartturm, graufer Schreden Zeuge, 
Zur Seite auftaudt, wie ein Nachtgeſpenſt! 


Am Strom hin, der an fchuttbehäuften Plätzen 
Träg wie der Höllenfluß vorüberfliegt, 
Dem düjtern Turm vorbei, der noch Entjegen 
Aus Dantes Lied in unſre Seele gießt, 
Bis, heil’ger Friedhof, deine weiten Thore 
Du mir aufthuft, und deine ernite Welt 
Vor mir daliegt im nächt'gen Nebelflore! 


Hier über Sarkophagen, Ajchenfrügen 
Hält feinen Hof der fönigliche Tod; 
Ehad, Geſ. Werte. VII. 21 
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Vergebens bei den halberlofchnen Zügen 
Darauf nad denen fragjt du, die das Boot 
Des alten Fährmanns Charon hier gelandet. 
Verſchollen find fie alle in der Flut, 

Die unaufhaltfam auf der Erde brandet. 


Wohl iſt verftummt der Kampf, der einjt von Gaſſe 
Zu Gaſſe hin, von Haus zu Haus gerait, 
Als ſich auf allen Plätzen leichenblafie 
Sejichter, hohl die Augen und verglaft, 
Anitarrten, während wild bei Sturmgeläute 
In Mordgier dur der Feuersbrünite Qualm 
Sintaumelte des Bolfes grimme Meute. 


Sie alle, ob gefhmüdt mit Siegeslaube, 
Ob im Barteienfampf gewürgt, wie nun 
Die Sieger beim Beltegten, Staub beim Staube 
In einem ungeheuern Grab fie ruhn! 
Nur leife, leis bisweilen in der ftummen 
Nadtluft, ala ob’3 der Toten Stimme wäre, 
Dringt mir ans Ohr ein faum vernehmbar Summen. 


Umfonft, daß, Nitter, ihr mit Schwert und Yanze 
Die heil'ge Stadt erftürmt! Blieb eine Spur 
Bon eurem Nuhme, eurer Thaten Glanze 
Zurüd aud in des Tafjo Liede nur? 
Die Erde Zions nod, die heim ihr brachtet, 
Um drin zu ruhn, verflagt des Blutes euch 
Der Taufende, die drüben ihr gejchlachtet. 


Zurüd von dir, o Bila, find die Wogen 
Gewichen, drauf bei bunter Wipfel Spiel 
Einit dur die Meere deine Flotten flogen; 
Der Damm, an dem fie anferten, zerfiel. 
Dein letztes Schiff nur noch, jo geht die Sage, 
An dejien Bord fein Lebender, Durchjegelt 
Einſam die Meere bis zum jüngiten Tage. 
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Am Mondlit rings ſeh' ih die Säulen blinfen, 
Und Bilder ſchaun mich von den Wänden an; 
Doch brödelnd von den Mauern nieder finfen 
Die Farben ſchon, und halb in Luft zerrann 
Ihr Umriß, und nur nod in matten Zügen 
Taudt hier ein Antlig, dort ein Arm hervor; 
Umfonjt zum Ganzen fuch’ ich fie zu fügen. 


Dort mir zur Rechten aus dem Schatten ringen 
Allmählich deutliher in Licht und Glanz 
Sich die Gejtalten auf, Jünglinge ſchwingen 
Mit Ihönen Jungfrau’n fih im Reihentanz; 
Dort koſen andere in Nebenlauben, 
Noch andre ftampfen in den Fäſſern hier 
Des Herbites Föftliches Geſchenk, die Trauben. 


Herüber leuchtet zwijchen Steingebrödel 
Dort von der Wand ein Marmorfarkophag, 
Ein Griechenwerk — zerbroden längjt fein Dedel, 
Verweht die Afche derer, die er barg; 
Allein Bachantinnen mit weh’'ndem Haare 
Und trunfne Faune, Pfeifen jpielend, fchlingen 
Den Reigen froh nod vor dem Feitaltare. 


Und zwiſchen Weibern, welche Zimbeln jchlagen, 
Und der Silene und der Satyın Schwarm 
Folgt Bachus auf dem franzummundnen Wagen, 
Den Banther ziehn; Ariadnen hält fein Arm 
Umſchlungen, und noch zu des Scilfes Rohre, 
Das in Arkadien fih Pan gefchnitt, 
Ertönt der Sänger Feitgefang im Chore. 


Doch Bild tilgt Bild; erlöfchend finft das eine 
Zurüd, wenn ſich das andere erhebt, 
Zuleßt in matt einförm’gem Dämmerfcdeine, 
Der fih um Dede und um Wände mwebt, 
Hebt, blaß und faum erfennbar im Beginnen, 


— 324 & 


Sid ein Gebilde, fremd und mwunderjam, 
Stetö deutlicher empor vor meinen Sinnen. 


Gehüllt in eines Mantels weite Yalten, 
Der ihr von Haupt zu Füßen niederfließt, 
Steht die Geftalt; fo wie aus Bergesipalten 
Der Anio ſchäumend in die Tiefe jchießt, 
Wallt weiß das Haupthaar ihr um Bruft und Arme; 
Und als fie rüdwärts blidt, erhebt ein Heer 
Bon Geiftern fih in dicht gedrängtem Schwarme. 


Das ift der Tod! Aus des Orcagna Bilde 
Wohl kannt' ich ihn und wandte mich erjchredt; 
Er aber ſah mid an und jprad voll Milde: 
„Was bebit du? Als zum Leben dich gewedt 
Das erjte Morgenrot, hat es der Wonnen 
So viele dir gebradt, daß du erjchridit, 

Wenn diejes Erdendafein dir verronnen? 


„Rahm jeder Tag, der dir dahingeſchwunden, 
Nicht eine deiner Freuden mit ind Grab? 
War, jeit du atmeit, eine deiner Stunden, 
Die dir nicht mehr geraubt, als fie dir gab? 
Die Nächte zähl', wo, wenn den Tag in ftummer 
Verzweiflung du durchrangſt, der Abend nicht 
Mit neuem Gram vergiftet’ deinen Schlummer. 


„zieh hier, die her aus allen Gräberitätten 
Im Erdenſchoß ich rief, daß fie bezeugen, 
Wie ſanft dort unten auf den Ruhebetten 
Ihr Schlummer iſt. Seit Mütter Kinder ſäugen, 
So künden alle wie aus einem Munde, 
War jene, wo zu ew'ger Ruhe ſie 
Die Gruft empfangen, ihre frohſte Stunde. 


„Der Erde goldne Jugend haben dieſe 
Geſehen, ihre Mittagsſonne jene; 
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Alleın ftatt der geträumten Paradiefe 

Nur Wüſten fanden fie. Nicht der Hellene 
In Tempes fel’gem Thale war zufrieden, 
Noch einer von der Perſer Sonnenland 

Bis an den fernjten Strand der Atlantiden. 


„Ruhlos in langen, jteten Wanderzügen 
Wallt alles Lebende ins große Grab; 
Der Genius finft von feinen jtolzen Flügen 
Sp wie der Knecht der Sinne dort hinab. 
Auf ewig ruhen dort die taufendfachen 
Drangjale; nur ein Schlummer, wiſſe, war 
Das Leben, doch der Tod ift das Erwaden. 


Rohlan! Durchs öde Leben hinzufteuern, 
Müd’ wirft du fein. Entronnen dem Gemühl, 
Dem ewig tojenden, mit deinen Teuern 
Sud’ drunten Ruhe auf dem Grabespfühl! 
Den Freunden, die vor dir hinabgeitiegen, 
In langem, träumelofem Schlummer dort — 
Was millit du mehr? — wirſt du zur Seite liegen. 


„Richt drunten furcht dir ruhelofes Sinnen 
Ob diefes Lebens Rätſel mehr die Stirn. 
Nicht wirft du mehr verlieren, als gewinnen 
Auf Erden einer fann. Nicht im Gehirn 
Brennt der Gedanke dir, wie alles deſſen, 
Was du erjtrebit, du nichts erreicht, wie all 
Dein Thun zum Raub wird ewigem Vergeſſen. 


„Ihr alle, jprecht, die ihr der Gruft entjtiegen: 
Wollt in die große Flut, die ewig freiit, 
Ihr fehren, daß in Särge und in Wiegen 
Sie weiter dur; Geburt und Tod euch reißt?” 
Er blickte um fih, und von jedem Munde 
Erflang e8: Nein! — Da von dem Glodenturme 
Herüber Scholl der Schlag der vierten Stunde. 
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Ich fuhr empor, entfhwunden waren alle; 
Noch zweifelnd, ob mich nur ein Traumgeficht 
Umſchwebt, alaubt’ ich zu fehn, wie durd die Halle 
Die Schatten flohen in des Morgens Licht. 
Und feit der Stunde jenem Tag entgegen 
Harr’ ih mit Ungeduld, wo in die Gruft 
Zu tiefem, ew'gem Schlafe fie mid) legen. 





6. 


Wyſterien der Seele. 


I; 


Yun Jahre find's, feit deine Hand 

Zum legtenmal in meiner rubte. 

Es war, als bohrte jeglihe Minute 

Der Abſchiedsſtunde, wie fie ſchwand, 

Mir in die Seele Pfeil auf Pfeil. 

Bon meinem beiten Leben einen Teil 

Scdien fie mit fich hinweg zu nehmen; 

Auf meiner Lippe ftarb das Lebewohl — 
Weh wollte mir des Herzens Schläge lähmen. 


Freund, der feit früh du mir ein fejter Pol 
Geweſen, wenn ich unftet ſchwankte, 
Ein Stab, um den fich meine Jugend ranfte, 
So oft fie, wilder Stürme Spiel, 
Hinfinten wollte — du, der einem Ziel 
Ernit, feſt du immer nachgeſtrebt — 
Und vor der Mitte deiner Bahn 
Dir jagen darfit: fo viel gewirkt, gethan 
Hab’ ich, daß ich vergebens nicht gelebt — 
Wie gegen deinen Arnold warft fo mild 
Du immerdar! Wie mahntejt du von je 
Ihn, aufzuraffen fih aus feinem Weh! 
Und, wenn nad diefem Scattenbild 
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Er bald, und bald nad) jenem jagte, 

Wie haft du ihm geſcheucht die Truageftalten 
Und ihn emporgerichtet, wenn er zagte! 

Nie haſt den Strauchelnden du feitgehalten, 
Dem Irrenden den rechten Pfad gezeigt! 
Nichts, feit mir deine Stimme ſchweigt, 

Giebt für der Meisheit reihen Schatz, 

Den du mir botjt, mir für den Troit Erjas, 
Den ich von deinen Lippen oft geſogen, 

Wenn wir, nachdem des Tages ſtrenger Pflicht 
Genügt du, bei der Yampe Licht 

Am Abend traute Zwieſprach pflogen! — 

Und dod, mein Freund! Ob au fortan 
Mein Wort nicht mehr zu deinem Ohr 
Geflügelt die Gedanken, wie empor 

Sie auß dem Geift ſich ringen, tragen fann; 
Ob aud dein Blid nicht mehr, voll von Verſtändnis 
Auf meinem ruh'nd, mir jagt, wie das Bekenntnis 
Des jcheuen Herzens du gefaßt; 

Obgleich ich zagend feinem Laute 

Der Menſchenſprache es vertraute: 

Ich fühl's, ich finde feine Raſt, 

Ch das, mad meine ganze Seele füllt, 

Was ich erlebt, und was empfunden, 

Bor dir ich, meinem andern Selbit, enthüllt. 
Nimm denn die Blätter hier! In Weiheſtunden 
Hab’ ıch für dich, mein Leopold, 

Mein Innerites darauf entrollt. 


Nicht Abenteuer werd’ ich und Geſchichten 
Aus fernen Zonen dir berichten. 
Im Land Tirol, in engem Alpenthal — 
Ummwandeln fann man's leicht im Kreife, 
Solange auf der Gletſcher Eife 
Emporflammt und verglüht der Abenditrahl — 
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Sit, was ich dir erzähle, vorgegangen. 

Allein ein Raum, nur eine Spanne groß, 

Sch hab's erlebt, fann mehr umfangen, 

Als Länderftreden, weit und grenzenlos. 

So unergründlich tief find nicht die Meere 
Dort, wo fein Senkblei hinreicht, wie die Seele! 
Des Waldes Blätter eher zähle, 

Des unermeij'nen Himmels Sternenheere, 

Als die Geheimnifje, die ftil ihr Schoß 

In fich verbirgt. Bon dunflen Schichten, 

Wie Wolfen, ift ihr Abgrund überdedt. 
Bisweilen nur, wenn fie fich lichten, 

Schaun wir, halb freudig, halb erjchredt, 

Auf ihren wundervollen Grund hinab 

Und jehen dort verfunfne Welten liegen, 

Und Geijter ringen ſich aus ihrem Grab; 

Wir fpähen bang ihn ihren Zügen, 

Und ſchaun uns ſelbſt, jo wie wir eh'mals waren. 
Das Weh, die Wonnen von vergangnen Jahren 
Eritehn zugleich und bliden jchattenbleich 

Uns an mit Lächeln und mit Thränen. 

Allein, mag tief ins Unterreid) 

Hinab der Seele Abarund gähnen, 

Nach oben zu des Raumes ferniter Marf, 
Mohin fein Sehrohr, noch jo Stark, 

Den Blid trägt, ragt ihr Himmel auch empor. 
Von oben aus der Sterne Reigen, 

Wie durch die Ewigkeit fie fteigen 

Und jinfen, hallt ein Jubelchor. 

Zurückgewichen ift die Endlichkeit, 

Der Erde dunkles Weh und Leid 

In ſel'ge Klarheit hingeronnen, 

Und leuchtend zieht im Frühglanz neugeborner Sonnen 
Ein junger Welttag durd) des Aufgangs Thor. 
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1. 


Nachdem zu feiner erniten Pflichten Uebung 
Den Freund hinweg von mir das Schickſal nahm, 
Kam in mein ganzes Wefen eine Trübung, 
Und übermannt ward ih von Gram. 

Friſch war noch meine Wange, und das braune 
Gelof ummallte jugendlih mein Haupt; 

Doch ſchien's, daß eine tückiſche Alraune 

Den Frohfinn mir, den Lebensmut geraubt. 
Gebannt war id von je in enge Schranfen — 
Du weißt e8; nicht dem Himmel durft’ ich danken, 
Daß er als feinen Liebling mich gehegt 

Und Schäge in die Wiege mir gelegt. 

Herb war das Los, das er mir fchuf; 

Und jene, die dem innern Ruf 

Gehorchend, ihre Bahn ſich wählen dürfen, 
Beneidet' ih — Glüdjelig pries ich den, 
Der, was an Plänen und Entwürfen 

In feinem Geiſt nur modt' entitehn, 
Vollführen darf. In vollen Zügen 

Kann aus dem Quell der Kunſt er jchlürfen ; 
Und Schafft ihm Wiſſen mehr Genügen, 
Hinunter mag er fteigen in den Schadt 

Und Ruhe fih nicht gönnen Tag nod Nacht, 
Die Bilder auf Etruriens Aſchenkrügen 

Zu deuten, die geheimnisvollen 

Schriftzeihen in den alten Rollen, 

Die aus Pompejis Lava halbverfohlt 

Erit dies Jahrhundert neu hervorgebolt, 

Und jene andern, welche mit den Adern 

Der Erze in die Bergesquadern 

Auf Blöde, halb ſchon von der Zeit zerrieben, 
In Urmwelttagen die Natur gefchrieben. — 
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Nicht jo auf meinem Lebensgang 

Durft’ ich gehorchen meinem innern Drang. 
Der heil’gen Tonfunft mich zu weihen, 

Mich ihren hohen Meiftern anzureihen: 

Das war's, wonach mit ganzer Kraft ich rang. 
Allein feit früh war es die bleiche Not, 

Die mich auf meinem Pfade hemmte, 

Und frudtlos blieb's, zu troßen dem Gebot 
Dee Schidjals, das fih mir entgegen jtemmte. 


Sm fleinen Dorfe, nah der Zahn, 
Hat mid ein Pfarrerhaus geboren, 
Und früh vom Vater für die Lebensbahn, 
Die ſelbſt er ſich erwählt, ward ich erforen. 
Unmöglih war mir’s, ihr mich zu verföhnen. 
Wenn meiner Kunft, wenn allem Schönen 
Heiß meine Sünglingsjeele flammte, 
Bang doch beflemmt war mir die Bruft! Ich wußte, 
Daß nad) und nad) im engem Amte 
Das ſchöne Feuer mir erjtiden mußte. 
Und der Gedanke daran lähmte 
Mir alle Kraft; wie Meltau ſank 
Er auf mein Herz, das ruhelos ji) grämte. 
Doch — Sei dem Himmel dafür Dank! — 
Zurüd zu und vom Rheine fam 
Die Schmweiter, welche dort Verwandte 
Erzogen hatten, und mein Seelengram, 
Der jhon ſeit lang den Frieden von mir bannte, 
Entwidh vor ihr. Ein füher Troſt 
Beim düftern Schidfal, welches ich erloft, 
Zog in mein Herz dur dich, Elise, ein. 
Daß mir fein Morgenrot erglängze, 
Wo ich in meines Herzens Schrein 
Mit friſchen Blüten nit dein Bild bekränze! 
Wie du jo ganz den Bruder faßteit! 
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Wie jih bei dem, was ihn bewegte, 

Bald Rot der Freude dir aufs Antlitz legte, 
Bald leicht erichredend du erblaßteft, 

Wenn ein Gefühl mit leifem Flügelfchlag 
Nur hin dur feine Seele jchwebte! 
Gleichwie das Meer dem Windeshaude, bebte 
In fanften Mallungen ihm deine nad). 
Was er nur dadte, was er fann, 

Du warjt die erite, der er es vertraute; 
Und, faum daß er's gefprochen, innig ſchaute 
Aus deinem Blid ihn das VWerftändnis an. 
Zugleih warſt du jo mild, du Gute! 

Wenn ih im Jugendübermute 

Bisweilen thöricht mich vergaß, 

Bon einem edlen Werf ala einem feichten 
Zu reden, und mich feden Worts vermaß, 
Die Meiiter der Muſik, die nie erreichten, 
Einholen würd’ ih: dir im Blide las 

Ih die Verzeihung. Nur um deinen Mund 
Ein ſanftes Lächeln gab mir fund, 

Du dächteſt, vor mir lägen viel 

Der Meilen noch bis zum erträumten Ziel. 
Und ohne daß mein Mut gebrochen wäre, 
Scrieb ich mir tief ins Herz die Yehre; 
Wenn ich bisher zu Mozart, Bad) 
Aufitaunte, um fte zu beneiden, 

Bemwundern lernt’ ih nun fie hundertfad 
Und demutspoll mich ſelbſt bejcheiden, 

Daß, während fie in hohen Flügen 

Die Adlerfchwingen bis zum Himmel trügen, 
In Sonnenferne nur ich ihnen nad) 

Mid ſchwänge. Mir genug war es an Lob, 
Nenn dir bei dem, was ih in Töne jeßte, 
Der Bufen fih in höhern Schlägen hob, 
Wenn eine Ihräne ſanft dein Auge nebte. 
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Mit dir und mit der Welt der Klänge, 
Die mid umgab, ſchien nicht zu enge 
Mir meines Vaters fleined Haus. 

Sah ih vom Rheine her die blauen 
Gebirge auch zu mir hernieder jchauen, 
Sie lodten nicht ing Weite mich hinaus. 
Wenn dir zur Seite fitend ich den Bogen 
Der Geige in der Rechten hielt, 

Und fie, von meiner Hand gefpielt, 

Den Träumen, melde meinen Geift durchzogen, 
Bald ernit, bald heiter wiederhallte — 
Bon dir gehört zu fein, von dir verjtanden, 
Was konnte Schöneres in fernen Zanden 
Sch finden? Selbſt der Mürrifch: Alte, 
Der Bater, welcher ſonſt oft hart 

Für mein Geflimper mich gerügt: 

Durd deine holde Gegenwart 

War er befänftigt, lächelte vergnügt 

Und ſagte: „Wohl! Thon im Orcheſter 
Seh’ ich den Arnold, wie er auf und ab 
Beim Dirigieren ſchwingt den Stab.“ 


Doch ah! Dein Leben, vielgeliebte Schweiter, 
Mar gleih dem flücht'gen Morgentraume, 
Der, wenn er eben auf das Augenlid 
Sich bebend ſenkte, wieder flieht, 

Der Wolfe, die mit goldnem Saume 
Kaum unjrer Erde Niederungen jtreift. 
Wie hold aud deine Jugend blühte, 

Längſt mit geängftetem Gemüte 

Dacht' ih: ſchon ſinken, ehe fie gereift, 
Wird diefe Frucht. Allzu durchſichtig Elar 
Huf deinem Angefihte war 

Das zarte Wei, und in dem Rot, 

Das drüber auf den Wangen prangte, hatte 


3» 354 & 


Sein Siegel früh auf dich gedrückt der. Tod. 
Sp wie gemelft, Blatt neben Blatte, 

Die Roſe ſinkt nach kurzem Lenze, 

War dir das Ende, als der Kindheit Grenze 
Du eben überſchritten, zugemeſſen. 

Nur wen'ge Monde, ewig unvergeſſen, 

In deiner Liebe mich zu ſonnen 

Vergönnte mir der Himmel. Als die Wieſe 
Im Herbſt erſchimmerte vom erſten Reife, 
Schon fliehn ins Stübchen mußteſt du, Eliſe! 
Und ſeit empor mit blaſſem Streife 

Das Schneegewölk des Winters ſtieg, 
Durchzitterte ſelbſt drinnen dich ein Schauer, 
Und auf dem Lager, matt und ſiech, 

Zagit während langer Monde Dauer 
Gebettet du. Doch wenn voll Trauer 

Ich dir zur Seite ftand und bange ſchwieg: 
Du wußteſt, ſtatt in Klagen auszubrechen, 
Mir immer Tröftung zuzufpreden. 

Noch niht — im Auge, wenn ein leichtes Naß 
Es feuchtete, dir las ih das! — 
Vermochteſt den Gedanken du zu fajlen, 
Daß du fo bald die Erde follteit laſſen. 
Den eriten Gruß des Frühlings an die Auen, 
Den Heinen Erocus, einmal noch zu ſchauen 
Sehnteit du dich, und die Narziſſe, 

Die liebliche, die nur verzagt 

Und fchüchtern in die ungewiſſe 

Yenzluft hinaus fih aus dem Boden wagt. 
Du mwußteit, daß, wohin du immer fchrittit, 
An deinen Fuß fih Segen befte. 

Drum, während lang und fchwer du Littit, 
Erflehteft du dir frifche Lebenskräfte, 

Damit durch deines Wohlthuns Maienregen 
Noch weiter du die Welt erquidteit. 
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Beflügelt hättejt gerne du den trägen 
Dezember, wie er langſam ſchlich, und blidteft 
Noch durch den eif’gen Jänner, durchs Gejtiebe 
Der Floden fehnend nad) dem neuen Jahr; 
Auch noch im falten Februar 

Hielt aufrecht dich des Herzens große Liebe. 
Und als dann in den milderen Tagen 

Her von des Märzes Veilchenbeeten 

Den Duft zu uns die Winde mwehten, 

Ans Feniter mußten wir did tragen; 

Dort hing am goldnen Horizont 

Dein Auge, an den Auen, hellbejonnt, 

Und boffend ſchlug mit matten Schlägen 

Dem nahen Frühling noch dein Herz entgegen. 
Allein als dir der Tieblihe April 

Die eriten Grüße fandte, ſtand es ftill. 


Ill. 


Bald dann ſchied auch mein Vater aus der Welt. 
Und als ich ihm das Grab beitellt, 
Verödet war für mid) das Haus. 
Es trieb ind Weite mich hinaus. 
Der Kunſt zu weihn mich ſchwur ich, deren Strahl 
Früh zur Begeift’rung mich entzündet, 
Und nicht zu ruhn, bis ich nach eigner Wahl 
Ein 208 im Leben mir gegründet. 
So eilt’ ih in die große Stadt; 
Und ob aud farge Mittel mir bejchieden: 
Mit wenigem war ich zufrieden. 
Ein fleiner Tiſch, darauf ein Notenblatt, 
Genügte, bei Entbehrung mich zu tröiten. 
Wenn von den Reihen fi die Zeichen, 
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Die ich darauf geichrieben, löſten, 

Glaubt’ ich entrüdt mich zu des Himmels Reichen. 
Was ich gedacht, was ich empfunden, 

Was lang mir jhwer die Brujt gedrüdt, 

Bevor in Klängen ich's entbunden, 

Nun hört’ ich's ftaunend und beglüdt, 

Wie es in Melodieen, reih und voll, 

Zu meinem Obre, meiner Seele hol. 


Ein Meifter fchon in meinem Reich 
Bedünkt' ih mid. Wenn Naht und Schweigen 
Ringsum ſich lagerten, den Sternen gleich, 
Die ernften Zugs empor am Himmel jteigen, 
Erhoben fih in Feterreigen 
Um mid die Tongebilde. Vor dem Tag 
Zu bergen fchienen jte ſich zag, 

Darum mit Schwarzen Tüchern oft verhängte 
Ich vor dem dreiiten Lichte mein Gemad); 
Dann dur das Dunkel und die Stille drängte 
Sich Werf auf Werf dem andern nad). 

Oft war mir: was im ſtillen jo entzüdt 
Einſam ich ſchuf, der Welt entrüdt, 

Ach dürft’ es feinem Lebenden verraten, 
Sonſt raubt’ ih ihm die echte Weihe. 

Bon Trios eine lange Reihe, 

Von Fugen, Chören und Eonaten, 

War jo mir zur Vollendung fchon gediehn. 
Auch lagen aufgehäuft Quartette 

In reicher Zahl um mich und Symphonieen, 
Doch ohne daß ein Ohr gehört fie hätte, 

Bis dahin nur in dürftigen Accorden 

Dem alten, klappernden Klavier 

Auf meinem Stübchen war von mir 

Entlodt der Notenblätter Inhalt worden. 

Da jagt’ ich endlih mir: Nur hohle Schemen 


Doch feien meine Werke, ohne Blut, 

Solang nicht jonjt noch Hörer ſie vernähmen. 
Ich ſehnte mich, der Seele Glut, 

Die ih in fie geitrömt, in andern aud, 

So wie fie mid erfüllt, zu jchüren, 

Mit meinen Klagen andere zu rühren, 

In fie zu gießen der Begeiftrung Haud, 

Bei meinen Klängen bald ihr Auge leuchten 

Zu jehen und fich bald mit Thränen feuchten. 


Es ſchwanden Tage noch, daß Scheu 
Und folder Wunſch abwechjelnd in mir rangen; 
Doch mächt’ger, immer mächt'ger hob aufs neu 
Sich endlich fiegend in mir das Berlangen. 
An mande Thüre pochend jchritt ich Fühn 
Mit meinen Noten hin von Ort zu Orte, 
Und endlid jah nad langen Müh’n 
Sch mir erſchloſſen des Konzertfaals Pforte. 
Noch brannte in den Lampen faum das Gas, 
Als harrend ich auf meinem Stuhl jhon ſaß. 
Mir war's gewiß, daß in des Nuhmes Halle 
Mich jicher diefer große Abend führe. 
Und horch! als nun mit mächt'gem Scalle 
Das Largo anhob meiner Duverture, 
Wie Ihlug das Herz mir! Als von den Trombonen 
ie Braufen dur der Eichen Wipfelfronen 
Der Wirbel an das Ohr mir fchlug; 
Als gleich dem Hauch von abendlihen Weiten, 
Wenn jäufelnd fie der Linden Blütenälten 
Entführen ihren Wohlgerud, 
Der Klang der Flöten, der Violen 
Und Klarinetten mich ummallte, 
Stumm ſaß ih, ohne Atembolen ; 
Und jelbjt als die Mufif verhallte, 
Sn fie verjunfen blieb ich erſt noch tief 
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Und achtete nicht derer um mich ber. 

Dod dann fiel es aufs Herz mir Ichwer, 
Daß feiner von den Hörern Beifall rief. 
Wenn hier und dort ein Händepaar fidh regte, 
Bald matt, der Welle aleih, die aus dem Meer, 
Der Windhauch faum emporhebt, legte 

Sich der Applaus. — „LZangmweilig und banal 
Iſt die Muſik, in Wahrheit unerträglich,“ 

So hört’ ich's flüftern durh den Saal; 

„Mit Stellen, die er Mozart ftahl, 

Hat ſich der Komponiit geputzt, doch kläglich 
Iſt's, wie er in den fremden Fetzen prunft. 
Ein Bach bedüntt er jih im Kontrapuntt, 
Doch was er Ichafft, ift unklar, monoton.” 


Indes mein Ohr aus manchem Dialog 
Umber jo manche ſüße Schmeicheleten joa, 
Begonnen hatte das Urcheiter Schon 
Das große Oratorium, 
Das ich für meiner Werke bejtes hielt. 
Auf Augenblide ward’s im Saale itumm, 
Dod wenig Takte waren faum gefpielt, 
Die erite Arie faum begann der Sänger — 
Da hob ein Nüden an ver Stühle. 
„Iſt's die Muſik? ift es die Schwüle? 
‘ch wei nicht, Doc ich halt’ es aus nicht länger,“ 
Hört’ ic es flüitern. Leer und leerer 
Ward e8 im Zaal. Nur auf den Sitzen lehnend 
Noch ſaßen ein’ge, Ichlummernd oder gähnend. 
Zuletzt blieb nicht ein einz’ger Hörer; 
Die Spieler hoben jih von ihren Bänken, 
Um ihre Schritte heimzulenfen. 
Zu Ende war’s mit dem Konzerte, 
Und ic, vor halb erledigtem Programme, 
Brad auf, weil fonft man in das Haus mic ſperrte. 
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Durch falten Negenguß war jo die Flamme, 
Die in mir loderte, gedämpft. 

Der Kranz, mit dem ih ſchon im Traum geihmüdt 
Mein Haupt gejehn, wie war er mir zerpflüdt ! 
So viel hatt’ ich gerungen und gekämpft, 
Und nun in Simmeläferne war entrüdt 

Das Ziel, darauf mein Streben ich nerichtet. 
Am Boden lag ich, wie vernichtet, 

Und in fich felbit zufammen brad) 

Mein Geiſt verzagend nah und nad). 

Ich fühlte der Verzweiflung Dual 

An meines Weſens Feſten rütteln, 

Und der Gedanfe ftieg zum eritenmal 

Mir auf, des Lebens Bürde abzujchütteln. 
Dann wieder ſucht' ich mich emporzuraffen: 
Hab’ ich verdient denn, alſo ſprach 

Ich zu mir felber, ſolche Schmad? 

War denn jo ganz gering, was ich geichaffen? 
Dft hat die Welt, die geiftesftumpfe, 

Das Herrlichite mibachtet und verhöhnt, 

Und jeder weiß, wie oft fie im Triumphe 
Das Schlechte mit dem Yorbeerfranz gekrönt. 
Das Göttlihe riß fie hinab zum Staub 

Und pries, was Pfuſcher jtümperhaft aeleiert. 
War jie nicht lang für Schuberts Lieder taub, 
Und hat ihn, als er tot war, erſt gefeiert? 
Nein, mich zu richten hat ſie nicht das Recht; 
Und gar nun dies verfommene Gefchledt, 
Das einzig liebt, was ſchal und flach! 

Die Kraft, ich weiß, iſt mir dafür zu ſchwach: 
Doc ſelbſt, wenn ich das hohe Ziel erreichte, 
Vorziehen würd’ eö meinen Werfen feichte 
Drehorgelmelodieen, Gaſſenhauer, 

We fie der Gimpel fingt im Vogelbauer. 
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IV. 


Das ſchöne Feſt der Pfingſten fam herbei 
Und linde Lüfte jendete der Mai 
Durds offne Fenſter mir herein als Gruß 
An das Gemad, das lange ſchon mein Fuß 
Nicht mehr verlaſſen. Aus der engen Galle, 
An der mir fait der Adern Blut geitodt, 
Indes zu mir von obenher nur blajie 
Lichtitrahlen drangen, ward ih da gelodt. 
Ich eilte auf die alten Wälle, 
Und ſah um mid in jchattenreihen Gängen 
Sih Buchen, Ahornbäume drängen. 
Als ich Hinaustrat in die Morgenhelle, 
Als unten mit dem Rauche ihrer Eſſen 
Die Stadt verſank, und weithin unermeſſen 
Sid vor mir breitete die grüne Fläche, 
Bis fie im Dunſt der Ferne fich verlor, 
War mir, aus meiner Bruſt Tiefinnerm brece 
Ein neuer Lebenshauch. Wie Wintereis, 
Das von der Tonne auf den Fenſterſcheiben 
Hinſchmilzt, wenn höher jteigt der Tag, 
Serrann der Froſt, der auf dem Geiſt mir lag. 
So Klein mit ihrem Thun und Treiben 
Schien mir die ganze Menfchenmwelt 
Mit allem, was fie finnt, wonad fie tradhtet. 
Weh, dacht’ id, dem, der deſſen achtet, 
Was fie vergöttert und was ihr mißfällt! 
Bethört von jedes Tages Modemare, 
Wird er das Ew'ge, Dauernde verraten, 
Und Statt zu knieen am Altare 
Der wahren Kunit, jo wie die Meiſter thaten, 
Vor diefem bald, und bald vor dem pol 
Anzünden feine Opferfeuer. 
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In unfrer eignen Bruſt muß fejt der Bol 
Daftehn, nad) dem wir lenfen unfer Steuer. 


Als jo ich finnend in des Morgens Schweigen 
Auf einer Bank daſaß und aus den Zweigen 
Der Frühmind mich mit Blüten überftreute, 
Scholl aus der Stadt her an mein Ohr Geläute. 
E3 war des Münfters eh'rne Glodenzunge, 

Die zu der Pfingſten heil’ger eier lud, 

Und ob mich auch mit feinem Grün der junge 
Frühling umgab, vom lat, drauf ich gerubt, 
Erhob id mi und folgte ihrem Schalle. 

Hin dur die Straßen wallend, zog der Strom 
Der Menge mich mit fih zum alten Dom; 

Und ich trat ein in die erhabnen Hallen, 

Wo Taufende Schon fnieten im Gebete 

Und mir der Myrrhen Rauch entgegenwehte. 
Gin Tempel war e8, nicht von jener Art, 
Darin man fahle Mauern nur gewahrt, 

Als ob des Schönen reiher Schmud die Wände, 
Wie einjt die Bilderftürmer meinten, ſchände — 
Ich Sage: nicht der Kirchen war es eine, 

Drin durch einfchläfernden Sermon 

Am Sonntag zu erbauen die Gemeine 
Vorausbeſtimmt ih ward als Knabe ſchon. 
Längſt tot lag hinter mir der Kindheit Glaube, 
In dem der Water mich erzog; 

Doch gerne in der hehren Säulenlaube, 

Die mir zu Häupten himmelhod 

Sich wölbte, rang mein Geift fih auf vom Staube. 
Und wie des Lichts gedämpfter Schein, 

Dur bildgefhmüdter Fenſter Bogen 
Einbredend, längs der Pfeiler Neihn 

Sich mwiegte auf des Weihrauchs Wogen, 

Und mich der Orgel Melodie'n 
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Mit Steigen und mit Fallen janft umquollen, 
Zwang’s mid, im Kreis der andern Andactsvollen 
An einer Säule hinzufnie'n. 

Hernieder ſahn auf mich von den Altären 

Und von den Wänden rinas die hehren 
Geſtalten heil'ger Männer, heil'ger rauen, 
Von alter Meifter Hand in Stein gehauen. 
Mir ſchien, ala ob fie lebend wären, 

Als ob ich hört’ ihr leifes Atemholen. 

Und als an myftiichen Symbolen 

Mein Blid empor zu den Gewölben Homm, 
Bis da, wo tiefe Schatten ſie umarauten, 
Durch welche matt nur nod ein Yichtitrahl alomm, 
Hochher nod aus den Tämmerungen Ichauten 
Mich immer neue Bilder an. 

Zu wallen droben da begann 

Die Luft — in ſchmelzend weichen Yauten, 
Kaum hörbar erit, herniederdrang, 

Wie aus dem Neich des Unfichtbaren, 

Ein Stimmendor von Engelsfcharen, 

Und immer lauter hob der Klang 

Und immer mädt’aer an zu ſchwellen, 

Und braufend, ſchäumend jtürzten ſich die Wellen 
Hinunter, bis die Halle mit Geſang 

In allen Höhn erfüllt war, allen Tiefen. 
Durditrömt von neuem Gottesgeiſte riefen 

Die Jünger ihres Meiiters Lehre, 

Der bald in Himmelswolken wiederfehre, 

Den Heiden zu. — Beim Schallen der Kantate 
Glaubt’ ih, vom Cherubim getragen, 

sm Sturme feiner Allmacht nahte 

Jehovah jelbit auf feinem Wolkenwagen. 


Noch hallten mir im Ihre die Geſänge, 
Indeſſen ſchon zum Thor der Kathedrale 
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Die Menge ftrömte dur die Säulengänge. 
Bon Freudenthränen war mein Blid genäßt, 
Als ich hinausichritt zum ‘Portale. 

Sch Tegnete das hohe Feit, 

Das mir, jo wie aus einer Schale 

Noll Feuerweines, durch die jel’gen Töne 
Mit Mut aufs neu das Herz erfüllt und Kraft. 
Dem Treiben und dem Thun der Erdenföhne, 
Dem niedern, fühlt’ ich mich entrafft, 

Und ich gelobte mir, der Eiſeskälte 

Der Menfchen trogend, ſowie ihrem Spott, 
Achtlos auf was ich ihnen aälte, 

Zu folgen nur dem innern Gott. 

Von friſchem Mute jo gejtählt, 

Ging ih ans Werk mit heißem Scaffensdranae. 
Daß fern ih noch vom Ziele fei, feit lange 
Hatt’ ich's mir weislich nicht verhehlt. 

So jagt’ ih mir, daß ich nicht ruhen dürfe, 
Bis ich gefühnt, was ich bisher gefehlt. 

Nicht dacht’ ich ferner, daß mir der Entwürfe, 
Wie fie aufs neu mir ſtets verhundertfältigt 
Aufitiegen, jeglicher fogleich gelänge. 

Sch ſchuf an ihnen ernſt und jtrenge, 

Bis fie die Schöne Kunſt bemwältiat. 


Wie für des Lebens Unterhalt 
sh mich dazwischen mühen mußte, 
Laß Schweigen mich davon, wie mit Verluſte 
Der goldnen Zeit ich bis zum Abendrote 
Das Klimpern meiner Schülerinnen 
Zu überwachen hatte. Nur tief innen 
Die Glut, die in der Zeele lobte, 
Gab fort und fort zu Schaffen mir die Stärke. 
Die beiten endlich meiner Werke 
Wählt’ ich, der Welt fie vorzulegen. 
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Nicht Stand dabei nad) Ruhm, noch nad) Gewinn, 
Ich kann's beteuern, mir der Sinn. 

Nicht ungeftüm bei diefem trägen 

Geſchlechte ſah ich dem Erfolg entgegen. 

Mir war's gelungen, wegen des Gelchaffnen 
Mit vollem Gleihmut mich zu mwaffnen. 

Allein wenn feiner unſre Lieder finat, 

Ihr Ton in feinem Herzen mwiederflingt, 

Wenn von den ftummen Blättern, drauf die Noten, 
Wir fchreiben, feine los fih ringt — 

Gehören dann fie nicht ins Reich der Toten? 
Yang wartet’ ich, ob einen Wiederhall 

In fremden Seelen meine Werke wedten — 
Jedoch vergebens ; Antwort gab fein Schall. 

Wie auf des Poles ewig jchneebededten 
Eisflähen, wo fein Leben fproßt, 

Kein Herz mehr Schlägt — rings um mich ftarrte 
Die Erde regungslos in Winterfroft. 

Wozu dak ich noch länger harrte? 

Nachdem mein Beites ihnen ich geichenft 

Und fie mit Galle mich dafür getränft, 

Die Menſchen doch, die mich fo jchnöde 
Verleugneten, des Undanks nicht verklagt‘ ich; 
Ihr Stumpffinn einzig tft es, jagt’ ih. — 
Allein in meinem Innern ward es öde. 


* 

Als ich verdüſtert mich und kraftgebrochen 
In mein Gemach verſchloſſen lange Wochen, 
Gab mir die Nachricht ein Verwandter: 

Ein reicher Fürſt, einſt Oeſterreichs Geſandter, 
Der auf dem Lande wohne nun, begehre 
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Nah einem Lehrer für den Sohn. 

Biel Schrieb er weiter von der Ehre, 

Die ih erwarte, wenn ich foldem Fron 

Mich beugen wollte; ich jedoch, 

Mit Mühe nur fonnt’ ih nad langem Sträuben 
Den Freiheitstrieb jo weit betäuben, 

Um mid zu fügen in das od). 


In einem Thal Tirols verbrachte 
Der Fürft den ſchönſten Teil des Jahrs. 
Schon im Begiun des Frühlings war's, 
Daß ich die Fahrt nach jeinem Landſitz machte. 
Inmitten weiter Gärten lag das Schloß, 
Wo er der frifchen Alpenluft genoß. 
Als ich zu ihm eintrat, willflommen hief 
Er freundlih mid im Land Tirol, 
Und ſprach, indem er ein Gemad mir wies: 
„Mein einz’ger Sohn, mein Anatol, 
Wird hier an Ihrer Seite wohnen. 
Mein Stolz iſt er und rei an Geiſtesgaben; 
Doch ich geiteh’: ihm fehlt’ an Fleiß. 
Dbgleih er faft jhon Jüngling, manchem Knaben 
In dem, was er gelernt und weiß, 
Doch jteht er nad, ich bitt’, ihn nicht zu fchonen, 
Daß meinem Namen einft er Ehre made, 
Wenn er fich weiht dem Diplomatenfade.“ 


Bald heimisch war ich in der neuen Lage. 
Gab dur ein vornehm Lächeln um den Mund 
Der Fürft auch voll von Selbſtbewußtſein fund, 
Daß höher er das Haupt als andre trage: 
Ein Weltmann war er doch von feinen Sitten 
Und ih in feinem Haufe mwohlaelitten. 
Bald ſchloß fein Sohn an mich fih voll Vertrauen; 
Als Lehrer nicht ſchien er mich anzuschauen, 
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Vielmehr als Freund. Der Mat war jchön, 
Und wenn am Morgen er um Willen 

Und um Muſik ſich ernit beflijien, 

Am Abend durd das Thal und auf den Höhn 
Schritt er mit mir, wo durd den grünen Mais, 
Der eben feimte aus den duft'gen Schollen, 
Der Sturzbach ſchäumte, vom geihmolznen Eis 
Des nahen Schneegebiras Reichwollen. 


Mit Sohn und Bater einen Mond 
Am Schloſſe hatt! ich ſchon gewohnt 
Und in der Bilichterfüllung Troſt geſucht; 
indes, gedrüdt von des Erlebten Wucht, 
Enttäufcht, um meine Hoffnungen betrogen, 
Sah ſtets ich noch die Welt in düſterm Lichte. 
Da, aus dem Klojter, wo man fie erzogen, 
Kam Seraphine an, des Kürften Nichte. 
Weil früh geitorben ſchon ihr Elternpaar, 
Bot ihr der Ohm, der auch ihr Vormund war, 
Auf feinen Gütern eine Stätte. 
Die eriten Tage ihr Gemach — 
Es hieß, daß angeftrengt die Fahrt fie hätte — 
Verließ jte nicht. Allein ihr Oheim ſprach 
Zu Gäſten, die ıhm zu bejuchen famen, 
So mehr von ihr: im ganzen Veiterreich 
Sei fein Befistum jener Herrichaft aleich, 
Die im Bezirk — nicht weiß ich mehr den Namen, 
Dod war er polniſch — nad der Eltern Sterben 
Ihr zugefallen fei. „Ste können fafjen, “ 
Setzt' er hinzu, „daß jeßt Schon manche um jie werben, 
Obaleich die Nonnen fie noch kaum entlafjen.“ 


Bald dann, heimfehrend von dem Abendaana, 
Schritt ih zum Schloß empor den Hügelhana. 
Da jah ich, als der letzte Taafchein ſchon 
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VBerglimmend ruhte auf dem Höhenkamme, 
Bor mir ein junges Weib auf dem Balkon, 
Um deſſen Haupt die letzte alüh'nde Flamme 
Der Sonne jpielte. Flüchtig faum, 

Indes ih durch das Thor geichritten, 

Mar mir der Blid zu ihr empor gealitten, 
Allein die Nacht Hindurh im Traum 

Nie eine Lichteriheinung ſchwebte 

Sie vor mir, die am Abend ich erfchaut; 
Gleich jenem Steinbild, das mit fanftem Laut 
Die Morgenfonne grüßt, erbebte 

Mein ganzes Wefen in dem Himmelsglanz. 
Dem Lichte, das aus ihrem Strahlenfrang 
An nie erfchöpfter Fülle brach, 

Noch tönte meine Seele nad), 

Als ıh erwachte. Stürmiſchen Verlangens, 
Und wieder doch voll jcheuen Bangens, 
Harrt' ich des Augenblids, wo Seraphine — 
Ste mußt! es jein — von neuem mir erfchtene. 
Doch ich Geringer, durft’ ich wagen, 

Das Auge nur zu ihr emporzufchlagen, 

Zu ihr, der Sproffin hoher Ahnen? 

Und mußte ftrafend nicht ihr Blick 

Mich an mein niederes Geichid, 

Wenn ich zu ihr aufichaute, mahnen? 
Zuleßt, indem ich das erwog, und bald 
Doch wieder jaß in Träumeret verloren, 
Rafft' ich gewaltfam mich empor und Schalt 
Mich einen Schwärmer, einen TIhoren, 

Daß jo ım Rauſch mich eine Truggeftalt 
Entrüdt zu überirdiichen Regionen. 

Die Wirklichkeit legt, dacht' ich, etjigfalt 
Sich bald auf ſolche Sommernadtviftionen. 
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Der Mittag fam. Mein Blag am Tiſche ward — 
Und feinen bejjern gab’3 für mich als diefen — 
Mir dur) den Diener angemiejen. 

Mein Herz ſchlug ungeftüm; doch wie erftarrt 
Und regungslos, mit feinem Blid vermaß 
Ich mich, daß ich empor vom Boden fähe. 
Ich fühlte Seraphinens Nähe: 

Sie war es, die mir gegenüber ſaß. 

Dem fanften Murmeln gleih von Frühlingsbäcden, 
Die aus den Felfenipalten brechen, 

Klang ihre Stimme, wie zum Ohm fie fprad), 
Und Zuverficht gewann ich nach und nad). 
Dod als an mid fie unverſehns das Wort 
Dann richtete, ſaß ich veriteinert da. 

Umfonjt ſucht' ich ein Nein nur oder Ja: 
Die Zunge ſchien im Munde mir verdorrt. 
ALS fie fich lächelnd dann zum Fürften wandte, 
Stieg hoch mir ind Gefiht die Scham. 
Vergebens rang ich, daß ich mich ermannte, 
Weil ſtets mich wieder Zagen überfam. — 
An jedem Tag die Stunden zählt’ ich, 

Bis ich gerufen wurde in den Saal. 

Beim Eintritt mih mit Mute ftählt’ ich. 
Zwar jtarb mir auf den Lippen jedesmal, 
Nenn fie empor fi rang, die Rede, 

Doch Seraphinen ins Geficht zu Ichauen, 
Faßt' ıh allmählich das Bertrauen. 

AU ihre Züge, ihrer Mienen jede 

Als Wunder, mir vom Simmel offenbart, 
Sah ich fie an. Was mochte Schöner fein: 
Die Lilienbläfje, drüber zart 

Aufglomm der Wangen morgenheller Schein? 
Der Augen dunfle Glut, draus, Blitz an Blis, 
Die ftets fih drängenden Gedanken ſprühten? 
Die Stirne, hohen Ernites Sitz, 








+» 349 8&- 


Das Lippenpaar, auf dejjen Nofenblüten 

Der Scherz fih jchaufelte? — Indeſſen 

Sie redete, ließ meiner ſelbſt vergefjen, 

Mein Ohr an ihrem Mund ich bangen 

Und ſucht' ihr Denken all, ihr Sein und Weſen 
Zuſammen aus den Worten mir zu lejen, 
Bis mir ihr hohes Sternbild aufgegangen. 
An Rußlands Grenzen, fern im Norden, 
War von den Eltern fie erzogen worden, 
Und hatte jhon als Kind nach Yandesiitte 
Getummelt fih in wildem Nitte. 

Von manden Roſſen edler Zucht 

ALS ihren Lieblingen noch ſprach jie, 

Und wenn fie Anotal durd Berg und Schlucht 
Mit ihm zu ſprengen einlud, brad) jie 

In Freudenrufe aus. Ihr Auge flammte, 
Da ihre Mutter aus Italien jtammte, 

An Glut des Südens. Doch das lichte Weiß 
Auf ihrem Antlis, das die janfte Nöte, 

Die leicht es überflog, erhöhte, 

Gemahnte an des Poles Eis. 


Allein mein Bangen wich zulett, 
Da Seraphine zu mir fagte: „Seht 
Wil Ihnen beugen ich den Eigenmwillen ; 
Sie müſſen mein Berlangen jtillen 
Und am Klavier das Schweigen brechen, 
Da Sie verfhmähn, mit mir zu jprechen.“ 
Wie blitgetroffen ftand ich da, jo bang 
War mir zu Mut. Allein ih rana 
Mit aller Macht, dab ich mich fahte, 
Und faum daß ich berührt die erſte Taite, 
Daß Töne über Töne fich erhoben, 
War meine Bangigfeit zeritoben. 
Die Wonnen all und das Entzüden, 
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Der Jammer, welcher uns in ftummer 
Verzweiflung drüdt, die Sehnfucht und der Kummer, 
Die bald zum höchſten Himmel uns entrüden, 

Bald unjer Herz mit Dornen frönen, 

In Weheruf und Yubeltönen 

Entrangen Sie fih dem Klavier. 

Obgleich mein Innres fie geboren, 

Doch felbit, nachdem ich fie heraufbeichworen, 
Erbebt’ ih vor dem Chor der Geiiter. 


Als ich aeendet, hin zu mir 
Trat Seraphine. — Nicht von ihr 
Vernahm ih Schmeichelei'n, ich fer ein Meiſter. 
Das hätte winterlih und rauh 
Wie Reif fih auf mein Herz geleat; 
Doh ihre Rede war wie milder Tau 
Der Knoſpe, die fih jchwellend reat 
Und ihren Kelch erichließt den Frühlingswinden. 
Bol jchüttete und warm fie das Empfinden 
Mir aus, das ihre Brujt erfüllte; 
In jedem Worte, das fie ſprach, enthüllte 
Sich ihre Seele mir, daß klar 
Hinab mein Blid in ıhre hellen, 
Yıchtblauen Tiefen drang, in deren Wellen 
Der ganze Hummel wunderbar 
Mit feinem Sternenheer aefipiegelt war. 


YL 


Un jeden Tag von nun an pochte 
Mein Herz entgegen ihr in hohem Schlag. 
Doch daß ich jelten ihr zu nahn vermochte, 
Beklagt' ich, weil mit mißgunftvollen Mienen 
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Der Fürft auf unfre Zwieſprach jah 

Und, fo wie er, Euphrafta, 

Die Klofterfchweiter, die mit Seraphinen 

Als ihre Hüt’rin in das Schloß gefommen. 
Zwar jener war nicht von der Zahl der Frommen, 
Nein, angeftedt jchien er von Voltaires Gift; 
Nur nah Familienbrauch hatt! er die Nichte 
Erziehen laſſen im Klarifjenitift. 

Doch auf der Nonne Angefichte 

War eingegraben: „Gott jei Zob, 

Daß ich nicht bin von dieſen räud'gen Schafen 
sn Chriſti Herde! Möge Gott fie ſtrafen!“ 
Den Rofenkranz trug fie in Händen ftets 

Und ließ die Perlen durch die Rechte gleiten, 
Doch fchielte, während des Gebet 

Umjpähend, voll Verdacht nah allen Seiten. 
So wurde bald durch fie beim Zwiegeſpräch, 
Bald dur den Fürften mir verlegt der Wen. 
Da fam es, da am alten Uebel frant, 

Am Gichtjchmerz, auf die Lagerjtätte, 

Dem Wortmwein fluchend, diefer niederjanf. 
Noch war's mir dienlih, daß zur Morgenmette 
Wie Veiper ſtets die Klofterfchweiter ging, 
Daß aber Seraphine, ob fie auch 

An ıhrer Kindheit Glauben innig hing, 

So jtreng nicht feithielt an dem Kirchenbraud). 
Bedacht nahm Anatol, der Gunft mir fchenfte, 
Zugleich, daß er der alten Spinne — 

Nie er Euphrafia nannte — Ohr' und Zinne 
Geſchickt nach andrer Seite lenkte. 

Er ließ uns zwei von ihr nicht überrafchen, 
Wenn bald mir am Klavier das Mädchen laufcte, 
Bald leife Worte mit mir taufchte. 

So manden Augenblid fonnt’ ich erhalchen, 
Der mir dad Himmelreih erichloß. 
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Wer nie die Nede, die vom Mund ihr Floß, 
Vernommen, wer nur ſah die Jugendfrohe, 
Wie fie aufs flücht'ge Roß fih ſchwang, 

Wie lachend fie die Zügel ihm verhängte 
Und fort durh Thäler, über Hügel jprenate, 
Wie auf der Wieſe fie ihr Gang, 

Leicht wie der Schwalbe Sommerflug, 

Non Orte hin zu Orte trug, 

Der fann nicht ahnen, wie für alles Hohe 
Und Herrliche das Herz ihr ſchlug. 

Ich aber ſah — die Morgen ſei'n geſegnet, 
Wo ich im Garten ihr begegnet, 

Und wir in Stunden heil’ger Weihe 
Hinfchritten an der Nußbaumreihe — 

3a, Zeuge war ich, daß die Engelreine, 
Wenn zagend mir die Flügel ſanken, 

Empor fih in unfterblihen Gedanfen 

Zum Himmel ſchwang. Gleich wie die überreiche 
Natur die Fülle ihrer Gaben 

Ringshin verftreut mit vollen Händen, 

So mit des Herzens, mit des Geiftes Spenden 
Nicht Fargte fie: ihr ſelber unbewußt 
Entjtrömten fort und fort fie ihrer Bruſt, 
Als könnten nimmerdar fie enden. 


Und vo, die Stunden dann, die wonnetrunfnen, 
Nenn das Gebirg noch von der hingefunfnen 
Weltleuchte alühte! Wenn durd die Alleeen 
Wir wanderten, und von den Gartenbeeten 
Den Blütenitaub des Notdorns und der Schlehen 
Zu uns heran die Yüfte wehten! 

Im Saal ans Piano mußt’ ih dann mid eben, 
In welchen durch die offnen Feniterbogen 

Herein der Wieſen Abenddüfte zogen. 

Und wenn ich von der Alten Meiiterichägen 
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Bald den und jenen bald ins Leben rief, 

Wie wußte fie den Sinn zu deuten, 

Der in der Töne jedem fchlief; 

Wie die vereinzelten, zerjtreuten 

Zu großen Harmonieen zu verflechten, 

Die voll zurüd aus ihrer Seele Hangen! 

Was fanft die Lüfte fäufeln in den langen, 
Bon Mondesglanz getränkten Juninädten, 
Was in der Bruft der Lebenden und Toten 
An Tönen fhlummert, was im morgenroten 
Lichtglanze die erwachende Natur 

Sanftlifpelnd haudt durch Thal und Wald und Flur, 
Was in der Waflerfälle Braufen 

Erflingt, was bei des Sturmminds Saufen 
Dahinhallt in der Bergestanne Zweigen 

Und aus des Abgrunds Schoße, aus dem Schweigen 
Der tiefiten Gräber fi nad) oben ringt 

Und hoch vom Himmel aus der Sterne Neigen 
Herab zur Erde halb verloren dringt: 

Die große Harmonie des Als, 

Die nicht gefaßt mein dumpfer Geift zuvor, 
Sie tönte, mächt'gen Wiederhalls, 

Aus ihrer Seele mir in vollem Chor. 


Wenn ic allein war, überjchlich 
Mich wohl im Innern ein geheimes Beben: 
„Wohin,“ rief ih mir zu, „verirrft du dich? 
Laß ab, den Blid zu ihr emporzuheben! 
Zu ihr, der Tochter alten, ftolzen 
Geſchlechts, um welche Fürftenföhne frei'n ! 
Hoffſt du, fie würde jemals dein?“ 
Doch wieder dacht' ih dann: „Verſchmolzen 
Zu einem mit dem ihren ift mein Sein. 
Und prangt auch hoch die Stammburg ihrer Ahnen, 
Die Mauern, die uns fcheiden, werden fallen! 
Shad, Sei. Werte VII. 23 
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Denn jtürzen felbjt der Kön’ge Hallen 

Mit ihren Wappenfildern, ihren Fahnen 

Nicht vor dem fiegenden Gedanten? 

Und wälzt der Liebe Allmadtiturm 

Zu Boden hin nit alle Schranken? 

Hebt aus dem Staub fie nicht empor den Wurm?“ 
Wenn nochmals Zweifel dann mein Herz zerwühlte, 
Bald wiederum war er verjcheudt. 

Daß, fo wie ich, auch Seraphine fühlte, 

Wußt' ih; und Frevel hätt’ es mir gedeudt, 

Ein Liebeswort ihr zu entloden: 

Sah ich es ihr im Antlib doch, im feuchten 
Lichtglanze ihrer Augen leuchten, 

Hört’ ih es doch in ihrer Stimme Stoden, 
Wenn, von des Herzens Stürmen übermannt, 

Ste Laute nicht für, was fie fühlte, fand. 


Da abends einjt — die Sonne war hinab 
Geſunken ob der Alpen Gletfcherfirne, 
Und an dem Feierchore der Geftirne, 
Der leuchtend aufftieg über ihrem Grab, 
Hing unfer Blid — entrang, ich weiß nicht wie, 
Zugleich fi) das Gejtändnis beider Munde 
Und das Gelübd’, das mid und fie 
Vereinigte zu ew’gem Bunde." 


Ob ſchützend Anatol die Wacht 
Auch bei uns hielt, die Klojterichweiter hatte — 
Wohl wurden wir's gewahr — jtet3 auf uns adıt, 
Und ſchlich uns nad wie unfer Schatte. 
Im Fürſten auch, der oft zu feiner Pflege 
Ste heifchte, rief Verdacht fie rege; 
Und unverjehns, obgleich noch immer ſiech, 
Erſchien bei uns im Saal er wiederum. 
Den ganzen Mittag blieb er ſtumm; 
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Allein fein Blid, wenn auch die Lippe ſchwieg, 
Traf bald durchbohrend mid, bald Seraphine. 
Dann Ichritt er fort mit finfter droh'nder Miene, 
Und ich, die ganze Nacht konnt' ich nicht ruhn; 
Und als jie jchlaflos mir verronnen, 
Indem ich über, was zu thun, 
Vergebens hin und her gefonnen, 
Erhob ih mid. Bisweilen dacht' ich, offen 
Zu werben um der Teuren Hand. 
Doh wenn ih an des Fürſten Thüre jtand, 
Sprad ich zu mir: „Wie darfſt du hoffen, 
Der Hochmutsvolle werde dein Begehren, 
Selbit wenn ein Höherer du wärjt, gewähren?” 
Bedächtig über einen Wlan, 
Mit der Geliebten zu entrinnen, 
Begann ich insgeheim zu finnen. 
Nur felten fonnt’ ich flüchtig ihr mich nahn, 
Noch feltner Worte mit ihr tauschen. 
Denn jtreng vom Vormund wurde fie gehütet, 
Und emf’ger ward Euphrafia jtet3 im Lauſchen. 
Zuleßt, nachdem ich lang gebrütet, 
Stand feſt mein Plan; doch auf den Augenblid, 
Daß ih ihn Seraphinen fünden fönnte, 
Harrt’ ich vergebens lang. 

Inzwiſchen gönnte 
Mir jelten flücht'ge Tröftung das Geichid. 
Ich Horte mit verhaltnem Ntemholen, 
Wenn fern ich hörte der Geliebten Tritt; 
Bor Wonne bebt’ ich, wenn verjtohlen 
Ihr Blid zu mir hinüberglitt. 
sh Eomm empor zum höchſten Bergesfaum, 
Wo Hingeftredt ich lag auf Alpenrofen, 
Und während mid der Waflerfälle Schaum 
Beiprengte und mein Blid im Grenzenlofen 
Umfchweifte, fah von rings der Teuren Bild 
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Mich an und lächelte, aus Licht gewoben. 

Zu mir bernieder von den Wolfen droben, 
Dann wieder trieb mid Sehnfuht ungeitillt 
Hinunter, daß ih nur von fern fie ſähe; 

Tot ſchien, wo fie nicht war, für mich die Welt, 
Und Leben fand ih nur in ihrer Nähe. 


VII 


Schon bräunte in den Ihälern ſich das Feld; 
Cinzig auf jteilften Felſenhöhn, 
Yon woher jelten das Getön 
Nur einer Glode noch das Ohr vernimmt, 
Wenn bis hinauf die kühnſte Ziege Elimmt, 
Hoch droben blühte noch Me Roſe 
Der Alpen — auf den Wiefen drunten 
Schon fchillerten in ihrem bunten 
Gepräng der Enzian und die Herbitzeitlofe, 
Und jeder Aſt war voll des Lärms von Staren, 
Die fih zum Abzug rüfteten in Scharen. 
So endlich ſah ich mich gemahnt, 
Daß, eh der Fürft noch an die Heimkehr dächte, 
Die Flucht mit Seraphinen ih vollbrädte. 
Und ich beichloß, was ich geplant, 
Da id den Weg nit fand zu ihrem Ohr, 
An fie zu fchreiben. Sch erfor 
Zum Fliehen eine Schon der nächſten Nächte, 
Und hielt den Brief auf meiner Bruft veritedt, 
Bis ich den aünft’gen Augenblid entdedt. 
In allem fo war mein Entihluß gefaßt. 
Doch da — unjeliges Zufammentreffen! — 
Vernahm ih, zum Beſuche hab’ als Gait 
Der Fürft geladen feinen Neffen, 
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Den Grafen Sergius; ſchon ſei im Schloffe 

Er angelangt in präctiger Karoſſe. 

Kaum daß die Kunde ich vernommen, 

So bannte fie aus meiner Bruft den Frieden 
Und ließ mein Blut in allen Adern fieden. 

Es ift gewiß, dacht’ ich, hierhergefommen 

Sit er ala Seraphinens Freier. 

Am Mittag dann ſaß ich ihm gegenüber, 

Doch ſah ihn nicht; ein Nebeljchleier 

Hing mir um Geift und Auge wie ein trüber 
Vorhang. — ch hörte reden, doch ein Dröhnen 
Nur war mir’3 von verworrnen Tönen; 

Nichts konnt' ich fallen vom Geſpräche 

Und meinte, daß ob meinem Haupt 

Des Saales Dad) zufammenbräde. 

Die Tafel endete, und finnberaubt 

Stürzt’ ich ins Freie aus dem Erdgeſchoß. 
Nicht drinnen, wußt' ich, würd’ ich Ruhe finden; 
Und ob gepeitfht auch von den Winden 

Des Himmels Regen ftrommeis niederfloß, 

Ich ftürmte durchs Gebirg von dannen. 

Grit als ih durch die Schludht der Tannen, 
Hinauf, hinunter, geiſtverwirrt, 

Bis in die tiefe Nacht hinein geirrt, 

Sucht' ich mich wieder aufzuraffen, 

Und dachte: Thor, das Truggebild verſcheuch', 
Das ſich dein eigned Hirn geſchaffen! 

Weil diefer Gast anlangte, gilt 

Dir für gewiß, um ſich die Braut zu holen, 
Komm’ er hierher. Vielleicht nur die Verwandten 
Beſucht er und fehrt heim dann in fein Polen; 
Und darum wüteſt du gleih Hirnverbrannten? 


Beruhigter war ih am nädjiten Tag, 
Doch fragt’ ich mich befhämt: Was mag 
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Der Fürſt gedacht, mas Seraphine haben? 
Gern hätt’ ih mid in Einſamkeit begraben. 
Doch als ih in den Saal eintrat beflommen, 
Schien es, als hätten nichts fie wahrgenommen. 
freundlichen Wortes wandte Sergtus 

Zu mir fih Hin und ſprach vom Kunftgenuß, 
Den ihm gewährt Jtaliens Galerie'n, 

Pries aud Tirol, das herrlih ihm erjchien, 
Wie faum ein andres Yand! Sodann zum Schluß 
Klagt' er, daß morgen, ob er gern auch bliebe, 
Das vorgerüdte Jahr hinweg ihn triebe. 

Von meiner Brujt, ald das er fagte, wichen 
Gleich einem mächtigen Gejpenfterheer 

Die leiten Sorgen, welche mich bejchlichen, 
Und feinen Argwohn heat’ ich mehr. 

Den Neffen lud der Fürft zu einer Fahrt 
Eodann, auf der er das ihn zeigen wollte, 
Was bis zum legten Abend er veripart, 

Weil es der Gegend Schönftes fei. Gleich rollte 
Der Wagen vor. Mit ihnen einzujteigen 
Gebot der Fürſt der Nichte, und in EI 
Gehorchte fie, indes mit Anatol 

Zurüd ich blieb. Erichredt vernehmen 

Must’ ich, daß abends Gäſte fämen. 
Verronnen waren ein'ge Stunden wohl; 

Da fehrte von der Fahrt zurüd der Wagen, 
Und an des Grafen Arm zuerft heraus 
Sprang Seraphine. Als ins Haus 

Sie traten, hört’ ich dann den Fürften jagen: 
„Seht, Nichte, rüjte dich zum Feſte! 

Spät ıjt es, fommen werden bald die Gäſte.“ 
Neu regte da ſich mächt'ger der Verdacht 

In meiner Bruft und Shwoll und ſchwoll. 
Hereingebrochen war die Nadt; 

Und her vom Hof des Schloſſes ſcholl 


u 359 


Der Beitichenfnall und das Geroll der Räder. 
Dom Kerzenglanze, von der Yampen Schimmer 
Aufleucdhteten die Säle und die Zimmer. 

Die Gäfte, an dem Arme jeder 

Die Dame führend, nahten Paar an Paar; 
In Feitestraht, Demantenihmud im Haar, 
Empfing fie Seraphine. Bald ertönte 

Der Saal von Walzermelodie, 

Und in des Grafen Arme jchwebte fie 

Im Tanz dahin. ch, der Verhöhnte, 
Verratene ſtand mutentbrannt, 

Reglos an einen Pfeiler hingebannt. 

Und wie die Tänzerpaare mich ummallten, 
Ein Spuk dämoniſcher Geitalten 

Bedünkt' es mid. Allein zurückgepreßt 

Hielt ih den Grimm, bis das Verlobungsfeſt — 
Denn fo erichien e8 mir — geendet. 

Da, als der Fürft, mit ihm der Graf 

Den legten Gäften gaben das Geleite, 

Aus einem Saal, wo fie allein ftand, traf 
Mih Seraphinens Blid. An ihre Seite 

Hın ſtürzt' id, und die lang zurüdgedämmten 
Gefühle jtrömten nun im ungehemmten 

Erguß von meinen Lippen. Schneidend ſcharf, 
In gallenbittern Worten warf 

Ich Ichnöde Tücke und Verrat ihr vor. 

Die Worte, die fie zitternd ſprach, 

Verhalten ungehört vor meinem Ohr; 

Und im Gefühle der erlittnen Schmad, 

Den jpigen Dold der Rede bohrte 

Ich tiefer, tiefer jtet3 in ihre Bruft, 

Dis Finjternis das Auge mir umflorte. 

Wie, meiner ſelbſt nicht mehr bewußt, 

Ich heimgelanat in mein Gemad), 

Nicht kann ich's jagen. Aber dumpfen Schalles 
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In meinem Geiſte hallt' es nad: 
Verloren nun, verloren alles! 


VIII. 


Dumpf vor mich hin noch auf den Boden ſtarrt' ich, 
Mir rafte Fieberglut durchs Hirn; 
Da aufgeihredt von einem Diener ward ich 
Und rieb mir halb befinnungslos die Stirn. 
Er bot vom Fürſten mir ein Schreiben, 
Worin mir diefer fundgab: nicht im Land 
Tirol vermög' er länger mehr zu bleiben, 
Weil er durch Seiner Majeſtät Beſchlüſſe 
Plöglih zu neuem Botjchaftsamt ernannt, 
Auf feinen Poſten jchleunig abgehn müſſe. 
Er fügt! hinzu: bedürftig ferner ſei 
Er meiner Dienfte nicht, mir ftehe frei, 
Mich der Muſik zu weihn mit voller Muße. 
Ein Briefhen auch lag noch dabei 
Bon Anatol mit deſſen Abjchiedsgruße. 


Mit Sohn und Nichte abgereift 
War Ihon der Fürft. Noch mit verwirrtem Geiſt 
Lieb ich das Schloß, und in der Alpen Mitte 
Entfloh ih in das einfam tiefite Thal, 
Mohin faum drang der Sonne Mittagsitrahl 
Und ſich nur jelten eines Wandrers Tritte 
Berirrten. Fern den Menfchen dort 
Bot eines Bauern niedre Hütte 
Mir, dem Unſel'gen, einen Zufludtsort, 
Und unter ihrem Schindeldade 
Hielt die Verzweiflung mir zur Seite Wade, 
Die einem Geier gleich mein Herz zernaate. 
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Nicht wußt' ih, ob es nachtete, ob tagte. 
Gleichwie in alter, düftrer Zeiten Grau'n, 
Auf die zurüd wir mit Entſetzen ſchaun, 

Im finjteren Verließ die Kerfermächter 

Dem Halbverihmadteten mit Hohngelächter 
Zur Durftesftillung boten ſalz'gen Tranf, 
Und, wenn der Schlaf mild auf fein Auge ſank, 
Mit ſpitz'gen Stacheln den Erfchredten, 

Die fie in feine Glieder bohrten, mwedten: 

So ſaß der Gram, der grimme Quäler, 

Zur Seite mir. Und wenn ich todesmatt 
Die Augen Schloß, trieb von der Lagerſtatt 
Er mich empor und jagte durch die Thäler 
Mich Hin und über Felfenfchroffen, 

Wo unten, bis ins Herz der Erde offen, 
Abgründe gähnten, und des jcharfen 
Gefteines Zahn die Füße mir zerriß. 

Dort ſchweift' ich bis zur nächt'gen Finfternis, 
Mo Angit, Erfchöpfung mich zu Boden warfen; 
Doch von der Seelenqualen Schlangenbit 
Erichredt, fuhr ich empor aufs neue. 


Verhaft war mir der Lüfte Bläue, 
Die, meinen Schmerz verhöhnend, noch 
Im Spätherbit über den Gebirgen ladıte. 
Doch als in des Novembers Sturm die Föhre krachte, 
Als Schnee hoch auf der Alpen Joch 
Sich türmte, Nebel in den Thälern brauten 
Und Wolken tief der Berge Haupt umgrauten, 
Die Schluchten, wo die Waſſerſtürze tojten, 
Die ſchwermutsvollen, graubemoojten 
Felshäupter wählt’ ich zu Bertrauten. 
Auf einem Stein, drauf vom Gezweig der Tannen 
Der Nebel jchwere Tropfen niederrannen — 
Zu Füßen mir ein düjtrer See — 
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Saß oft ich tagelana in ftummen Web: 

Zu tief war es für Worte. Meine Klage 
Erſcholl nur in des Herzens matten Schlage. 
„Getäuſcht von ihr, verraten und betrogen! 
Nein, Trojt noch böt' es meinem Schmerz, 
Mär’ e8 gewiß! Doc hätte nun, vom Schein belogen, 
Mit meinen Reden bis ins tiefite Herz 

Den gift’gen Stahl ih ihr geſenkt 

Und bis zum Tode fie gekränkt, 

Daß nie Vergebung, nimmermehr 
Verjöhnung möglich oder Wiederkehr 

An meine Arme“ — unter dem Gedanken 
Fühlt' ich mein ganzes Weſen wanken! 


IX. 
(Das Tagebud.) 


Wie lang mit feinen düftern Nächten 
Und mit den Tagen, dunkler noch als fie, 
Soll mich dies Leben ferner Inechten? 
Entring’ ich feinem Joch mid nie, 

Und reißt mit jeder jeiner Stunden, 
Nachdem jie fait verblutet ſchon, 
Es tiefer auf noch meiner Seele Wunden? 


Seitdem zuerſt zum Dafein ich erwachte, 
Das träge hin, nie endend fchleicht, 
Ward ftatt des Tranks, nad dem ich jchmadhte, 
Der Kelch voll bittrer Galle mir gereicht. 
Und jchon auf meine Jugend Iprengte 
Gifttropfen das Geſchick, daß jeglicher 
Zerſtörend fih an ihre Blüte hänate. 
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Hinaus in die Unendlichkeit des Raumes 
Zu fliegen ſehnte ſich mein Geiſt, 
Wo an der Mark des fernſten Weltenſaumes 
Der letzte Stern im Lichte kreiſt; 
Doch, flog er auf, gebrochen ſanken 
Die Flügel ihm, des Vogels Schwingen gleich, 
Der ſich zerflattert an des Käfigs Schranken. 


O wäre für das Hohe, für das Schöne 
Die Liebe nie in mir emporgeflammt! 
Geſchaffen für der Erde niedre Söhne 
Iſt nicht das Feuer, das von droben ſtammt. 
Weh, wer nach ihm begehrt! Der Allzuraſche! 
Die Glut verkohlt, kaum daß er ſie erreicht, 
Und nichts bleibt ihm, als Staub und Aſche. 


Ach, daß von jenem Liede, das den Hirten 
Bei Bethlehem beſeligend erſcholl, 
Sich Töne zu dem Knaben je verirrten! 
Hoch ſchlug ſeitdem das Herz ihm ſehnſuchtsvoll, 
Und immer rauſchte von dem Chore, 
Der in der Wundernacht erklang, 
Die wonn’ge Melodie vor feinem Ohre. 


In Lichtgewölfen über feiner Wiege 
Sah jchweben er die Cherubim; 
Ihm war, herniever aus dem Himmel ftiege 
Der Engel der Verkündigung zu ihm. 
Und an den Wimpern bei dem jel’gen Laute 
Hing zitternd ihm der Freudenthränen Nah, 
Das hell aus feinen Augen niedertaute. 


Wie aufwärts er die Heinen Arme jtredte 
Und lächelnd laufchte dem Geſang, 
Da tief in feiner Brujt ermedte 
Die ſchlummernde Mufif der Himmelsklang. 
Und als er Süngling wurde, jtrebte 
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Er rajtlos, daß zu eignen Harmonie'n 
Er ſchüfe, was jein Innerſtes durchbebte. 


Wenn ich zuerſt auch kindiſch lallte: 
Ich rang und rang und that mir nie genug. 
Klangreich hervor aus meiner Seele wallte 
Werk über Werf, ein nie erſchöpfter Zua, 
Bol ward um mid) von ihren Melodieen 
Und über mir der Himmel; rings 
Hört’ ich fie tönend ihre Kreife ziehen. 


Die meines Geiftes tiefitem Mark entiproifen, 
Die ih aus meiner Seele Born getränft, 
In die mein wärmjtes Herzblut ich ergoſſen, 
In die ich all mein beftes Sein geſenkt: 
Ich fühlt’ und wußt' e8 wohl — und neue Stärke 
Zum Schaffen gab mir dies Gefühl: 
Es waren das nicht Alltagswerke. 


Ich mwähnte, auch in andern finden 
Ein Echo werde, was ich ſchuf; 
Allein verhallend in den Winden 
Starb meine Stimme Nicht ein Beifallsruf 
Ward laut, fein Herz that höhre Schläge; 
Es war, als ob auf aller Bruft 
Des Todes eif’ge Rinde läge. 


Da endlih ſchlich, mein Innerſtes zernagend, 
Der Zweifel fih in mein Gemüt; 
Ich fragte, an mir jelbjt verzagend: 
„Was mit Begeilt’rung dich durchglüht, 
Was dich gerührt, erhob, entzüdte, 
Nichts alfo war es, als ein MWahngebild, 
Bethörter, welches deinen Sinn berüdte?“ 


Berzmweifelnd da zerriß ich meine Saiten, 
Wüſt floh und leer und ohne Sinn, 
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Indes ſich lautlos Mond’ an Monde reihten, 
Ein großer lud, mein Dafein hin. 

Stumm folgte jede Nacht dem Tage, 

Stumm aus dem Dunkel jtieg das Morgenrot; 
Auf meinem Mund ftarb ſelbſt die Klage. 


Ein Ton brad einmal nod das Todesjchweigen; 
Von einem Lichte ward die Nacht erhellt. 
Es war das Wort, das, aus der Eterne Neigen 
Verirrt, herniederzittert auf die Welt, 
Das Licht, in dejjen Himmelsjtrahle 
Entzüdt ji jeder jonnt, wenn ihm kredenzt 
Der vollite Becher wird beim Lebensmahle. 


Ich Ichlürfte eine ſchwindende Minute 
Der Sel’gen Wonnen, aber jte verramn. 
Und der zuvor auf meinem Haupte ruhte, 
Sanf neu darauf herab, der finftre Bann. 
Der Strahl erlofh nah flüchtigem Geflader, 
Das Wort verflang, und allhin breitet fich 
Die Welt um mich, ein weiter Totenader. 


Did, der mid aus dem Schlaf der Ungebornen 
Geweckt hat in dies dunkle Sein, 
Dich klag' ih an! Zum Reiche der Verlornen 
Durch dich ging ich zu ew'gem Sammer ein. 
Kannft du mich je fo ganz vernichten, 
Daß Ichredhaft fih im Grabe um mich her 
Empor nit die Erinnerungen richten? 


Der du auf diefem ftarren Ball das erite 
Dafein entzündet — das, was du verübt, 
Bon allen Sünden iſt's die fchwerite, 

Für die e8 feine Buße giebt. 

Hin über alle Sonnen, Monde, Erden 
Durch dich nun wälzen die Myriaden fi, 
Die immer neu zu Dual geboren werden 
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Willſt fühnen du die Schuld, die du begangen? 
Bis an die Quelle drang’ zurüd den Strom; 
Den Wefen allen, die aus ihr entiprangen, 
Zernichte jegliches Atom! 

Die Thränen, die die Erde überflutet, 
Laß ungemeint fein, ungefchehn das Leid 
Der Herzen all, die jchon auf ihr verblutet. 


Kannft du das nicht — doch diefen Fieberfranfen, 
Die Siechtum bis ins Marf durchwühlt, 
Vertrockne im Gehirne die Gedanken, 
In jeder Bruft die Fiber, welche fühlt! 
Den Kindern laß, den zarten, Eleinen, 
Damit ihr Puls nicht klopfen kann, 
Die Adern in der Wiege Ichon verjteinen! 


Was wurde jemals vom Gefchide 
In dieſer Welt des Atmens mir verliehn? 
Im ew'gen Dunkel furze Augenblide, 
Ro durch das Wolkengrau ein Lichtitrahl ſchien, 
Um tiefer noch die Finjternis zu machen! 
Selbit wenn mir müd’ die Wimper fanf, 
Mahnt' ich mich angſtvoll ftets: „Du wirft erwachen!“ 


Des Nichtſeins Schlummer, düjtre Mächte, 
Gebt ihn zurüd mir, den ihr mir geraubt ! 
Was dem unfeligen Gefchlechte 
Ihr ſchuldet, heifch’' ich nur. Doch wenn aufs Haupt 
Der Ihwarze Schleier mir herabgeſunken: 
Wer giebt Gewähr, daß drunter ıhr gelöfcht 
Des Denkens und Empfindens lebten Funken? 
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X. 


Hetrieben hatte mich der eif’ge Nord 
In meine Hütte, und in ftiller Trauer 
Auf meinem Lager ruht’ ich dort, 
Indeſſen wirbelnd im Dezemberſchauer 
Der Schnee in Floden an mein Fenfter jtob, 
Und tiefer immer Aug’ und Seele, 
Und immer tiefer, Dunfel mir ummob. 


Längſt war vertrodnet mir der Thränen Quelle; 
Da, wie ich ftarrend in das Nachtgrau ſah, 
Gewahrt' ich plöglih mwunderfame Selle; 

An meiner Zageritatt, mir nah, 

Sin weißem, mwallendem Gemwande 
Stand eine Lichtgeftalt; es ſchien, fie ſei 
Herabgeitiegen aus der Sel’gen Lande. 


„O meine Schweiter,” rief ih, „o Eliſe! — 
Dod nein, ein Trug nur iſt's, der mich umfpinnt! 
Ich weiß, daß droben feine Varadiefe, 

Darin du mweilen fönnteft, find, 

Daß feine Flamme, die gen Himmel lodert, 

Im Menichen iſt; dab jeder Teil von dir 

Im Ihmwarzen Staube drunten längſt vermodert.“ 


Dod ſanft quoll ihr das Wort vom Munde: 
„Mein Arnold, feit ih von dir fchied, 
Hat dich umſchwebt mein Geift in jeder Stunde; 
Dih grüßt’ ich in der Lerche Frühlingslied 
Und in der Weihnadtsgloden Feitgeläute. 
Allein du haft mich nicht gehört; 
Zu dir herab drum jteig’ ich heute. 


„Nichts habe dir das Leben zugemeſſen, 
Klagſt du, als Mißgeſchick und Leid? 
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Nur eins eriehnit du: ewiges Vergeſſen 
Der düfteren Vergangenheit, 

Und daß did träumelofer Schlaf umfange, 
Tiefer ala Tod? — — Erhebe did, 

Und folge mir zu kurzem Gange!“ 


Indes noch zweifelnd, ob mein Sinn nicht trüge, 
Mein Ohr an ihren Worten hing, 
Schaut’ ich in ihr Geficht, auf ihre Züge, 
Die jel’ger Himmelsglanz umfing. 
Auf meiner Rechten ihre Hand empfand ich, 
Ein wonn'ges Beben ſchlich durch mich dahın; 
Durch fie gemahnt, von meinem Pfühl erjtand ic. 


Zu meinen Häupten war dad Dad gemwiden, 
Geftürzt um mich der Hütte enger Bau. 
Frei glitt das Auge mir zum abendlichen 
Sternhimmel in das lite Blau; 
Nur einzeln durd die Luft noch jtoben Floden 
Bom Sturm des Tages leicht heran, 
Zu meinem Ohre mwallte Schall von Gloden. 


Und vor mir ward auf mondbeglängzter 
Anhöhe eines Kirchleins ich aewahr. 
Herab durch feine Bogenfenfter 
Fiel Kerzenihimmer vom Altar. 
Umber des Friedhofs Gräber jah ich glimmen 
In feinem Licht, und aus der Kirche Chor 
Hob jih Geſang von Engeljtimmen. 


Das Lied, das die Geburt des heil’gen Kindes 
Verkündet, war ed. Während leis 
Es mich umklang im Wehn des Abendmwindes, 
Schritt ih auf meiner Führerin Geheiß 
An Häufern hin, aus denen rings im blajjen 
Geflimmer Schein von Lichtern floß; 
Bekannt mir waren diefe Gaſſen! 
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„Siehſt du, wohin ıch dich, mein Bruder, führe?“ 
So ſprach Eliſe, und ich ſtand 
An meines VBaterhaufes Thüre. 
Zang blieb ich vom Gefühle übermannt. 
Hoch, um die Bruft zu Iprengen, pochte 
Das Herz mir, daß die Schwelle faum 
Zu überjchreiten ich vermochte. 


Ich fühlte: plößlich wieder Knabe 
War ich geworden. Mir entgegen fam 
Die Mutter, die zu frühem Grabe 
Der Tod hinweg von unjrer Seite nahm; 
Ich ſah ihr in das teure, altbefannte 
Antlit und hörte ihrer Stimme Laut, 
Die mich fo oft „Mein Sohn, mein Arnold“ nannte. 


Der Bater au) war da, der gute Alte: 
Auf feinem Haupt dad Samtbarett, 
Darunter weiß das Zodenhaar ihm wallte; 
Die Schweiter dann, an deren Totenbett 
So viele Thränen ich gemeint, als wär’ ich 
Für immer trojtberaubt; bier fpielte fie 
Als Kind zu feinen Füßen, fiebenjährig. 


Die Mutter ſchritt vorauf ins große Zimmer: 
„Kommt, Kinder,“ Sprach fie, „es iſt Zeit.“ 
Schon durd die Spalten ftrömt’ ein Schimmer; 
Aufthat die Thür fih vor uns weit. 

Und fieh! mir war, alö ob mir träume: 
An blendend:hellem Schein vor mir 
Sah ich zwei grüne Tannenbäume. 


Die Kerzen, die an allen Zweigen brannten, 
Ergofien wunderfamen Glanz. 
Wohin fih auch die Blide wandten, 
Ein immer neuer Yichterfranz 
Glomm mir entgegen, in den Strahlengüjien 
Shad, Bei. Werte. VII. 24 
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Erflimmerte der bunte Weihnahtsbaum 
Bon goldnen Nepfeln, goldnen Nüfjen. 


Bei ihrem Bäumen, freudetrunfen 
Wie ich bei meinem, ftand Eliſa da, 
Indeſſen in den Anblid aanz verfunfen 
Mein Blid bald hierhin und bald dorthin ſah. 
Noch all die goldnen Herrlichfeiten faßte 
Der Geift nicht, und verwirrt ariff meine Hand 
Nach diefem bald und bald nad jenem Aite. 


Ich glaubte, zu dem Himmelöfefte 
Bon Engeln ſei'n die Lichter angeftedt. 
Allein geſehn noch hatt! ich nicht das Beite: 
Ein Tifchchen, ganz mit Gaben üderbedt, 
Stand neben mir; ich dachte bei den vielen 
Geſchenken, ſei auch lang das Jahr, 
Nie müde würd’ ih doch, damit zu fpielen. 


Und dort — das war das Schönfte — lagen — 
D wie das Herz mir hoch vor Freude ſchwoll! — 
Zwei Bücher vor mir aufgelchlagen, 

Bon Schönen Bildern jedes voll; 

Entgegen von den Blättern lachten 
Ste mir, und müde ward ich nicht, 
Neu, immer neu fie zu betrachten. 


Die mir Shon früh den Sinn beitridten, 
Arabiens Nähte — wie von jedem Blatt 
Sie farbenbunt mir bier ins Antlig blidten! 
Ich ward jie zu beſchaun nicht fatt: 
Die Treiber mit den Karawanen 
In Bagdads Gaſſen, die verhüllten Frau'n, 
Die Allahrufer unter Halbmondfahnen! 

Und hier der Bücher Buch! Im Bradtgewande 
Die Magier vor dem Knaben auf den Knie'n! 
Die Morten duften — aus dem Morgenlande 
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Das Köftlihite hinlegen fie vor ihn — 
Der Täufer dort in Antilopenfellen ! 

Die Schale hebend, gießt er auf das Haupt 
Dem Gottesfohn des Jordans flare Wellen. 


Und hier, umgeben von den Kleinen, 
Der Göttlihe am See Genezareth! 
Dort wieder er, der in den Balmenhainen 
Des Tempelö in der Jünger Mitte geht. 
Und wie er mit den himmelblauen 
Lichthellen Augen mir ins Antlit fah, 
Fühlt' ih mir Thränen auf die Wangen tauen. 


O goldner Morgen! Konnt’ in meiner Blindheit 
Erlöfchen jemals mir dein Licht? 
Schon die Erinn’rung an die Kindheit, 
Iſt fie genug des Glüds fürs Leben nit? 
Mag auch des Leidens Dunkel uns umfließen: 
Eo tief nicht kann es fein: fie wird 
An unſre Nacht noch ſel'ge Selle gießen. 


XI. 


Schon war die Mitternacht vorbei. Ich lag 
In meiner Hütte wieder auf dem Pfühle. 
Noch bebten wonnige Gefühle 
Bom Feit her mir im Herzen nad). 

Es Ipielten nodh vom Weihnahtsbaum 

Die Lichter hell in meinen Traum. 

Nie hatte jo der Schlummer mich gelabt; 
Als hätt’ ih Gram und Trübfal nie gehabt, 
Lag er auf meinem Augenlide, 

Und von den Klängen meines Nachtgebets 
Ummehte mich ein ſüßer Friede. 


Doc tiefer ward mein Schlummer, tiefer ſtets. 
Verſinkend hinter mir erblichen 
Des Schönen Abends Bilder mehr und mehr, 
Und wieder in mein Innres ſchlichen 
Die nächt'gen Geifter von vorher. 
Ein Drud wie eines Alps, der mich beflemmte 
Und meine Atemzüge hemmte, 
Sank auf die Bruft mir zentnerjchwer. 
Vor einer Nechten bald, nah mir geitredt, 
Und bald vor einer Stimme, die mich rief, 
Fuhr ih vom Lager auf erfchredt. 
Dann ſank zurüd in Schlaf ich doppelt tief. 
Auf einmal in des Mondes bleihem Strahl, 
Der fih herein durchs Fenſter jtahl, 
Gewahrt' ich eine mächtige Geltalt. 
Mein Blut fühlt’ ich bei ihrem Anblick ftoden: 
Wohl ihn erlannt’ ich mit den fchwarzen Locken, 
Der hohen Stirne, Wiltbald, 
Der mich in den Studentenjahren 
In feine Nähe lang gebannt. 
Ein Zauber war's, durch den er mid) ummand, 
Nenn abends wir beim Wein zufammen waren. 
Ich lauſchte jeinen Neden gern, 
Nenn er den Tagesgögen mit dem jcharfen, 
Zweiſchneid'gen Spott vom Antlig riß die Larven 
Und eindrang in der Dinge Kern. 
Doch bald gewahrt’ ich ſeines Geiites Kälte, 
Und daß fein Spott nicht dem nur aelte, 
Was flücht'ge Modelaune Frönte, 
Nein, dab er alles Heil'ge höhnte; 
Den Rüden wandt’ ih drum dem reden. 
Nachher vernahm ich bald, daß er im Zechen 
Und Raufen jelbit die Wilditen überbot; 
Dann fand er, deifen Kugel fonjt nie fehlte, 
Durch einen andern im Duell den Tod. 
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Als vor mein Lager hintrat der Entjeelte, 
Wandt' ich entfegt mich: „Dorthin ſink' 
Zurüd, von wo du famft, und bleib’ im Sarge!” 
Doch ftarr anblidte mich der Arge; 

Er zwang mid, daß ich folgte feinem Winf, 
Mit jener Macht, die ihm als Geift verliehn. 
Ans Freie traten wir. Es fchien, 

Daß einer mächt'gen Hauptitadt Straßen 

Vol prädtiger Gebäude wir durchmaßen. 

Hin ſah ich ſich mit heller Lichter Schein 

An allen Thüren grüne Tannen reihn, 

Und aus den Sälen, den Gemächern 

Kings zwiſchen den geſchloſſ'nen Fenitergittern 
Den Glanz der Weihnachtsbäume niederzittern. 
Herab von allen Rinnen, allen Dächern 

In langen Zapfen hing das Eis; 

Von Schnee war, wo ich jah, der Boden weiß 
Und ſchimmerte im Glanz der Winteriterne, 
Der dur) die falten Lüfte niederalitt. 

Mein Führer, neben dem ich fchritt, 

Hielt plötzlich ftill an einer Gaslaterne. 

Da lag am Boden nächſt dem Pfahl, 

Von des Dezembers Wind durdfchauert, 

Ein Weib mit ihren Kleinen hingefauert. 
Bleih war ihr Angefiht und fahl; 

Armſel'ge Kleider nur bededten 

Die Glieder ihnen. Nach mir jtredten, 

Um Brot mich anfleh'nd, fie die jtarren Hände. 
Und was ich bei mir trug, ala Spende 
Erteilt’ ih’3 an die Mutter und die Kinder. 
Doch mein Begleiter höhnte: „Thor, du denfit 
Der Menſchen Elend würde minder, 

Wenn dem und jenem Pfennige du fchenfit. 
Ein Tropfen nicht einmal ift das, 

Slaub’, in des Jammers unermeſſ'nem Meere, 
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Das jeden Raum der Erde füllt. Wo wäre 
Ein Plat der Welt, von dem nit Weh dich blak 
Anblidte, Jammerruf nit hallte, 

Auf dem nidt Schreden dir entgegenitarrte, 
Auf dem Verzweiflung nit die Fäufte ballte?“ 
Er ſchwieg, als ob er einer Antwort harrte. 
Dann, als ich feiner Nede voll Entſetzen 

Noch nachſann, Führt er mih von Plätzen 

Zu Plätzen fort, von Gafje hin zu Gaſſe. 
Mohin ich blicdte, ſah ich Leichenblajie 

Bon Thür zu Thüre bettelnd jchleichen, 

Wie auf fie von den hellen Fenftern Jahn. 

Da drinnen feierten ihr Feſt die Reichen, 

Mit Samt und Seide angethan ; 

Beichenkten fih mit Perlen, Edelſteinen 

Und adteten nicht auf das Weinen 

Der Armut, welche außen flehte. 

Nenn einer eine Münze niedermarf, 

Er alaubte, daß er Großes thäte. 


Im Winterwinde, welder jcharf 
Die Luft durchſtrich, jo fchritt ich ſchweigend weiter. 
Neu nahın das Wort dann mein Begleiter: 
„Nicht neid' ich dir die Freude, als jo heiter 
Du gejtern warſt bei deinem Marzipan 
Und deinem Weihnahtsbaum. Vergeſſen 
Halt du bei dem Genuſſe, daß, indeſſen 
Du jubeltejt, dem ſchneid'gen Zahn 
Des Hungers Taufende erlegen. 
So weit ſich dieje Erde dehnt, 
Schleppt Angſt und Not fih hin auf allen Wegen. 
Auf jedem Schritte, den du thun kannſt, gähnt 
Ein Abgrund von Verzweiflung dir entgegen, 
Und nur der Thor der Thoren wähnt, 
Er könne jtillen dieſes Weh, 
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Das ungeheure, grenzenloje. — Geh, 

Den Sammer tilg’, das Leiden tröfte! 
Verfuh’, was aller Nabobs Millionen, 

Die Diamanten aller Erdenfronen 

Nicht fönnen! Du begehit der Sünden größte: 
Den Hohn häufſt du zur Qual, die ungeftillt 
Zurüdbleibt und nur hoch und höher ſchwillt.“ 


Indes ich weiter jchritt, ward ich gemwahr, 
Wie in ein finiteres Gewimmel 
Von Gaſſen ich geraten war, 
In das nur matter Schein vom Sternenhimmel 
Anmitten hoher Giebel niederſchlich. 
Ein Seufzen hört’ id, ein Gewimmer, 
Ein Stöhnen und Geächz um mid; 
Es wurde lauter, lauter immer; 
Ungeben war ich von des Elends Höhlen. 
Mir deuchte, durch die Spalten ſtöhlen, 
Durch alle Feniter, jedes Thor 
Sich Weherufe, halb eriticdt, hervor — 
Hier klagt' es laut, dort wieder leife, 
Und vor den Thüren fah ich, obdachlos 
Dahingeitredt auf Lager faulen Strobs, 
Unfel’ge Weiber, Kinder, Greife, 
Die unbarmherz’ge Wirte in den Frojt 
Der Nacht hinausgeftoßen, ohne Koit. 
Sie hatten nichts als Lumpen, ſich zu deden, 
Und hier und dort jah ich ein Kohlenbeden, 
Aus weldhem, fie zu wärmen nicht genug, 
Die Glut verglimmend durch die Aſche ſchlug. 
Mit dem Geſeufze mengte ſich Gelächter 
Und Wutgeſchrei und Lärm Bezechter, 
Die mit dem Geld, das ſie geſtohlen, 
Sich eine frohe Stunde ſchufen. 
Die Würfe hört' ich andre rufen, 
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Die fie gethan, indeſſen von den Kohlen 
Der Schein nur eben auf das Knöchelſpiel, 
Bei dem fte ſich ergößten, fiel. 


„Ein ſolches Elend magjt du mildern, “ 
Sprach Wilibald. „Was ich gejagt, 
Kannſt du hier ſehen in lebend’gen Bildern; 
Doch folge mir, wenn's dir behagt!“ 
Dann Trepp’ auf Treppe klommen jteil und enge 
An einem Haus wir auf bis unterd Dad), 
Und weiter ging es durch gewundne Gänge 
Empor zu einem ärmliden Gemad), 
Erleuchtet war’3 durch einer Yampe matte 
Lichtſtrahlen. Drinnen ſaß, das Haupt geienft, 
Und auf die Arme, die verichränft 
Er über eines morjchen Tiſches Platte 
Gebreitet, hin gebeugt, ein junger Mann. 
„Er ſchläft,“ ſprach MWilibald. „Anzwiichen 
Steh feine Zeichnungen dir an, 
Und jag’, was du von feiner künſtleriſchen 
Begabung hältſt.“ Und volle Mappen dann 
Legt' er mir vor zur Augenweide. — 
sch wandte, von Erjtaunen jtumm, 
Die Blätter, eines nach dem andern, um, 
Auf die mit Bleiſtift, Tufche, Kreide 
Die ganze Welt der alten Mythen, 
Er hingebannt, Gentauren und Yapithen 
Und die Dlympier beim Himmelsfeſt, 
Nie aus der Frucht der ſaftgeſchwellten Rebe 
Die goldnen Ströme lächelnd Hebe 
In ıhre Becher fluten läßt. 
Mit ihren Waldesnymphen Artemis 
Und Eros mit der Liebesgötter Schwarm 
Schaut’ ich, wenn auch im flücht'gen Nik, 
Doch atmend, lebensvoll und warm. 
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Entgegen ſah ich aus dem Blick der Pſyche, 

Des Dionyſos und der Bacchen 

Mir einen ganzen Schönheitshimmel laden. 

Kein Sohn des Nordens fonnte, nur ein Grieche, 
Aus Jeiner Seele fo die lieblich:hehren 

Gebilde der Hellenen neu gebären. 

Als ich der Blätter letztes umgewendet, 

Sprach Wilibald: „Du haft geendet, 

Und was du fahit, hat dich erjtaunt. 

Wohlan! Die Blätter, deren Glanz Did) blendet, 
Nicht einer fennt jte; auspofaunt 

Hat man des Möbels flücht’ge Ware 

Und aufgewogen fie mit Gold. 

Allein fein Käufer hat ein Werf, erfahre; 
Bon dieſes Künftlers Hand gewollt. 
Solang des Tages Strahlen währen, 

Saß er, fih und die Schweiter zu ernähren, 
Bei jeiner Arbeit. Doc ſelbſt fargen Sold 
Zu finden, hat er fich umfonft gemüht. 
Nun fürcht’ ich, ift in feinem Geiſt 

Der letzte Himmelsfunke felbjt verglüht, 
Und Todesfroſt hat ihn umeilt. 

Wofern nicht alle Zeichen trügen, 

Liegt dort er in den lebten Zügen; 

Ein Glüd für ihn iſt's, wenn ich's recht ermeſſe!“ 
Als fo er zu mir ſprach, erhob 

Der Jüngling das Geficht, um das jih Bläſſe, 
Als läg’ er ſchon im Grabe, mob. 

Mit hohlen Augen ſah er ftier — 

Kaum tragen fonnt’ ich es — ins Antlit mir 
Und jtammelte: „Um Gottes willen, 

Seh, meiner Schweiter Not zu ftillen ; 

Mich lab, es iſt mit mir vorbei.” 

Zur Seite wies er noch nach einer Kammer 

Und fanf zurüd mit einem Schrei. 
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Ich ging, wohin er zeigte; und o Jammer! — 
Don drinnen tönt’ ein Seufzer, halb eritict. 

Ich ſah, und bebte, tief erjchredt 

Ein Weib, fait leblos hingejtredt. 

Yung ſchien fie noch, allein gefnidt 

War ihre Lebensblüte früh dur Leiden. 

Dem lebten Scheine gleich des Abenditrahls, 

Wenn er erlöfchend nah der Sonne Sceiden 

Im Weiten ftirbt, lag noch von ehmals 

Liebreiz auf ihrer Stirn, auf ihren Wangen. 

Dod kaum erhob fie noch das Haupt vor Schwäche; 
Mir ahnte, daß ihr Auge bredhe. 

Schon wollt id gehn, um Hilfe zu erlangen 

Und Brot zu Schaffen. „Nicht für mich iſt's not,” 
Hört’ ich fie noch mit matter Stimme lallen, 

„Nur für den Bruder forgt!" — Ste ſprach's, und tot 
Aufs Lager war jie hingefallen. 

Sch jelbit, obgleich durch manches Leid gejtählt, 
Sankt auf den Boden mie entjeelt. 


XI. 


Reglos war ich den Neft der Nacht geblieben. 
Auf meiner Stine ruhte Schwere Wucht; 
Bald hierhin juchten, bald dorthin getrieben, 
Geängitigt die Gedanken eine Flucht 
Aus dem gewalt'gen Dunkel, deſſen Falten, 
Jedwede Hoffnung bannend, jeden Troft, 
Tief, trauerdunfel meinen Geiſt ummallten. 


Da plötzlich Hört’ ich um mich her ein Negen: 
Lag ih im Traume, oder war id wach? 
Ein Rauſchen wie von leiſen Flügelſchlägen 
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Drang zu mir nieder durch der Hütte Dad, 

Ein janftes Tönen, wie Gefang von Stimmen, 
Und in die Todesnadht, die mich umgab, 

Fiel durch das Feniter her ein ſchwaches Glimmen. 


Und halb von meinem Lager aufgerichtet, 
Seh’ ich es dämmern, bis fich heller ſtets 
Die Finfternis und immer heller lichtet. 

Mit frifhem Hauh um meine Schläfe weht's. 
Der Hütte Fenſter hat im Frühlingsmwinde 
Eich aufgethan, und überm Dache raufcht 
Im Morgenhaud der Wipfel einer Linde. 


Noch zweifelnd, ob mich nicht ein Wahn umitridte, 
Erhob ih mid. Ich trat zur Thür hinaus, 
Nein! Das war nit ein Traum: mohin ich blicdte, 
Sah blinfen ich's von Tropfen gold'gen Taus; 
Erwacend fäufelten die jungen Blätter, 
Und in den Lüften hallte durchs Gezweig 
Der Vögel taufenditimmiges Gefchmetter. 


Ein Knabe war ich abermals geworben: 
Da lag vor mir der graſ'ge Wiefenplan, 
Auf dem ich oft geipielt, an blum'gen Borden 
Noch glitt wie ehmals hin die klare Lahn; 
Die Weiden jah ich, welche fie umzirken, 
Die Hügel, von der Eiche dunklem Laub 
Umfrängt, und von dem hellen Grün der Birken. 


Ich ſchaute alle die befannten Plätze: 
Dın Abhang, wo am Waldfaum fpielt das Reh, 
Den Steg, an dem der Filcher fpannt die Nebe, 
Der Bienen Tummelplat, das Feld voll Klee, 
Die Laube dort, ummebt von Geißblattranfen, 
Und bier den Teich mit den Vergißmeinnicht, 
An dem die gelben Waflerlilien jchwanten. 
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Ein offnes Pförthen lud mich einzutreten, 
Und meines Vaters Garten nahm mid) auf. 
Da rann wie früher zwiſchen PBrimelbeeten 
Der Murmelbad dahin im fchnellen Lauf. 
Und auf und nieder flogen an den Wellen 
Die muntern Freunde meiner Kinderzeit, 
Die grün und golden aliternden Libellen. 


Rings wimmeln fah id es von Schmetterlingen, 
Die bald die Luft durchzogen leichten Flugs, 
Bald faugend an den duft'gen Kelchen hingen, 
Bis fie die Winde, leifen Atemzugs, 

Bon dannen führten. Neicher, farbenbunter 
Bon ihren Flügeln jchillerte die Luft 
Noch als des Gartens Blütenbeet darunter. 


In alter Luft des Knaben wieder jagte 
Ich ihnen nad, wie da mit eritem Strahl 
Mir hier des Lebens ſchöne Sonne tagte. 
Dort flatterte der ſtolze Admiral, 
Der präcdt’ge Falter mit der Purpurbinde, 
Hier wiegt fich jener, der den Sonnenglanz 
Auf feinen Schwingen trägt im Frühlingswinde. 


Und da jchwebt er, des Lenzes froher Bote! 
Gewahrſt du feiner Flügelſpitzen Glanz, 
Sp glaubit du, dal er aus dem Morgenrote 
Sich losgerifjen. Dort im leichten Tanz 
liegt er heran, der mit der Pfauen Federn 
Den Wettitreit wagt, wenn fie im Mittagsfchein 
Die Schweife breiten mit den prächt'gen Rädern. 


Befürdhtet nichts von mir! Euch zu beichauen, 
Und nicht euch wehzuthun, haſch' ih nach eud). 
Wie könnt' ich je, ihr Fleinen, himmelblauen, 
Ihr gelben, die ihr das Jasmingeſträuch 
Umgaufelt, graufam mich an euch vergreifen? 
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Ein Frevel ſchien' es mir, ein Stäubchen nur 
Bon eurer Farbendede abzuitreifen. 


Doch weiter treibt’3 mich über Wiejen, Gräben 
Hin durd die Felder den befannten Brad. 
Bor meinem Fube aufgeichredt erheben 
Die Lerchen ſich aus der betauten Saat 
Und jteigen, fteigen, bis fie hoch im Klaren 
Luftraum verſchwinden; doch von oben tönt 
Der Jubel immer noch der unfichtbaren. 


Da von den Hügeln aus dem Hain der Buchen 
Herüber klingt des Kududs muntrer Schrei 
Und mahnt mich, dort das duft'ge Kraut zu fuchen, 
Mit welhem meine Eltern gern im Mai 
Den Wein fih würzten. Bon dem Stimmenjcalle 
Senjeits des Fluſſes werd’ ich hingelodt, 
Und mid umfängt die grüne Waldeshalle. 


Scheu fi vor mir verbergend in dem Laube, 
Entflieht der Vogel durch das Zweiggeflecht, 
Und unter Bäumen, wo die wilde Taube 
Im Wipfel girrt und fühn am Stamm der Specht 
Aufflettert, folg’ ich ihm, bis auf die Dede 
Von Moos, beim Blattgeflüfter um mich her, 
Sch mich, des Schweifens müde, niederftrede. 


Dort lag ich, halb im Wachen und halb träumen, 
Von hohen Hoffnungen die Bruft geichwellt. 
Und mutig, alle Ufer überfhäumend, 
Durchzog mein Geiſt die grenzenloje Welt. 
Ob wieder auch jeitvem in enge Schranfen 
Gebannt — o! eine Stunde ſolchen Glüds, 
Muß ich fie ewig nicht dem Himmel danten? 
as weckt mich auf?! Horch! durch des Waldes 
Blätter 
Geht höhres Naufchen hin und das Geroll 
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Dröhnt mir zum Ohr von einem fernen Wetter. 
Rein, Stille wieder nun! Von neuem Scholl — 

Es trog mih nit — ein Donnerflang. Aufſprang id, 
Und in der Jrre dur das Dornaeftrüpp 

Des Waldes Ausgang zu erreichen rang id. 


Das Didiht wid, und an der Hügel Hange 
Fand ich mich wiederum. Die Sonne ftand, 
So lang hatt’ ich geträumt, im Untergange 
Und goß auf Thal und Fluß und Bergeswand 
Der Strahlen lettes, alüh'ndftes Rot. Ich wollte 
Heimfehren; der Gitterwolfe ward 
Ich da gewahr, die Schwarz im Weiten grollte. 


Des Tages Glut erlofh in ungewiſſen 
Dämm’rungen nad) und nad, und aus dem Schoß 
Des höherfteigenden Gewölkes rifjen 
Sid hierhin, dorthin züngelnd Blite los. 

Bon unten blidt’ ich Hin; in feine Aeſte 
Dann lodt ein blüh'nder Kirfchbaum mich empor, 
Damit ih Zeuge ſei beim großen Seite. 


Als ich in das Gezweig hinauf geflommen, 
Bon oben dort jah ich in mächt'gem Zug 
Das Ungewitter nah und näher fommen, 
Mie es der Sturm auf feinem Fittich trug. 
Zu meinen Füßen vor dem mwutentbrannten 
Orfane beugten tief fih in den Staub 
Des Maldes taufendjährige Giganten. 


Und hoch von meinem luft'gen Sit mit Yadıen, 
Vom Blütenwipfel auf und ab gewiegt, 
Ins Spiel der Blite, in des Donner Kracen 
Jauchzt' ich Hinaus, bis wieder unbejiegt 
Die Sonne bei des Wetters legten Schlägen 
Aus ihrem Dunkel trat, und ich vor Nadt 
Heimeilte durch der Wolke goldnen Regen. 
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XI. 


Als abermals auf meinem Pfühl ic) lag, 
Und die Erinn’'rung an den Frühlingstag 
In mir noch duftete und glühte, 
Fühlt’ einen Drud auf meiner Bruſt ich laiten, 
Den abzuwälzen ih umfonjt mid) mühte. 
Die Nähe ahnt’ ich wieder des Verhaßten 
Und hörte feine Stimme, wie fie jchneidend 
Zum Ohr mir drang: „Tag wird es fchon! 
Was liegſt du noch,“ rief er mit Hohn, 
„An der Erinnerung dich weidend, 
Der wonn’gen Stunden, welde du verbradt? 
Jawohl: ‚Die linden Lüfte find erwacht,“ 
‚Hin durch die Wälder, durch die Auen‘ 
Biſt du geftreift; doc; während du die lauen 
Zenzlüfte einjogit, haft du der Unzähl’gen 
Gedadt, die nie das Blau des Himmels ſchauen? 
Komm! Zeigen will ich dir die Unglüdfel’gen, 
Die fern dem Lichte, fern der Luft 
In ew'ger Mühfal hinter finitern Mauern 
Ein Leben, fchlimmer als der Tod, vertrauern! 
Glücklich find in der dumpfen Gruft 
Der Kerfer die Gefangnen nod, 
Die ruhig ih am Schlummer laben, 
Indeſſen fie der Arbeit jchweres Joch 
Bon früh bis in die Nacht zu tragen haben. — 
Allein, was ftarrit du fo wie feitgebannt? 
Begleite mich auf einem Gange lieber!“ 
Ich fühlte, wie von feiner Hand 
Ein Strom mir zitterte durch jede Fiber, 
Und folat’ ihm ohne Widerftand. 
Hell war der Morgen; frifhe Winde bliefen, 
Und in der Pracht des Maies lachten 








>» 9384 &o 


Die eben aus dem Schlaf erwadten 

Gefilde. Ueber neubegrünte Wiejen 

Ging ich, und über mander Bäde Steg 

An meines Führers Seite hin den Weg. 

Bei jeder Blume, die am Pfade Iproß, 

Den Taufendihönden, den Maplieben, 

Dem Veilchen, das den duft’gen Kelch erſchloß, 
Gern wär’ ich lange ſtehn geblieben, 

Mich dran zu freun. Doc mein Begleiter litt 
Es nicht, der unaufhaltiam vorwärts fchritt. 
Bald hatten wir den Weg durchmejien ; 

Und ftatt des friſchen Morgenhauds 

Entgegen qualmten dichte Wolfen Rauchs, 
Aufjteigend von berußten Eſſen, 

Aus einer Stadt mir. Schon umfing 

Ste uns mit ihren langgedehnten Gaſſen 

Und Häufern, über deren Dad in Maſſen 
Der Dunft und Dualm wie Nebel hing. 

Den Weg mir weifend jchritt der Führer vor, 
Und ich trat ein in eines Haufes Thor — 
Dort lag vor uns ein weiter Gang, 

An welchen nur in mattem Dämmern 

Der Tag mit blafiem Scheine drang. 

Ein dumpfes Beben Ihlih die Wand entlang. 
Der Boden zitterte vom Schlag von Hämmern; 
Und unter mir und um mich Räder-Rollen 
An dem von Menfchen übervollen 

Gebäu vernahm ich, das mein Ohr betäubte. 
Wir Schritten vor zu mächt'gen Sälen dann, 
Wo feuchter Brodem mir entgegen ftäubte 
Und faltes Naß von allen Wänden rann. 

— Rings um mid ſah ich auf den Gängen 
Mit Männern Weiber fih und Kinder mengen, 
Und langſam dieje, blaß wie Leichen, 

Mit todesmatten Fuße Ichleichen, 
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Die andern ſich wildhajtend vorwärts Drängen. 

Inmitten all des wüjten Treibens, | 

Und bei des Eiſens knirſchendem Geſtampf, 

Fühlt' ih am Herzen einen Krampf 

Und rief: „Nicht länger ift hier meines Bleibens!“ 

Doch vorwärts jtet3 von den lebend’'gen Wogen 

Ward wider Willen ich gezogen 

Und fam zu weiten Zimmern, Hallen, 

Die für die Flut der Menihen doch zu enge. 

Vom Räderfnarren, von der Hämmer Fallen 

Erihollen wirr zu meinem Ohr die Klänge. 

„Run,“ ſagte MWilibald — doch bei dem Dröhnen 

Hört’ ih ihn kaum — „an diefen Erdenjöhnen 

Erfreue dich! Sieh dort, wie ohne Naft 

Ste jhleppen ihrer Warenballen Lait. 

Geſund iſt wahrlid die Motion, 

Denn fie macht Appetit. Nur ihn zu jtillen 

Reicht leider nicht der farge Lohn. 

Doch fo verhängt ward's durch des Himmels Willen: 

‚In Herzensangit und unter Ihränen 

Sollft auf der Erde eſſen du dein Brot,‘ 

So lautet des Allmähtigen Gebot, 

Und fih dagegen aufzulehnen 

Iſt Frevelhaft. Nach feiner Gnadenmwahl 

Nur hat er einige beglüdte Weſen 

Zu beſſerm Schidfal auserleſen; 

Die meilten find voraus bejtimmt zur Qual. 

Und nennt du das parteiiih, arger Spötter? 

Nur wen’gen, die fi) güt'ge Götter 

Zu ihren Lieblingen erlafen, 

Wird es feit früh gegönnt, durch Berg und Thal 

Zu jchmweifen, in der Sonne Strahl 

Zu fpielen auf dem grünen Raſen. 

Allein hier dieje armen Kleinen, 

Steh, wie fie fröhlich bei der Arbeit find! 
Shad, Sei. Werte, VIII. 3 
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Währt lang es jo, vom vielen Weinen 

Roh werden ihre Augen blind. 

Statt gleich den andern fih an Morgenfühle 
Zu laben, hier im dumpfen Marterhaufe 
Bernehmen fort und fort fie das Gebraufe 
Wie einer ungeheuren Mühle, 

Bis in Betäubung ihre Sinne ſchwinden. 
Statt von den frifhen Himmelswinden, 
Dringt nur von der Mafchinenräder Drehen 
An ihre Wangen fort und fort das Mehen. 
Seht, wo fich wieder Wald und Flur 

Mit Maiengrün und Blüten Shmüden, 

Ah! möchten gerne eine Stunde nur 

Sie auf das fühle Gras die Stirne drüden; 
Anstatt der Dünſte, voll von Gift, 

Der reinen Lüfte Balfam jaugen, 

Und an dem faft’gen Grün der Trift 
Erquiden fich die übermüden Augen. 

Es kann nicht fein! Bis an das Grab 
Sortichleifen müfjen fie des Elends Kette. — 
Allein Glüdauf! Schon jagt des Fiebers Glut 
Durd alle ihre Adern wild das Blut. 

Sp bleibt denn Hoffnung, dab der Tod hinab 
Bald in den ftilen Erdenſchoß fie bette; 
Des Glüdes eriter Tag ift für fie nah!“ 


Indes er's ſagte und ich all die matten 
Unglüdlihen todblaß wie Schatten 
An mir vorübergleiten ſah, 
Die wehgebrochenen Geftalten, 
Die Angefichter, drauf der Gram, 
Obgleich fie jung noch, doch die fchweren Falten 
Des Greifes leate, überfam 
Entjfegen mid und tiefes Graufen, 
So daß ih Bahn mir durch die Gänge brad). 
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Ich jtürzte fort, und der Mafchinen Saufen 
Scholl lange noch fernhin mir nad. 


XIV. 


Als wieder ich in meiner Hütte war, 
Fühlt' ich bleiſchwere Wucht auf meinem Geiſte; 
Mit dunklen Fittichen das Haupt umkreiſte, 
Wie eines mächt'gen Vogels Flügelpaar, 
Verzweiflung mir. Durch alle Fibern bebte 
Grau'nvoll Erinn'rung mir an das Erlebte. — 
Lang blieb ich ſo. Doch nach und nach begann 
Zu lichten ſich's vor meinen Sinnen. 

Ich weiß nicht, wie: ein ſanfter Friede 
Floß mir herab zu meinem Augenlide 
Wie Frühlingsmorgentau und rann 

In meine Seele bis tief innen. 

In Lüften über mir erſcholl ein Klingen, 
Ein Rauſchen unſichtbarer Schwingen. 
Und ob auch meine Augen ſie nicht ſahn: 
Im Glanze, der von oben niederwallte, 
Im milden Atem, drin die kalte 
Schneeluft zerging, fühlt' ich Eliſens Nahn, 
Wie ſie aus Lichtgewölk herab ſich neigte: 
„O Bruder,“ hauchte ſie mit leiſen Tönen, 
„Als ich der Kindheit Glück dir zeigte, 
Wollt' ih dem Menſchenſchickſal dich verföhnen. 
Und nun reißt das, was dir Dämonen 
Gezeigt in düſteren Vifionen 

Bon neuem in Berzagen dich zurüd? 
Nicht Ichließen vor dem Mißgeſchick 

Der Sterblichen ſollſt du den Blick! 

Auch mir hat bange oft das Herz geklopft, 
Wenn ich es fah, auch mir getropft 
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Eind von der Wimper oft: des Mitleids Zähren. 
Doch die Verzweiflung mußt du bannen, 

Und an dem Schönen, Großen, Hehren, 

Das dir die Erde bietet, dich ermannen. 

Den Schranfen diefes niedren Balls 

Noch hat ſich völlig nicht mein Geiſt entrungen, 
Noch die Geheimniſſe des Als, 

Ob ih auch höher mich emporgeſchwungen 

Als du, hab’ ich nicht ganz durchdrungen; 
Allein das Cine ward mir offenbar: 

Zu großer Wonne wird ſelbſt denen 

Der Kammer einft fih löjfen wunderbar, 

Für die ein dunkles Thal der Ihränen, 

Ein Abarund nur von Web, das Leben war. 
Komm denn! Der Gang ıft nicht vergebens; 
Selbſt fühlen follit du, welches Glüd 

Dem winkt, der des Entzüdens vollſten Becher trinkt, 
Co daß der ganze Jammer feines Lebens 

In Seligkeit auf immer unterfinft.“ 


Ich fand, als aus der Hütte ich getreten, 
Inmitten weiter Straßenzüge mid) 
In einer Stadt, die von den Erdenftädten, 
So viel ich deren Fannte, feiner glich. 
Elife gab als Führerin 
Mir, die Verklärte, das Geleite. 
Bewundernd jchritt des Wegs ich Hin, 
No majeftätifch mir zur Seite 
Ein mädt'ger Bau fi an den andern reihte. 
Fremd war mir alles; ftaunen mußt’ ich: 
Nie ſolche Herrlichkeit hatt’ ich geſehn; 
Wohin entrüdt ich fer, nicht wußt' ich; 
War ih ın Hellas denn? War das Athen 
Mit feinen Säulenhallen, Beriitylen, 
Symnalten, Theatern und Odeen? 


+3 389 & 


Führt diefe Straße zu Olympias Spielen, 

Wo Stegesmal an Siegesmal 

Sich drängt in des Alpheus Thal? 

Iſt's nach Eleuſis der geweihte Pfad, 

Auf dem der Wandrer einſt mit Ehrfurdtichauern 
Dem heil’gen Haus der Demeter genaht? — 
Nein! Herrlicher ift dies! Hier welhe Mauern, 
Stark, um die Emigfeit zu überdauern, 

Doch kunſtvollendet, wie das Griechenland 

Des Perikles fie nicht gefannt! 

Die Tempel, die bis zu den Wolfen ragen, 
Als müßten fie die Himmelswölbung tragen; 
Die goldnen Adler auf den Dachgeländen, 

Auf die herab und auf die Zinnen 

Der Sonne Strahlenfluten rinnen! 

Die heiligen Symbole an den Wänden 

Und in den Nifchen die Propheten, 

Auf deren von der Zukunft Sturm durchwehten 
Steinernen Loden, hohen Brauen, 

Nie fie begeiftert in die Halle Schauen, 

Schon eines neuen Welttagsg Morgen ruht! 


Ich Ichreite weiter. Da — weld ein Gefön 
Schallt mir zum Ohre! Aus des Aethers Höhn 
Herab zu ftürzen ſcheint die Flut, 

Die unaufhaltfam in Gemitterfällen 

Hernieder von der Berge Firnen jchießt 

Und mit den hochbeſchäumten Wellen 

In meite Marmorbeden ſich ergießt. 

Dann weiter, donnernd hier in mächt'gem Schwall, 
Und dort dahin mit leichtem Murmeln gleitend, 
Wälzt, feuchte Kühlung allumher verbreitend, 

Sich durch die Stadt der flutende Kryſtall, 

Und auf den Straßen tönt der Wiederhall. 

Auf jedem Pla erflingt bald leis, bald laut 
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Das Plätſchern und Gebraus der Wogen; 
Und nieder auf das Grün der Gärten taut 
Das friihe Nah. — Auf einer Brüde Bogen, 
Der drüber hochgemwölbt ſich baut, 

Wohin bin meiter ich gelangt? 

Mit blumigen Gewinden prangt 

Die Stadt, gefhmüdt zum Freudenfeite. 

Ich ſehe riefige Paläſte, 

Getürmt von Händen der Titanen; 

Auf ihren Giebeln wehen Fahnen, 

Ummwunden find die Säulen und Portale 

Und Söller mit des Frühlings jungen Sprofjen. 
Drauf leuchten in des Tags glorreihem Strabhle, 
In Stein gehaun, in Erz gegofien, 

Entgegen mir erhabene Geltalten, 

Die langen Zugs fih meinem Blid entfalten. 
Sie ziehn fich Hin in hehrer Weihe, 

Der großen Männer Ehrenmale; 

Herab von ihrem Biedeitale 

Shaun fie auf mich in priefterlicher Weihe. 
Mit einem Kranz ift jede Stirn geſchmückt. 
Den Blid zu ihnen aufzufchlagen, 

Vermag ich nicht vor ſcheuem Zagen. 


Lang blieb ich finnend, wie mir felbit entrüdt. 
Zuleßt, indes ich bald auf dieſe 
Und bald auf jene der Geſtalten ſah, 
Sprach himmliſch milden Tones jo Elife: 
„Bol Staunens, Bruder, ftehft du da, 
Und kannſt nod, wo du ſeiſt, nicht faſſen. 
Vernimm: jeit ich die Endlichkeit verlafien, 
Iſt ein Jahrtauſend hingeflofjen. 
Fremd Scheint dir alles drum und wunderbar; 
Die Erde, die noch in der Knoſpe war, 
Hat reicher blühend fich ſeitdem erſchloſſen. 
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Auf kurze Augenblide trage 

Ah did in jener Zukunft Tage, 

Von der fo weite Zeitenkluft dich trennt. 
Noch, als auf Erden ich gelebt, 

Mar nicht gelegt das Fundament 

Der Stadt, mein Bruder, welche heut dein Fuß 
Betritt. Damals ergoß ein Riejenfluß 

Sich hin dur ungeheurer Wälder Mitte, 
Die niemals eines Menfchen Tritte 

Noh wiederhallt und nur dem monotonen 
Gemurmel feiner MWogenflut gelaufcht. 

Die Einſamkeit, in der die Wipfelfronen 
Der Urmwaldcedern einjt geraufct, 

Hat nun ein Boll, noch ungeboren, 

Als ich mit dir das Erdenfein geteilt, 

Zu feines Reiches Sitze ſich erforen. 

Mohl vieles ward vom Untergang ereilt, 
Was in der Zeiten langem Yauf 

Die fliehenden Geſchlechter jchufen ; 

Das eine nah dem andern blühte auf, 

Und hat mit dem, was es ins Sein gerufen, 
Am dunklen Staube fich gebettet. 

Allein nicht alles traf Vergeſſenheit; 

Hier Schau fie, die fi) durch den Sturm der Zeit 
In die Unjterblichfeit gerettet. 

Da jtehen fie, ein ſtolzes Heer, 

Die Männer des Gedanfens und der That, 
Und bliden nieder auf die Saat, 

Die fie gejtreut, wie ſegenſchwer 

Sie nun in allen Ländern aufgegangen. 
Allein der Monumente nicht von Erz 
Bedarf's für fie; denn in der Menfchen Herz, 
Der fpätjten Enkel Seelen, haben 

Sie für die Ewigkeit fih eingegraben. 

Nur ihrer wenigen ward feit der Miege 
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Ein glüdliches Geſchick zu teil: 

Dur ſchwere Kämpfe haben fig zum Siege 
Sich durchgerungen; ftatt, daß Heil! 

Die Mitwelt ihnen zugerufen hätte, 
Mißachtet wurden fie, verfannt. 

An eif’ge Küften wurde der verbannt, 
Der trug des Kerferjoches Kette: 

Allein gewichen ift der Bann. 

In Glorie des Siegs nun Schwingen 

Das Banner fie den Kommenden voran. 
Nie fruchtlos bleibt das hohe Ringen, 

Ob auch ein ganz Jahrhundert ftumpf 

An dem vorübergeht, was wahr und edit; 
Ob es das Nicht’ge im Triumph 

Auch feiern mag: die Nachwelt ijt gerecht. 
Sie ftürzt von ihrem Sodel die Idole, 

Die nicht'gen, welche Unverftand gekrönt, 
Und häuft Verachtung auf das Hohle. 

Und, wenn verfannt font und verhöhnt, 
Bon ihr befränzt nun ftrahlt der Genius 
Uniterblih fort bis an der Zeiten Schluß. 
Sieh, wie das Volk in Scharen fich vorbei 
Uns wälzt! Es fündet, angebroden ſei 
Der erite Tag der großen Feier, 

Durch melde diefe Stadt fich felber ehrt. 
Die Helden, die fürs Recht gezüdt das Schwert, 
Die vor den Völkern alö Befreier 
Hinausgezogen in die Schlacht, 

Die Männer, die vom Weltgeheimnijje den Schleier 
Gehoben, die durch das, was fie gedadt, 
Der Menjchheit neue Bahnen weifen, 

Die aufjpäh'nd durch die Sternennadt, 

Die Welten, welche droben freifen, 

Im Sehrohr näher uns gebracht, 

Die uns durh Wort und Bild entflammt fürs Schöne, 
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Und jene, die der Sphären Harmonie, 

Die ew'ge, bannten in die Kunjt der Töne: 
Sie all, des Genius hehre Söhne, 

Hier ihre Tempel haben ſie. 

Einmal an des Jahrhunderts Ende 

Begangen wird die große Feier jtets: 

Dann fhmüden Schöner Frauen Hände 

Der Helden Bilder; prächtig wallt's und weht's 
Bon bunter Fahnen feitlihem Gepränge 

Auf aller Häufer Dächern. Siehſt du dort 
Der Menſchen wogendes Gedränge, 

Das hin zum Tempel fich ergießt, 

No fie der Tonkunſt Meiftern Huld’gung zollen? 
Komm mit mir, Bruder: folgen wollen 

Wir ihnen, da das Thor fi bald erſchließt!“ 


Zur Höhe ftieg ih auf, von wo hinaus 
Der Tempel weit nad) Oſten glänzte. 
Ich trat in das erhabne Säulenhaus, 
Und über mir ins Unbegrenzte 
Erſchloſſen fich die weißen Marmorhallen. 
Ein Strahlenglanz — mein Auge trug ihn faum — 
Schien von den Wölbungen herabzumallen — 
Mit Taufenden ſchon füllte fih der Raum. 
Und, jo wie fie, im feierlichen 
Stillſchweigen harrt’ ich auf den Feitbeginn, 
Indeſſen dur die Seele hin 
Mir Schauer freudiger Erwartung jchlichen. 
Da oben von der Dede hodh, 
Wo fih’3 gleich eines Doms Empore 
Hin längs der Pfeilerwände zog, 
Erklang ein erfter, leifer Ton. Am Chore 
Begann er dann zu fteigen und zu fchwellen, 
Und höher mwogten des Gefanges Wellen. 
Im Bad der jel’gen Melodieen 
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Kühlt' ich erfrifcht die heiße Bruft; 
Zurüdgefehrt von neuem ſchien 

Ich in die Kindheit, ala in Knabenluft 
Zuerft ich, vielgeliebter Haydn, 

An deiner Schöpfung mid aelabt: 
Verfunfen war mir alles Leiden, 

Als hätt’ ih Kummer nie gehabt. 

In deinen Klängen jtiegit Du wiederum 
Zu mir herab, wie einjt jo friedenäheiter, 
Und doch fo ernft und tief, ein Eingeweihter 
In jedes göttliche Myſterium. 


XV, 


Derhallt war die Muſik. Allein dem lange, 
Der mir im Geift nachzitterte, noch lange 
Lauſcht' ih voll Wonne andadtitumm. 

Herab da, gleich dem Alpenkatarakte, 

Der fi) mit wilden Wogenrollen 

Durch Felfen wälzt, von oben jchollen 

Der em’gen Dupverture Tonnertafte, 

Der feine ſich vergleiht. Mir araute, 

Als mwehten Klänge aus dem Geijterreich 
Entgegen mir. Beim erjten Yaute 

Erkannt' ich ihn, der, vielgejtaltig, 

Ein Gott ift und ein Kind zugleich, 

Den hohen Mozart. Allgemaltig 

In feinen Wirbeln riß der Strom 

Mich fort. Dann majeftätifch ſich verbreitend 
Floß er dahin, mit Silberwellen gleitend, 
Indes der hehre Sternendom, 

Die Uferhügel und die blüh'nden Wiefen 
Und jeines heim’schen Salzburg Bergesriejen 





»B 395 &- 


Mit ihrer Gletjcher ew'gem Eife 

Geſpiegelt in der Haren Fläche ruhten. 
Belebt, gejtärkt erjt eben tauchte 

Ich aus der mädt'gen Harmonieen Fluten 
Von neuem auf. Da hochher hauchte 

Um meine Schläfe weicher Flötenton, 

Bei dem ich vor Entzüden bebte: 

Dein Geift, vielteurer Weber, jchmebte 

Zu mir herab in deinem Oberon. 

Ich fühlte feine ganze Liebesfülle; 

Beleligend aus deinem Schwanenliede 
Durchſtrömte mid ein ſanfter Friede, 
Indeſſen ſchon die trübe Hülle, 

Die uns das Jenſeits birgt, vor mir verfanf, 
Wie einit vor dir, als fterbenäfranf, 

Doch halb ſchon den Unfterblichen aefellt, 
Den Deinen von der Themſe Nebeljtrand, 
Wie Botichaft einer ſchönern Welt, 

Die legten Grüße du gefandt. — 

Und mehr noch, mehr! Es war mir, als erfchlöfie 
Des Wohllauts ganzer Himmel ſich, 

Als ob den vollen Reichtum feiner Gaben, 
Was irgend lieblih und erhaben, 

Er unerſchöpflich über mid) ergöjle. 

Du neigtejt mit dem Hallelujah dich 

Zu mir herab, erhabner Händel; 

Entrüdt war ich dem Raum, der Zeit, 

Und ftill Stand der Sefundenpendel. 

Ich atmete nur in der Ewigkeit, 

Solang das Dratortum tönte. — 

Als der Geſang, der ruhmaefrönte, 

Den felbit an Gottes Thron der Engel Zungen 
Genug nicht preifen, dann verflungen, 

Und ehrfurdtsvoll die Lüfte ſchwiegen: 

Hört’ ih ihn ſich zu meinen Häupten wiegen, 
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Der höher fih emporgefhmwungen, 

Als einer font: Den Meijter der Paſſion! 
Bei feines Genius Flügelfchlage mwallten, 

In Nacht die Erde kleidend, Schwarze Falten 
Herab: im Sterben war der Gottesjohn, 

Die Mutter meinte an des Kreuzes Fuße. 
Und während Seraphim beim Klang der Fugen 
Die Luft mit dunklem Fittich ſchlugen, 
Umhüllte mit dem Aſchenkleid der Buße 

Die Erde fih; der Tempelvorhang riß, 
Geborſten that fi auf der Gräber Neich, 
Und ftarrend in die Finjternis 

Erhoben aus den Leichentüchern bleich 

Die Toten ihre Angefichter. — 

Erſt no, als die Mufil verjtunnmte, lag 
Nacht wie auf einem arofen Sarkophag 
Rings auf dem Saal, bis einzeln matte Lichter, 
Dann belle, hellere ind Dunkel fielen. 

Drauf ſchwebten Himmelsftimmen fanft herab, 
Den Engeln ähnlich, die des Heilands Grab, 
Des auferftandenen, umjfpielen, 

Indeſſen Licht von ihrem Glanzgefieder 

Wie aus der Sel’gen Yand herniederträuft. 
Mild, glei dem Wehn von Friedenspalmen, 
Umfäcelten mid des Marcello Pialmen, 

Und Schuberts göttlid Schöne Lieder. — 
Mit ihren Schägen überhäuft 

Schon hatten mich die hohen Meiiter; 

Ich faßte faum die Herrlichleiten all. 

Und nun noch, wie Triumphaejang der Getiter, 
Schlug's an mein Ohr mit Jubelſchall. 
„Beethoven,“ rief ih, „Du. biſt's! — Na, 
Das iſt die einzige ‚Heroica !‘* 

Und weite, immer mweitre Kreife zogen 

Die Klänge, bis fie alle Himmelsbogen 


>» 9397 0 &o 


Erfüllten, und davon gleich vollen 

Pokalen rings die Räume überjchwollen. 
Erſchütternd dur die Höhn und durch die Tiefen 
Ging ein melodifches Gemittergrollen: 
„Triumph, Triumph!” von oben riefen 

Mit Schmettertönen die Drommeten. 

Von Fahnen, die im Sturm der Töne wehten, 
Floß ein harmonisch Braufen durch die Luft. 
Und dem Choral der Sternenheere 
Antworteten mit Donnerflang die Meere: 
Noch unten in der tiefiten Kluft 

Des Abgrunds mußten ihn die Toten hören. 
Sein Banner pflanzend nieberitieg 

Ein Eherub, und um ihn von Himmelschören: 
„Sieg,“ jauchzt' es taufendfältig, „Sieg!“ — 
Der Töne letzter war verhaltt, 

Und, übermannt von ihrer Allgewalt, 

Blieb ich, das Ohr, der Geift von ihnen trunfen; 
Die Welt war um mich her verfunfen. 

„DO,“ dacht’ ich, „ihr Uniterblichen, ihr Hohen, 
Der Tonkunſt göttliche Heroen: 

Konnt’ ich, der Niedere, der ih faum wert 
Mich zu erfreun an den Geſchenken, 

Die überjchwenglih ihr der Welt befchert, 
Konnt’ ich verwegen daran denken, 

Auch nur als letzter auf der Bahn, 

Auf der in hehrem Wandel durch die Zeiten 
Dahin ihr zieht, euch nachzuſchreiten? — 
Bergebt mir den vermeſſ'nen Wahn! 

Schon lange ja es abzubüßen, 

Erhabene, zu euren Füßen 

Zerbrochen legt’ ich meine Leier hin; 

Erjtorben auf der Lippe, matten Klanges, 

Iſt mir das letzte Echo des Gelanges, 

Zürnt denn nicht länger dem Bethörten!“ — 





— 398 & 


Als halb von Schmerz bewältigt jo ich ſtand, 
Halb vom Entzüden des Gehörten — 

Mir war wie einem, der verbannt 

Umfonft jih rüdfehnt in fein Heimatland — 
Bernahm ich einen Ton; von andern Sternen 
Kam er, To ſchien's, aus unermefj'nen Fernen. 
Gleich dem Gefäufel fanfter Weite, 

Das abends wallt durch Blütenäfte, 

Glitt er zu mir hernieder leife, leife: 

Dann wieder jchien’s, daß er verfiegte, 

Und drauf von neuem fchlug er mweitre Kreije. 
Ah Horte atemlos — die Weiſe, 

Die auf dem Sattenfpiel ſich mwiegte, 

Schon ehedem vernahm ich fie. 

Sie war's, in die in ftillen MWeiheftunden 
Das Tiefjte ich geitrömt, "was ich empfunden: 
Sie, meine eigne Symphonie — 
Dem Ohr mißtraut' ih noch voll Zagen, 
Kaum, daß ſie's ſei, mocht' ich zu denken wagen. 
Und doch: ich hörte, wie die einjt verhöhnte 
est an des fommenden Jahrtaufends Ende 
Unfterblid mir entgegen tönte. 

Mit Inbrunft faltet’ ich die Hände, 

Indem ich im Gebete niederfant 

Und rief: „Ihr Himmlifchen, habt Dank! 
Gewißheit gebt ihr vor des Yebens Schluſſe 
Mir nun, daß ich mit eurem Weihekuſſe 
Begnadet worden. Nicht umſonſt gerungen 
Hab’ ih und nicht umſonſt geitrebt, * 

Da, was begeijtert ih gelungen, 

sort in der ſpäten Nachwelt lebt.” — 
Roc lange lag im Drange des Gefühls 
sch auf den Knie'n, indes die Menge 

Ter Hörer, drängenden Gewühls, 

Von dannen eilte durch die Tempelaänge. 
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XVI. 


Die Seligkeit ſolch eines Augenblicks, 
Jahrhunderte des Mißgeſchicks 
Vermöchte in des Glückes Wage 
Sie hoch emporzuſchnellen, und die Klage 
In Jubel zu verwandeln, wenn ſie je 
Sich wieder auf die Lippe drängen wollte. 
Erhöht ward nun durch das vergangne Weh 
Die Freude, wie das Wetter, das verrollte, 
Durch ſein hinſinkendes Gewölk die Wonnen 
Des ſchönen Junitages noch vermehrt, 
Daß Erd und Himmel ſich verklärt 
In ſeinem Strahlenglanze fonnen: 
So milde, wie nad dem zulegt Erlebten, 
War auf mein Auge nie der Schlaf getaut. 
Zang ruht’ ich, während Friedensbilder traut 
Das tiefbejänftigte Gemüt umfchwebten. — 
Da plöglidh, eh der Morgen noch gegraut, 
Fuhr ih vom Lager auf; ich fand den Brühl 
Bon meinen Freudenthränen feudt; 
Doch drüdte auf der Bruft die Luft mich ſchwül. 
War noch der Arge nicht geſcheucht? — 
Nein, ich empfand: er war mir nah, 
Und meine Atemzüge itodten, 
Als ich den finftern Schwarzgelodten 
An meinem Bette jtehen jah. 
„Thor,“ ſprach er, „weil nach taufend Nahren 
Man deine Symphonie noch leiert, 
Biſt jo entzüdt du? Doch du magit erfahren, 
Und dich daran erbaun: gefeiert - 
Den hunderttaufenditen Geburtstag längſt 
Hat dieje Erde, und — bedenkt’ es wohl, 
Eh an ein Hirnaefpinft dein Herz du hängſt! 
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Verdunſtet iſt wie Schatten, leer und hohl, 
Noch alles, was aus ihr hervorgegangen: 

Du follft es jehen nah Verlangen! 

Seit der Geburt des eriten Menichenpaars 

Ein Wimmeln, Keuchen von Myriaden war's; 
Ste ſchufen Größres, als dir träumt, 

Und wähnten, ewig würd’ es dauern; 

Allein mit ihren Werfen ruhn 

Die unzählbaren Völker alle nun 

Im Abgrund tief; die Meeresmoge ſchäumt 

Hin über ihrer Städte Mauern. 

Den Schleier will ih von dem wüſten Schwante 
Bor dir zurüdziehn, den man Dafein Heißt. 
Solange dir die enge Schranfe 

Bon Raum und Zeit umfängt den Geiſt, 
Träum' nur von hohen Dingen, Eintagöfliegel 
Doc länger nicht, wenn fie geftürzt ift, wiege 
In Hoffnung auf Unjterblichkeit dich ein!” — 
Durchs Dunkel, welches mich ummoben, 

(Hlitt, da er’s Jagte, matter Dämmerfcein. 
Langſam fühlt’ ich mich durch die Luft erhoben, 
Gewölke breiteten ſich ringshin ſchwer 

Durch alle Räume; düſter ballten 

Und türmten ſie ſich um mich her, 

Zerteilten dann ſich wieder. Durch die Spalten 
Blickt' ich hinunter in des Abgrunds Schoß, 
Der unabſehbar unten gähnte. 

Verworren und geſtaltenlos 

War alles; in die weitgedehnte 

Unendlichkeit ſchaut' ich umſonſt hinab; 

Nicht Höhn noch Tiefen konnt' ich unterſcheiden. 
Da ſprach die Stimme neben mir: „Nun, weiden, 
Magſt du dich an dem ungeheuren Grab! 
Schau näher hin, daß alles klar dir werde: 
Erquicklich iſt — nicht hab' ich deſſen Hehl — 
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Der Anblid faum! Dort fiehit du das Juwel 

Der Schöpfung, deine vielgeliebte Erde. 

Ich zeige fte dir nur im Flug 

Und wen'ges deſſen, was fie ſchon verichlungen. 

Doch ſahſt du ein’ge ihrer Wandelungen, 

Sp, dent’ ich, haft du dran genug, 

Und wirft auf weitres gern verzichten !” 

Der Raum fchien mir allmählich ſich zu lichten, 

Wie meine Augen in die Tiefe fpähten. 

Die Luft ward Har wie ein Kryftall, 

Und unten einen riefenhaften Ball 

Ward ich gemwahr mit injelüberfäten 

Gewäſſern, Vorgebirgen, gleich Gerippen 

Zerſtörter Welten, Meeresengen, Klippen. 

„Fahr' fort,“ jo rief da Wilibald, 

„Nach unten deinen Blid zu werfen; 

Sch werde deine Sehfraft fchärfen.“ 

Und deutlich trat an Umriß und Geſtalt 

Nun alles vor mich hin, wie er es fagte: 

„Das Giland lafj’ ich aus dem Ozean, 

Das dort in langverſchollner Urzeit ragte, 

Vor dir von neuem fteigen. Angethan 

Iſt e8 mit allen Reizen, aller Zier 

Des goldnen Erdenalters; drauf zu wohnen, 

Ermwedt fein Anblid ſchon Begier. 

Horch! felbjt bis hier nach oben hallt 

Das mwogende Getümmel der Nationen, 

Das hin durd) feine Reiche wallt. 

Auf jeinen Bergen flammt's von Eiſenſchmelzen, 

Und mit dem Silber, mit dem Gold, dem Erz, 

Hin über Höhen und durch Thäler wälzen 

Sih Karawanen küſtenwärts. 

Reichtümer tragen aus der halben Welt 

Die Schiffe hin an ſeine Hafendämme; 

Die Luft erdröhnt vom Sturz der Stämme, 
Schack, Geſ. Werke. VIII. 26 
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Die Tag für Tag der Schlag der Xerxte fällt, 
Und von den Werften führen bald als Maſten 
Die Hingefunfnen fort die Warenlaiten. 

An jeder Bucht hebt ala Fanal 

Sid ein Kolof, vergleichbar dem der Rhoder, 
Und wirft bei Nacht mit mächtigem Geloder 
Weithin aufs Meer den Flammenftrahl. 
Gemwaltig war und von Titanenjtärfe 

Das frühere Gefchleht wie jeine Werfe. 

Bor ihm, ihr Nachgebornen, bergt 

Euch tief im Staub! Pygmäenhaft, 

So wie ihr jelber, und verzwerat 

Sit alles, was ihr thut und ſchafft. — 
Allein vernimm das donnergleiche Krachen! 
Armjeliger Nahrtaufende ein Paar 

Gedauert hat die Inſel, und daß je ſie war, 
Nicht einem werd’ ich's glaublih machen, 
Wenn ihm ich's nicht wie Dir gezeigt. — 
Vorbei iſt das Getöfe. Alles ſchweigt; 
Beginnen fann die zweite meiner Scenen. — 
Verſunken jind die Inſeln, Länder, Meere; 
Nichts Scheint zu fein als eine große Leere. 
Jedoch fieh Ichärfer! Albin dehnen 

Sich drunten Flächen Eifes ohne Ende, 

Den Schnee fegt drüber hin der ſcharfe Dit; 
Erſtarren müſſen dir die Hände, 

Denn bis nach oben dringt der Froit. 

Welch Schimmern, Blinfen, Gligern, daß geblendet 
Sih davon ab dein Auge wendet! 

Gefroren, leblos tit die leichenblafle 
Erdfugel, bis ins Innerſte erjtarrt; 

Der Ozean als große Eiſesmaſſe 

Bis auf den tiefiten Abgrund felienhart. 

Und da fein Moos, fein Bilz mehr, feine Flechte 
Auf ihr zur Nahrung fih entdeden läßt, 
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Suchſt von der Atmenden Geſchlechte 
Umſonſt auf ihr du einen Reſt. 

Ein glückliches Millennium 

Hindurch, die köſtlichſte der Weltepochen, 
Die jemals für ſie angebrochen, 

Liegt ſo ſie regungslos und ſtumm. 

Da wieder bei dem Wehen lauer Winde 
Beginnt zu taun des Froſtes Rinde, 
Bedeckt ſie ſich mit Pflanzenſchimmel, 

Und neu erwacht der Lebenden Gewimmel, 
Das kriechende und fliegende Gewürme. — 
Ein wenig nur Geduld! Laß ſauſend 
Vorüberziehn die neuen Schöpfungsſtürme 
Und in das dreißigſte Jahrtauſend 
Einführen werd' ich dich nach der Periode, 
Die ich dich eben erſt erleben ließ. — 
Grauſamer Gott, der aus dem ſel'gen Tode 
Die arme Erde neu erſtehen hieß!“ — 
Und als, nachdem ich kurz den Blick gewandt, 
sch wieder hinſah, war das Eis zerfloſſen. 
Von neuem flutete, weithin ergofjen, 

Ein Riefenmeer von Strand zu Strand. 

Es wogten auf den Feldern grüne Saaten, 
Inmitten von gewalt’gen Bergen thaten 
Sich blüh'nde Ihäler lachend auf. 

Und mie mir an der Flüſſe Lauf 

Die Blicke längs der Höhenzüge glitten, 
Auf ein Gewimmel ungeheurer Bauten, 
Bon einem mächt'gen Strom durchſchnitten, 
Fiel mir das Auge. Hell aus Gärten Schauten 
Paläſte vor mit flatternden Standarten, 
Terraſſen, Feitungszinnen, jtolzen 
Bleifuppeln, Silberdächern, Warten, 

Die dem Azur des Himmels fich verfchmolzen, 
Und Tempeltürme — ihre Spiben 
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Gekrönt mit goldnen Kugeln, die umber 
Mit ihren Tonnengleihen Bligen 

Die Lüfte in ein Strahlenmeer 
Verwandelten. Aus Porphyrſchalen 

Stieg wirbelnd Raud von Myrten in die Luft, 
Und Säulenftraßen, voll von Siegesmalen 
Gewahrt' ich neben anderen, wo, Gruft 
An Gruft, ſich zu den beiden Seiten 

Die Gräber alter Kön’ge reihten. 

Die Straßen, dacht’ ih, würden enden nie. 
Indeſſen ich bewundernd ſchaute: „Sieh,“ 
Sprach Wilibald zu mir, „und ftaune, 
Wenn du's gejehn; du Fannft nicht fatt 
Did Shaun an diejer prächt'gen Stadt. — 
Und wahr iſt's: von des Ruhms Bojaune 
Verherrlicht wurde fie in allen Landen, 


Wenn ihren Staub auch längjt der Wind verwehte. 


Doch mifje, eine vieler andern Städte 

Nur war fie, welche hier vordem geftanden, 
Und die ſchon lang vor ihr verſchwanden. 
Zerſtört ift fie bis auf die legte Spur, 

Weil jie von jenen die geringfte nur 
Geweſen, ſpätrer Tage ſchwaches Kind; 

Die andern hat nicht ganz die Zeit zerrieben, 
Und was von ihnen übrig noch geblieben, 
Ich will dir's zeigen. — Nun beginnt, 

Ihr Urweltſtädte, euren Reigen!“ — 

Und nacheinander aus dem Grabe ſteigen 
Sah ich zerbrochne Marmorbogen, 

Darunter hin in Siegsgepränge 

Verſchollne Könige gezogen; 

Goldſchmuck, Halsketten, Ohrgehänge, 
Vermengt mit Knochen- und mit Aſchenreſten, 
Und Trümmer dann von Tempeln und Paläſten. 
Der erſten folgte eine zweite Schicht. 
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Drauf jtieg die dritte, vierte an das Licht. 
„Dort ſanken,“ fagte Wilibald, „hinab 
Nach ein’ger Taufend Jahre Dauer 

Sie eine auf die andre in das Grab. 

Man fühlt die falten, feuchten Schauer 
Des Moders bis hier oben wehn, 

Wie fie aus den gebrochnen Maufole’n 

Sich heben, den zerfallnen Sarfophagen. 
Schau hin: aus dem Gebrödel ragen 

Noch Götterbilder, in Granit gehaun, 

Mit Tigertagen und mit Adlerflau’n, 

Mit Geierflügeln und mit Löwenmähnen, 
Daneben Königshallen, tiefgeboriten; 

Zu Xagern haben lange den Hyänen, 

Dem Raubgevögel fie gedient zu Horiten. 
Bis in den Abgrund fanfen die Ruinen, 
Und neue Städte über ihnen 

Erjtanden; immer blieb das Spiel das gleiche. 
Wie mander Thron auf Erden jchon zerbrad, 
Pie viel zertrümmert wurden fchon der Reiche: 
Des Ozeans Tropfen magft du eh’r, 

Die Sterne zählen in des Himmels Heer! 
Verglichen jenen Bölfern, die im Staub 
Dort unten ruhen, der Verweſung Raub, 
Iſt jung das grau’fte Altertum. 

Sie alle wähnten, wie fie nacheinander 
Hinunter ftiegen, ewig währ' ihr Ruhm. 
Ein jedes hatte feinen Alerander 

Und feinen Mozart, Raphael, Homer. 

Jetzt hat das große Dunkel fie verſchlungen; 
Selbft ihres Namens Echo iſt verflungen, 
Die Spraden all, drin fie gefungen, 

Kein Wiederhall, ob noch fo hohl und leer, 
Kein Laut davon blieb auf der Erde mehr. 
Menn mit den Reichen, den Nationen, 
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Die es geboren, dann ein Weltenjahr, — 
Ausdenfen kann dein Geiſt nicht die Aeonen, 

Die es umſchloß, — verronnen war, 

Bon neuem regten ſich die Ungeheuer 

Der alten Nacht, der Erde Feuer 

Schlug aus den Tiefen auf mit mächt’gem Lohen, 
Und ihre Feite barit, die himmelhohen 

Gebirge jtürzten in den Ozean, 

Der heulend ſich bis zu den Wolfen bäumte, 
Feſtland und Inſeln überfhäumte 

Und, aufgepeitiht vom Weltorfan, 

Der Lebenden Geflecht verfchlang. 

Nach aller Weſen Untergang 

Verſunken waren ganze Kontinente. 

Nur hie und da noch ſah man Turmesipigen 
Begrabner Städte aus den Wellen bligen. 

Don Strand zu Strande, die das Meer nun trennte, 
Fand kaum der Wandervogel hin den Flug, 
Dazwiſchen, wie geiprengter Brüden Bogen, 
Noch ragten einzeln Klippen auß den Mogen. — 
Nachdem die Wafjer ſich verlaufen, jchlug 

Das Leben auf dem köſtlichen Planeten 

Die Bühne wieder auf, und neu betreten 

Ward fie von Spielern in den alten Rollen. 
Wem der Speftafel zum Genuß 

Beftimmt war, weiß ih nicht; allein man muß, 
Will man nicht gottlos fein, ihm Beifall zollen. — 
Jedoch genug nun! Bon der legten Phaſe 

Der Erde nur ein Wort zum Schluß, 

Wie fie, zerjtört durch ihre innern Gaſe, 

An Ende platt als Seifenblaje! 

Nahdem in hundertfältigen Metamorphojen 

Ste ein platoniſch Jahr hindurch verwirrt 

Und taumelnd dur den Naum, den arenzenlofen, 
Nie eine Trunfene geirrt, 
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Wird fie, erlofchen und verfoplt, 

Zur auögebrannten Sternenichnuppe, 

Auf der nichts Lebendes mehr Atem holt. 
Glaub' nicht, daß fie ala Schmetterling der Puppe 
Sich neu entichwingt! Mit allen denen, 

Die fie durch Poſſen oder Trauerfcenen, 

Um irgend einen Narren zu ergößen, 

Belebt, ift fie in Ewigkeit vernichtet. 

Und von den Weſen, melde aufgejchichtet 
Begraben ruhn in ihrer Berge Flötzen, 

Bleibt übrig nichts im weiten AL. 
Verihmwinden wird, wie die Geichöpfe, 

Db Helden, Weife oder Tröpfe, 

Die drauf gewohnt, der ganze Ball. 

In Todesjtummheit jchweigt das Lärmen, 
Das einſt auf ihm das Ohr betäubt, 

Und all die Werke, Thor, die du vermeilen - 
Für ewig hieltſt, verichollen und vergejjen 
Sind fie gleich ihm, der zu Atomenſchwärmen 
Berbrödelt durch den Himmelsabarund ftäubt.“ 


XVII. 


Don dem, was dann gefolgt, blieb nur ein dumpf 
Gefühl in mir zurüd. Für alles jtumpf 
Zag ih auf meinem Pfühl, indes die Wut 
Des Fiebers das empörte Blut 
Durh meine Adern fiedend jagte; 
Nicht wußt' ih, ob es nachtete, ob taate. 
Wenn lang bewußtlos ich gelegen, 
Bisweilen dämmernd vor den Sinnen 
Mard’3 Harer mir, und bis nad innen 
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Hlitt matt ein Strahl. Doch bald in wildern Schlägen 
Hob ſich der Puls, es zudte mir durchs Hirn, 
Als müßt’ eö meine Schläfe Iprengen. 
Berührt’ ich mit der Hand die Stirn, 

Sp wollte fie die Glut verjengen. 

Bethört von Bildern wüjten Wahns, 

Glaubt’ ih beim Brand, der meine Bruſt durchmwühlte, 
In eines flammenden Bulfans 

Abgrund zu fen. Daß id die Stirne fühlte, 
Stürzt’ ih mid in des Meeres tiefjte Tiefen. 
Dog Statt dat labend mich die Flut umfpülte, 
Fühlt' ih mir Feuer aus den Loden triefen. 
Dann wieder aus der Mogen Finiternifjen 
Ward ih ans Licht emporgerijien. 

Ich hörte über mir ein Flügelfchlagen 

Und ward im Wirbelhauch der Stürme 

Von Draden, Schlangen, ſchuppigem Gewürme 
Zu Simmelshöhn emporgetragen. 

Doch hoben ſtets noch aus dem Meeresbeden 
Die Flammen fih hochauf, nad mir zu leden. 
Ward meines Fieber MWüten milder, 

Scheu dann umjchmwebten mich die heitern Bilder, 
Die jüngjt noch meinen Getit gefangen hielten, 
Und lichter ward’3 in meinem Herzen. 

Da fhimmerten der Weihnahtsbäume Kerzen, 
Bei denen wir ald Kinder ſpielten. 

Im Maiengrün, mit Perlen Taus behangen, 
Sah ic des Vaters Garten prangen, 

indes die Lerche, leichtbeichwingt, 

Hoch in den Nether trug ihr Morgenlied; 

Und höher, höher noch aus dem Zenith, 
Wohin Fein fterblih Auge dringt, 

Erfcholl der Göttlihen, Erhabnen 

Geſang, der Erben der Unfterblichkett, 

Die mid, den Niederen, in Staub Begrabnen 
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Zu ihrem Schüler eingeweiht. — 

Kaum aber war der Ton herabgedrungen, 

Sp ward von Flüden, Rufen, wilden Drohn, 
Gelächter, Wutgeſchrei und Hohn 

Der Himmelsklang aufs neu verichlungen. 
Mir hallte aus der Menfchheit Marterfammer 
Ans Ohr der ungeheure Sammer, 

Wie aus dem Abgrund der PVerlornen. 

Ich ſah, wie ich's geſchaut voll Schreden, 
Verhungernde die Arme nach mir ſtrecken, 

Die Sterbenden, ſchon halb Erfrornen, 
Hinſinken in den Winterſchnee. 

Krampfhaft ſchlich mir ein Todesweh 

Zum Herzen und vom Mund mir rang ein Fluch 
Sich auf des Lebens düſteres Geſchick. — 

Am Morgen einſt nach langem Schlummer ſchlug 
Ich halberwachend auf den Blick, 

Als mir das Blut in lichtrer Wallung kreiſte. 
Es hob die Bruſt ſich, die beklemmte, freier, 
Allein vor meinem Auge, meinem Geiſte 

Hing noch ein dichter Nebelſchleier: 

Nicht wußt' ich, wo ich ſei. Ein ſanftes Licht 
War über meinem Haupt ergoſſen. 

Von oben blickt' ein Angeſicht 

Auf mich herab, von Himmelsglanz umfloſſen. 
Ich glaubte, daß ein Cherub mir erſchiene; 
Doch nein, kein Engel iſt ſo ſchön, ſo hold: 
Sie mußt' es ſein, ſie war es, Seraphine! 
O dieſer Glorie Strahlengold! 

Zur Erde aus der Sel'gen Land, 
Herabgeſchwebt war die Verklärte. — 

Doch einen Augenblick nur währte 

Die Lichterſcheinung. Wieder ſchwand 

Im Fieber, das durch meine Adern gärte, 
Mir die Beſinnung hin. Wie manchen Tag, 
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Wie manche Nacht ich ſo gleich Toten lag, 
Ich weiß es nicht. Als ich die Augenlider 
Von neuem aufſchlug und es klar 

Vor meinen Blicken wurde, ſchaute wieder 
Auf mich herab dasſelbe Augenpaar. 

Nimm aus der Sterne lichtem Kranze 

Die herrlichften, den leuchtenden Arktur, 
Den Stern der Liebe: matt doc find fie nur, 
Verglichen ihrem Strahlenglanze ; 

Hernieder fahen fie jo ernit, jo groß, 

Und doch fo mild und voll von heil’gem Frieden. 
Zang ſtarrt' ich aufwärts regungälos: 

Sie war's, dod aus der Melt gejchieden. 
Und von der Sel’gen Licht ummoben, 

Auf den, der fie bis in den Tod gefränft, 
Nun lächelte vergebend jte von oben 

Herab. Den Blid, den ich zuerjt erhoben 
In banger Ehrfurdt, hatt’ ih dann gefenft. 
Die Hände faltet’ ich und flehte: 

„O Seraphine, Heilige, verzeih!" — 

Da janft um meine Stirne wehte 

Ahr Atemhaud: „Der Ew'ge ſei 
Gepriefen,“ ſprach fie, „Daß er Dich gerettet; 
Bald, weil der rauhe Winter nun vorbei, 
Wirſt völlig du geneſen; doch gebettet 

Noch mußt du bleiben hier in tiefer Stille: 


Kein Wörtchen ſprich, To ıjt’S des Arztes Wille.” — 


Als ſie's geſprochen, abermals bejiegte 

Der Schlummer mich, der labende, und wiegte 
In feinen Armen mich jo mild, 

Bis er die legten Schmerzen mir geftillt 

Und über mich ein wonniges Genefen 
Herniederrann. Das Himmelsweſen, 

Sch fühlt’ es wohl, war felbft im Traume nah. 
Wenn ich erwachend aufwärts fah, 
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Goß nachts ihr Antlitz fanften Schimmer 
Auf mich herab, dem Monde gleich. 

Und wenn die erjte Frühe bleich 

In das Gemach ſchien, heller immer 
Erglomm’3 und rof’ger mit dem Morgenrot. 
An meiner Seele ftieg allmählich 

Die Ahnung auf: Sie tft nicht tot! 

Nein, Seraphine lebt! — Und jelia, 

Als hätt’ ich von des ew’gen Lebens Tranfe 
Gefchlürft, durchſchauerte mich der Gedante. 
Sah ich fie ſich zu mir herniederneigen, 

Die Arme breitet! ich entgegen ihr; 

Allein mit ernftem Winfe Ruhe, Schweigen, 
Weil ich zu ſchwach noch ſei, gebot fie mir. 
Dann reichte fie mir eine Schale, 

Gefüllt mit füßem Heilungsfaft. — 

Als bei des nächſten Morgens Strahle 

Ich halb vom Lager mich emporgerafft, 
Fühlt' ih den Wind der Frühe fühl 

Herein durchs offne Fenſter ziehn. 

An meiner Seite nächſt dem Pfühl 

Sa einer, der im Anfang fremd mir fchien. 
Wie dann ich näher hinjah, wohl 

Erfannt’ ih meinen Schüler Anatol. 

„Mein Arnold,“ ſprach er lächelnd, „hoc erfreut 
Diet’ ich dir meinen Glückwunſch; viele Sorgen 
Trug ih um di: doch nun find fie zerftreut. 
Sm Hafen der Gejundheit wohl geborgen 
Begrüß' ih did. Zum erjtenmale heut 
Vergönnt der Arzt dir, an der freien Luft, 
Der lang entbehrten, dich zu laben; 

Wie einem muß dir fein, der aus der Gruft 
Erjtanden iſt, nachdem er lang begraben.” — 
Antwort gab ih: „Vor allem thu mir fund, 
Was du erfahren über jene, 
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Um die ich mande heiße Thräne 

Bergofjen, die mein rauher Mund 

Nicht nennen darf. Bethört wohl glaubte 
Ich mandmal fie zu fehn, wie mit dem Haupte 
Die Göttliche fich zu mir niederbeugte. 

Allein ich weiß, es war Bifion, 

Die nur von meinem Fieber zeugte. 

Und nun der ſchöne Traum entflohn, 

Wozu bin wieder ich gefundet, 

Da fie, die ich gefränft, zum Tod verwundet, 
Auf ewig fih von mir hinweggewandt?“ — 
„Erfahre,“ fagte jener, „nicht ein Wahn 
Geweſen iſt's, was deine Augen Jahn: 

Sie felbft war's, die an deinem Lager jtand. 
Nachdem vom Frührot, bis das Licht erblichen, 
Vom Abendrot, bis es getagt, 

Sie nit von deinem Bett gewichen, 

Ging fie hinweg, hier neben im Gemache, 
Auf Furz zu ruhn, da ihr der Arzt gejagt, 
Dat felber fie erfranfen werde, 

Wenn fort und fort fie ruhlos bei dir wache, 
Doch daß dein Leben ferner nichts gefährde. 
D Freund, feit jener unglückſel'gen Nacht, 
Als uns mein Vater zwang, das Schloß zu lafien, 
Hat Seraphine nur an dich gedadht. 

Sp oft ich dein erwähnte, bald erblaflen, 
Und bald erröten jah ich fie. 

Welch einen Kummer fie im ftillen nährte, 
War Har mir, ob fie das Gefühl auch nie 
Berriet, das ihr am Herzen zehrte. 

Doch ihre Seele, fühn und jtarf, 

Hat kurz den Fittih nur gefenft. 

Das Eine wiſſe: bis ins tieffte Mark 

Bon dir fih fühlte fie gefräntt, 

Allein Vergebung hat fie dir geſchenkt. 
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Und du, mein Arnold, glauben darfit 

Du mir, wenn je Verdacht du auf fie warfit, 
Wird ſchwinden dir davon der kleinſte Schatten. 
Ihr Vormund wollte nit die Wahl 

Des Mannes, den fie liebte, ihr geitatten ; 
Beftimmt hatt’ er ihr felber den Gemahl. 

Ein Fürft, der Erjten einer feines Yandes, 
War ihr zum Gatten auserforen ; 

Denn wählte fie jih einen andern Standes, 
Sp ging ihr ſämtlicher Befig verloren. 

Doch wie fie auch bejtürmt ward und gedrängt, 
Kühn der Vermählung, welche ihr verhängt, 
Dot Troß jie, wie ihr Bormund auch ergrimmte; 
Da fam der Tag, an dem fie mündig ward: 
Das war's, worauf fie nur geharrt. 

Nun, daß fie jelber frei ihr Los bejtimmte, 
War fie die Herrin, und mit dem Vollzug 
Des Feſtbeſchloſſ'nen zögerte fie nicht: 

Auf alle ihre Güter, die am Bug, 

Am Niemen lagen, leiftete Verzicht 

In Form des Nechtes fie. Und ob aud ſchwer 
Mein Bater ihr drum zürnen mochte, 

Dem heißen Drang, der ihr im Herzen podte, 
Nicht wideritand fie länger mehr. 

Geheim, als noch bededt mit Schnee und Eiſe 
Die Newa mar, gab fie fih auf die Reife, 
Und ih — denn fonnt’ allein ich fo 

Die weite Fahrt fie machen lafjen? — floh 
Mit ihr zugleih. Als wir Tirol erreicht, 
Mard durd den Schloßverwalter es uns leicht, 
Dih aufzufinden hier im Thal. 

Dem Himmel Dank: nun endet alle Qual; 
Laß, Freund, Geretteter, ans Herz dich drüden!” 
Wie ich es hörte, durch die Seele ging 

Und dur den Geiſt mir ſtürmiſches Entzüden. 
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Gleich einer lichten Molke hing 

Es über mir: hinweggeglitten 

Mit ihrem Weh und aller der vergangnen 
Trübfal, die ich auf ihr erlitten, 

War unter mir die Erde. Doch zu aroß 
Bedünkte mich ſolch Glüd. Gleich dem Gefangnen, 
Wenn fi) auf einmal grenzenlos 

Um den aus Kerfernadt Befreiten 

Die unermeff’nen Himmel breiten, 

Berfinfen wollt’ ich in dem Meere 

Der Seligkeit, das mid umgab. — 

Dann aber zog mit Eifenfchwere 

Mich wieder ein Gefühl herab: 

Im Schuldbewußtfein, welches auf mir lag 
Des Frevels halb, den ich begangen, 

Durft’ ich dies Opfer noch empfangen? 

Für das, was id an ihr verbrad), 

Wie fonnte jemals mir auf Erden, 

Wie jelbit im Jenſeits je Vergebung werden? 
Mit meines Argwohns Odem angehaudt 

Sie hatt! ich, welche, mit dem Heil’genfcheine 
Gekrönt, daftand, die Hohe, Enagelreine, 

Und Worte, tief in Gift getaucht, 

Auf fie gefchleudert: noch ging mir ein Zittern 
Durchs Herz, wenn ich der gallenbittern 
Gedachte — und auf mich, durch welchen voll 
Das Maß des Frevels wurde, ftatt in Groll 
Und Haß von mir fich abzumenden, 

Gedenkt fie ihrer Liebe reichſte Spenden 
Herabzufhütten! — Während jo ih dachte, 
Sah ich herein fie zum Gemache ſchweben ... 
Ihr Gang, der leicht den Boden jtreifte, machte 
Bei jedem Tritte mir das Herz erbeben. 

Sie trat an meines Pfühles Seite, 

Und drüdte auf die Stirn mir einen Ku. 
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Zu mir, der ich fo fchnöde fie entweihte, 
Gleich einem Himmelsgenius 

Sprach Worte fie voll milder Huld, 

Die Troft in meine Seele träufte. 

Und dod im Glüde, das fie auf mich häufte, 
Zum Boden vom Bewußtjein meiner Schuld 
Blieb ich gedrüdt. Und ftammeln fonnt’ ich nur: 
„ie, Göttliche, Tann ich mich je erfühnen, 
Noch zu dir aufzufhaun, wie jemals jühnen, 
Was ich verübt? Doch glaube meinem Schwur, 
Mit böfen Geiftern war im Bunde 

Die finftre, mitternächt'ge Stunde, 

Als von der Lippe mir des Argwohns Pfeil, 
Der tüdifche, nach dir geflogen. 

Von der Dämonen Lift war ich betrogen, 
Doch hatte nicht mein Herz dran teil, 

Und gerne hätte aus der Wunde 

Boll Reue mit dem eignen Munde 

Sch dir das Todesgift geſogen.“ — 
„Genug,“ ſprach Seraphine, „dent 

Nicht jener Stunde, denk’ an Diele, 

Die ald der Himmliſchen Gefchent 

Zu uns herniederſtieg! Denk' an Elife, 

An deine Schweiter. Immer mar, 

Seit wir getrennt, fie um uns unſichtbar. 
Der finiteren Dämonen Werk vernichtet, 

Den Streit, der uns entzweit, gejchlichtet 
Hat fie, der früh verflärte Geiſt. 

Wenn du in fternenlofen Nächten 

Im Kampfe wareft mit den dunklen Mächten, 
Hat dich ihr Fittich ſanft umkreiſt. 

Sie ward nicht müde, dich zu tröſten, 

Bis ſich dir alle bangen Zweifel löſten. 

Und auch zu mir auf leichter Wolken Saum 
Kam ſie von dir im wachen Traum 
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Herüber oft mit ihren Engelsſchwingen, 

Zu ſcheuchen mir das nächt'ge Grau'n, 

Und Grüße mir von dir zu bringen, 

Und meines Herzens Froft zu taun. 

Gelungen endlich nun ift die Verföhnung: 
Bald werden jegt zu höhrer Seligfeit, 

Als Kön’ge je gefühlt bei ihrer Krönung, 
Mir durch des Priefters Spruch geweiht.” — 
Indes fie redete, wohl hört’ ich fie; 

Allein noch faſſen konnt’ ich nicht die Worte. 
Sp, wenn auf einmal fi des Himmels Pforte 
Erſchlöſſe und die große Harmonie 
Herniederwallte von der Sel’gen Chore, 
Berhallen würde fie dem Geift, dem Ohre 
Der Sterbliden. Erjt nah und nad) 

Mard ich der Herrlichkeit, der vollen, inne; 
Bei jedem Laute, wie fie ſprach, 

Stieg, Strahl auf Strahl, vor meinem Sinne 
Ihr Lichtbild auf, bis vor mir ohne Hülle 

Es ftand in feiner hehren Glanzesfülle. 
Anbetungsvoll blickt’ ich zu ihr empor. 

Und fi zu ſonnen in der wonn’gen Helle, 
Brad jede tiefverborgne Quelle 

Aus meines Seins geheimftem Schacht hervor. — 
Wenn ich zuvor mit Ehrfurdhtbeben 

Nur zu ihr auf das Auge ſchlug, 

So fühlt’ ich jett ihr ſüßes Leben 

Vertrauter mich mit jedem Atemzug, 

Und jtet3 vertraulicher umwehn. 

Ich fühlte, während auch die legten Schranken, 
Die unsre beiden Weſen trennten, ſanken, 

In ihrem mid, in meinem fie eritehn. 

Und jeder Zweifel war, jedwedes Bangen 

In ihrem Anblid mir vergangen. 

Ihr in die himmeltiefen Augen ſchauen, 
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Es war genug, daß ich davon genas. 

Und als ih nun der Frau der Frauen, 

Der Einzigen, zur Seite jaß, 

Als ich zum eritenmal aufs neue 

An ihrem teuren Bufen lag, 

Und Herz dem Herzen ew’ge Treue 

Zuſchwor mit hohem, ernitem Schlag, 

Gefühnt, ich fühlte, war was ich verjchuldet, 

Und höher jtiegen meine Wonnen 

Noch durch das Weh, das ich zuvor erduldet; 

Sie überflutend ſchwillt ein Wafjerbronnen, 

Wenn dur den Donnerfturm ein Felfenjtüd 

In ihn gejchleudert ward vom Bergeöhang. — 

Doch ad, was iſt jo furz das höchſte Glüd? 

Erfreut hatt’ ich mich an dem zarten Note 

Auf meiner Seraphine Wange; 

Allein es war des nahen Unheil Bote. 

Wie hoch auf vor dem Untergange 

Noch einmal alüht der Sonne Strahl, 

So hatte noch zum letztenmal 

Ein Roſenſchein ihr Antlitz überſchlichen; 

Nach flücht'gem Glanze war er dann erblichen, 

Und plötzlich ſah ich, bis zum Tod erſchreckt, 

Von Leichenbläſſe ihr Geſicht bedeckt. 

„Es war zu viel für ihre Kraft,“ 

Sprach Anatol, „ſie iſt nur zart. 

Schon durch die lange Winterfahrt 

Ward fie erihöpft: nun hat ſie's hingerafft, 

Daß fie, indes im Fieber du gelegen, 

Ruhlos von früh bis fpät, um dich zu pflegen, 

Bei dir gemacht. Vergebens war der Nat 

Des Arztes, der fie, ſich zu fchonen, mahnte; 

Fruchtlos auch blieb's, daß ich fie bat; 

Doch nicht das Schlimmite, mas mir ahnte, 

MWird, Hoff’ ich, fommen.“ — Doc es fam! 
Schal, Sei. Werke. VII. 97 
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Dan mußte fie aufs Yager betten. 

Umſonſt verſuchte fie der Arzt zu retten, 

Und ich in tiefem Seelengram 

Sah mehr und mehr ihr Leben fliehn. 

Bor ihrem Lager auf den Knie'n 

Lauſcht' ich auf ihrer Pulſe Schläge; 

Und wenn ich zählte die Sekunden, 

Auf furz wohl wurde Hoffnung in mir rege; 
Dod immer wieder bald war fie verſchwunden. 
Ich glaubte, janfte Nöte göfle 

Aufs neu fih um ihr Angeficht, 

Dann jubelt ih; allein in Totenbläſſe 

Bon neuem ſank das roſ'ge Lidt. 

Durchs Fenſter ſchleichend hatte furz die Glut 
Der Morgens nur auf ihr geruht. — 

Und fie, die hin für mich ihr Alles gab, 
Nahdem ich frevelnd mich an ihr vergangen, 
Dort unten joll das düftre Grab 

In Staub und Moder fie umfangen? 
Erichüttert tief vor dem Gedanken 

Fühlt’ ich mein ganzes Weſen wanken. 

Und dod die Zeichen jah ich, die nicht trogen: 
Stets lichter ward der Adern Blau, 

Die hin durch ihre Schläfe zogen, 
Durchſicht'ger ſtets wie Morgentau 

Der Stirne Schnee. Schon legte leife fich 
Auf fie herab des Todesfittihs Schatte, 

Und dennoch, holdes Lächeln hatte 

Ste, Troftesworte immer noch für mid. 

Nie quollen ihr vom Munde Klagen. 

Mir war, ſchon hört’ ich jte die Flügel Ichlagen, 
Um aus der niedern Welt zu fliehn. 

Auf ihren milden Zügen lag 

Ein leichter Schimmer wie ein neuer Tag, 
Der jenfeit3 von der Erde niederichien 
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Und Flammen gleich ihr ruhte auf dem Haupte. 
Scheu wih ih dann vor ihr, als wehe 

Der Hauch mich an von einer heil'gen Nähe. 
Und, wenn fie unbelaufcht ſich glaubte, 

Hört’ ich, wie leife im Gebete 

Sie für mein Wohl zum Himmel flehte. 

Bald dann, wie ji) des Altar Opferraud 
Hoc droben einiat mit des Lichtes goldner Fülle, 
Zerfloß in die Unendlichkeit ihr Hauch, 

Und halbentfeelt auf der entfeelten Hülle 

Blieb ich zurüd, bis man mich mahnte, Beit 
Nun ſei's, daß man ihr Grab beitelle.. — 

In meinem und in Anatols Geleit 

Ward fie beftattet in der Schloßfapelle. 


XVII. 


Ich kehrte bei des nächſten Morgens Rot 
Zurück zu meinem ſtillen Thale. 
Die Hütte, wo ich ſie zum letztenmale 
Umarmt, wo ſie für mich den Opfertod 
Geſtorben, für den Reſt der Tage nun 
Hatt' ich zum Aufenthalte mir erkoren, 
Bis ihr, der ew'ge Treue ich geſchworen, 
Ich einſt zur Seite würde ruhn. — 
Durch einen niedern Bergeshang 
Nur war getrennt von ihr die Grabfapelle, 
Und täglich war dorthin mein Gang. 
Erſt wenn ich überfchritten ihre Schmelle, 
Begann mein Leben. Lange, lange Stunden 
Sann ih an Seraphinens Sarkophag, 
Bis in ihr Sein das meine hingeſchwunden 
Und mit dem ihren meines Herzens Schlag 
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Still ftand in tiefem Todestraum. 

Schon aus der wüften Welt hinweg gerettet 
Glaubt’ ih mich dort und neben fie gebettet 
Sn ihres Grabes engem Raum. 

Die Schläfe drückt' ih an die Falten Steine, 
Bis daß ich fühlte, wie in meine 

Noch fieberglüh'nde Stirn im fühlen Strome 
Der Hauch der Gruft herniedermallte. 

Ich lauſchte an des Sarkophages Spalte, 
No [eis ter Ton zu meinem Obre hallte, 
Nie ihres Weſens brödelnde Atome 
Zerfielen, und ich fühlte mit den ihren 

Die meinen fih in einen Staub verlieren. 
Geweilt, daS Auge thränenleer, 

So hatt’ ich täglich dort ſeit Mondesdauer; 
Nichts regte fih, ald an der Mauer 

Mein eigner Schatten, den vom Altar her 
Die ew’ge Lampe warf, wie auf und nieder 
Sie fladerte. Auf einmal da vernahm 

Ich einen Klana, der vom Gewölb' her kam. 
Ich lauſchte hin; doch er verhallte wieder. 
Von neuem dann, wie wenn der Windhaud leicht 
Hin über Blütenmwipfel ftreicht, 

Hört’ ich in höheren und höhren Wellen 
Die Töne aus der Orgel quellen. 

Da löfte fih in mir die Seelentrauer: 
Durchs Herz, das halb in Gram veriteint, 
Hinbebte mir ein weicher Schauer, 

Und Bähren, wie ich lange nicht geweint, 
Grquidten mid. Ich konnte fie nicht fehen ; 
Allein an ihres Atem: Wehen 

Erkannt' ih, daß Elife mich umſchwebte. 
Sıe ſprach, indefjen ih entzüdt 

Bei der geliebten Stimme Klang erbebte: 
„Aus diefem Sram, der dich erdrüdt, 
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Auf, Bruder, dich empor zu raffen! 

Noch leuchtet dir zum Wirken und zum Schaffen 
Der Lebendtag. Nicht wähne Seraphinen 
Durch diefen thatenlojen Gram zu dienen, 

In den ſich deine Seele jentt! 

Indem die Herrliche ihr Leben 

Für dich dem Tode hingegeben, 

Hat fie dir Höheres gejchenkt, 

Als wär’ im Glüde Jahr auf Jahr 

An ihrer Seite dir verflofjen. 

Nur das, was ſterblich an ihr war, 

Hält diefes Grabes enger Raum umſchloſſen. 
In die Unendlichkeit zum hohen Herd, 

An weldem alles Göttliche erglommen, 

Was diefe niedre Welt verflärt, 

Iſt ihr befreiter Geift zurüdgefehrt, 

Und, von dem Schoße wieder aufgenommen 
Der hohen, ewigen Natur, 

Strahlt nun fie in dem Glanz der Meereswogen 
Und in der Sternennächte Lichtazur 

Und auf der Wolfen fiebenfarb’gem Bogen. 
Ste haucht dich an im Sommerduft der Nofen 
Und in dem Frühlingälied der Nachtigall; 
Selbit aus dem ftarren Wefenlofen 

Wedt ihre Stimme ſüßen Wiederhall. 

Mein Arnold, hörft du fie, wie fie dich ruft? 
In ihren Tempel tritt, um fie zu finden!“ 
Wie fie es jagte, die Kapellengruft, 

Die dunkle, ſah id) um mich ſchwinden. 

Vom Himmelshaud, wenn mich noch eben dumpfe 
Grabluft umgeben, war mein Haupt umjfpielt. 
Bor mir und mir zur Seite thaten 

Sich Felder auf mit jungen Saaten 

Und Hügelreihen, drüber im Triumphe 

Der Frühling feinen Siegszug hielt. 
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Ich ſtand im grünen, alten Thal, 

Und um mich ragten rings im Kreis die hehren 
Bergriefen; flammend in des Abends Strahl 
Stieg Opferglut von ihren Schneealtären, 

Und in die Bäche, hoch geſchwollen, 
Herniederdonnerten die Eiſesſchollen. 

Elife fprah: „Nun unvernichtbar 

Aft deine Seraphine dein! 

Wenn deinem Blid auch nicht mehr fichtbar, 
So lebt fie doch für dich in höherm Sein, 
Als da dein Auge fih in ihr geſpiegelt. 

Mas fie mit ihrem Tod bejtegelt 

Und dir als ihr Vermächtnis hinterließ, 
Fühl's nun allmächtig in der eianen Seele, 
Hör’ es ım Klange der Naturchoräle, 
Gejchrieben an der Alpen Firnen fteh's: 
Unfterblid, ewig ift die Liebe, 

Die aus des Staubes Macht den Getft, 

Aus der Vernichtung aufwärts reift! 

Ob nichts dir fonft auf Erden bliebe, 

Biſt du doch überreih, wenn das du weißt, 
Und fühlft unſterblich, ewig dich, wie fie!“ 
Der Schmeiter Laut verhallte in der ferne, 
Und während überm Haupte mir die Sterne 
Aufglänzten, warf ich nieder mich aufs Knie. 
Da mir zu Häupten aus dem Unermeſſ'nen, 
Nicht aus dem Himmel — nein, hoch über ihm 
Herichollen, wie Gefang von Cherubim, 

Der Meijter Melodie'n, die unvergefi'nen, 
Göttlichen, denen einjt beraufcht 

Das Ohr des Knaben jhon gelauſcht. 

Durch alle Räume ging ein Klingen, 

Ein Rauſchen unfichtbarer Flügelpaare, 

Als wollten Sel’ge auf den lichten Schwingen 
Mir aus der Welt der Geifter Grüße bringen. 


u 425 €&o 


Und mid durchſtrömte unnennbare 

Sehnſucht, den hehren Meijtern nachzuringen, 
Damit in ihrem Wunderreich 

Sie mid, den Schüler, einft empfingen. — 
Wie mid der Klang bald mächtig und bald weich 
Ummogte, zu den Höhen jternenmwärts 

Sandt’ ein Gelübd’ mein trunfnes Herz. 

Ich wollte wert mich machen ihrer Weihe 

Und mwanfen nicht auf meiner fteilen Bahn, 
Daß einjt ih, wenn auch Letzter in der Reihe, 
Der Schüler ihnen dürfe nahn; 

Und, während den Erhabnen meinen Eid 

Ich zuſchwur, voll von Hoffnung und Vertrauen, 
Sah id aus der Unendlichkeit 

Auf mich hernieder Seraphine ſchauen. 


7. 


Die Blume der Arwelt. 


Als Königin der Naht muß ich dich preiſen, 
Der Blumen ſchönſte, wie des Abends Stern 
Der Welten ſchönſte ift, die droben Freifen! 


Seit im Triumph der Frühling durd die Thore 
Des Oſtens bei uns einzog, fruchtlos hab’ ich 
Geſucht dich in der Blumen ganzem Flore. 


Nah dir lang forſcht' ich, aber die Narziſſe 
Fragt’ ich umfonft, die ftille Nachtviole, 
Die ſtolze Nofe, ob fie von dir wiſſe. 


Biſt du's, die hier in mitternädht'ger Stunde, 
Geheimnisvolle Tochter du der Urmelt, 
Den Kelch erjchließt im dunklen Waldesarunde? 


Du Braut der Einfamkeit, felbit vor dem Scheine 
Des Mondes, vor der Sterne Flimmerglanz 
Birgft du dich in der tiefiten Nacht der Haine. 


Mit mattem Schimmer aus der Knoſpen Hülle 
Nur blinkt dein Kelch, doch allumher beraufchen 
Die Lüfte fih in deines Duftes Fülle. 


Und wie vor dir ich jo, halb ſchlummertrunken, 
Am Dunkel weile, iſt mir, um mid je 
Die Welt des Lebenden hinweggejunfen. 
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In jene fühl’ ich mich hinabgefchlungen, 
In der du wohnft, und hin dur Zeit und Raum 
Folg' ich dir nad auf deinen Wanderungen. 


Ein dichter Nebel ift um dich gebreitet, 
Nicht Höhen und nicht Tiefen fieht mein Auge, 
Wie langjam, triefend er am Boden gleitet. 


Bisweilen nur fommt in die Luft ein Regen, 
Wenn irr an dir ein mitternächt’ger Falter 
Vorüber jtreift mit trägen Flügelichlägen. 


Bon oben hier und da mit ungemifjen 
Fladernden Strahlen durch das Dunkel dringt 
Ein ſchwacher Schimmer zwifchen Wolkenriſſen. 


Iſt es von einem Sterne der verirrte 
Lichtitrahl? Hit es der Erde erjtgeborner 
Leuchtfäfer, welcher dort vorüberfchwirrte? 


Nicht Tag ift und nicht Naht. Dahingefhmwunden 
Am Riefenzifferblatt der Emigfeit 
Sind Moyriaden Jahre wie Sekunden. 


Da durch den Weltbau geht ein dumpfes Toben, 
Ein Erdjtoßfrahen dröhnt hin dur den Abgrund, 
Geborſten jcheint die Himmeläfefte droben. 


Durch einen ungeheuren Riß gefpalten, 
Berreißt die Himmelsmwölbung, niedertaumeln 
Die Weltgebirge, die jahrtaufendalten. 


Vom Branden unfidhtbarer Ozeane 
Tönt fernher Donner, nah und näher wälzen 
Sie fih, emporgepeiticht vom Weltorkane. 


Ein meites, riefengroßes Meereöbeden 
Nur iſt, wo an der höchſten Berge Spiten 
Der Ozeane Wogenzungen leden. 
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Und aus der Welt, die unter dir, gebettet 
Im tiefften Abgrund, ruht, haft auf den fteiliten, 
Den höchſten Felfengrat du dich gerettet. 


Und von der Klippe, die, wie jenes frühjte 
Erdthal, dir Rettung bietet, hinhauchſt einfam 
Den Duft du auf die weite Waſſerwüſte. 


Tief Naht noch in dem unermefi’nen Raume 
Blieb e8 Aeonen lang um dich, fanft alitt 
Nur bleiher Schimmer auf dem Wogenſchaume. 


Der Nebel wi; in neuen Weltorfanen 
Stritt Chaos mit dem Chaos, rangen wechlelnd 
Zu Boden fih Gejchlechter von Titanen. 


Das Dunkel ſank, und hin von Pol zu Pole 
Schlang um der Erde Stirn der ſchöne Gott 
Des Sonnenlichtes ew'ge Aureole. 


Doch du, des Dunfeld Tochter, Urmweltblume, 
Scheu vor des Tages dreiſtem Strahle birajt du 
Did in der Nächte tiefftem Heiligtume. 


Geftürzt find Reiche, Welten jind zerfplittert, 
Doch deiner Blätter feins hat in der Stille 
An der du wohnit, nur leis dabei gezittert. 


An Trümmer, jo daß faum der Menfchen ſpäte 
Geſchlechter ahnen, daß fie je geweſen, 
Geſunken find der Urwelt Riefenftäbte. 


Nicht ein Atom iſt von dem Staub geblieben, 
Zu dem die Zeit die Bauten von Giganten 
In fündflutalten Tagen ſchon zerrieben. 


Im Wüftenfonnenbrand Aegyptens bleichen 
Der Tempel Farbenbilder, und vergebens 
Nachforſcht das Auge den erlofchnen Zeichen: 
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Doch du bliebit wandellos; der Staubesfäden 
In deinem Kelche noch bewahrt haft du, 
Wie an der Urzeit erftem Tage, jeden. 


Die Zeit, die alle Lebenden zu Greifen 
Hinwelfen läßt, nicht fennft du. Tod und Leben 
Sind dir wie eines Sonnenftäubchens Kreisen. 


8. 


das Wappenfdild. 


— —— 


In Feſtpracht ſtrahlt das alte Schloß Deflor; 
Hoch wallt das Banner über ſeinem Thor, 
Und zum Turniere ſprengen zwei bei zwei'n 
Von rings die Ritter in den Burghof ein. 
Aus Aragon und aus der Stadt des Cid, 
Vom Ebro, aus der Mohren Grenzgebiet 
Und ringsher aus dem Land der Katalanen 
Sind in der Runde aufgepflanzt die Fahnen. 
Mit Damen, die des Feſtes harren, fchon 
Ringsum gefüllt ijt jeglicher Balkon. 


Da hallen vom Gerüſt des Herolds Rufe, 
Es dröhnt der Boden vom Geſcharr der Hufe, 
Und zitternd auf der Panzer blanfem Stahl 
Bon Reihn zu Neihn hüpft hin der Sonne Strahl. 
Die Nofie, ungeduldig Jchnaubend, bäumen 
Empor fih unter ihrer Reiter Zäumen. 


Der Kampf beginnt; der Grießwart, wie der Vogt 
Nimmt feinen Platz, und auf und nieder mogt, 
Sp Steg wie Niederlage; in den Staub 
Sinkt der, und, daß ihn mit des Sieges Laub 
Der Schönen eine fränze, zum Altane 
Tritt jener hin, neigt knieend feine Fahne, 
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Und aufs gejentte Haupt wird durch die Hände 
Der Dame ihm gedrüdt die Stegesfpende, 
Indes im goldnen Becher, laubumkränzt, 

Sie ihm den Wein, den perlenden, Tredenzt. 
Der Ritter haben viele ſchon mit Nittern 
Gekämpft, bededt mit ihrer Lanzen Splittern 
Fit rings der Boden. Da von neuem hallt 
Das Schmettern der Drommeten, und alöbald 
Sprengt in den Hof des Schlofjes Herr, er pranat 
Sn Silberrüftung, und hernieder hangt 

Bon feinem goldnen Helm die Reiherfeder. 
Alfons de Flor, jo ruft, ihn anſchau'nd, jeder. 
Stolz wogt fein Banner mit dem Lilienwappen 
Ihm um das Haupt, wie er auf feinem Rappen 
Die Ritter mujtert und fein Auge fragt: 

Mer tit es, der mit mir zu fämpfen mwaat? 


Kurz hat er eines Gegners jo gehartt; 
Entgegen Schritt ihm, und verwundert ftarrt 
Ein jeder, da ein Mann in Ichlichter Tracht, 
Und blidt ihm kühn ins Antlig. Höhnend lacht 
Alfons de Flor: „Schafft den Verwegnen fort! 
Mas zögert ihr, ift nicht Befehl mein Wort?“ 


Stumm bleiben alle; da mit Donnerjtimme 
Nuft jener: „Zittere vor meinem Grimme, 
Alfons de Flor! Nie jahit du mein Gejicht, 
Allein die Stimme, die dich ſchuldig ſpricht, 
Beredt jagt fie zugleich Dir, wer ich bin; 
Hier werf’ ich dir den Fehdehandſchuh Hin. 
Soll ih mich nennen noch? Blas Albornoz 
Heß’ ich, und mehr als Schwerthieb, Lanzenitoß 
Erzittern macht dich diefes Namens Laut. 

Du Räuber, nein, du Mörder meiner Braut, 
Der ihr das Herz brach durch verruchte That, 
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Anklag’ ich dich für Frevel und Verrat! 

Sitz' ab! Sieh, Memme, denn mir ins Gejidt! 
Zwar Ritter nicht, doch auch dein Lehnsmann nid 
Bin ih. So zieh denn! Mas, dich noch befinnit du? 
Zieh, Schurfe! Meinem Grimme nicht entrinnit du!“ 


Die Ritter ringsum ftehen jtarr erjtaunt, 
Nur leife wird von Mund zu Mund geraunt. 
Der Schloßherr, zagend vor dem kühnen Geaner, 
Starrt auf den Boden ſcheu. Zuletzt: „Verwegner,“ 
Ruft er, „von meinen Knechten unter Spott 
Und Hohn laſſ' ich dich führen aufs Schafott. 
Wie wagſt Du, niedrer Bauer, Sohn des Nichts, 
Mich anzuschauen dreiften Angefichts? 
Zu mir, des Stamm im Zand der Navareien 
In Katalonien mächtig Thon gewefen, 
Als Aragon und als Kaftilien noch 
Sich feige beugten in der Mauren Joch? 
Mit feinen Lilien auf dem Feld, dem roten, 
Berühmt ſchon war mein Wappen bei den Goten. 
Auf, Knechte! Was jo läſſig ſeid ihr heute! 
Vom Hof hebt den Verwegnen mit der Meute!” 


Gebietend nad dem Thor weijt feine Nechte; 
Doch wie die Ritter, zagend ftehn die Anechte, 
Den Kühnen fchauend, der gebietrifch ſteht, 
Und vor fein Rächerſchwert den Frevler lädt. 
Nahdem noch einmal dann fein Aufruf Tcholl, 
Spriht Albornoz: „Der Schande Maß tit voll, 
Die du aehäuft. Hör’ von des Schloſſes Wall, 
Dort von den Höhen rings im MWiederhall 
Gelächter und Geſpött von Stimmen tönen, 
Die did als Feigling, als Verräter höhnen. 
Die Lanze leg’ hinweg, wirf fort dein Schwert! 
Nicht mehr damit zu kämpfen biit du mert. 


Mit einem Bauern, einem Ackerknecht 

Eh’r ginge, als mit dir, ich ins Gefecht. 

Erſt jollft du fehen, Flor, was ich vermag, 
Dann lafj’ ich dich allein mit deiner Schmach.“ 


Im Kreis jtehn alle wie gebannt, 
Da ruft er nochmals zu Alfons gewandt: 
„Siehft du dein Wappenſchild dort überm Thor? 
Der Blick ſchwingt fih mit Schwindel nur empor. 
Die Lilien drin vermagſt du faum zu jehn 
Sm roten Felde; aber alle zehn — 
Ihr Ritter, jagt, tft das der Schmadh genug? — 
Durchbohren will die Lilien ih im Flug. 
Wenn ihr gewahrt, wie mit des Sturms Gewalt 
Der Beil ans Ziel fliegt, jagen ſollt ihr bald, 
Im Wappenjchild fei eine große Leere, 
Sp wie das Haus de Flor bar iſt der Ehre!“ 


Er jchleuderte den Pfeil mit ſichrer Hand, 
Und eine Lilie im Schild verſchwand; 
Ein zweiter folgte nad, und dann der dritte, 
Der vierte flogen in der Lilien Mitte, 
Bis alle zehn er ausgelöſcht hoch oben. 
Hin durd die Menge geht ein wildes Toben; 
Doc deſſen achtend nicht, gen Himmel wendet 
Die Augen Blas, ſchützt, da die Sonne blendet, 
Sie mit der Hand, wo ferne, fihtbar faum, 
Ein Adler an der höchſten Wolfe Saum 
Dahinſchwebt, und er fchleudert feinen Pfeil; 
Hernieder aus der Höhe, ſchwindelnd jteil, 
Da ftürzt der Aar, und während alle atemlos 
Dajtehn, von dannen fchreitet Albornoz. 


9. 


Die Königstochter. 


en 


1; 


Südwärts von der Bidaſſoa 
Zog in reihgeihmüdter Sänfte 
Frankreichs junge Königätochter 
Mit Gefolg von Spaniens Großen 
An des vierten Philipp Hof. 

Dft noch ſehnſuchtsvolle Blide 

Nah den grünen Pyrenäen 

Sandte fie zurüd, wie mählich 

Sie am Horizont verjanfen. 

Stumm dann hinter ihrem Vorhang 
Barg fie fih den Ehrendamen, 

Die in andern Sänften folgten, 
Wie den Großen, melde ſtolze 
Andalufierroffe ritten. 


Längre Schatten warf ſich neigend 
Schon die Sonne. Leber jtetle 
Felfenhöhn der öden Sierra 
Und dur wild zerriii'ne Schludten, 
Die vom Scellenflang der Roſſe 
Wiederhallten, wand der Weg ſich. 
Unverjehns am fteilen Abhana 





3 433 € 


Stürzte da der Nofje eines, 

Die der Fürftin Sänfte trugen, 

Nah der Tiefe zu; noch hielten 
Stand die andern, doch gefährdet 
Dar mit Sturz die Königstochter. 
Reifen fonnt’ es in den Abgrund 
Sie, wenn eines nod) der Rojje 
Nach der Tiefe zuglitt. — Plötzlich 
Aus der andern Reihe ſprengte 

Bor ein jugendlicher Reiter, 

Trat, herab vom Roß fi ſchwingend, 
An den Abgrund hin und riß 

Aus der Sänfte fort die Fürftin, 
Ste an einer Quelle Rand, 

Die dem Felögeftein entitrömte, 
Bettend. Bor die Königstochter, 
Ahr den Glückwunſch für die Nettung 
Darzubieten, treten huld’gend 

Hin die Großen und die Damen. 
Doc beitürzt noch feine Worte 

Der Ermidrung fand die Fürftin, 
Zag den Blid zu Boden ſchlagend 
Blieb fie. Als zum MWeiterzuge 
Dann gerüjtet war die Sänfte, 

Nicht der Andern um fie achtend, 
Holden Lächelns ſchlug die Augen 
Sie zu ihrem Netter auf, 

Und am Arm, den er ihr darbot, 
„Dank Euch“ Flüfternd, zu der Sänfte, 
Die fie wieder aufnahm, ſchritt fie. 
Auf den Jüngling gift'ge Blide, 
Schlecht den Neid verhehlend, warfen 
Frau’n und Nitter des Gefolges. — 
Graf Villamediana war e8, 

Mit den edeliten Geſchlechtern 
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Alt: Kajtiliens verwandt 

Und des Hofes Bier. Tief ſchweigend 
Auf dem reihgezäumten Rofie 

Ritt er weiter mit den andern. 


Als die Nacht herabgefunfen, 
Stieg Maria, die Prinzeffin, 
Bor dem prächt'gen Königäzelt, 
Das fie zu empfangen harrte, 
Aus der Sänfte, und dem Marfchall 
Winkend, ſprach fie: „Ruft, Bermudo, 
Mir den Grafen, meinen Retter!“ 


Und die Stirn voll dunkler Falten 
Kehrt der Marſchall mit dem Jüngling, 
Und das Wort nahm ſo Maria: 


„Alle Schätze, die, Don Pedro, 
Köſtlicher als Edelſteine, 
In des Menſchen Seele ruhen, 
Alle, alle möcht' ich haben, 
Um ſie vor Euch auszuſchütten. 
Wohl, um meinen Dank zu künden, 
Bin ich arm. Allein verſchmäht nicht, 
Was ich bieten kann, und was 
Frankreichs Sitte mir verſtattet. 
Dieſe Schleife, die vom Pochen 
Meines Herzens noch erzittert, 
Nehmt und denkt bei ihrem Anblick, 
Wie Eu'r Angedenken teuer 
Mir, ſo lang ich atme, iſt.“ 
Und die rote Schleife reichte, 
Die fie an der Bruſt getragen, 
Sie dem Meberfeligen. 
Dann verfhwand im Zelte fte. 


+3 335 &- 


Aber er, obgleich das Dunkel 
Zängit herabgeſunken, fchweifte 
Ruhlos durch das Felsgebirge 
Und beneidete die Winde, 

Die des Zeltes Vorhang lüften 
Konnten, neidete die Sterne, 

Die mit ihrer taufend Strahlen 
Einem durd der Zeltwand Spalten 
Sie, die Göttliche, gewahrten. 


198 


In die Stadt des Manzanares 
Durch befränzte Ehrenpforten 
it die fönigliche Braut 
Sm Triumphe ſchon gezogen. 
Daß die Schöne Tochter Frankreichs 
Er in feines Landes Hauptitadt 
Würdig feire, hat der König 
Den Balaft, ſowie die Gärten 
Buen Retiros reih geſchmückt. 
Auf der Bühne fol die Dichtkunft 
Und Mufit und Tanz die Götter 
Und die Göttinnen der Mythen 
Vom Olymp herniederziehen. 
Wie Narziß für Echo ſchmachtet, 
Amor feine Pſyche ſucht, 
Durch des großen Galderon 
Sauber ſoll es lebend, atmend 
Bor der Hörer Seele treten. 


Den Beginn der Feitesmoche 
That am Abend nad) dem Einzug 
Der Drommeten Schmettern fund, 
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Und zum Rundbau, ſich am Stierkampf 
Zu ergötzen, flutete, 

Haupt an Haupt gedrängt, die Menge. 
Bald gefüllt ſind alle Sitze, 

Und das königliche Paar 

Schaut vom ragenden Balkone 

Auf die Picadores nieder, 

Die auf buntgezäumten Roſſen 

Hin durch die Arena ſprengen. 


Bei der eh'rnen Zinken Rufe 
Da erſchließen fi die Thore, 
Und ein breitgehörnter Stier 
Stürzt herein; erft, wie die Lanzen 
Drohend ihm entgegenitarren, 
Scheut er vor dem Rot der Tücher, 
Die geihwungen von behender 
Läufer Hand in Lüften flattern. 
Hoch und höher bei der Lanze 
Stichen, die ein Picador ihm 
In den Leib bohrt, wächſt die Wut ihm. 
Beide Hörner feinem Roſſe, 
Daß es hoch emporbäumt, bohrt er 
Sin den Leib, ein breiter Blutjtrom 
Bricht hervor, und mit dem Kämpfer 
Stürzt das Roß verröchelnd nieder. 
Drauf ein zweites wirft, ein drittes 
Das ergrimmte Tier zu Boden. 
Schredensrufe bald, bald Jubel 
Tönen durd des Volkes Reihen. 
Auf der hingeftürzten Reiter 
Letzten, der halb aufgerichtet 
An der Bretterwand noch dalag, 
Stürzt der Stier, von Ingrimm rajend 
Und die beiden mächt'gen Hörner 
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In die Bruft ihm bohrend, hob 
Hoch den Nechzenden empor er. 

Vol Entjeten jahen dieſe, 

Andre jubelnd, wie das mwüt’ge 
Untier mit dem Sterbenden, 

Der hoch in den Lüften zadte, 
Dur die Runde dreimal fprengte. 
Endlid von den Hörnern ſank ihm 
Der Entfeelte auf den Boden. 
Blutend lagen alle Roſſe 

Mit den Kämpfern da, von Schreien 
Des Entſetzens ſcholl die Luft. 

Und mit mädt’gem Satze eben 
Sudt die Schranken, hinter denen 
Einer auf der Flucht den andern 
Hinmwirft, er zu überjpringen. 

Don dem oberen Balkone, 

Wo dem Königspaare unfern 

Er gefejlen, da hernieder 

Stieg Villamedianas Graf. 

Ihm entgegen, der ein rotes 

Tud hoch in den Lüften ſchwenkte, 
Stürzte mädht’gen Sprungs der Stier. 
Doch getroffen von der Lanze, 

Die der Graf ihm in den Naden 
Bohrte, fanf er lautlos nieder. 
Dann vor dem Balkon, wo todblaf 
Frankreichs königliche Tochter 

Nächſt dem Ffünftigen Gemahle 

Auf das Schredensshaufpiel hinſtarrt, 
Tritt er, ehrfurdtsvoll die Yanze 
Senfend, während von den Siäreih'n 
Rings des Jubels Donnerrufe, 

Die nicht enden wollen, fchallen. 
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III. 


Auf den Gärten Buen Netiros 
Liegt ſchon Dunkel hingebreitet. 
Da in den Blatanengängen 
Mit dem Marfhall Don Bermudo 
Schreitet König Philipp hin. 

Und Bermudo flüftert: „Saht Ihr, 
Mein Gebieter, auf des Grafen 
Bruft die rote Schleife wohl? 
Saht Ahr, wie an Eurer Seite 
Die Prinzeſſin eine Roſe 

Fallen ließ und er fie aufnahm?“ 
Und erwidernd jagte Bhilipp: 

„3a, ich jah es. Handelt Ahr!“ 


Auf den Söller des Balaftes 
Trat, ala Mitternacht vorüber, 
Spaniens fünft’ge Herricerin, 
Um die fieberglüh’nde Stirne 
An der Nachtluft zu erfrifchen. 
Jene beiden dur den Garten 
Hatte jchreiten fie geſehen; 

Und, jeit ſie's gefehen, irrten 
Schredgeipeniter, blafje Larven 
Unbeilfündend durd den Geiſt ihr. 
Nicht ein leifer Lufthauch reate 
Vor ihr der Cypreſſen Wipfel 
Noch die Flut des Wafjerbedens, 
Das zu ihren Füßen rubte. 


An der Baluftrade lehnend 
Hat ſie lange jo gejtanden, 
Der des Mondes bleihem Strahl, da 
Sieht fie drei Vermummte nahen, 
Welche nah dem Nand des Sees zu 
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Haftig eine Leiche tragen. 

Eben da dur eine Wolke 

Fällt ein Lichjtrahl auf des Toten 
Antlit. Graf Villamediana 

Sit es; in das Waſſerbecken 
Senken die Bermummten ihn; 
Lange Wogen Schlägt die Flut, 
Und wie fie ans Ufer wallen, 
Tönt es dumpf wie Totenklage, 
Und von neuem ftumm ift alles. 


Auf den Söller hingefunfen 
Finden König Philipps Braut 
Morgens früh die Ehrendamen. 
„Herrin! Kommt zu Euch! Bereit ift 
Für die Hochzeitsfeier Alles; 

Eine Stunde nur noch bleibt, 

Und zur Kirche von Atocha 

Euch im Feſtzug zu geleiten 

Haben wir.“ Die Augen matt 
Deffnend, jchreitet ſchwanken Fußes 
In das Schloß zurüd Maria 

Mit den Frau’n. Achtlos für alles, 
Mas mit ihr gejchieht, in prächt'ge 
Feltestracht läßt fie ſich hüllen. 

Und zur Kirche hingeleitet, 

In die Hand dem König Spaniens 
Legt fie am Altar die ihre. — 

Und ein Jahr war faum gefhmwunden, 
Als der Totenmefjen erjte 

In der Gruft des Eskurial, 

Wo Kaftiliens Herrfcher ruhen, 

Für die junge Fürftin ſcholl. 


10. 


der Triumph des Tifus. 


Wer ijt es, der von Alippe bin zu Klippe, 
Da wo der Tiber wild duch Felſen jtrömt, 
Hinauf, hinab klimmt zwiſchen Dorngejtrüppe? 


Beim Schein der Mondesfichel, die mit blafjen 
Lichtftrahlen niederzittert, irrt fein Blid 
Hin auf der Prachtgebäude Rieſenmaſſen. 


„Wer lügt mir vor,” fo ruft er, „das fer Rom? 
Wohl diefe Stadt der Trümmer fenn’ ih! Einzig 
Ein Spuf der Sinne bift du, gelber Strom. 


„Kein Naß iſt's, als des Todes gift'ger Tau, 
Der an den Wüftengräfern hängt; von Blutqualm 
Umbdunfelt wird des Himmels klares Blau. 


„Wo eine fonft nur war, zur Schädelitätte 
Ward alles Land nun, und von Toten ward 
Gedrängt der Kidron aus dem alten Bette. 


„Indeſſen Halbverhungernde zum Felt 
Um die Zerftüdten, Blutenden ſich lagern, 
Mit gift'gem Hauche ſchleicht heran die Peſt. 


„Schon haben ſich die Leichen zu Gebirgen 
Emporgetürmt, allein geſättigt hat 
Der Tod noch ſeine Gierde nicht am Würgen.“ 
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Und auf die Haufen von Erſchlagnen nieder 
Sich ftürzend, tragen in den Krallen fort 
Die Leichengeier die zerrifj'nen Glieder. 


„er ſeid ihr, die im fahlen Mondesalanze 
hr, bleiche Larven, mir ins Antlitz jtarrt, 
Und mid umbüpft in graufem Totentanze? 


„Nicht ich, ihr Männer, Greife, Weiber, Knaben, 
Bin’s, der euch hingewürgt; die Götter find’s, 
Die an dem Weh der Sterblichen ſich laben. 


„Sn der Baläfte Trümmern, der Arenen, 
Wie in des großen Audentempeld Schutt 
Nun feiern nachts ihr Feltmahl die Hyänen. 


„Welch Aechzen dort? Hin durch die Lüfte ftöhnt’ es 
In dumpfem Klang — nein laut und lauter nun 
Im Kreis um mich von taufend Stimmen tönt es. 


„Auf allen Höhen feh’ ich Kreuze ragen, 
Es regt jih dran, losringen wollen fich 
Die Sterbenden, and Marterholz geichlagen. 


„Bas hält mich hier? Sieh meine Legionen! 
Hell wird’3 im Dften, meine Adler her! 
Mir fammeln will ih neue Siegeskronen. 


„Fort nur! Mit hohlen Leichenaugen jtiert 
Mich hier Verwefung an! Fort, eh die nächſte 
Der Stunden grauſ're Schreden noch gebiert! 


„Seit früh bin ich in Greueln ſchon gefeitet; 
Und doch, nicht atmen in dem Moderqualm 
Kann ich, der hier um mich die Luft verpeftet. 


„Hinweg! Hinweg, damit ich nicht erftide! 
Mir ift, ala ob ein Rieſenſchlangenleib 
Mich mit den taufend Windungen umitride. 
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„Jetzt läßt's mich los; nicht mehr das Steingerölle 
Zerreißt den Fuß mir, reiner wird die Luft, 
Mir iſt, als ob mid Meereshauh umquölle. 


„Ja, vor mir, um mid wallt's vom Wogenſchwalle 
Und raufht aus der Unendlichkeit heran, 
Und an den Klippen tönt's im Wiederhalle. 


„Hinein in diefe Flut, die Stirn zu fühlen, 
Das Grau’n der Nacht und die Erinnerung 
AN der verübten Frevel fortzufpülen ! 


„Umfonft, umfonft! Welch wirres Menjchenfnäuel 
Mälzt jih heran und reift mich mit ſich fort? 
Erneuern fi die alten Henfergreuel? 


„Das Mordfeit hat begonnen, nah und näher 
Zieht’3 mich heran; zu Hunderttaufenden 
Sich ſchlachten laſſen müſſen die Hebräer. 


„Die Kniee wanfend, mit dem todesbleichen, 
Dom Kerkerdunft zernaaten Angeficht 
Sich bieten fie der Mörder Todesftreichen. 


„Ans Werk, Mordfnechte, und ihr auf den Sitzen, 
Jauchzt zu den Gladiatoren, wie empor 
Die roten Wellen aus den Wunden fprigen! — 


„Doch nein! Was fchredtempor mich ? Lauter hämmert's 
In meinen Schläfen; nicht, wo ich geglaubt, 
Bin id, fern über Tiburs Bergen dämmert’s. 


„Wer nennt dich ewig, unermeſſ'ne Stadt, 
An deren Trümmern dort die Flammen leden? 
Kun fchwelgt an dir ſich die Vernichtung ſatt. 


„Roh aus dem Glutmeer ragen Prachtkoloſſe; 
Durchs Flammenzifchen tönt vom Kapitol 
Das Angitgewieher eh'rner Niefenrofie. 
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„Durch weh'nden Aſchenſtaub an Säulenthoren 
Und Tempeln hin, weld ein Gewoge dort 
Verworrner Menfhenhaufen auf den Foren! 


„Sie find es, Sueven, Goten und Avaren! 
Sie fommen, die die Zukunft erſt gebiert. 
Kom faßt fie nicht, die ungezählten Scharen. 


„Mehr, mehr! Herab zum Rauben und zum Würgen, 
Unholde, wälzt euch, dicht wie Meereömogen, 
Bom Bol und von des Nordens Eisgebirgen !“ 


* * 
* 


Die Feldherrn fanden am Geſtad' des Tiber 
Den Imperator morgens hingejtürzt, 
Hoch pochten feine Schläfen noch im Fieber. 


Gehoben in des Wagens Mufceljchale, 
Vom fchnaubenden Geſpann zum Balatin 
Wird er geführt im goldnen Morgenitrahle. 


Bon Sklavenhänden dann auf PBurpurpfühle 
Im Gartenihloß am Springquell hingelegt, 
Matt hob das Haupt er in des Oſtwinds Kühle. 


Die Großen, ihn in Reih'n umitehend, ſpähten 
Ins Antlis forſchend ihm; herüberjcholl 
Bon unten plögli Schmettern von Drommeten. 


Und wie er aufgerihtet um fich ſah, 
„DO WWeltgebieter!” nahm das Wort der eine, 
„Der Tag, der große, des Triumphs ift da. 


„Bon Tubenjchalle und von Flötenſpielen 
Erzittert Schon die Luft, Schon harren dein 
Liktoren auf dem Forum, und Aedilen.“ 
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Und Titus laufcht, vom Pfühl halb aufgerichtet; 
Er winkt, die Sklaven nahn, gebietend flammt 
Sein Auge, das jih plößlic wieder Iichtet. 


Das Kaiferdiadem ums Haupt, die Toge 
Um feine Schultern, in der Sänfte wird 
Getragen er durch dichtes Volksgewoge. 


Vom Aventin und Pincius aus der Menge 
Durchwallt Gejauchz die Luft, ihm miſchen fi 
Der Tibien und der Tuben Jubelklänge. 


Vom weißen PViergefpann in der Duadrige 
Die heil’ge Straße hingezogen ward 
Der Mächt'ge drauf zur Feier feiner Siege, 





Und weiter dur den kranzgeſchmückten Bogen, 
An dem das Bildwerk feiner Thaten pranat, 
Auf defjen Dache ſtolze Banner flogen. 


Mas tragen Sklaven dort auf PBurpurdeden? 
Aus Salomos zerftörtem Tempel find’s 
Die Silberleuchter und die Meihebeden. 


Schaubrote tragen andre; bleich, gebroden, 
In langen Reihen folgen hauptgejenft 
Judäas Söhne nah in Eifenjochen. 


Und bunderttaufend Yubelftimmen hallen 
Bon allen fieben Hügeln auf, davor 
Des Himmels Wolfen auseinander wallen. 





Und während um ihn her wie Meergebraufe | 
Es wogt und ſchwillt, klimmt Titus matt empor | 
Die Stufen zu des Donnrers Säulenhaufe. 


Hin durch die Menge, die jich längs des Pfades 


Dicht drängt, ertönt’s: „Den Imperator feht! 
Er Schaut fo bleich, ala käm' er aus dem Hades.“ 


3» 445 & 


Indes nach oben aus der Tiefe hohles 
Geſumm von Stimmen dringt, zum Opfern tritt 
Er in den Tempel ein des Kapitoles, 


Und während Hymnenflänge aufwärts ſchallen 
Und dur die Luft dahinwogt Dpferraud 
Der Stiere, die in Hefatomben fallen, 


Dringt durch die Menge plötzlich wirres Rufen: 
„Wählt einen andern nun, der Kaifer liegt 
Tot hingeftürzt an des Altares Stufen.“ 


11; 


Die Genefung. 


Im engen Stübchen, rebumgittert, 
In das dur grünendes Geranf 
Das Mondlicht matt herniederzittert, 
Liegt Margarete jterbensfranf. 

Der Tod fcheint feinen dültern Schatten 
Schon auf ihr Angeficht zu breiten; 
Allein dann wieder in den matten 
Lichtjtrahlen, die darüber gleiten, 

Ringt fih das Leben neu empor. 

Ach! foll in ihrer Jugend Flor, 

In diefem berbftlih rauhen Wehen, 
Das ewig auf der Erde waltet, 

Die zarte Nofe, faum entfaltet, 

Soll Schon fie welfen und vergehen? 


Indeſſen reglos Margarete 

Auf ihrem Pfühl lag und ein Haud, 
Der durch das offne Fenſter mehte, 
Mit Düften vom Jasminenſtrauch 
Sie übergoß, jah zwei Geitalten 
Man zu des Lagers beiden Seiten 
Die Arme nad der Kranken breiten. 
Blaß war die eine, wie im falten 
Dezemberhaudh ein Schneeaefild, 
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Drauf bleich der Mondglanz niederquillt, 
Die andre roſig wie die Firnen 

Der Alpen, wenn von ihren Stirnen 
Der Morgenſonne erſten Strahl 

Hinab ſie werfen in das Thal. 

Und leis, wie Windesliſpeln, hallten 
Die Stimmen jener zwei Geſtalten. 


Erſte Stimme. 


Aus dieſem Sturme, der auf Erden 
So Blüten dorren läßt, wie Früchte, 
O Mädchen, zu der Ruhſtatt flüchte, 
Wo nicht Vergehen iſt noch Werden, 
Wo man die Sorge nicht mehr kennt, 
Sich nie mehr wiederſieht, noch trennt, 
Und nicht die Feen, die trügeriſchen, 
Die Hoffnung man und Freude nennt, 
Den Trank, der kurz berauſcht, und miſchen; 
Wo, wenn zum Schlaf du dich geſtreckt, 
Nicht bange Sorgen wach dich halten, 
Daß neuer Jammer zu dem alten 
Dich früh empor vom Pfühle ſchreckt. 
Nicht knicken wird der Stürme Wüten 
Dir eiſ'gen Hauchs der Jugend Blüten, 
Noch Gift auf deine Träume tau'n; 
Nicht wirft dein dunkles Lodenhaar 
Du dur der Jahre Hauch ergrau’n, 
Hinwelfen nicht das holde Baar, 

Die Jugend und die Schönheit, fchaun. 


Zweite Stimme, 
Komm, Mädchen! Mohl in bangen Nähten 
Sebleicht ift deiner Wangen Glanz, 
Allein die mitternächt'gen Stunden, 
Die fieberſchwülen, find geſchwunden, 
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Und holde Frühlingsgenien flechten 

Dir um das Haupt den Myrtenfranz. 
Von Lichtern ftrahlt dort die Kapelle, 
Zum Felt geihmüdt ift der Altar, 

Und eben über ihre Schwelle, 

Sieh! kehrt zurüd ein glüdlih Paar. 
Dein Heinrih harrt voll banger Sorgen 
Auf dein Genejen, holde Braut. 

Auf! dab am nädjten Feittagmorgen 
Euch am Altar der Briefter traut! 


Erfe Stimme. 


Ein Lager will ich dir bereiten, 
Vor weldem alle Herrlichkeiten 
Hinſchwinden oben hier auf Erden. 
In langen, ew’gen Schlummer werden 
Mit dem Gemurmel ihrer Wellen 
Dich wiegen unterird'ſche Quellen. 
Die Gruft fol herrlich für dich prangen, 
Wie felbit im Traume du's nicht ſahſt; 
Ausbreiten wird fie fih in langen 
Endlofen Gängen, wo du nahit. 
Alum von Wänden von Kryitallen 
Blinft Dämmerſchimmer durd die Hallen, 
Und allhin in den Sarfophagen, 
Drin jene ruhen, ſanft gebettet, 
Die aus dem Leben jich gerettet. 
Hin durch den unermeſſ'nen Saal 
Iſt matter Dämmerglanz gebreitet: 
Von Haupt zu Haupt der Schläfer gleitet 
Er zitternd hin mit bleihem Straßl, 
Rings an Rubin und an Smaragd 
Nüditrahlend von der Halle Dächern ; 
Nicht Kröfus hat in gleicher Pracht 
Gethront in Lydiens Schloßgemächern. 
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Zweite Stimme. 


Blid’ Hin! Der düftern Mauern Enge, 


Die dich fo lang umfing, verfinkt, 

Am Hügel führen Laubengänge 

Empor und auf der Höhe winkt 

Ein rebumfrängtes Häuschen weiß 

Mit feinen hängenden Balkonen 
Hervor aus grüner Gärten Kreis. 
Dort jollit du mit dem Gatten wohnen. 
Schon ſeh' ich dich, wie dich die Kleinen 
In frohem Kreife dort umringen, 

Wie holden Lächelns dort die einen 
Die Arme um den Hals dir fchlingen, 
Die andern dort den Schmetterlingen 
Nahjagend durch den Garten fpringen. 
Wenn abends fi die Sonne fentt, 
Und an der Bruft du noch einmal 
Der Kinder jüngites haft getränft, 
Und vom Balfon ber in den Saal 
Die Kühle weht, fest ſich mit dir 
Dein Teurer hin an das Klavier, 

Und von den mächtigen Accorden 
Hebt jih ein Sturm von Harmonie; 
In Andacht bald aus euren Seelen 
Vorquellen fie gleich Feitchorälen, 
Bald wie der Bad an Uferborven 
Dahin leicht murmelnd gleiten fie. 
Und wenn, das Abendfeft zu Frönen, 
Vom Mund dir Schubert Lieder tönen, 
Die wert find, daß, von Engeldhören 
Gefungen, fie die Sel’gen hören, 

Und auf die Lippen er entzüdt 

Zum Danke feinen Kuß dir drüdt — 
Shad, Gef. Werke. VII. 
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O, kannſt du jenſeits Freuden finden, 
Die nicht vor diefen hier verſchwinden? 


Erſte Stimme. 


Biſt müd' du, daß die Dämmerung 
Did drunten ewig überfchatte, 
Mohlan, ich wälze ab die ‘Platte, 

Und Flügel, die mit leihtem Schwung 
Durchs Unermeßliche dich tragen, 

Dir web’ ich: Hoc, hoch oben ragen 
Siehſt Gipfel du, wohin mit Zagen 
Dein Blid empor nur ſchaut; gewichen 
Iſt diefer Erde Finſternis, 

Und dur geborjtner Wolfen Riß 
Strömt über dich im morgendlichen 
Zichtglanz des ew'gen Lebens Uuelle. 
Ein andrer ala ein Seraph hat 

Noch nie in ſolche Strahlenhelle 

Den Blid getaudht. Und auf dem Pfad, 
Mo Sonnen hinter dir erbleichen, 

Und groß aus neuen Himmeläreichen 
Stets neue ſich vor dir erheben, 
Strömt dir entgegen ew'ges Leben. 
Dort an dem großen Strahlenherd, 
Aus welchem alles Sein geronnen, 

Zu weldem alles wiederfehrt, 

Wirft du im ew’gen Licht dich fonnen. 
Die trüben Schleier find zerrijien, 

Die hier die Endlichfeit umhüllen; 
Den Durſt nah Wahrheit und nah Wiſſen 
Kannit du am Born der Dinge ftillen. 


Zweite Stimme. 


D Mädchen, flieh' nicht zu den Sternen, 
Noch drunten zu des Abgrunds Schlund ! 
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In allen Tiefen, allen Fernen 

Für dieſes traute Erdenrund 

Nicht findeit du Erſatz. Fremd, kalt 
Iſt alles, was du findeſt drüben, 

Und trauter lebt es jich im trüben 
Herbitnebel, der hier unten wallt. 
Wohin der Sterbliche auch Flöhe, 

Bis zu des Poles höchſter Höhe, 
Jenſeits von Sirtus und Arktur, 

Bis an der Sternennebel letzte, 

Ro fänd’ im Unermeſſ'nen nur 

Er, was die Heimat ihm erjegte? 

Aus aller Himmel Herrlichkeit 

Zurück dod in dein Staubeskleid 

Und nad der Erde füßen Ihränen 
Wirjt, glaube mir, du bald dich jehnen. 
Bleib’! Ob die ganze Wunderfülle 
Der Himmel fi dir auch enthülle, 
Die Sehnfuht wird dir nicht geftillt. 
Der Liebe, deren Odem mild 

Seit früh in deiner Bruft geweht, 
Folg', wie das Weib von Nazareth, 
Das ſich den beiten Teil ermählt. 

Ja, fomm! Lang hat in ihren Hütten 
Den Armen jchon dein Troſt gefehlt, 
Sie laufhen bang nad) deinen Tritten, 
Ob ihrer einer fich nicht naht, 
Entgegen drängen auf dem Pfad 

Sich hoffend dir die Hilfentblößten, 
Du ſollſt fie retten, ſollſt fie tröften, 
Und wenn die Greife, matt und franf, 
Die Männer, Frauen dann den Dant 
Dir jtammeln, unter Freuden meinen, 
Wenn von der Mutter Bruft die Kleinen, 
An der ſie eben erft aefogen, 
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Die Arme dir entgegenbreiten — 

D! all die Pracht der Negenbogen, 
Der Weltenfonnenjtaub im weiten 
Endlofen Raum, vor dem erblindet | 
Der Blick fi fenken muß, wie ſchwind 
Das alles nicht vor ſolchem Glüd 
Gleih einem Traumgebild zurüd! 


Sanft, wie die Stimme aljo |pridt, 
Aufatmend nah der nächt'gen Schwüle, 
Negt fich das Mädchen auf dem Pfühle, 
Die Stine hell vom Morgenlidt. 


12. 


Drei Freunde. 


I. 


In einfam ftiller Schlucht des Odenwalds 
Gelegen war das Haus. An feiner Thür 
Begegneten zwei junge Männer fich 
In Wandertradt. Mit friſchem Grün des Frühlings, 
Der eben rings die Höhn und Thäler ſchmückte, 
Ummunden hatte jeder fi den Hut; 

Und froh, wie diefe Zeichen, leuchteten 

Die Blide beider, wie fie in die Arme 
Einander fanfen. „Nun, wir hielten Wort 
Auf Tag und Stunde.” Jedem fein Gemad) 
Mies an der Mirt, und neben dem Klavier 
Bald im befannten Saal einander faßen 

Sie gegenüber. „Iſt es nicht ein Traum?“ 
So nahm das Wort der eine. „Drei der Jahre 
Vergingen, feit am Pfingfttag, ald wie heut 
Wir hier geſeſſen; wie in jener Frühe 

Blist durch den Riß der Berge dort der Nhein 
Herüber zu den Fenſtern hier; wie damals 
Rankt duftend ſich das junge Geißblatt auf, 
Und in der Morgenfrühe hallt vom Turme 
Der Glode Läuten. Dir auch, teurer Paul, it 
Spurlos, wie allem hier, die Zeit vorbei 
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Geglitten, feine Falte hat fie auf die Stirn 
Gelegt, und auch in deinem Auge hat 
Der heiten Strahlen feiner fi gelöfcht.“ 


„Dich ſelber fchilderit du,“ fo fiel ins Wort 
Ihm jener, „und die Wange, tief gebräunt, 
Gibt Kunde, daß in Sonnenbrand und Mildnis 
Du viel umbergeftreift, indeſſen ic) 

In meiner ſand'gen Mark das enge Stübchen 
Des BVaterhaufes faum verlief. Allen, 

Mo bleibt der dritte unſres Bundes nur, 

Der liebe Mar? Seit hier er von uns fchied, 
Nicht eine Kunde fam von ihm zu mir, 
Indefien wir doch Grüße hie und da 

Uns zugeſandt.“ 


„Auch mir verfhwunden tft er, 
Seitdem er ſchied, doch iſt's gewiß, er fommt. 
Schon hör’ ich feiner Stimme frohes Lachen, 
Nie da mit uns er dad Gebirg durchftreifte, 
Und von der burggefrönten Felſenhöhe 
Hinunter in die Thäler jubelte. 
Da jieh den Wandrer, der dort einfam ſchreitet; 
Sollt' er es fein?“ 


Ans Fenſter treten ſchnell 
Die zwei, und: „Ja, er iſt's!“ rief Theodor, 
„Allein gefenkten Haupts, nicht blidt er auf.“ 
Entgegen jchritten ihm die beiden Freunde 
Und boten ihm den Willkommgruß. Bald dann 
Mit ihnen an der Tafel ſaß er wieder, 
Und in den Bechern perlte goldner Wein. 
Von frohen Tagen, die am Nedarftrand 
Gemeinſam fie verbracht, ging ihre Nede, 
Und von der Rheinfahrt, ald im Mondenjchein 
Im Nahen fie gezecht, bis auf den Felſen 
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Die Lorelei und Niren, Gnomen, Elfen 
Doppelt und dreifach fie geſchaut. Auf einmal 
An den Zulegtgefommnen wendete 

Sich Theodor: „Doch du, ein andrer ganz, 
Als den wir jonft gekannt, bijt du. gemorden. 
Wo blieb die Heiterfeit von ehedem? 

Was deine Seele drüdt, vertrau uns, Freund!“ 
Allein das Glas hob Mar: „Nicht doch, der alte 
Bin ih; erproben, Freunde, jollt ihr's bald! 
Wenn jo, wie wir beim Scheiden uns gelobt, 
Vereint der Tage drei wir hier verlebt, 

Das ift der alte, jagen werdet ihr.“ 


Auf einen Zug, nahdem er To geſprochen, 
Den randgefüllten Becher leerte Mar. 
„Run denn, laßt die geplante Tagesordnung 
Beginnen uns jogleich,” rief Theodor. 
„Der erite Tag, jo ward vorherbeitimmt, 
Sit deiner, Paul! Wohlan, die Mappen her! 
Ich jah die mächt’gen, die dein Führer trug. 
Melch Feit iſt uns bereitet! Wenn du, Freund, 
So hoch und höher auf der Bahn gefchritten, 
Wie fie begonnen worden, jenfeitö noch 
Des jiebenten der Himmel mußt gelangt 
Du fein. Denkſt du des Morgens nod, 
Als auf dem Gardafee von Riva wir 
Dein Bild, noch troden nicht, nach Defenzano 
Hinüberführten? Hoc ftand nächſt dem Steuer, 
Bom Sonnenglanze wie vom Glorienfchein 
Umleuchtet, die Madonna. In den Dörfern 
Des Ufers, wie das Boot vorüberglitt, 
Verſammelten die Bauern fi erjtaunt, 
Und manden ſahn wir auf auf die Kniee jinfen. 
Noch heute lebt die Sage von der Fahrt 
Der heil’gen Jungfrau fort am ganzen See.” 
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„Ein elend Bild war's,“ unterbrach ihn Paul, 
„In tauſend Fetzen ließ die Leinwand ich, 
Drauf es gemalt, in alle Winde flattern. 

Denn als ih in Venedig, in Florenz 

Die Wundermwerfe all der Kunft gemahrte, 
Schwand mir auf lang der Mut zu weiterm Schaffen; 
Rem, wenn er Raphaels Gäcilie ſchaut, 

Entjänfe an des hohen Meifters Bild 

Nicht Pinfel und Palette, wie der Heil’gen 

Die Orgel vor der Engel Himmelähören ? 

Das unermeßlich, unergründlih Schöne 

Das ſchon geichaffen ward, iſt's nicht genug 

Für alle Folgezeit ſich dran zu laben, 

Dacht' ich, und unerfättlih im Genuß 

Durch Kirchen hin, Baläfte, Galerien 

Trieb’3 von den Alpen bis zum Meere mich. 
Allein was ift das Leben ohne Ringen? 

Ob du auch nie das Ziel erreicht, glorreicher, 
Als thatlos ruhn, doch iſt's danach zu jtreben. 
So, dat Entmutigung mid nicht ſogleich 

Zu Boden würfe, das, was meiner Kraft 
Erreihbar ſchien, nur ſteckt' ich mir ald Ziel. 
Anftatt der hehren, ewigen Geitalten, 

Zu denen, wie fie ihre hohe Bahn 

Hinſchreiten, ſchwindelnd nur der Blid empor 
Zu ſchauen wagt, was lieblich und was jtarf 
Auf Erden die Natur beut, wählt’ ich mir, 

In meine Mappen e3 zu bannen. — Wohl; 
Seht, Freunde, her; verwerft es, wenn ihr wollt, 
Als Stümperwert; doch was ich fonnte, that ich; 
Allein Genüſſe mir, Entzüdungen, 

Um melde mic ein Gott beneiden könnte, 
Bereitet hab’ ich, das tft mir genug.“ 
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Mit Blättern bald bededt war Tiſch und Boden, 
Drauf hingebannt mit feiner Thäler Grün, 
Mit feinen norblihtüberflammten Gletichern 
Ganz Skandinavien ſchien. „OD, jeht es hier,” 
Sprah Theodor, „lang jo vor meinem Geift 
Geitanden hat das Wunderland der Edda; 
Der Riejenbaum, der aus dem Felfen hier 
Den Stamm erhebt, die Schiefalseiche ſcheint er, 
Die, in den höchſten Götterhimmel ragend, 
In ihrem Flug die Adler hemmt; doch hier 
Quillt Mimer Brunnen aus dem Felägejtein; 
Die Nornen, die des Schickſals Fäden Inüpfen, 
Glaub' ih an jener düftern Flut zu ſchauen.“ 


Paul fiel ins Wort ihm: „Freund, hier wird's mir flar, 
Ein jeder fieht in Bildern und in Büchern 
Das eigne Innre wie in einem Spiegel; 
Bielleiht ein andrer würde Gneis und Quarz 
Und Glimmenfchiefer einzig bier erbliden, 
Gebilde der tertiären Formation.“ 


Indes er’3 ſprach, der andern Blätter viel 
Hatt’ er hervorgeholt, und Theodor, 
Sie ſorglich mufternd, ſprach: „Wie reich du bijt! 
Dein Binfel ift ein Zauberſtab; du fcheinft 
Mit ihm der Erde Länder aufgerollt 
Und mit dir fortgeführt in deinen Mappen 
Zu haben. Hier find Spaniens düſtre Sierren, 
Die fahlen, fonnverbrannten und den Räubern 
Geweihten Stätten; ſtets der Polizei 
Hab’ ich gegrollt, fie abgeichafft zu Haben. 
Berpflichtet fcheint der Staat mir, fie auf3 neue 
Des Pittoresfen wegen einzuführen. 


„Rod eine andre Neihe: die Nevada, 
Die übers Meer bis hin zu Libyens Küften 
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Den Schatten ihrer Riefengipfel wirft! 

An ihrem Hang Limonenhaine, auch 

Im Bild mit ihrer Blüten Duft den Sinn 
Beraufhend! Wie? So hat no nicht genügt 
Dir unfer Weltteil? Dort den Atlas ſieh, 

Den alten Himmelsträger, der weithin 

Die Müfte, die fih ihm zu Füßen lagert, 

Mit feiner Schattenfühle noch erfrifcht! 

Welch Bild, o Freund! So malte unfer Rottmann, 
Sp muß die echte Landichaft fein. Treu ſpiegelt 
Sie die Natur zurüd, und Höh'res giebt 

Ste doch ala fie.” 


Als bis zum Ende dann 
Der Schat gemujtert war, ſprach jo der Maler: 
„Zuviel nicht preijet, Freunde, mid. Wenn Gott 
No jo viel Jahre, wie mein braunes Haar 
Es hoffen läßt, mir ſchenkt, verdienen, denk’ ich, 
Werd’ ich's. Doch wenn die erite Staffel ich 
Auch kaum erflomm, zufrieden laßt mich fein. 
Auch Tadel ſei einftweilen mir willkommen, 
Der nützen fann. Du, Mar, jo ernſt und ftrena 
Halt über meiner Mappen Inhalt du fürwahr 
Das Auge Ichweifen laſſen, daß beinah’ 
Mir bange wird. Wohlan, den kritiſchen 
Dreifuß beſteig'!“ 


„Wie ganz verkennſt du mich“ — 
Brach Max das Schweigen, während mit den andern 
Hinaus er in den Abend ſchritt, der rot 
Die Höh'n mit ſeinem Lichtglanz übergoß. 
„Daß ich von dem, was in der Dichtung ich 
Verſucht, nur ſagen könnte: Der Beginn 
Iſt gut, und unter günſt'gen Sternen nun 
Dem Ziel, nach dem ſeit früh ich rang, bin ich 
Um ein'ge Schritte näher ſchon gekommen! 
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Doc unerreichbar, wie der lichte Firftern, 

Der überm Sonnengrab dort funfelt, jteht 

Es vor mir da. Fruchtlos war all mein Ringen, 

Das mir den Schlaf der Nacht vom Lager wälzte; 
Selbft Preis und Lob, das mir von andern wurde, 
Beitechen meinen eignen Richterſpruch 

Nicht Fonnten fie.“ 


„Die ſchwarze Kugel ſtets 
Warfſt über deine eignen Werfe du,” 
Sprach lahend Theodor, „geblieben bijt du 
Seitdem der alte! ‚Zaune des Verliebten‘, 
‚Mitfchuld’ge‘, jo begann der junge Wolfgang, 
Und mas du, faſt noch Knabe, ſchufſt, Faum minder 
An Wert erfchien es uns. Nun laß uns fehn, 
Wenn dich am dritten Tag die Reihe trifft, 
Ob nit ein Götz, ein Werther dir gelungen: 
Uns aber laß die Richter fein jtatt deiner.” 


Indeſſen plaudernd Paul und Theodor 
Noch durd die Dämm'rung ſchritten, neben ihnen 
Ging ſchweigend Mar, und in fich felbjt verjunfen, 
Bis jie bei Nacht das Einfehrhaus erreicht. 


I. 


„Der Arbeit jei der Morgen jtets geweiht.“ 
Die Loſung hatte Theodor gegeben; 
Und jo am Mittag trafen erjt beim Mahl 
Die Freunde fih; und alö der Nebenfaft, 
Der Haffifche, dran an der Mormfer Tafel 
Schon Siegfried fich aelabt, den trüben Mar 
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Selbit heiterer geftimmt, an das Klavier 
Schritt Theodor. 


„Nichts Unerhörtes,“ ſprach er 
„Dürft ihr von mir erwarten. Weil ich mußte, 
Nicht weil ih wollte, früh die Stimme fchon, 
Die ſchweigend noch in meiner Seele jchlief, 
Erweckt' ich in Gefang und Saitenfptel; 
Ob andre aus der taufend Stimmen Chor, 
Die und umtönen, Aehnliches erlaufcht, 
Danach nie fragt’ ich.“ 


Ihm ins Wort fiel Paul: 
„Und recht haft du gethan. Originell fein, 
Was heißt das? Das gehöderte Kamel — 
Origineller als das edle Roß 
Iſt es gewiß; der eitle Geck, der Pfau, 
Der krächzende, mit dem geſpreizten Schweif, 
Daß er originell ſei, läßt ſich nicht 
Beſtreiten; aber was iſt dieſer Geck, 
Verglichen mit der holden Nachtigall, 
Der braungefiederten, in deren Bruſt 
Ein ganzer Himmel voll von Wohllaut ruht? 
Originell iſt türkiſche Muſik, 
Ber deren Klang das Trommelfell zerbirſt; 
Beethovens, Mozarts Werke aber, wer 
Wird ſie entweihn, indem er ſo ſie heißt?“ 


Dann fortfuhr Theodor: „Du denkſt wie ich, 
Doch höre weiter; noch, als wir zuletzt 
Uns ſahn, des Vaters Willen folgend, 
Zu Tübingen als Stiftler, wie einſt er, 
Studieren mußt' ich, daß im Chorrock ſpäter, 
Wenn der Geſang verhallt, andächt'ge Seelen 
Durch meine Predigt ich erbauen könnte. 
Allein ich brach das Joch, der teuren Kunſt 
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Mich voll zu weihn. Zwei Fahre erniten Mühens 
Dem Kontrapunft ganz lag ich ob, und feit 
Wie auf die Sabungen des Pentateuch, 

So lernt’ ich bauen auf die Grundbaßregeln, 
Die, wie das Newtonſche Geſetz der Schwere 
Auf ihren Bahnen die Blaneten lenkt, 

In ihren ew'gen Banden jo die Welt 

Der Töne halten. — Bang noch war mir erft, 
Ob eignen Schaffens ich getraun mich Jollte; 
Allein ic wagt' es, und, geitrenge Richter, 
Vor euer Tribunal heut tret' ich hin. 

Ein Schattenrif nur iſt e8 meiner Kunft, 
Mas ich zu bieten euch vermag: kompakt 

In meinem Kopf gehäuft, mitbringen muß 

Ich meine PBartituren. Am Klavier 

Ein mattes Schattenbild nur dejien geb’ ich, 
Mas ih gewollt; wie könnten jeine Hämmer, 
Die hölzernen, die an die Saiten Elopfen, 
Metteifern mit dem jchmelzenden Sopran, 

Mit dem fonoren Alt; wie wohl vermöcdten 
Sie für den Kontrabaß, ja die Trompete 

In Es Erſatz zu bieten, von der Geige, 

Der Allbeherricherin im Reich der Töne, 

Zu ſchweigen, von der feelenreichen Flöte, 
Dem fchwermutsvollen Cello, von dem Gaufler, 
Dem Harlefin, den Piccolo man heißt.“ 


So ſprechend fest er jih ans Piano hin, 
Und unter feinen Fingern regen ſich, 
Wie zitternd, daß verftimmt fie fein, die Saiten. 
Doch bald ermutigte der Klang den Klang, 
Das Scerzo hüpft' im Menuettenſchritt, 
Bis des Allegro Wirbel ungejtüm 
Es fort in feinen Strudel riß. „Nie dacht' ih,” — 
So raunte leife Mar — „daß unfer Freund, 
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Der wie ein Kind mit Seifenblafen, fo 
Sonft mit den Tönen harmlos nur gefpielt, 
Dem Schlachtenlenker gleih, im dichtejten 
Gewühl, in Händen den Kommandoſtab, 
Der Töne fommende und flieh'nde Maffen 
So wie ein Heer von Sklaven lenken fönne. 
Schon ſeh' ic mit dem Dirigentenftabe 
Gebieteriſch ihn am Orcheſter jtehn.“ 

Ein Lied folgt dem heroifchen Allegro, 
Geſungen nicht und doch fo voll Gefang, 
Daß ſich die Luft in Melodien beraufcht. 
Ein Marſch dann, wert bei eines Kaiſers Einzug 
Zu raufchen in der Siegesbanner Falten. 


Die Freunde traten, ald der Marich verflungen — 
Auh Mar, der wiederum der alte ſchien — 
An Theodor hinan. 


„Doch nur nidt Weihrauch 
Streut mir; bejtechlich it der Freunde Urteil,“ 
Sprad er, „und das der Freunde nicht allein. 
Ihr ſelbſt habt oft erlebt, was fich am Theetiſch 
Allabendlich begiebt. Beim Eintritt ſchon 
(Hefetert wird der Komponijt, der Dichter, 
Und die Mazurfa, der gehätfchelte 
Viebling des Tages, die geziert er ſpielt, 
Das Drama, die Novelle, welche diefer 
Vorträgt, als ein Inſult würd’ es von beiden 
Empfunden, wenn im Kreis von Seren und Damen 
Ste nicht verhimmelt würden.” 


Paul fiel ein: 
„Nichts iſt des Tages Beifall, du haft recht; 
Kaum ein Dezenntium fann ich rüdwärts denken, 
Und doch, wie vielen Tagesruhm erblaffen, 
Verſchwinden ſah ich Ion! Wo find die Pilder, 


ALS Tizians würdig angeftaunt? Wo nun 
Die Phantaſien, Etüden, Serenaden, 

An deren Schluß der Komponift auf Schultern 
Der Menge aus dem Saal getragen ward; 
Und die Romane all, die nicht gelefen 

Zu haben, zum Barbaren jtempelte, 

Wo find fie? Und der Damen Lieblinge, 

Wo blieben fie? Wo die rhadhitifchen, 

Süß himmelnden Gedichte, mit den Gliedern, 
Die einzurenfen fein Chirurg vermag? 

Und dann dad Drama! Bon nicht dagewef'ner 
Erhabenheit, wird auspofaunt, ſoll nächſtens 
Ein Trauerjpiel das Schaugerüft betreten, 
Das von dem Donnerfchritt der Wirklichkeit 
Die Bretter wiederhallen läßt. Und fommt 
Der Tag, das Wunder anzufhaun, jo iſt's 
Iffländiſche Familienväterei, 

Neu aufgebrüht. Fürwahr nicht Fonfurrieren 
Mit folder Ware möcht’ ih! Wahrer Ruhm 
Reift langjam, wenn des Tags Geſchrei verhallt, 
Und deſſen Helden längjt vergefien find.“ 


„Wohl dacht’ ich,“ ſagte Mar, als jener ſchwieg, 
„Daß Beifall nichts dir gilt, den feile Mode 
Nach allen Seiten ſpendet. Aber giebt's 
Nicht echten Ruhm auch, welchen jede Zeit 
Dem Mürdigen erteilt?“ 


„An Mozart denk', 
Wie ſeinen Don Juan in Wien man auspfiff!“ 
Sprach Theodor. „An Weber denk', wie er 
Den Geiſt aushauchte, weil beim Oberon, 
Der Sterbenden noch neuen Lebensmut 
Einhauchen könnte, keine Hand ſich regte. 
An Schubert denk'; für wenig Kupferſtücke, 
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Zu fpärlih, um fein Frühſtück zu bezahlen, 
Der Lieder föjtlichite, die je die Welt 

Entzüdt, verhandelt er, die Not zu ftillen, 
Indes fein Nebenbuhler, der die Kunft 

Als Bankgeſchäft betrieb, zum Millionär ward. 
Wenn einft in meines Lebens Abendrot 

Die Klänge, die aus meiner Seele quollen, 
Ih Ihüchtern ihren Flug von Mund zu Mund, 
Bon Seele hin zu Seele nehmen jähe, 
Zufriedner würd’ ich fein, ald wenn fid) jeßt 
Bon London und Berlin, Baris und Nom 
Das Publikum vor meinen Wagen jpannte 
Und im Triumph mich in den Feſtſaal zöge, 
Wo bei dem Knallen der Champagnerkorfe 
Feſtredner mich verherrlichten. — Genug! 
Mird mir dereinjt ein Kranz nad langem Ringen, 
Willkommen heiß’ ich ihn; doch auch, wenn nie 
Er mir die Stimme ſchmückt, zufrieden bin id). 
sch weiß, ruhmlos zu Grab find Beflere 

ALS ich gegangen. Mir genügen mag’s, 

Daß einer nur der Chöre, die ich ſchuf, 

Zur Frühlingszeit im grünen Buchenwald 

Bon frohen Jünglingen gefungen werde, 

Daß in der Mondnacht auf der Linden Wipfel 
Ein Lied von mir ſich wiege, das ein Mädchen 
Durchs offne Feniter in den Mind verhaudt.“ 


Er ſprach's. Die Freunde drüdten ihm die Hand, 
Doc ftarr dabei zu Boden blidte Mar. 





+» 465 &o 


II. 


Am näditen Tage, früher als bejtimmt, 
Bat Mar die Freunde, ihm Gehör zu geben: 
„Verzeiht, daß ich in diefer frühen Stunde, 
Die ernitem Schaffen jonjt ihr weiht, euch ftöre. 
Allein nah ruhelos verbrachter Nacht 
Fühl' ich, daß ich euch ein Bekenntnis ſchulde. 
Früh Thon, als von des Kindes Seele faum 
Der Schleier ſank, der im Beginne fie 
Umbüllt, floh ich in dichte Einſamkeit, 
Ein Buch in meiner Rechten, und zum Takt 
Des Stroms, den neben mir die Wellen jchlugen, 
Las ich, entzücdt von ihrer Melodie, 
Der Dichter mir noch unverftandne Lieder. 
Selbit, ald wie Windeswehn, wie Wellenraufchen 
Noch ein Geheimnis mir die Worte waren, 
Entzüdte mich der Lieder Klang, und ruhlos 
Mid müht’ ich, bis befeligend der Sinn 
Sich mir erſchloß. Bald auch, jobald die Hand 
Vermochte durd die Schrift fie fetzuhalten, 
Quoll auf Gedicht Gedicht mir aus der Seele. 
Gegeben glaubt’ ich mir, durch mächt'ges Ringen, 
Indem die Kraft bei jedem Schritt ſich jtählte, 
Zu einem großen Werk könnt' ich empor 
Durch Spannung aller Kräfte meines Seins 
Mich raffen. Was dem Ohr vernehmbar faum 
Die Bäche flüftern, wie, was um die Klippen 
Im donnernden Choral die Wogen braufen, 
Der Himmelsfphären Harmonien, in Stunden 
Entzüdter Ahnung unferm innern Ohre 
Bernehmbar, wie der Menichheit großes Leben 
Dom leifen Schlag des Kinderherzens an, 
Bis zu der Leidenschaften wüſtem Streit, 

Shad, Sei. Werfe. VIN. 80 
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Der an des Weltalls Riefenfäulen rüttelt: 

Mir war, als könnt' ich Ruhe nit auf Erden 
Und nicht dereinjt im Grabe finden, eh 

Ich in der Dichtung ihm Geftalt verliehn. 

Des Völferlebens, der Geſchichte Kampf, 

Den nimmer ruhenden, der endlich doc) 

Zu heil’gem Frieden fich verflären fol, 

AU das in einem großen Werk zu einen, 

So wie der Ozean die Ströme alle 

In feinem weiten Bett empfängt, ruhlos 

Wälzt' ich in mir den Plan. Mir felbit darin 
Genug zu thun, wohl ſchien's das Erfte mir. 
Dod was gab Bürgschaft, daß ich mich nicht trüge? 
Erſt wenn, was felber mir genügte, auch 

Von Deutjhland wert — was fag’ ih? — von der Welt 
Befunden würde, in den großen Schat 

Sereiht zu werden, welchen Volk dem Bolt 
Vererbt, glaubt’ ich der bangen Zweifel Ziel 
Erreicht zu haben. So gefteh’ ich euch, 

Nah Ruhm, nad jenem Ruhm, den ihr verachtet, 
Hang ich, wie nad dem Vließ die Argonauten. 
Mit falſchem Namen, den ich euch und allen 
Verhehlte, manches gab ich ſchon der Welt; 

Nicht wollt! ich, daß die Freundfchaft den und jenen 
Für mich beitehe. Doc fein Wiederhall 

Auch nur von einer Stimme gab mir Antwort. 
Todftumm blieb alles. So erichüttert ward, 
Vernichtet meine ftolze Zuverficht, 

In der ih auf der Stirn den Siegskranz jchon 
Gefühlt. Was gut, was groß ift, kann es ſein, 
Daß echolos es fo verhallt? Entbindet 

Mich des Verfprehens drum; was diefe Jahre 
An Früchten mir gereift, darbringen wollt’ 

Ich's euch als dieſes Tages Weihgeſchenk, 

Der nad) fo lang von neuem uns vereint. 
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Jedoch jo reich war's, was ihr mir geboten, 
Und ärmer, al3 wenn nichts ich brächte, würde 
Ih vor euch jtehn mit meinem Stümpermwerf. 
Nicht Tröftung bieten, Theodor, wie dir, 
Kann der Gedanfe mir, daß mir die Zufunft 
Den Kranz, den diefe Zeit mir weigert, reiche, 
Genügen kann mir nicht die Fee Morgana, 
Die ferne, trügerifch auf Wolfen ſchwebt. 

Die Saiten meiner Leier drum zerreiß' ich. 
Und wie, um die zerriff'inen ſollt' ich Klagen? 
Sind in der Unermeßlichfeit der Zeit, 

Die Schon geweſen, Sonnen mit den Erden, 
Die fie umkreiſten, nicht in Nacht erloichen? 
Nicht lagen darf ich, wenn derjelbe Fuß, 

Der Weltiyiteme, Funken gleich, zeritampft, 
Des Glühwurms Licht im niedern Gras zertritt.“ 


Erſtaunt jahn ihn die beiden Freunde an. 
„Dein Mund nur fpricht, wovon dein Geiſt nichts weiß,“ 
Rief Theodor. „Schon viel der Jahre find's, 
Daß mich, was du ald Jüngling fchriebit, entzüdt. 
Des Stumpfjinns achte nicht, der es verfannt.“ 


Noch ſprach er, ald ein Zeitungsblatt der Wirt 
Ins Zimmer bradte. „Sehn die Herren doc!” rief er, 
indem er auf die lette Seite wies, 
„Wie?“ jagte Paul erjtaunt, „verhehlt haft du, 
Dat im Theater heut ein Trauerfpiel 
Von dir erjcheint?“ 


Und tief bejtürzt rief Mar: 
„Wer wagt ein Stüd zu geben, das ich ſelbſt 
Zurüdverlangte!” Aber faum noch ſprach er's, 
So ward ein Brief ihm von der Poſt gebracht. 
Er las: „Vergeben Sie der ntendanz, 
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„Daß Ihrer Forderung fie nicht ſich fügt! 
„Auf eigne Fauft fest die Tragödie, 

„Die Ste zurüdverlangt, fie in die Scene 
„Und birgt für vollen, glänzenden Erfolg.“ 


Mar rief hinaus zum Fenfter: „Auf! Sogleich 
Boftpferde! In die Hauptitadt muß ich eilends.“ 
Die Freunde ſprachen: „Fa, wir auch. Noch Fönnen 
Wir da fein, eh das Stüd beginnt.” Da er: 
„Einhalt, bei Gott, will ih dem Spiele thun.“ 
Doch Theodor: „Sei thöricht nit! Du weißt, 
Was vom Erfolg ich denke. Ausgeziſcht 
Ward Homburg Prinz — der Heut’gen viele nod 
Erlebten es — indes der Wildnis Sohn 
Beim Glortenfchein bengaliiher Beleuchtung 
Am nähften Tag verhimmelt ward. Mipfällt 
Dein Trauerfpiel, nicht ſchämen darfit du dic. 
Und da es einftudiert, da Schon die Stadt 
Gefpannt des Stüdes harrt, nicht mehr fannit du, 
Ein Raſender, des Spieles Anfang hemmen.“ 


Der Wagen rollte vor, und bald durchs Thal 
Am Waldgebirg’ hin ging die Fahrt der drei. 
Achtlos für alles um ihn ber, in fich 
Verſenkt ſaß Mar. Schon länger wurden 
Die Abendfchatten, aus der Ebne ftiegen 
Der Hauptitadt Türme auf, und am Theater 
Herab vom Wagen Ichwangen fich die Freunde. 
Auf allen Siten Haupt an Haupt gedrängt 
Schon war die Menge; mühfam ward ein Pla& 
Erobert, als jich ſchon der Vorhang hob, 

Und in antiker Toga traten vor 

Die Spieler. Zagend dachten Theodor 

Und Paul, wie Ungunjt unfre Zeit den Griechen 
Und Römern ſchenkt; modern muß alles fein 
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Bis auf den Kleiderfchnitt. Sie fehen zagend, 
Wie neben ihnen ein bebrillter Herr 

Den Bleiftift zufpigt. Sicher ein Reporter, 
Der für die Morgennummer des Journals 

Den kritiſchen Artikel ſchon verfaßt, 

In dem das Stück zerriffen wird, fo dachte 
Wohl in der Stille mander. Aber faum 
Vorüber war die zweite Scene nod), 

So dröhnte donnernder Applaus ringäher, 

Und als des erjten Aktes Vorhang fiel, 

Aus Logen und Paterre von hundert Stimmen 
Erklang's: „Der Dichter!” Negungslos blieb Mar. 
Dem Ruf zu folgen, mahnten fruchtlos ihn 
Die Freunde. Endlich legte fi der Sturm, 
Allein wie beim Gewitter, wenn auf furz 

Der Donner fchweigt, zu mächtigerem Nollen 
Er dann hervorbricht, jo von Akt zu Akt 
Wuchs der Applaus, das weite Haus durchhallend, 
Und in dem Beifallsfturm erzitterten 

Die Rührungsthränen an der Damen Wimpern. 
Am Schluffe durch zehnmaligen Hervorruf 

Der Spieler rächte fi) das Publifum 

Am Autor, daf er nicht erfcheinen wollte. 


Auf neue Scholl der Sturmruf nad dem Dichter, 
Und während Kränze niederreaneten, 
Vortrat, für den Abweſenden zu danken, 
Der Regiffeur. Im Gehen fagte Paul: 
„Nicht einer kennt dich; führen will ich euch 
An eine Stätte, wo bei goldnem Wein 
Bon Chios, wert im Trilogienfampf 
Der Dionyfien Aeſchylus zu feiern, 
Verherrlihen wir dich ald Sieger wollen!” 
Auffahrend da rief Mar: „Hinweg von hier, 
Daß in der Einfamfeit, aus der wir fumen, 
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Dem Blid der Welt ih meine Schmach verberge!“ 
„sm Fieber fprichit du,” fielen ein die andern; 
„Schon morgen über Deutichlands Grenzen meıt 
Hinweg von taufend Zeitungsblättern wird 
Getragen dein Triumph, und hin von Bühne 
Zu Bühne wird dein Stüd den Feſtzug halten. 
Du aber” — eben fiel ein heller Lichtſchein 
Beim Gehen auf des Dichters Angeficht, 

Und in dem ftrengen Ernft, der auf ihm lag, 
Erkannten wohl die Freunde, daß umfonit 

Der Widerftand. Im Wagen wieder bald 
Fortrollten fie. Zuerft lang jchwiegen alle, 
Zulegt nahm Mar noch tiefbewegt das Wort: 
„Richt euer einer faßt, wie mir zu Sinn. 

Ganz nun erjt ſank mir der Bethörung Schleier 
Vom Geift, durch den mein kindiſch Stümperwerf 
Ich lang geihaut. Wie hundert andre bald 
Bergefjen war's, wenn es mit Spott und Hohn 
Empfangen wurde; aber nun pojaunt 

In alle Welt die Fama feinen Ruf, 

Und für die Nachwelt wie die Trauerfpiele 

Bon X und Ypſilon daftehen wird's, 

Dran unfre Enkel noch erfennen werden, 

Nie unter Null Kunſt und Geihmad geſunken. 
Verbunden mit der Poetafter Namen, 

Die Börne, Platen einst gerechtem Spott 
Geweiht, wird meinen nun die Zukunft nennen. 
Kann ich empor noch Shaun? Erlebt' ich nicht, 
Wie meines Freundes Drama — himmelhoch 
Stand über meinem es — nad) Färglichem 
Beifall am Abend, wo's der Lampen Licht 
Erblidte, wieder Schon verſchwand? 

Hat nicht die Nachwelt erit nah fünfzig Jahren 
Gefühnt, was feine Zeit an Kleift verbrad? 
Noch ungeboren mir im Geifte drängen 
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Entſchlüſſe fih; wenn fie gereift, vernehmt 
Ihr mehr von mir.“ 


Der Wagen rollte vor. 
Umfonft, indes in den befannten Raum 
Sie traten, ſprachen zu dem Freund Die zwei: 
„Du ſiehſt zu Schwarz; wo viel des Guten it, 
Macht Thorheit nur auf Fehler Jagd. So liegt's 
Mit deinem Stück. Dem ganzen Kobebue 
Hat man nicht fo viel Fehler vorgerüdt 
Wie jedem Akte Shafefpeares; doch wie zum Himmel 
Schnellt jede feiner Scenen alles auf, 
Mas Fehlerlofes kleine Dichter ſchufen!“ 


Erit lang ſchwieg Mar; drauf Sprach er: „Bis zur Frühe 
Laßt mich allein, dann will ich fund euch thun, 
Was ich beſchloß.“ So trennten fi die drei. 


Und als der Morgenfonne Strahl längft hell 
Durchs Fenfter fiel, erwachte Theodor; 
Mit einem Brief für beide Freunde trat 
Der Wirt in das Gemach. Gemedt ward Paul, 
Und beide lafen: „Wenn hr dies empfangt, 
Schon bin ich fern. Auf Eure Freundichaft bau’ ich, 
Daß weiter nicht mein Duafi Trauerfpiel 
Noch auf den Bühnen meinen Namen fchände. 
Den Flammen jelbjt hab’ ich geweiht, was ich 
Die legten Fahre ſchrieb. Könnt’ ich auch das 
Bernichten, was ſchon in die Welt gedrungen! 
In fremde Länder unter fremdem Namen 
Nun reif ih. Wenn nach Jahren, nad Jahrzehnten 
Ein Werk mir glüdt, zu welchem ohne Rot 
Der Scham ich zu befennen mich vermag, 
Sollt Ihr mich wiederfehn, ſonſt nie! — 

Eur Mar.” 


13. 


der Gerichtstag. 


—---.- 


Auf dem Markt der Stadt Sihun, 
Die mit ſchlanken Minareten 
Jenſeits von der großen Wüſte 
Aus Platanendidiht aufragt, 
Stehen Schranken aufgerichtet. 
Seinen Pla auf hohem Site 

In der Mitte hat der Herricher, 
Und des Landes Große reihen 

In der Runde fih um ihn. 

Bor ihn Hin aus ihrem Kreife, 
Auf der Bruft die Hände kreuzend, 
Tritt der Xeltefte und nimmt 
Dergeitalt das Wort: „Gebieter, 
Den nah dem Gebrauch der Väter 
An des legten Emir Stelle 

Wir zum Herricher uns gewählt, 
Heut, wo du zum erjtenmale 
Deines Amtes pflegen jollit, 

Leiſt' in diefem erniten Kreife, 

Auf des Koran heil'ge Blätter 
Deine Stirn gedrüdt, den Schwur mir, 
Daß nad des Propheten Satzung 
Streng Gericht du halten willit.“ 
Und vom Site ſich erhebend, 


>» 473 & 


Auf das Bud die Stimm gedrüdt, 
That beim Haupte des Propheten 
Den verlangten Schwur der Emir. 
Schergen führten die Verflagten 
Nach der Reihe vor die Schranten, 
Und der Emir, jeden Fall 

Ernit erwägend, ließ die einen 
Aus den Banden frei, die andern, 
Deren Schuld nad) langer Prüfung 
Ihm erwieſen deuchte, ließ er 
Zögernd nur zur Strafe fchleppen. 
Mährend aljo die zur Freiheit, 
Die geführt zum Kerfer wurden, 
Raunten unter fi die Großen: 
„Soldhen Richter Wahl bereu’'n wir, 
Stet3 der Strafen Eleinfte jest er, 
Die mit des Propheten Satung 
Nur vereinbar. Wenn der Thäter 
Dergejtalt fich ficher weiß, 

Wird im Lande Raub und Mord, 
Jede Unthat üppig wuchern.“ 


Eine Stimme ward von fern 
Da vernommen, nah und näher 
Kam fie dann, und tief mit Staube 
Ueberdedt, mit wirrem Haar trat 
In den ernten Kreis ein Fremdling: 
„Recht verlang’ ich, Recht, ihr Männer, 
Wie nad Allahs heil’ger Sabung 
In der Sunna und im Koran 
Es gejchrieben jteht. Ihr blidt mich 
Fragend an, wo denn der Frevler 
Sei; wohlan, hier vor euch fteht er: 
Sch, ich jelbft beging die Unthat, 
Welche nie vergeben wird. 
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Her von Bagdad durch die Wüſten 
Auf dem Weg, dem mondelangen, 
3og ich mit der Karamane, 

Mir zur Seite meine Mutter. 
Her von Süden, Tag auf Tage, 
Nacht auf Nächte wälzte ruhlos 
Bor uns, hinter und und um uns 
Staubeäwirbel der empörte 
Sturmwind. Und ſchon in den Schläucden 
War das Nah verfieat; gefallen, 
Um der Lippen Durft zu jtillen, 
Unter unfrer Führer Streichen 
Auch der Dromedare lebtes. 
Fruchtlos ſuchte die erichöpfte 
Mutter weiter fi zu jchleppen. 
Mir zur Seite, halb verfchmachtet, 
Sanf fie auf den heißen Boden, 
Und auch ich, die Kniee fühlt ich 
Wanken unter mir. Da tönten 
Durch der Karawane Reihen 
Stimmentufe hin: ein Bädhlein, 
Spärlih zwiſchen dem Gejteine 
Ninnend, hatten fie entdedt. 

Und dahin von Mund zu Munde 
Ging die Schale nun, und jeder 
Schöpft' in langen, gier'gen Zügen 
Bon dem Naf, dem föftlichen. 
Ich, die Mutter auf vom Boden 
Reißend, drängte näher mid), 
Rang mit ganzer Kraft des Arms 
Aus des Nächſten Hand das volle 
Beden, und es an der Mutter 
Lippen ſetzend, jah ich, mie fie 
Haftig trank. Indeſſen wankt' ich, 
Um der Lippen Durft zu löfchen, 
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Der mein Haupt und alle Glieder 
Fiebernd jchüttelte, zum Rinnfal, 
Aber fand es troden. Rückwärts 
MWieder dann zur Mutter jtürzend, 
Das Gefäß, an dem ihr frampfhaft 
Nod die Lippen hingen, wollt’ ich 
An mid reißen, doch geleert 

Fand ich's bis zum lebten Tropfen. 
Da jtieg Ingrimm, furchtbar gärend 
Mir im Innern auf, vergebens 

In des Herzens tiefiten Abgrund 
Sucht' ih ihn zurüdzudrängen; 
Mich geboren hat dies Weib 

Und an ihrer Bruſt genäbhtt, 
Mahnt’ ich mich; jedoch umjonit. 
Immer mädt’ger wuchs und ſchwoll's 
Und ein Fluch, in Worten nicht, — 
Denn ſie ſtarben auf der Lippe — 
Nein, nur in Gedanken, wie ſie 
Satan, der Verruchte, einflößt, 
Rang ſich auf aus meiner Bruſt. 
Ja, ich fluchte meiner Mutter; 
Dann bewußtlos, wie entſeelt, 

Sank ich auf den Boden nieder. 
Als mir das Bewußtſein kehrte, 
War es Nacht um mich, doch dämmernd 
Stieg mit mattem, gelbem Streifen 
Schon im Oſten auf der Morgen. 
Noch die Pein des Durſtes fühlt' ich, 
Aber durch den Nachttau, welcher 
Kühl an meiner Stirne hing, 

War mir neue Kraft gekommen. 
Meine Mutter fleht' ich brünſtig, 
Vor ihr hinknie'nd, um Vergebung, 
Und mit himmliſch ſüßer Milde 
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Drüdt’ ald Zeichen der Gewährung 
Einen Kuß fie auf die Stirn mir. 
Einſam in der Wüſte fand ic) 
Mich mit ihr, nur fernher tönte 
Von der zieh'nden Karamane 

Uns zum Ohr der Stimmen Auf. 
Meine Mutter jtügend, ſchritt ich 
Ihrem Klange nad, und jiehe! 
Bald im blauen Duft der Ferne 
Stiegen Hügel vor uns auf, 

Und der Fuß ſchritt über frifchen 
Rafen unter Zaubgrün hin. 

Aber fürchterlich aufs Herz mir 
tel, durch all mein Weſen zitternd, 
Der Gedanke, daß der Sünden 
Schwerfte ich auf mich geladen, 
Daß die Mutter ich verfludt. 

Auf denn, Emir, deines Amtes 
Walte, das Geſetz vollitrede, 

Das in feinem ew'gen Buche 
Allah jelbft gegeben hat: 

‚Wer verflucht die eigne Mutter‘, 
Steht in Lettern unaustilgbar, 
Dran fein Deuteln, dort gejchrieben, 
‚Stirbt den Tod der Steinigung.‘ 
Du von binnen geh, o Weib!“ 


Staunend, ratlo8 war der Emir. 
„Laß von dem Begehren, Jüngling. 
Streng wohl ift der Weltenrichter, 
Doch nicht graufam. Lange Jahre 
Haft du vor dir noch auf Erden, 
Um die Heine Schuld zu ſühnen!“ 
Auch die Großen, ſonſt jo jtreng, 
Konnten nicht das Ungeheure 
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Faſſen. „Lebe!” riefen fie. 
„Fürchterlich ift folder Tod!” 


Doch dem Volke, das die Schranken 
Niederwälzend, Schon heran fich 
Drängte, winkte zu der Süngling, 
Daß die Mutter fie hinweg 
Bon ihm führten. Ernft dann um fi 
Blidend, ſprach er: „Nun beginnt!” 
Und ein Derwifch warf der Quadern 
Erfte, und der andern jeder 
Scleuderte jo viel der Blöde, 

Als in jeinen Sehnen Kraft war. 
Höher, immer höher wuchſen 

Zum Gebirg empor die Steine, 
Drunter lag zermalmt der Jüngling. 
Aber jein Gewand zerreigend 
Wandte ſich der Emir, welder 
Abgefehrten Angefichtes 
Dageitanden, von den Großen. 
„ehe! wenn für folde Schuld, 
In Gedanken nur begangen, 

Diefer ſolche Strafe felbit ſich 
Auflegt! Wie foll einft vor Allahs 
Nichterituhle ich beſtehn?“ 

Und in des Gebirges tiefite 
Einſamkeit zurüd fich ziehend, 
Durd Gebet und fromme Werke, 
Durft’ge tränfend, Arme Fleidend, 
Hang er, in dem großen Schuldbud), 
Das dereinjt vor Allahs höchſtem 
Throne aufgeichlagen wird, 

Seiner Sünden Zahl zu mindern. 


14. 


Die Morgen auf Pathmos. 


— 


I. 


Tief ift die Naht; an Pathmos' Felfenitrande, 
In dunkler Höhle ruht auf mooſ'gem Steinfig 
Ein Greis in langem, faltigem Gemwande. 


Dem Bergitrom gleich, der in befhäumten Fällen 
Zu Häupten ihm berabftürzt, fliegt fein Haupthaar 
Ihm auf das Knie hinab in weißen Wellen. 


Da über Aſiens Bergen hebt mit matten, 
Gebrochnen Strahlen fih der Tag, und mählich 
Entfliehn vor ihm der Nacht zerteilte Schatten. 


Und weit und weiter auf dem MWogentanze 
Schwingt fi das Licht, bis all die Klippen, Küften 
Und Inſeln hoch aufglühn in roſ'gem Glanze. 


Auch in die Grotte dringt der Schein, und legt fich 
Im milden Frühhaud auf des Greifes Stirne; 
Sein Antlig leuchtet höher auf, ev regt ſich; 


Halb träumend Schlägt er auf die Augenlider 
Und blidt den Adler an, der ihm zur Seite 
Im Morgenlichte fchüttelt fein Gefieder. 
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„So kommſt du endlich, Morgen, hoch erhabner, 
Und weckſt mich von jahrhundertlangem Schlafe, 
In dem ich lag, ein tief in Nacht Begrabner! 


„Willſt von der Zufunft du die Schleier reifen, 
Wie Shon in grauen Tagen die Sibylien, 
Der Urmwelt Seherinnen, und verheißen? 


„Erſt dann zu lafjen diefe düſtre Erde 
Schwur id, wenn meines hohen Meifters Lehre, 
Der Liebe heil'ge Satung, Wahrheit mwerbe. 


„Wohlan denn, breite deine mächt'gen Schwingen, 
Mein treuer Adler, Wächter meines Schlummers, 
Mir Kunde von der Dinge Stand zu bringen!“ 


Und hoch auf, Kreife jchlagend neben Kreijen, 
Schwang fich der Aar, jenfeits der höchften Wolke, 
Und ſchwebte fort auf feinen luft'gen Gleiſen. 


Lang fah, wie er im unermeff’nen Raum 
Hinzog, ihm der Apoftel nach, bis weithin 
Er ſchwand, ein Punkt am fernjten Himmelsfaum. 


II. 


Tag Ihmwand auf Tag. Da bei des Abends Rote 
Erſcholl ein Raufchen, wie von Flügelichlägen; 
In feinen Horft fam heim der treue Bote. 


„O Herr, hin über Meere, Inſeln, Länder 
Und Gipfel, hoch im Sonnenlichte glänzend, 
Bin ich gefchwebt, bis an der Erde Ränder. 
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„Vorüber jah ich drunten die Geichide, 
Die während deines Schlummers ob der Erde 
Dahingezogen, gleiten meinem Blide. 


„Bon Zwift um eitle Lehren, drin mit Schule 
Sich Schule ftritt, hört! ich die Luft erfchallen 
Bon Aſiens Küften bis zum fernen Thule. 


„Mit neuen Götzen füllten jtatt der alten 
Die Tempel fich, die nun von wüſtem Streite 
An den zertrümmerten Altären hallten. 


„Am bloße Worte, hohl und unverftanden, 
Einander würgend, hin von Stadt zu Städten, 
Bon Dorf zu Dörfern wogten Mörderbanden. 


„Mit Brüdern Schmeitern, Kinder mit den Vätern 
Flohn jammernd aus den Flammen ihrer Häufer, 
Berfolgt von glaubensſtarken Mifjethätern. 


„Da, fern im Norden, wo im engen Kreife 
Der Himmelsdrache um den Pol ſich windet, 
Begann ein leifes Tauen in dem Eiſe. 


„Wie aufgeftiegen aus des Abgrunds Brunnen, 
Hernieder jtrömten dur des Hämos Schluchten 
Nah Mittag Skythen, Goten, wilde Hunnen. 


„Im heißen Blut, das auf dem Schlachtfeld ſiedet, 
Gebadet, zahllos wälzten ihre Scharen 
Dahin fih, Mann und Roß in eins geichmiedet. 


„In dichten Schwärmen, wie die jturmgetragnen 
Herbitblätter auf dem Tanais, hinwogten 
Die Wilden über Haufen von Erjchlagnen. 


„Bleich wurde von dem Bligen ihrer Speere 
Das Tagslicht; in den Schutt der Gotteshäufer 
Begruben fie die ſtürzenden Mltäre. 
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„Die Göttertempel braden in den Flammen, 
Sowie der Chrijten Kirchen und Kapellen 
Zu einem ungeheuren Schutt zufammen. 


„Die Flüffe jtodten von den hochgehäuften 
Leichnamen, von den Strömen Bluts ſich färbend, 
Die aus den Adern der Erjchlagnen träuften. 


„Und war zu Ende dann das Werk der Schlachten, 
Scholl wüjtes Heulen bei den Menjchenopfern, 
Die ihrem NRadegaft die Wilden brachten. 


„Geknickt auf Erden wurden alle Blüten; 
Doch, war zur Wüſte auch die Welt verwandelt, 
Noh fuhren die Orkane fort zu mwüten. 


„Herniederftob der Schnee im Winterminde 
In dichten Floden, auf die Erde legte 
Vom Pole her fich eine eif’ge Rinde. 


„Schließ' denn, Gebieter, deine Augenlider! 
An deiner Seite deines Winkes harr' ich, 
Zu neuem Flug zu breiten mein Gefieder.“ 


III. 


Jahrhundert auf Jahrhundert war geihwunden. 
Da fandte neu Johannes feinen Adler, 
Der Dinge Stand auf Erden zu erfunden. 


Und Tage, Nähte floſſen hin; da kehrte 

Zu feinem Meifter heim der Abgefandte, 

Als fih die Naht im erjten Frühlicht Elärte. 
Shad, Gei. Werte. VII. 31 
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„O Herr, das Dunkel lag in ſchweren Falten 
Noch auf der Tiefe; matter Dämmerſchein nur 
Brach durch die Nebel, welche unten wallten. 


„Dann hub die Luft ſich mählich an zu klären; 
Durch die gebrochnen Schatten ſtieg von Oſten 
Ein Schimmer über Ländern auf und Meeren. 


„Durch alle Räume, wie bei Lenzgewittern, 
Ging warmes Weh'n und ließ in ſeinem Odem 
Das Baumgezweig, der Wieſen Halme zittern. 


„Allmählich teilten ſich die Nebelſchichten, 
Und aufwärts ſah ich bis ins Unermeſſ'ne 
Den Himmel ſich zu meinen Häupten lichten. 


„Wie eine Wolke hing mit warmem Brüten 
Der Frühling ob den Fluren, und ſein Atem 
Sog heiße Düfte aus dem Kelch der Blüten. 


„Bergſchlöſſer von den Felſenhöhen warfen 
Den Morgenglanz ins Thal, und Sänger zogen 
Von Burg zu Burgen, in den Händen Harfen. 


„In Heiligtümer zogen fromme Waller, 
Im Frühwind ihre Fahnen weh'nd, und heil'ge 
Chorlieder ſchollen von den Lippen aller. 


„Durch Schluchten und Gebirg und in den Thälern 
Hinwälzten Krieger ſich in langen Zügen, 
Mit Helm und Schwert, an allen Gliedern ftählern. 


„Hernieder jtrömten zu des Dftens Meeren 
Die dichten Haufen, und nad Aſiens Küften 
Forttrugen fie hochragende Galeeren. 


„Kaum fahten alle fie die Meeresbuchten; 
Und turbanhäupt'ge Scharen wälzten ſich 
Entgegen ihnen aus des Taurus Schludten. 
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„Durh Sturm und Klippen unter MWogenbranden 
Vordrang das Kreuzheer, aufeinander prallend 
Mit jenen Kriegern aus den Aufgangslanden. 


„Und e3 begann ein wogendes Getümmel, 
Als wollt! im Kampf zur Erde niederreißen 
Ein jedes Volk des andern Götterhimmel. 


„Die Wölbung droben, ſchien es, brach zufammen, 
Doch auf den Trümmern tobte fort das Morden, 
Und dunkelrot begann die Nacht zu flammen. 


„Drei Nächte, Tage währte jo das Würgen, 
Dann mählih ward es jtiller, als der Morgen 
Des vierten aufjtieg über den Gebirgen. 


„Hernieder aus den Wolfen ftürzten Geier 
Sich auf die Leichen der Erfchlagnen, während 
Die Chriften hielten ihre Siegesfeier. 


„Indeſſen noch des Blut, der Flammen Dualmen 
In fchweren Molfen ob der Erde hinglitt, 
Ertönten von der Sieger Munde Palmen. 


„Mit feinem Heer 309 im Gewand der Buße 
Der Feldherr, ſonſt im prächt'gen Harniſch prangend, 
Durch rauchgeſchwärzte Straßen hin zu Fuße. 


„And überjatt vom Sengen und vom Morden, 
Am Grabe des, der ſprach: Ich bin die Liebe, 
Sanf er dahin mit feinen wilden Horden. 


„Gebieter, neu zum Schlaf magſt du dich jtreden! 
An deiner Seite wach’ ih, bis vom Schlummer 
Did eines neuen Morgens Strahlen wecken.“ 
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IV. 


Der Morgen dämmerte in eriter Bläue, 
Und nad dem Adler fpähte Ihon Johannes, 
Den überd Meer er ausgefandt aufs neue. 


Da raufhten nah und näher mächt'ge Schwingen, 
Und her von Weiten fam der treue Bote, 
Um vom Gefchauten ihm Bericht zu bringen. 


„Als ich aufftieg mit mächt'gem Flügelſchlage 
Sah ih, wie unter mir die Eisgebirge 
Entgegen leuchteten dem nah'nden Tage. 


„And wie ich in den unermefj’nen Räumen 
Hinſchwebte, fühlt ich bebend um die Bruft mir 
Des jungen Morgens lichte Wellen fchäumen. 


„Mir war, es fet der erite Tag der Erde, 
Und in der Schöpfung jungem Glanz entringe 
Sie fih dem Chaos auf das große Werde. 


„Beitürzt, jo ſchien es, waren alle Schranfen, 
Die Volk von Volk getrennt, die Ketten alle 
Gebrochen vor dem fiegenden Gedanfen. 


„And in des neuen Tages morgenhellen 
Lichtitrahlen wurde wach die alte Weisheit, 
Die lang gefchlummert in den Klojterzellen. 


„Und mit den kaum erſchloſſ'nen Augenliden, 
In Händen eine Rolle, las die Mufe 
Das halb vergefi'ne Lied des Mäoniden. 


„Aus ihrem taufendjähr'gen Schlummer ſtiegen 
Die Götterbilder auf, im Glanz noch jtrahlend 
Bon Marathons und von Platäas Siegen. 
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„An den Altären blühten auf Madonnen, 
Und neu auffprudelnd ftrömte durch die Länder 
Der lang verfiegten Künjte ſchöner Bronnen; 


„Und Lehrer jchritten hin von Ort zu Orte, 
Und fündeten, von Trug befreit und Irrwahn, 
Dem Bolf des heil’gen Buches Lebensworte. 


„Bald aber wiederum am Himmel jtiegen 
Gewitter auf, und Ichleppten ob der Erde 
Sich langjam hin in ſchweren Wolfenzügen. 


„Die arge Brut, die Schon jeit Anbeginnen 
Im Finftern lauert, wagte neu hervor fich, 
Die Welt mit ihren Neben zu umfpinnen. 


„Die für das Hohe, für das Heil’ge flammten, 
In Kerkern mußten Qualen fie erdulden, 
Wie nicht im Höllenabgrund die Verdammten. 


„Was Trug und Aralift ihnen vorgefprocen, 
Bekannten fie, die nichts von Schuld fie mußten, 
Nachdem die Folter ihren Geiſt gebrochen. 


„Und in den Holzjtoßflammen, händeringend, 
Langſamen Todes ftarben jie, indeſſen 
Die Frommen fie umitanden, Pſalmen fingend. 


„Und Männer, Frauen gaben ſelbſt im wüſten 
Hirnwahn fih Frevel Schuld, für die fie fterbend 
Am Marterpfahl in graufen Qualen büßten. 


„Hin übers Weltmeer fegelten Entdeder, 
Und mwandelten die Zänder, die den Fluten 
Enttauchten, um in weite Totenäder. 


„Verheerend da von Meer zu Meere tanzten 
Die Feuersbrünfte hin; zur Wüſte wurde 
Das Land, wo fie die Kreuzesfahne pflanzten. 
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„Vom Aufgang wälzte bis zum Untergange 
Der weiten Länder, und von Nord nad) Süden, 
Verwüſtung fich, gleich einer Riefenichlange. 


„Richt Gipfel, die in feinem kühnſten Fluge 
Der Adler kaum erreicht, nicht weite Deden 
Geboten Halt ihr auf dem Schredenäzuge. 


„So weit dad Meer die neue Welt umbordet, 
Mit Trümmern ward fie überbedt und Leichen, 
Von Pol zu Pole ward fie ausgemorbet. 


„Als weh'nde Ajche durch die Lüfte ftoben 
Der Herricher Sonnentempel und Baläjte, 
Die zu den Sternen ihre Stirn erhoben. 


„So ſei's genug, o Herr, der Schredenäfunden! 
Die Augen jchließ’, fie wieder erft zu öffnen, 
Wenn neu Jahrhunderte dahin gefhwunden.“ 


V. 
Als wieder dann das Schwingenpaar des Aares 


Hin durch die Lüfte rauſcht, ſcheint angebrochen 
Der Aufgang eines neuen Weltenjahres. 


Vom Schlaf, der auf dem Haupt ihm ſchweren Bannes 
Jahrhundertlang gelegen, in der Grotte 
Von Pathmos wieder iſt erwacht Johannes. 


Und hin ſchweift auf die leuchtenden Sporaden 
Sein Blick, wie in der Frühe Purpurlicht ſie 
Sich ſonnen mit den wonnigen Geſtaden. 
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Und bei des nah'nden Adlers Flügelfchlage 
Sieht fragend auf er zu dem treuen Boten, 
Ob endlich der erharrte Morgen tage. 


„O Herr!” ſpricht diefer, „ala ich ausflog, grollten 
Noch düftre Wolfen vor mir ob der Erde 
Mit Wettern, welche fernehin verrolliten. 


„Mißhandelt hatte lange und verachtet, 
Durchs Sflavenjoch gebeugt zum tiefften Staube, 
In feiner Zwingherrn Fron das Volk geſchmachtet. 


„Da jchwebt ein Genius auf Seraphfchwingen 
Herab zu den Nationen, fie ermahnend, 
Eid aus der Knechtichaft Joch emporzuringen. 


„Gekommen jchien der Tag der Auferftehung, 
Wie feiner noch den Völkern aufgegangen, 
Ein großes, heil'ges Felt der Geiftausgehung. 


„Apoftel Fündeten mit Feuerzungen 
Der Freiheit und der Gleichheit große Lehre, 
Die auf der Erde nie zuvor erflungen. 


„Bald aber warfen Wolfen dunkle Schatten, 
Die eine ftetS die andere verfiniternd, 
Bis alles fie in Nacht begraben hatten! 


„Der Stern der Freiheit, jenes höchſten Gutes, 
Der eben leuchtend erft emporgeftiegen, 
Erloſch, noch faum erblidt, in Strömen Blutes. 


„Bleih Wilden, wenn fie Feſte einem Gotte 
Des Mordes feiern, ſchwangen Würgerhorden 
In wüſtem Tanze fi um die Schafotte. 


„Den ganzen Erbteil überflutend, ſchlugen 
Die Ströme der Zeritörung ihre Wellen, 
Gewichen ſchien die Welt aus ihren Fugen. 
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„O Herr! und aus des Abgrund: Schlünden wieder 
Aufrangen langjam jene graufen Reiter, 
Die einft du ſchauteſt, ihre Niefenglieder. 


„Auf feinem fahlen Roß den andern ftürmte 
Der Tod voran hin über Leichenhaufen, 
Die bergehoch er fi zu Füßen türmte. 


„uf dem Entjegenszuge folgt, dem araujen, 
Der Krieg ihm nad), der Hunger und die Peſt, 
Beim Erdſtoßkrachen und der Stürme Braufen. 


„Bon Land zu Lande hin, ob Gleticherbergen 
Und mädt'gen Strömen, im VBernichtungäzuge 
Zog er dahin mit feinem Herr von Schergen. 


„Da nah des Poles ew'gem Froſt, zufammen 
Brad jeine Herrihaft; auf zum Himmel jchlugen 
Aus feiner Zwingburg um ihn ber die Flammen. 


„Und über Schneegefilde beim Geflader 
Berbrannter Städte, wahnfinntrunfen, floh er 
Heim auf dem ungeheuren Totenader. 


„Doc nad) dem Erdſtoß, dem Gemittertoben 
In dem der Boden glei den Meeren wogte, 
Hat, Herr, ein neuer Welttag ſich erhoben. 


„Was lichter hier, dort matter auf der Erde 
Vereinzelt nur geleuchtet, nun zufammen 
Strahlt e8 und flammt auf einem großen Herde. 


„Wohl werden Wetter noch auf Erden grollen; 
Nicht plöglich, langſam fiegt die Freiheit, doch allmählich 
Wird der Gewitter lettes auch verrollen. 


„Bon Land zu Lande zieht der holde Frieden, 
Und die aus wüſtem Rauſch erwachten Völfer 
Mahnt er, das Schwert zur Pflugfchar umzufchmieden. 
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„Richt mehr in blut'gem Krieg, wie ihre Ahnen, 
Nur noch im Kampf der Geifter flattern laſſen 
Die freiheititolgen Völker ihre Fahnen. 


„ie Morgentau die Flur, erquidt die Lehre 
Der Menſchen Herzen, die dein hoher Meifter 
Verfündet hat an Galiläad Meere. 


„Ein Bund, ein großer, unfidhtbarer, einigt 
AU jene, die von niederm Erdentreiben, 
Bon Wahn und Sündenftaub ihr Herz gereinigt. 


„Und weit die Thore öffnen ihnen allen 
Die Tempel nun, wo fonjt der Glaubenshader 
Mit wüſtem Lärm entweiht die heil’gen Hallen. 


„Die jtille Tugend, die durch milde Merfe 
Troft in der Armen Hütten trägt, wird höher 
Geehrt, als aller Frommen Glaubensſtärke. 


„Und daß in einem großen, heil'gen Bunde 
Die Erdenvölker alle ſich vereinigt, 
Halt durd die Welt dahin die Jubelkunde; 


„Auf Wagenrädern mit befchwingten Speichen 
Hinfliegen Boten, fie der Welt verfündend, 
Bis zu des Sonnenaufgangs ferniten Reichen. 


„Den Purpurglanz des lichten Oſtens Flechten 
Sie mit des Weſtens Dämmergrau zujammen, 
Des Südens Sonne mit des Nordens Nächten. 


„An fernen Küften, die im ahnungsvollen 
Gefiht bisher allein der Geift geſchaut, 
Erblid’ ich Segel, hör’ ich Anker rollen. 

„sn Höhen, welche Adler nicht erfliegen, 
Auf luft'gen Gleifen Seh’ ih Wagen ziehen 
Und Flotten hoch ſich in den Lüften wiegen. 
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„Gebrochen find die Scepter und die Kronen, 
Allein gewaltet ernjt wird der Geſetze | 
Vom großen Bundestage der Nationen. 


„Und aud den Tod, den finfteren Tyrannen, 
Die Menjchheit, glaub’, wird ihn zulegt beftegen, 
Nicht ewig wird er in fein Joch fie bannen.“ 


Der Adler ſchwieg; zum Himmel im Gebete 
Erhob der hehre Greis die Stirn, indeſſen 
Sein graues Lodenhaar im Frühmwind mwehte. 
Sein Bote aber ſchwang in weiten Kreifen 
Zu Häupten ihm fich höher, immer höher, 
Den Weg zum Thron des Em’gen ihm zu weiſen. 


I. - 
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